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Das Lagvr raa Noraesinm , dss im BaUverkrieg etoe 
lentnng gewomwo bat» vrtirde noch ror ein mier swei JmluiekiitaB il 
der SUiU Ken» angesetzt. Der Jahresberiebt des durtigeo Gymi 
1870 enthält eben Vermach Qaosseks, den rmfang des Lagers in dem g^Q^Ott^ 
wÄrttgcn Neuss oaehziiweisen, Wa» «ich hier Yorfmdct, ist freilich nur «ia 
spÄtrumischeg Kastell von 5 ha Inhalt, das für die Aufnahme einer Legii^n 
entfernt nieht ansreiebteV. Aller alte Vorstellnngen wurzeln tief, mandie Mit< 
bUrger haben es ihm schwer verdacht^ ab ein Stadtkind zw tMsbaupteu vragie» 
da«a die von Tacitns so meisterlich jEreschildertcn Vorginge ausst^rhalb ihr\^r 
Mauern gespielt haben sollten, der Widerspruch hielt lauge an*). Von fnlher 
Jngend an der Heimatkandc zugewandt, war Coustantin Koeuen durch 
die vielen römischen Gräber die man rings in der Stadt zu Tage förderte» au 
der g:eltendeu Schulmeiniing irre geworden. Die bei der Anlage der Was»tT- 
leituug 1819—80 ausgeführten um fassenden Grundarbeiten, über doriMi Be» 
obacbtimg in diesen Jabrbfichern a. 0. ausführlich berichtet ist, vervoUslün- 
digtt'u das negative Ergebnis. Ohnehin lenkten die Fuiidtatsachen, wie i. B, 
aus Brambacbs Inschriftensamnduug henorgeht, den Blick 3 km südlich vim 
Neuss nach Grimlinghausen. Bereits 1877 nach einer beiläufigen Noti« ver- 
mutet Koencn das Romerlager allhier^). Aber erst zehn Jahr spUtcr \\\m\ 
1887) erhielt er nach vielen vergeblichen Bemühungen vom Direktor des Bouner 



1) B. J. LXIX 137, LXXXIV 261, LXXXIX 220. 

2) Immerhin hat bereits K. Tückiog', Geschichte der Slndt Neu.H», DÜ8Hehb>rf 
1891» die? hergebrachte Auffas^tung prcisgcg;eben. 

3) B. J. LXI 159; noch frülier tu der Nousser Zeituug 1875 K 24G, 
Jfttirb. d. Vcr. v. AUerUfr. im Rbo!»L iHi'usr. l 



2 H. Nissen: 

Provinzialmuseums den Auftrag zu einer beselieidencn Versuelisgrabung, die 
alsbald der Schritt für Schritt gewonnenen Einsicht den Stempel der Gewissheit 
aufdrückte. Daraufhin begann 1888 die plaumüssige Untersuchung, die nach 
dreizehnjähriger Dauer im Dezember 1900 ihren Abschluss erreichte. 

Die Anlage hat als Steinbruch für die Nachbarschaft gedient, die Ge- 
bäude sind bis auf die Fundamente abgetragen worden, wertvolle Fundstttcke, 
die den Aufwand der Grabungen gelohnt hätten, standen nicht in Aussicht. Da- 
gegen waren in 1 — 2 m Tiefe unter der Oberfläche die Züge der Eömerbauten 
dem zähen Lehm des Mutterbodens unvertilgbar eingeprägt, eine im ganzen 
Umfang der Alten Welt einzig dastehende, wenigstens bisher nirgends aus- 
genutzte Gelegenheit bot sich dar, den vollständigen Grundriss eines Lcgions- 
lagers aus früher Kaiserzeit zu gewinnen. Etwa sieben Achtel von den 
99 Morgen, die es enthält, w«iren 1888 dem Spaten zugänglich; seither ist 
durch neu errichtete Häuser und Gärten das Verhältnis ein wenig verschoben 
worden. Das Schwesterlager in Bonn hatte wiederholt den Gegenstand von 
Nachforschungen abgegeben: jedoch lieferten die 1877—83, 188G— 88 unter- 
nommenen Grabungen ein völlig ungenügendes Bild. Für Bonn war der rich- 
tige Zeitpunkt vcrpasst, aber die gemachten Erfahrungen erwiesen sich für 
das neue Unternehmen von Wert. Im Schosse der Museumskonnnission, die den 
Leitern der Museen als Beirat dient und über deren Anträge auf Verwendung 
der verfügbaren Gelder entscheidet, herrschte die Meinung vor, dass jene halbe 
Arbeit, die aus Ungeduld un^l Mangel an Mitteln mehr schadet als nützt, da 
sie die Denkmäler zerstört statt ihren Inhalt zu erschöpfen, im vorliegenden 
Falle vermieden werden müsse. In solchem Sinne ist das Unternehmen be- 
gonnen und zu Ende geführt worden, ohne dass es durch das Wachsen der 
Kosten je ernstlich Gefahr gelaufen hätte zu scheitern. Die Kosten wurden 
1890 in einem vcm mir erstatteten Gutachten auf 40 —50000 Mk. veranschlagt, 
gingen aber in Folge der vielen Überraschungen, die bei der Grabung zu Tage 
traten, beträchtlich über den Anschlag hinaus. Sie beliefen sich schliesslich 
auf mehr als 70000 Mk., wovon ein Drittel durch ausserordentliche Bewilli- 
gungen von Seiten des Provinzialverbands, zwei Drittel aus dem jährlichen 
Etat des Museums gedeckt wurden. Dass grosse Ausgrabungen viel Geld 
schlucken, ist den Deutschen durch <lie vom Boich ins Werk gesetzten zum 
Bewusstsein gekonnuen. Aber mit provinzialem Mass gemessen kann die Höhe 
der obigen Summe stutzig machen. Es winl daher nicht überflüssig sein zu 
betonen, dass recht sparsam gewirtschaftet worden ist. Zunächst mussten nach 
und nach ungefähr 100 Morgen besten Kornlands für die beabsichtigte Unter- 
suchung je nach der Art der Bestellung auf ein halbes otler ganzes Jahr ge- 
pachtet werden. Der Preis schwankte zwischen .-»o und lOO Mark für den 
Morgen, auf die grössere llillftc wurden 7;') --UH) Mark gezahlt. Sodann sind 
zur Ermittelung <les (irundrisscs ruiul f)0000cbm Erdmassen ausgehoben worden. 
Die Zähigkeit des Uoilcns zwaug zinn ausgedehnten Gebrauch der Hacke, die 
Arbeit geschah im Tagelohn, die Zahl der Arbeiter wechselte zwischen 11 und 
25. Das Zuwerfen der Gräben wurde im Akktu«! mit iV) Pfg. für den ebm 
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vergütet. Endiicli war dm gesamte Feld umzugraben, urn dem Eigentümer in 
befriedigendem Zustand wieder eingehändigt zu werden* 

Die Besitzvcrteilnng hat die Arbeiten sowohl verteuert, als in wissen- 
sehftftlieher Hinsieht erschwert. Nach dem heutigen Kataster befasst der 
Lagerraum 60 einzelne l*arzellen von sehr versehiedener Grösse und Gestalt. 
Ein methodisches Vorgehen nacli vorbedachtem Ilan war au8gesfIilo8Ben, Von 
dem Erfolg der Verliandliiugen, der Geneigtheit der einzelnen Grondljesitzer 
hing CS ab, welches Stück in Angriff genommen werden konnte. Von der 
Fruchtfolge nnd dem Arbeitsmarkt hing die Zeit der Grabnng ab. Am günstigsten 
war hierftU- licrljst und Frühling, wenn der Boden genügende Fewchtigkeit 
enthielt; aber aneh im Wiuter wo der F^rost, wie im Sommer wo die Dürre 
arge Störungen verui-sachte, ist namentlich in früheren Jahren gegraben worden. 
Die hcigefügte Plan8ki/.y.e (Tafel 11) erläutert den Gang, den die Untersuchung 
im Lauf der Jahre genommen hat, besser als^ eine aiiöf Uhrliche Erzählung ver- 
mag. Es leuchtet ein, dass die Flurgrenzen, welclie das antiquarische Gewebe 
der Tiefe durchkreuzten, nach längerer Frist die zerrissenen Fällen mühsam 
zu verknüiifen zwangen, sowohl in technischer als in wisscnscimftlielier Hinsicht 
manchen Vcrdruss bereiteten* Von kleinereu Wideivvärtigkeiten schweige ich. 
Alles in Allem hat es des vielseitigen Geschicks» dvv nnverwüfttlichcn Spann- 
kraft nnd Begeifttcrnng Koenens bedurft, um die gesteckte Aufgabe zn hisen. 
Wie die Entdeckung, so ist auch die Aufdeckung von Novaesinni sein 
eigenstes Werk. 

Da der Staat znni Unterhalt der beiden Provinzialmuscen (nnd zwar 
ursprünglich zu gleichen Teilen mit der Provinz) beistenert, seinen die Er* 
Wartung berechtigt, dass ein so ungewöhuliehesj über den engeren Rann der 
Heimat hinans UU Wissenschaft nnd Schule Gewinn vers[>recheudc8 Unter- 
nehmen aucli dnreh staatliehe Mittel gefordert werden würde. Allein ein 
bezüglicher voui Landes?liau|>tmann 1890 eingereichter Antrag ward abschlägig 
besehieden. Die Enttäuschung Hess sich versclimerzeu, insofern diimit jede 
Ueilmng der Instanzen verhütet und die einheitliche Leilnng gewahrt blieb. 
An vcrstecktcu Angriffen gegen letztere hat es nicht gefehlt. Diese waren ganz 
nnbcrcchtigt, was die in Koenens Hand gelegte technische Seite der Grabung 
betrifft. Aber die notwendige gelehrte Mitarbeit» die zielbewusstt^ Führung 
einer schwierigen Sache wurde dem verantwortlichen Museunisdirektor Josef 
Klein durch zunehmende Kränklichkeit immer mehr erschwert. Die von ihm 
1895 im dritten Band der Kunstdenkmäler der Rheinprovinz gelieferte Über- 
sieht über den Ertrag der bisherigen Ausgrabnngen nährte den Zweifel, ob der 
Ertrag auch den Aufwand lohne. Unter solchen Umständen sprachen mir 
Koenen und Klein den Wunsch auf tätige Beteiligung meinerseits aus, die 
Wichtigkeit der Sache wog für mich das an Zeit und Geld zn bringende Opfer 
auf, im Einverständnis mit der Musenuiskommission übertrug tlie Behörde durch 
Verfügung vom IL April 1891» njir die Oberleitung der Arbeiten. Seitdem 
machte ich mich mit den Einzelheiten derselben durch häufige längere Besuche 
des NeusBcr Feldes bekannt, bis nacli Kleine Tode dessen Nachfolger die 
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Anreicht überDalini. Diese persönli<*heii Dinge wurden erwähnt am zn erkläreiii 
wie ich dazu konimc* hii^r das Wort zu führen, ferner um darauf hiu7.uweiRni, 
dansB als Augenzeugen Lehner mit einem Siebentel^ ich mit der Hälfte^ Koenen 
alkin mit dem Ganzen die Richtigkeit der naehfolgeuden ücschreibun^r 
verbürgen. Die Dreiteilung de^ Berichts beruht auf dem 1895 von Koenen 
gemachten Vorschlag. Ausserdem ist von Strack dankenswerter Weise ein 
Beitrag zur Lösung einzelner Fragen beigesteuert worden. Sicherlieh hiitte 
unter gtlnstigeren Bedingungen mehr geleistet werden können. Aber Eins 
Fremden und Einheimischen vor Augen zu führen reicht das Gehutene ans: den 
erleuchteten Geist, in welchem rheinische Selbstverwaltung die Heimatkunde 
zu pflegen und damit auch der allgemeinen Wissenschaft zu dienen beflissen ist. 

Das Bild der Tiefe, das der Spaten enthüllt hat (Tafel III), zeigt hei 
aller Übereiustimmung im Ganzen, einander widersprechende Züge im Einzelnen. 
Wo eine Entwickeluug Vi*n zwei bis drei Jahrhunderten ihre Spuren hiuterlicss, 
konnte dies nicht anders sein. Das Verständnis hangt davon ab^ dass die 
Reihenftdge der Änderungen erkannt werde, fordert mithin eine gcschiclilliehe 
Betrachtungsweise. Im Zusammenhang mit dem allgemeinen Verlauf der Dinge 
am Niederrhein sind drei Hauptperioden zu nnterscheiden: 

L Die Begründung der Römerherrschaft unter den Juliern und Claudicrn 
(2b -ÜH). 

IL Die Befestigung der Römerheri-schaft von Vespasian bisTraian(70 — 100), 

IIL Die Friedeuszeit und der durch sie eingeleitete Untergang (101—300). 

Nachdeui iler grosse Krieg gegen die Germanen lieeudet war, wird das 
Standlager von Novaesimn errichtet und bekundet offensichtlich seine enge Ver- 
wandtschaft mit und seine Ableitung aus dem Feldlager. Sodann macht der 
batavische Krieg, der die FremdherTSebaft vorübergehend stürzte und deren 
Stützen brach (Gl). 70), einen benievkbaren Einsehnitt, Nach seinem Wieder- 
aufbau bi'giunt Novaesium die Form einer Stadtfustung anzunehmen. Die 
Truppenstärke wird herabgesetzt. Einen zweiten deutlichen Einschnitt bihlet 
die Verlegung tler Legion nach Xanten (103) und später nach Britannien il2U). 
In der letzten Periode sinkt der römische Suldat zum Grenzaufseher und 
Polizisten herab. Zunächst wird eine gemischte Ahteihing mit der Lagerwaeht 
betraut^ schliesslich erhebt sich in der Jlittc der weiten Mauern ein kleines 
Ka-Htell, das einer Reitertruppi^ als Unterkunft dient. Um den Wandel der 
Zeiten zu begreifen, gewahren die schriftlichen Zeugnisse festen Anhalt. Aber 
aueli die Anlagen selbst redi'n eine verständliche Sprache. Einerseits wird 
ilureli Veiiniüdi'rung der Garnison Raum frei, um die verschiedenen Dienst- 
zweige bequenn-r unterzubringen und dem Soldaten das Lehen behaglicher zu 
gestalten* Auderseits schreitet die Bauart mit der allmählichen Befriedung 
fort. Die landestlbliclien Stoffe, tA^hni, Flechtwerk, Holzbalken, werden durch 
Kalkmörtel, gebrannten Ziegel und die Technik des Südens verdrängt. Damit 
siuil die leitenden Gednuket* unserer Darstellung erschöpft, die der Ibersieht 
halber in kleinere AbschniHe zerfällt. 



GeHchichte von Novaesium. 

Kapitel I. Die Orüiitlfing« 

Vom XiHUvieder Becken aus haben Caesar und Agrippa die ersten Vor- 
810886 ge^^cn ihm freie C4crmanico gerichtet. Als die ßöiner Büdaiiu dessen 

rnterwerfuii^ in« Auge fausten, liabeu «lo für ihre Ausfkllfestiuigcn naturgemäss 
die Orte ausge»iK*ht, wo am Jenseitigen Ufer die hedeutciidcn Flilö«e in den 
Rhein einmünden nnd brqucuie Zugänge in das feindliche Land eröffnen. 
Derart ist Castra Vctera hei Xanten gegenüber der Lippe and Mainz gegenüber 
dem Main angelegt worden. Nachdem die Reielusgrenze endgiltig bis zur Elbe 
vurgerüekt zu t^cin schien^ wurde 9* n, Chr. an der 8tätte des späteren Crilu 
der Altar dc8 Augnstus eingeweihtj der den bürgerliuhen Mittelpunkt der neuen 
l'rovinz abgehen sollte* Von den beiden gn^ssen Waffrnplätzen gteieh weit 
entfernt, an der (ircn/e zwiseben der niederrheinisehcn Ebene und dem ein- 
geselilofssenen Flusstal war hier der gewiesene Sitz sowohl ftlr die Kegierung 
als für Handel nnd Verkehr. In militärischer Hinsicht führte die Länge des 
liheiidaufs von v<nnherein zur Teilung der Streitkräfte in ein oberes nnd untere« 
Heer. Im Todesjahr des Angnstns 14 n. Chr. zäliUc das eine wie das andere 
ji' 4 Legionen, Das untere Heer war wiederum in zwei Corps auseinander 
gezogen: die 5. und 1^1. Legion hatten ihr Winterlager liei Xanten^ die L und 20, 
l>ei der ubisehcn ürlschaft Ära, die wir Cöln zu nennen jjf legen. Als die 
Hotschaft vom Ableben des alten Kaisers eintraf, waren alle vier in einem 
.Sommerhiger vereinigt, das im Cebiet der Uiner hart am Strom aufgeschlagen 
war'). Hier braeh jene Meuterei ans, die dem Ehrgeiz des Germaincus eine 
Handhabe zur Aufnahme des Angriff kriegs gegen Deutschland bot, Koenen 
hat das Sommerlager in der Nähe von Neuss zwischen dieser Stadt nnd der 
Mllndnng der Erft gesucht, wozu er durch die auf dem Grundstück der 
Selssehen Ziegelei gemachten reichen Funde bestimmt würfle-). Wenn auch 
nnbewicsen und in Einzelheiten nnrieblig, bleibt die Vermutung buchst anregend 
und verdient näher erwogen zu werden. 

Die itincrarien reelinen 16—17 Lengen 36—38 km von Cöln bis zum 
Ncusser Lager an der Erft, 24 — 25 Leugen r»3 — 55 km von hier fns Velera^), 
Die Nensser Gegend fällt also annähernd in die Mitte zwischen den beiden 
Haupt4|uarticren des niederrheinisehen Heeres. Noch mehr tritt <lic zentrale 
Li}^Q im Hinblick auf die ganze zu bewachende Stronistrccke von IJrolil abwärts 
zu Tage; denn während die Grenze unterhalb Xanten durch die I^ataver gedeckt 
wurde, war das Ufer oberhalb Cöln von der Sieg aus ernstlich bedroht. Im 
unmittelbaren Bereich der Nensser Stellung münden Rnlir, Düsscl, W'upper auf 
einer 5t> km langen Linie aus, dem an irgend einem Punkt dieser Linie vor- 
in'ccbenden Feind vermochte das romische Heer vernd tiefst eines Tagemarscbes 
zu begegnen. Von besonderer Wichtigkeit sind desgleichen die rückläufigen 



1) Tac. Ann. I. 31. 32. 

2) B. J. CI (1897) l fg. 

3) It. Änt. 255. 370. Tab. Peul. mit niehrfacher Verwechslung von Lcugen und 
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Verbindnngen. Die Erft ist auf ihreoi 100 km langen Lanf von Süd nach Nord 
gerichtet. Sie entspringt nnweit Blaukenheim auf der hohen Eifel; in der 
Nähe liegen die Quellen der nach Osten fliessendcu Ahr, der nach Nordwesten 
in die Roer fliessenden ürft und der nach Süden in die Slosel fliessenden Kyll. 
Man erinnert sich, dass die Rheinarmee nicht nur zur Abwehr der Germanen 
bestimmt war^ sondern auch die Aufgabe hatte, die Gallier im Zaum zu halten, 
unter den gallischen Völkerschaften taten sich die benachbarten Treverer durch 
Macht und Selbstbewusstsein hervor, die ausgedehnten Laudsitze und prun- 
kenden Grabmäler führen uns den gebietenden Adel vor Augen, der noch 
21 n. Chr. vor einem Aufstand nicht zurückscheute. Als Bollwerk des Römer- 
tums hatte Augustus die Grossstadt Trier gegründet»). Die durch den Lanf 
von Erft und Kyll vorgezeichnete Eifelstrasse verbindet Neuss mit dem 200 km 
entfernten Trier. — Es versteht sich von selbst, dass die militärischen Vorteile 
der Lage ihren Ausdruck in der städtischen Entwicklung gefunden haben. In 
der Gegenwart ist Düsseldorf die zweitgrösste Stadt am Rhein und hat das 
gegenüber liegende Neuss ebenso weit überflügelt, wie Wesel das ehrwürdige 
Xanten. Aber der Vorrang des rechten Ufers datiert aus jüngerer Zeit. Die 
Kriegsgeschichte mit der Zerstörung durch die Normannen 880 anhebend, die 
berühmten Belagerungen durch Karl den Kühnen 1474. 75, im Truchsessschen 
Krieg 1585. 86, im dreissigjährigen 1642, die wechselnden Schicksale unter 
Ludwig XIV, auf der anderen Seite ein so eigenartiges Bauwerk wie das 
Münster, rücken die ehemalige Geltung von Neuss in ein helles Licht. Man 
erwartet von einer so bevorzugten Stelle, dass die Anfänge städtischen Siedeins 
in die keltische Periode hinaufreichen. Steinwaffen und vorrömische Gefäss- 
scherben sind allerdings aufgetaucht, aber der Nachweis einer grösseren Nieder- 
lassung, sei es auf dem Boden der heutigen Stadt, sei es in der Nähe, ist 
bisher nicht erbracht worden. Immerhin wird ihr Dasein durch den Namen 
Novctesiuntj dessen Stammsilbe in keltischen Landen so oft wiederkehrt 
(Nocaria, Xovidununiy Xoriantumj Xovienftim, Kovigentum, Xaviodttniiniy 
Nociolium, Xociomagus, Xavionia, Xavioregum, Xoviorituniy XociovaHtum, 
Xovodunum) erwiesen oder wenigstens wahrscheinlich gemacht -l 

Der Name begegnet zuerst 69 n. Chr. in der Überlieferung, die Örtlichkeit 
selbst etwa 60 Jahr früher in den oben erwähnten Funden der Selsschcn Ziegelei. 
Zur genauen Datierung dienen einerseits die überaus zahlreichen gestempelten 



1) Um 43 schreibt Mela III 20: A(|iiitanoruin darisi^imi smit Aiisd, Celtaruin 
Haedui, Belgaruiii Treveri, urbesque opuk»ntissiinae in Trevoris Aii«rusta, in llaoduis 
Augustodunum, in Auscis Eliumberrum. Die MaiUT uinMhlies>t einen Flächeninhalt 
von 285 ha in Trier, von 200 ha in Autun. 

2) Holder, Altceltiseher Sprachschatz, Leipzi«,^ 1900. — Xovaesium Tac. Hi.st. 
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Gelasse ans den Fabriken van Arretium, anderseits die massenlmft vorhandenen 

Münzen. In Betreff der MLiiizcii sei auf die tiaehfolgende Ausfi^liruu^ von 
Strack verwiesen, eine eingeboude Beliaiidlun^ der Gefässe wird noeb verminsL 
Jedoeh stellt auch hierfür das Ergebnia bereit** fest, dass die fraglieben Kultur- 
reste aut* den ersten Jalirzebnten unserer Zeitrechnung ßtamnien. Weiter steht 
fest, dasK sie keiner einheimisehen Ansiedluu^^ zut^etcilt werden krinneu: die 
be/.eiebneiiden Merkmale einer solchen telden. die Gcsamtniaese trägt jenes rein 
italienisebe Gc|n'iigo, das die römische Kultur am Rhein im Gegensatz u\ den 
inneren Landseljaften Galliens bekundet. Von den rund 301UJ verstreut anf- 
gefundenen Mtln/en sind die meisten in Rom uud südgalliselien »Städten gct<eldagen 
WiU'den. Es verdient liesoutlere Beaebtung, dass unter den Kn|>ferfc>ttiekeu jetles 
webcnte Stliek lialbicrt ist. Daraus ersieht man, dass der Übergang von der 
NaUiral- zur OeldwirtöLdiaft in dieser Gegend noeb nicht zum Absebluss gelangt 
w*nr, dass das Kleingeld die doppelte Kaufkraft besass wie an seinem Ur- 
eprnngsnrt. K neuen bat wie gesagt die Spuren der Romer anf das Sommer- 
lager 14 n. Cbr, /urtiekgeftlhrt und den F'undbestand aus den von Taeitus 
geschilderten Wirren erklären wollen. Aber so dramatisch auch diese Auf- 
fassung ist, sie wird durch die Mtlnzen fjündig widerlegt. Nach Ausweis der 
Mtlnzen liat der Verkelir auf dem Boden der Ziegelei des Herrn Sels nicht 
Tiiit einem Sehlage aufgehtirt, sondern bis 70 n. Cbr. und in seinen letzten 
Ausläufern uoeb länger gedauert, und die anderen Kulturreste deuten keines- 
wegs anf ein Feldlager: der Sohlat im Felde w^ar mit dem unentliebrliehen 
Zubehör seiner Ausrüstung bis zu einem Grade belastet, der das Selile|)|}cn 
von Becbern aus Arretium nnd nnl/Josen Gegenständen einfach untersagte. 
Dagegen wurde im Altertum regelmässig neben dem Lager ein Markt auf- 
geschlagen. Einem Sehwarm Heuschrecken vcrgleiebbar folgte den Heeren in 
die Fremde ein unabsehbarer Haufe von Sklavenliändlern, Krämern, Kneip- nnd 
Uortlellwirten, Bäckern, Küchen, fahrenden Leuten, der, wenn ilic Zucht schlaff 
nnd die Aussiefjt auf Gewinn günstig sebien^ an Kopfzahl die Streiter (iber- 
treffen konnte. Mit dem Zug der Athener gegen Syrakns 415 v* Chr. beginnend, 
erläutert eine Fülle von Nachriebten diese Seite des antiken Kriegswesens. 
Wie vordem nach Spanien und Afrika, unter Caesar nach Gallien, l»egleiteten 
die Italicner ibre bewaffneten Landsleute au Donau und Rhein. In den Markt- 
buden, wo Bürger und Bundesgenossen um die Wette feilschten nnd zeebten, 
liebten und würfelten, mag es nicht leicht gewiesen sein, die Ordnnng aufrecht 
zu balteu. Es befremdet in keiner Weise, wenn ein paar Fundumständc anf 
vereinzelten Totschlag hinweisen; denn an Gewalttaten war solcher Ort gewöhnt, 
Es sind durch Achtlosigkeit verlorene Geldstücke die beim Lebnistecben 
ans Liebt kommen und die Vergangenheit dieser Stätte enthüllen. Der stärkste 
Ifesücb hat in den letzten Jahren des Augustns stattgefunden. Von den vier 
niederrbeinischen Legionen bemerkt Taeitus 14 u. Chr.: i^^dem aeütivis in jinihtiH 
Ibionun hahehantnr per oiium aui Icvia muuicL Das ubiscbe trclnet erstreckte 
sieh an "Ji) km nordlieh von Neuss bis Gelduha Gellep. Den genauen Ort des 
Sommerlagers kennen wir nicbt, erhiieken jedoch dessen Markt in dem Platze 
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der Zitgelei. Die ZosammeozieljaDg des onter^miaDtöcheo Heeres wird nar 
fllr einen einzelnen Sommer ansdrfleklich bezen^t^ hat sich indes äugen* 
8eheinlieh Öfter wiederholt, wenn ein Feldzug zwar niebt beabs^ichtigl, aber in 
AuBsieht gestellt wurde* Seitdem Caesar Tor seinem Abgang aus Gallien 
60 V. Chr. eine allgemeine Heerschau im Lande der TrevcrtT ab^^ehalten hatte, 
wird derartige Macbteutfahung begreiflicher Weise zu den Qblieben Rütteln 
gehört baben^ dureh welche die römische Politik die Barbaren einschüchterte. 
Wie s^ehr die Neusser Gegend als Sammelplatz geeignet war, ist oben erörtert 
worden* Die Überlieferung gibt 12—14. 17 fg. n. Chr. als Jahre an die 
Handy in denen^ modern ausged rückt ^ Anueemanü?er hier stattgefunden haben 
können. Die Stelle des Armeelagers ist nnermittelt, aber der Zufuhr wegen 
ond ans strategischen Gründen an das Rheinufer gebannt, wie auch für das 
Jahr 14 angegeben wird. Wenn ferner der Rheinbafen von Koenen wie ich 
glanbe mit Recht „im krummen Bend*^ erkannt worden ist, dann bleibt es 
immer das einfachste, das Armeelager an der ErftmUndung zu soeben, eben dort 
Wo später das Legicmslager stand. Bei der Beurteilung der innerhalb des 
letzteren gefundenen ältesten Münzen und Si'herbcn ist die Möglichkeit iu 
Betracht zn ziehen, dass solche ans jenem stanimeii. Der Markt auf dem 
Selssebcn Grundstück liegt etwa 500 m vom Lager, noch näher am Hafen. 
Die Stätte ist auch nach Errichtung des 8taudlagers besucht worden. Man 
könnte meinen^ sie habe bis zum Kriege von 69 denselben Zwecken gedient 
wie vorher. Allein der Müuzbefimd lehrt, dass es damit in den zwanziger 
Jahren zu Ende war. [>ie Nähe des Hafens und die grosse Landstrasse Hessen 
den Verkehr nicht völlig eiusrhlafeu : so bekunden die von Gains ab immer 
spärlicher werdenden M Unzen. \\H.re hier wirklich seit Errichtung des Stand- 
lagcrs die davon untrennbare büri^erliche Niederlassung [canahae hgionis sagte 
man dafür später) verblieben, »u bütle der lange Friede zum städtischen Ansban 
ftlhren müssen. Bei der Ariuierniig von Vetera 69 lieisst es*): mhteraa hngae 
pacis opera, hutid proctil castns in modum munkipii e^vstructay ne hostibus 
tisui foreut. Entsprechende Mnssregeln sinil uach weislieb im gleichen Jahr bei 
Neuss geh'otTcn worden, aber von der Selileifung fester lliiuser fehlen bislang 
die Spuren. Walirseheinlif h ist also der Markt verlegt und die Zivilbevölkcrnug 
nneli deui Ort Nuvarsiiun veri^flauzt wonteu. 

Ww Julirlielie Vereinigung iles imtergeruiunisehcn Heeres hörte auf. als 
mit grossen FeldzUgeu im Stil de« Drunun uud (5erniauieiis nieht mehr gerechnet 
wurde. Die Wafrenrube gafi diMi Ansto«M, tlen (Grenzschutz wirksamer und 
zwerkrnässiger zu ordnen* Zu diesem Helmr ward das rrduer Korps auf- 
gelost und die beidm Legionen an «las Nonl urul tSiuleude des Ubierlandes, 
nach NeusH und \hnn\ verlegt. Mic Munnregol is( von oiitschcidentler Bedeutung 
für die nüchMten Jabriiuuderte gt^wenen, en Itdiut sirb bei der Frage zu ver- 
weilen, wann me getrnl'teu ward* iM'rent^iebtlieh bestellt ein Zusannuenbang 
mit der ilrüudiing <ler cnlonm (Inudhi AfifippinenHiH fil* n. Ohr,"), Aber wahrend 

n Tur iliiil. IV 'Ji. 

2) B.J. XCVllI {\mU) inu 
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maü die Schüpriiiig der grosseu Ötadtfcstung ah Ursache der Verlegung der 
Legionen bctraclifet*), ist sie umgekehrt eine Folge, hat die Anlage von COlu 
als Schlu^sstein des t-laudischen VerteidignngHsysteuis zn gelten. Dan höhere 
Alter der cantra ßonnenj^ia erhellt aus ilireii Grabsteinen, wortlber klir/Jieh 
Siebonrg in seiner Geschiehte der ersten Legion gehandelt hat*). Diese war 
nach der Sehlacht im Teutolmrger Walde von Aognstus in Rom selbst gebildet 
worden^). Kine nrknndliche Hestätigung der Nachricht bietet, wie liilcheler 
nur nutteilt, die Cülner Inschrift') t\ l^etfeni C^ f\ Puphtia rrbiifm tuhkem 
ex8 legioni 1 exs te[iff\amenta * . . Der Hornist, der in der Toga mit der Tuba 
dargestellt ist, verwandelt die libliehe Hciniarangal»e stolz und zutreffend in 
ein Cogüonien, Er ist während ßeiner Dienstzeit in Cöln gestorben, siultesleni* 
30 oder 35 u. Chr., vermutlich frtlljer. Eine bestimmte Zeitgrenze vcnnag 
die Inschrift eines Reiters ans Bologna ebenfalls nicht zu bieten, intiem sie 
Lücken aufweist^). Lässt man den Reiter mit 45 Jahren 10 n. Chr. eintreten 
und nach 15 jähriger Dienstzeit entlassen werden, so hat die Legion allein 
Anschein nach 25 in C5ln gestanden. Endlich das letzte Zengnis, die ver- 
stttnunelte Grabinschrift eines Veteraiicn» fUllt viel später niid gehört vielleicht 
Uberhan])t der jüngeren legio prima Minerrki an^). Die altere hat im ganzen 
60 Jahre bestanden nnd 9 (iO?j Grahdenkmäicr hinterlassen. Davon ist Cöln 
vertreten durch l Sohiaten, 1 (2?) Veteranen, Bonn dnrcli 5 Soldaten, 2 Veteranen. 
Unter den Bonner Inschriften hat eine einzige ein Cognorncn : aber sie ist vcr- 
schollen und keineswegs einwandfrei überiiefcrt^j* Die erhaltenen sechs gehr»reü 
nach Nomenklatur (Vor-, Geschlechts-, Vatoraname, Tribus, Heimat), Formeln 
nnd Ornamentik durchaus der Frühzeit der röniischen Militärinschriftcii an**). 
Das Zahlcnverhältnis der Ijciderseitigen Grabsteine beweist klar, dass die 
e»*ste Legion nicht, wie man aimahm, 40 Jahr in Culn nml nur 20 in Bonn 
gestanden haben kann, sondern dass der Garnison Wechsel noch unter Tibcrius 
etwa 2'» — 30 stattgefunden hat^). 



1) Mommsen, Herrn. VU (1^73) 302. 

2) B. J. CVn (1901) 132--IH9, 

3) Tac. Ann. 131, venmeiila muhitudo nuper auto iii xwW diU*ctu; eb. 42, prima 
legio • . « Kignis a Tiberio aeceptis > . . iplus tiroiies. 

4) Brarnbnch 378, nach dem in Paris Ijcfiiidlichcu Oritj:innl Wt^std. ZciUchr. 
XI (1892) 2843 A., einen Abguss hnt Lehaer für das hiosigo Museuui lioschafft. 

5) Klein B. J. LXXXI (ms6) 233, von Mommaen Westd. Korrbl. V (lK8»i) 168 
und Siehourg a. 0. 17!:) imrit-litij;- Gpedentfl Der Stein erlJiutort die Nnchrichl Dio 
LVI 23, dasH Augnstus auf ältere Jabrg-äii;T:t' zuriick^riff. sowie die Sibilderuti^ 
Tac. Ann» I 31 quidam pren.sa manu eins per spi^ciem exo8cul;uidi itnioruerunt di*^itas, 
ut vAcua deutibiis ora coutiogcrct, alii cnrvata nenio nieinl>ra o^iendebant ... 35 triccna 
ac BUpra sHpendia. 

6) Brambftch 382. 

7) Brambach 476. 

8) Nach B. J, CX (1903) 173 kommt eine siebente hinzu. 

9) Siebourg: a. 0. 188 entscheidet i=ich für 17, lütterling iiir 40n. Cbr. Jener 
Termin ist zu früh, dieser zu spät gegritTen. 
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Die Xeasser Denkmäler bestati^ii und ergänzen dies Ergebnis. Die 
ältesten geLören der 20. Valeria rictrix znbenannten Legion au. Sie kam 
nach der Veruiehtnng des varianisehen Heeres aus Illyrieu au den Rhein, ward 
43 n. Chr. nach Britanuien versetzt und ist hier verblieben'). Am Hhein 
sondern sich ihre Inschriften in drei örtliche Gruppen. Die nördliche ist ver- 
treten durch einen Stein aus Ximwegen*): L, Cornelius L. f. Polhiä) Cinna 
Mut ina cet eranux] ex leg ione) XX ann\orumi LXV h{ics {ifu^ii e[8t) Prima 
con[iux]. Sodann weist Cöln drei Denkmäler auf '> C. Decciua L. f, Papiria 
Ticini miles leg. XX pequarius annof^rum) XXXV stipendioru{m) XVI h. s. e. 
— A. Mefilio P. f. Fab{ia) teter anus) leg. XX Sex, Marcianus T. f. Lemonia) 
heres faciendum curavit. — L. Baebius L, f, Gal{eria) Veleias vet^eranus) 

leg. XX . . f. Sabinus Baebiae Sece[rae\ . . . et cicis Banbiae coniugi 

ei[u8 piis8i]m[a]e Banbia . . mun[imentum /*.]. Die Mittelgruppe umfasst die 
Xcusser Inschriften. Man kann die Weihung eines Centurio der 20. Legion 
T. Domitius Vindex an Mars Halamnrd einbeziehen, insofern der Fundort bei 
Hocrmond reichlich 20 km weiter von Cöln abliegt als von Neuss*). Sehen 
wir hiervon billigerwcisc ab, so wird die Anwesenheit der Legion bezeugt 
durch den bei Grinilinghauscn gefundenen, jetzt verscbollenen Grabstein^;: 
M. Sulpicius P. f. Fab{ia) Pat{acio) mil. leg, XX anno. XXXVII stip. XVII 
h. 8. est. 

Andere Denkmäler sind bei der Säuberung des Glacis, als das Lager 
im Bataverkrieg in Verteidigungszustand gesetzt ward, zerstört und die 
Trümmer zu Bauzwecken verwandt worden. In den Fundamenten der damals 
neben dem grossen Kornmagazin errichteten Reiterkasernc fanden sich zwei 
anschliessende Bruchstücke aus Jurakalk (Inv. 10816. \1), 25 cm dick, das 
obere 45 cm breit, 33 cm hoch, das untere 38 cm breit, 20 cm hoch. Das 
Brustbild des Verstorbenen nahm eine Nische ein. Die Arme sind nackt, die 
befranzte Tunica bedeckt nur ein Drittel des Oberarms. Erhalten ist der 
linke und ein Teil des rechten Arms, beide sind aufgestützt, die rechte Hand 
fasst das Schwert. Der Verstorbene ist mithin in Uniform dargestellt, vgl. 
Tafel XXIII 1. Von der Inschrift sind aus der ersten 7 cm hohen Zeile die Schluss- 
buchstabcn IVS sicher, davor kann ein Rest von TiT wahrgenommen werden. 
Die zweite 1)5 cm hohe Zeile ist viel gedrängter gehalten, so dass von 
POLLENTIA die beiden L ineinander geschachtelt, N und T ligiert, endlich 



1) Du n t/er H. .1. l.XXIII (ISHi?) Ml. ;m fjj.. Monunson Kph. V i>i>7, CIL. III 
p. :>80. 

2) Hnunlmeli HS. Der ZionolHloiiipiO \\}H*^ l^t \\W\\[ sW\wv üluTliofort. 

[)) nranibnoh :i77 (vi iNi-liollmi nnit Kloin U. .1. \r\\\ ^iS'.rj^ UKs Joizi in Hoinn. 
Was don Votoranon HiifhlnH muh \v\vii\ iMMilfri, tUw Uilnl/or H. .1. I.XXIl vlJv"^*- Til» 
^gleichfalls der LH), l.i'i^ion /.uioill. hm Ut «ili* l.rjvlnn/iflor a\if doin hior »befindlichen 
Stein zen*töit, aber nacii H. .I.CVIll (IIUUM M:> /ItMiillrh sIoIum- 

4) Hrainbai'li 20l?H, Domsjui Ifiiil. 

6) Branihach *J<iH. Der Kl«'l»lr/.clll/« ^»«fiiinloiu» und allem .Vnschoin nach un- 
richtig gelesene Stniu *J<n pfi-luhl vU'Jhdi'hi i<Im«ii doruollieii I.o^hm an. 
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A halliiert ist. Von der drittco Zeile erkennt mau die obere Rundimg von 
G sowie die Ziffer XX. Der ohere Querstrieli stellt nielit wie übliclj üljcr 
beiden, ^oiulcrn allein über dem letzten Zalilz*'itdicn, Äliulit/be liuispicle bei 
Tniiipeuzirfcrn der frühen Kaiser/eit koniaicn, wenn aueh selten, vorV). — 
Einen Landsüiann führt der Stein aus Wroxeter nach 43 vor*): C. MamnuH C.f, 
PoL Secmidus Pollen. miL leg. XX anoruivi) LH atip. XXXI ben{eftCHtrius) 
legiafi) priorhiciae) h. s, e. Beide stammen aus dem lip:uni^ehcn Pollentia, das 
zur Tribus Pollia gehört^). Während der altera kein Cugnonien führt, heisät 
der jüngere Secundits. — Eine siehcre Erg:änzung ist nicht nnlgtieh. Vicllcieht 
kann ein S vor TIVS gestanden haben: also (An)tistiuö oder ähnlich. 

Tl TIVS 

L PoL POLLErriA 

mil* le GXX 

Nach dem Sehriftebarakter und der Darstellung: steht dies Denkmal dem 
heknnnten des CenturitrCaelius vom J* 16 zcillielrsebr nahe. - Ein weiteres Zeug 
niK derselben Legion fand i^ieh in einer naehträgliehen Verstärkung drr Mauer 
an der ÜBtseite verbaut. Das Bruchstllek (Inv. 13 237) ans Jurakalk, 21 cra 
hoch, 16 i^m breit, 10 em diek, trägt folgende liuebslabenreste (Taf. XXUI2): 

e. iuling. I A ©N 

arn. car TAG NE 

mil, leg. X X * > - 

titi.a.xxx.s TIP XI 

h. e. t. f. f 
Die Ergänzungen sollen lediglieh /.eigen, was möglicherweise ilagestauden 
haben kann* Als Heimat dci? Verstorbenen *ieheint Karthago in Afrika siclier: 
die Schreibung olmc h begegnet nicht selten. Sicher seheint ferner die Zu- 
gehörigkeit zur 20. Legion; denn von Tni|ipenk5rpern, deren Nummer auf X 
ausgeht, sind am Rhein nur die lü. und 30. Legion bekannt, von denen jene 
70 n. Chr< aus Spanien kam, diese von Traian errichtet w^ard, Die ErgÜn/Jing 
V oder XV }>asst kaum zu den vorhandenen Spuren. ^ — Im Vorhergehenden 
sind die 8 Denkmäler anfgezählt wonlen, welche flie Zwanziger aus den 
Jahren 10—43 hinterlassen haben. Für die Ennittcbmg ihrer Garnison gibt 
weder die Ansässigkeit eines verheirateten Veteranen in Nimwegen, noch die 
Weihnng eines Centurio in Kocrmund einen Anhalt ah. Allein in Betracht 
konnnen Cöln und Neuss. Jenes weist zwei Veteranen und einen Soldaten 
(Vichaufseher, Treiber) auf, dieses drei aktive Soldaten. Von den 33 Jahren, 
die an beide Orte zu verteilen sind, wird allem Anschein nach die grossere 
Hälfte anf Xeiiss entfallen. Es ist möglich, dass die Verlegung der Legion 



1) Ser Eniiius Scr, f, Ciamlin Fusus domo CVnit'tieli rTiilos coh. VllI vol, siip. 
XVIII eqs. (Sf*alatOK P, Flavoleius P, f, l*ol, Mutina Cordus mü. leg. XMII Gem. 
(Mainz), coti. XXVI vol c. K. (Mannheim). 

2) CIL VII 156. 

3) Hubitschek hii|), rom. t04. 
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nach Neass früher erfolgte als nach Bonn^ wenn aneh der zeitliche Unterschied 
nicht gross gewesen sein kann. 

Setzen wir den Termin anf rund 25 n. Chr. an, so darf doch keineswegs 
schon damals an einen Ausbau des Lagers in Stein gedacht werden. Der Über- 
gang von der landesOl)lichen zur Bauweise des Südens hat einen längeren Zeit- 
raum erfordert h. Für die Bedachung lässt sich das bestimmt behaupten, insofern 
Ziegelstempel der 20. Legion nicht vorkommen. In Novaesium wie aller Orten 
am Rhein haben die Kömer Jahrzehnte lang ihre Bauten nach Landesart mit 
Schilf, Stroh oder Schindeln gedeckt*). Die mancherlei Unzuträglichkeiten, 
insonderheit die damit verbundene Feuersgefahr, mögen die gleichfalls in Belgien 
heimische Verwendung von Schiefer empfohlen haben ^). Unsere Ausgrabungen 
förderten vereinzelte Dachschieferplatten zu Tage. Es lässt sich aber nicht 
ausmachen, ob diese Bedachung hier oder an anderen Orten je in allgemeinem 
Gebrauch war. Vielmehr gilt der gebrannte Dachziegel als Merkmal der ent- 
wickelten römischen Baukunst am Rhein. In Neuss begegnet er erst nach 43, 
als die 20. Legion durch die 16. ei-setzt worden war: die Stempel der letzteren 
sind sehr zahlreich. Wie die Meilensteine zeigen, hat Kaiser Claudius 44 n. Chr. 
die Strasse von Mainz nach Cöln erneuert^). Demselben oder vorhergehenden 
Jahre gehört die Inschrift an, die mit dem Ausbau des Bonner Lagers in Be- 
ziehung zu stehen scheint*). Sodann werden die römischen Besatzungen 47 
vom rechten Rheinufer zurückgezogen und endlich 50 als Schlussstein der Grenz- 
befestigung die colonia Claudia Agrippinetisis mit ihrem weiten Mauerring 
eingefügt^). Der innere Zusammenhang all dieser Massregeln ist deutlich erkenn- 
bar. Noch kurz vor seinem Tode hat Augustus die Elbe als Reichsgrenze be- 
zeichnet. 5Iit gewaltigem Kraftaufwand sucht Germanicus 14 — 16 das befreite 
Deutschland niedcrzuwcrfi'n. Seitdem ruhen die Ansprüche: Kaiser Tiberius 
verzweifelt an der Möglichkeit ihrer Durchfübrung, aber die Pietät gegen den 
Adoptivvater verbietet ihm sie in aller Form fallen zu lassen. Der langen Un- 
gewissheit macht Claudius ein Ende, erkennt das Ergebnis der Varussclilacht 
an und sucht in Britannien Ersatz für das verlorne Land. Im Einklang damit 
werden am linken Ufer dauernde Einrichtungen geschaffen und ist für die 
Standlager der Übergang zum Steinbau endgiltig entschieden. 

Die zeitliche Folge der Steinbauten kann nicht ermittelt werden. Nach 
allgemeiner Erfahrung hat die Mauer den Anfang gemacht: für die Datierung 
gibt vielleicht ein auf dem Fundanientgeschicbe gefundenes Gros:>erz des 
Calignla vom .1. iM die obore Zeitgren/o an. Dann konunen die Dienstgebäude 
an die Reihe, die wohnliche Ausgestaltung der Mannsehaftsräume bleibt im 
Rückstand. In der ältesten Zeit beschränkt sieh der bauliche Luxus auf die 



1) B. J. XCVIII (1895) ir»!». 

2) Vitruv II 1, at|r. Pün. N. IL XVI ir>r., XVllI iW vjrl. Pomp. Stud. 23. 

3) Plin. N. H. XXWl WX 

4) Zan«reuioistor Wosld. /ellMolir. 111 307 f^r. U. J. rU\ {\^\\i<) 107. 

5) B. J. XCVI (IHi);')) Hi8. CX (P.H)3) I7t. 

6) Tac. Ann. XI 19, XII 27. 
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Denkmäler der Todhni: die nach Plinins Worten*) über den ganzen Erdkreis 
verbreitetr hnmanissiffta nmhitto tritt alsbald in dieEruicheinung^ sowie Ntjvaesium 
eine ständige Garnison crlialteii bat. Ausser den «dien besprocbenen sind Brncb- 
stiieke von 10 weiteren Ini^cbriften entdeckt worden, die 69 u. Chr. der SiUibe- 
rung des Glacis znm Opfer fielen unrl als Bausteine Verwendung landen, 

Kapitel II. Die Castrametatioii. 

An den (::rossen Grenz web ren, dem raetisch - gennaniseben wie dem 
liritiscben Limes, ist ein fibnlieber Übergang iiaebweisl>ar, wie er flir Novaesioni 
angen(UDmen wurde: anf den ur8|*rliDgIiebcn PFabl- und Wallbau ist die 
steinerne Mauer gefolgt. Dalici baben sicdi maueherlei zum Teil l>edeutende 
Abweicbungen zwiscben der älteren und jüngeren Linienffibrnng ergeben. In 
Novaesiuni erkennen wir wobl die Änderungen, web^die zwei Jahrbunderte seit 
Beginn des Steinbaus veranlasst baben. Spuren einer frübcren Entwiekelung 
unter Kaiser Tiberius sind nicht gefunden, fi'eilicb auch niebt gesucht worden. 
Aller Wabrsebeinlicbkeit nach bestand zwiseben den Ordnungen des ClaudiUB 
und seines Vorgängers kein wesentlicijer Untersehied. Immerbin hebt die 
monumentale Gesebicbte erst mit dem Ersatz der 20. durch die 16. Legion an. 
— Die Anwesenheit der 20. Legion in Britannien wird flir 61 u. Chr, aus- 
drtlekiieh bezeugt-). Die 16. Legion begegnet zuerst in Afrika*), stand 14 n. 
Chr. in Mainz und nmss bier reebt lange gestanden haben; denn von den 
15 iSteinen, welche die Sammhing Brambachs wiedergibt, geboren 13 nach 
Ober* und nur 2 naeb Untergermanien. Als Garnison wird Neuss 69 genannt. 
Nach der Zahl der Inschriften zu seliliessen, könnte es dies nicht vor Nero 
geworden sein. Allein sowohl allgemeine Erwägungen^ die vorher dargelegt 
wurden, als die besonderen Fundergebnisse führen uns zu den Anfängen des 
Claudius zurück. Aus Novaesinm stammt einzig die Grabsebrift eines Reiters, 
dessen Cognomen auf eine jtingere Zeit hinweist als die Mainzer Steine, die 
seiner vielfach entbehren**): C. ComeUus C. f\ Ftth. Lonyhms Ileracla eq^ 
leg. XVI stip, XXV ri.rtt an. L h, s. t\ Indes ist auf diesen Umstand nicht 
gar zu grosses Gewicht zu legen. Bei der eiligen Armierung des Lagers 69 
und bei dem eiligen Aufbau 70 sind sicherlich die Denkmaler der IG. Legion 
so wenig verschont geblieben wie die der 20. Das im Wall gefundene Brnch- 
stüek (Inv. 13 286) sti. X!X und manche andere verraten niebt, welcher von 
beiden sie angeln"» reu. Besondere Beachtung verdient eine Weihinstdnift aus 
den Brohler Steinbrliehen-'^): /. 0* M. eft] Saxsano L. Iu{l\}tt8 C[l\iv<m[c]us [)] 
hg. XVI \ef\ r'ex}\l\a}'L Danach sind unter Führung eines Centurio, wie 
ergänzt werden muss^ Mannschaften der 16. Legion in Brold tätig gewesen, 
Material für das Lager zu besehaffen. Dass dessen Ausbau in Stein unter 



t) Plln. N. H. XXXIV 17, 

2) Tac. Ann, XIV U. 37. 

3) V. Domaszpwski, Archttol.-epigr. Mitt XV 190. 

4) Branibuuh Sii». 

5) Branihach *5ö7. 
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Gaadins erfolgte, haben wir oben gezeigt. Es ward gleichfalls bemerkt, dass 
die Seehzehner fleissig geziegelt haben. Dachplatten mit ihrer Xnmmer sind 
ansserhalb Novaesinm bisher in dem benachbartem Geldaba gefunden worden^;. 
Unsere Ausgrabungen lieferten verschiedene Stempel in sehr vielen Exemplaren. 
Ferner fallen die Stimziegel in die Augen. Dass die Legionen seit Caesar ein 
Bild des Tierkreises, das Gestirn ihrer Xativität, im Wappen führen, hat 
V. Domaszewski erkannt. Derselbe verweist auf eine vermutlich vor der Schlacht 
bei Actium in Afrika geprägte Münze, die auf der Vorderseite den Kopf 
Octavians, auf der Rückseite einen Löwen mit der Beischrift legio XVI trägt*). 
Diesem Wappentier begegnen wir in Novaesium sowohl als Brustschmuck für ein 
Offizierpferd (Tafel XXIX) wie auf Stiruziegeln, die einst die Dachrinnen hervor- 
ragender Gebäude zierten und nach deren Zerstörung im Schutt zufällig er- 
halten blieben. Die Löwen stammen nicht aus derselben Form, sondern sind 
ganz verschieden stilisiert (Taf. XXII). Mau wird das füglich nicht anders 
erklären können, als dass sie im Lauf der Jahre mit dem fortschreitenden 
Umbau des älteren Holzlagers neu gebrannt und geformt worden sind. Die 
Vielheit der Stempel und Formen gibt den übereinstimmenden Schlnss an die 
Hand, dass die Tätigkeit der Sechzebner als Ziegelbrenner sich über einen 
ziemlich ausgedehnten Zeitraum erstreckt zu haben scheint. 

Für die mit der Legion verbundenen Hülfstruppen fehlt es zwar nicht 
an Zeugnissen, jedoch lassen sie an Bestimmtheit viel zu wünschen. Eine in 
Grimlinghausen gefundene, jezt verscboUenc Inschrift') lautet: M. Lucilius 
Secundu4f decurio mh{sicius) ex ata Froutioniana) domo Camp[atnis) /»«[?] 
Luciliae ^L L Palladi M. Lucilio Blande Ub{erto) A(^re»,v) €{x) ({estamento) 
flaciendum) c{uravit). Mit vollem Namen heisst sie ala I Tungrorum Fronte- 
niana und hat seit Vespnsian, wie viele Steine bezeugen, in den Donauländem 
gestanden''). Der ursprüngliche Au8hebungsl)ezirk in Belgica macht es ganz 
wahrscheinlich, dass sie einst zum untergcrmauischcn Heer gehört habe. Für 
Novaesium als Garnison spricht, wenn auch keineswegs entscheidend, die an- 
geführte Grabschrift. Ferner stammt hierher ein Silberring mit der Aufschrift^): 
decu(rio) aJae I\a)rther{um) vet{eranae) qtwi praes{f) I\ Vihius Ruftis. In 
der Tat werden berittene Bogenschützen unter den Truppen des Germanicus 
erwähnt"). Freilich lässt sich (laraus nichts sicheres entnehmen. — In den 
Fundamenten des (>!) n. (-hr. erhnntcn grossen Kornmagazins kamen an der 
NW.-Eeko 189(5 zwei zimannuen pasHcndc Bruehstüeke aus Jurakalk i^lnv. 10819) 
zu Tage. Von der 4t} mm hohen Schrift sind folgende Buchstabenreste 
kenntlich : 



I) HranibAch LMfie. 

'2) Arch.-opi'.rr. Mllt. XV 1!M). 

8) Hrainimrh 271, alloiii AiiMclirlti iiiirli Int i\i\n l)oiiii/il vorleson. 

4) ('lelioriuH tu ruulv WIhmhwh I, \\H\1 

f)) Hraiiilmrh 272, ClelinriitM n. O. l:>Mi 

G) Tac. Ami. 11 lü. 
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Ea mag eine Weihung mehrerer SoUlateu einer Aiixilian^nhoi-te scin^ da 
die Eii^anzung der tl ritten Zeile sieber settciot. Anf der oliercn Hälfte des 
Steines alier sind Sjuircn von Schrift, etwa einem GuUcniameu aiigeliörend, 
nicht v<»rhandcn (Tai'. XXIII). Man sieht, tlass mit diesen Zeng:nissen wenig 
anzniangeu ist. Mehr wird llher die Besatzung des Lagers ans der allgemeinen 
ÜberlieFernng gefolgert werden können. 



§ K Legion nnd Auxilien, 

In älterer Zeit stellte rlie Legion einen 1'ruppcnkörpcr dar, der die 
Obliehen VVaffengattnngen in sich vereinigte. Von 4r>üü Mann Gesamtstärke 
w^arcn ;>(H) beritten^ HüOO schwer, 1200 leicht bewafliiet. Also wnrde als 
Norm betrachtet, dass */i^ Reiterei, */jr, leiebtes und *'7ifi schweres Fnssvolk 
eine Kampfeinheit bilden. Die aus italischen Hunflcsgenossen bestellende Ala 
zälilfe unter 4800 Streitern 600 Reiter* Mithin lauten fjir sie die Verhältnis- 
ziffern ^/j,, ^/g, "^/g. Ein eonsnlariscbes Heer umfas.ste je zwei Legionen nnd 
Alcn nclmt einer Gardetrnppe, in» gan/eu reieldich 2Ü000 Streiter, darunter 
mehr als ^j^ Berittene. Dies ist das allgemeine Sehema» das Polybios bei seiner 
Bcsebreihung des römischen Lagers hcfolgt hat. Es braucht kaum binzngcfügt 
zu werden, dass je nach Zeit und Umständen ein vielfacher Wechsel möglich 
war, bald die eine bald die andere Waffe stärker oder schwäcber vertreten 
sein konnte. Indes bei aller Flillc der Erscheinungen sind eine Reihe von 
Grantlzügen für die Entwiekelung des römischen Heerwesens nnerschütterlicli 
fest gegeben. — In der Kaiserzeit enthielt die Legion bei einer Stärke von 
ßOOO Mann Fussvolk nur 120 Reiter. Diese kleine Zald diente für die Auf- 
sieht im Lager, aber genügte wieder für die Deckung auf dem Marsehe, noch 
vollends zum Angriff in der Scldaeht, Beim Fussvolk war der Lnterschied 
in der Bewaffnung der einzelnen Treffen fortgefallen. Die alten Namen der 
Hastati, Principes und Triarii lebten in keinem andern Sinne fort als heut- 
zutage Ftlsiliere, Musketiere und Grenadiere: sie alle waren ganz gleich ans- 
gerttstet. In der Schlacht hat sich diese schw^ere Truppe in jedem V^icrtel 
der Windrose dem mangelhaft geschlitzten Feinde Überlegen gezeigt. Im 
Feldzug jedoch erscheint sie unbebtllflieh und von dem Beistand anderer Waffen- 
gattungen abhängig. Man vergegenwärtige sieb die Saeldage. Die Rüstung 
des Legionars zu Schutz und Trutz wog über 15 kg^). Anf dem Marsche 



1) Die bpkanntpn LiiidcnscIvniittHchen Modelle ergaben nach einer im hiesig^en 
Pro%inziaiiim8cum vor^^'enöniniencn Wä^ung: 

scutum 5 700 g 

casstB 1 G25 „ 

gladius 1 500 9 
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hatte er seinen Bedarf an Getreide für 17—30 Tage, d. h. eine Last von 
14 — 25 kg 20 tragen. Weiter durfte ein römisches Heer ohne befestigtes 
Lager weder eine Sehlacht liefern noch eine Nacht verbringen^). Zn dessen 
Herstellung hatte der Legionär 3 oder 4 Schanzpfähle mitzuschleppen, die seine 
Last um mindestens 10 kg erhöhten. Auf dem Marsche war er das reine 
Packtier ^), konnte alle die Künste des Fechtens und Voltigierens, aof denen 
seine Meisterschaft beruhte, erst dann entfalten, wenn er der Bürde ledig ward. 
Noch ein zweites Moment will erwogen sein. Die römische Kriegführung 
brachte den Soldaten unweigerlich unter Dach, um Lederzelt, Handmühlc, 
Geschirr, Schanzzeug mitzuführen, brauchte das einzelne Gontubemium 
mindestens ein Saumtier nebst einem Knecht^), die ganze Legion also 840 
Knechte und ebenso viel Pferde. Wenn man ausserdem für das Gepäck der 
Offiziere, für Geschütze und die verschiedenen Zweige der Intendantur ein 
paar hundert Tiere mit dem Zubehör an Knechten rechnet, so ist der Ansatz 
schwerlich zu hoch gegriffen. Kura und gut, die Legion rückte mit einem 
schwerfälligen Tross ins Feld. — Für Deckung auf dem Marsch und bei der 
Errichtung des Lagers hatte Keiterei und leichtes Fussvolk Sorge zu tragen. 
Wie die Bezeichnung als levis armatura andeutet, ist letzteres minder belastet^), 
im besonderen von der Schanzarbeit befreit^). Beide Truppengattungen 
kommen nicht nur in der Kriegsgeschichte vor, sondern sind auch in Friedens- 
zeiten mit der Legion zu einem taktischen Verband vereinigt, der vom Legaten 
befehligt wird und an eine heutige Division erinnert^'). Für Bonn besitzen 
wir ausdrückliche Zeugnisse aus den Jahren 69 und 229'), für Novaesium 
führen die oben besprochenen Inschriften in die Zeit vor dem Aufstand der 
Bataver. Aber über Stärke und Zusammensetzung der au,rilia, die mit der 
Legion dasselbe Standlager teilten, fohlen bestimmte Nachrichten. Indem 
Tacitus bei seiner Übersicht über das Reichsheer im Jahre 23 den Bestand 
an Römern und Bundesgenossen einander ungefähr gfrich setzt, sieht er wegen der 
vielen Änderungen und Schwankungen davon ab, diese im einzelnen aufzuzählen ®). 



pugio 700 ^ 

piluni HchwercH 1 900 ^ 
piluin lüicbtOH 1 *%0 „ 
baltüUH 1 575 „ 

zusninmon 14,;jr)0 kjx, wozu Lederpan/or, vielleicht auch lUnnsehionon kommen. 

1) Vk"!. meine nemerkuii^eii in KleckeisenH Jahrbuch 1881, p. 132. 

2) Joseph, b. Jnd. III 5,5, an oXiyor anodetv nTn' axt%)ffooovrTun' ooytor toi» .Tf^(rt^ 

3) Vgl. Frontin Strat. IV I, (>. 

4) Veg. 11,3 CHt et ulia causu cur fultenuatae Hin! Ic^ioncs, mapius in Ulis labor 
est militandi, ^raviora arma, plura muneta, severior disciplina. qiiod vitantcs plerique 
in auxilÜH fcBtinant militiae Hacranienia p(*rclpen\ ubi et minor sudor et maturiora 
sunt praomia. 

5) Polyb. VI 33,9 35,5. Ve^. III H. 
0) Mar(iuardt StaatMveiw. IT' 45H. 

7) Tac. lIlHt. I, 57, H. J. (Mll (iMim) 110. 

8) Tac. Ann. IV 5 perM«M|ul Incerlum fult, cum ex usu teniporis huc illuc 
mearent, gÜHcerent nuniero vi Mli(|uando mlnuerentur. 
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In der Tat lehren die den entlassenen Pere^nnm fnisgestüllton Bürgerbriefe, 
dnss ilie Ziiweiwiing frenHl<*r TruppeükOrper an die einziJiu^n HeerUe/irke sieli 
nach den jeweiligem Bedürfuis8etj richtete uiiil un*;eni«4ii vcr^ebiedeu ausfiel. 
Während rlir Legionen ihren Standort mit bemerkenswerter Ikständigkeit 
bebiinjitettnij lierrseht l)et den Auxiüen unanfbörliebcr Wechsel. Imnierbin hat 
es bei alltr Hcsehränknng im Frieden eine untere Grenze gegeben, unter die 
nicht herabgegangen werden konnte, ahne die SehlagferÜgkeit der Legionen 
zu gefährden. Annähernd lässt sich die Grenze ermitteln. J[an darf annehmen, 
dass das Verhälttns der einzelnen Waffengattungen zu einander, das von Polybios 
für die Republik überliefert wird (S. 15), aneli in der Kaiserzeit als Norm 
gegolten habe, Die Legion rüekte mit etwa 50üO Mann ins Feld; dmn ein 
starkes Drpot blieb zur Bewaebnng des Standlagers zurück. Nach der obigen 
Regel brauchte sie zum Geleit 500 Reiter nnd 2000 Leiehtbewalinett*. Das 
Heer des Varus, das im Teiitobnrger Walde vernichtet v^urde, bestand ans 
3 Legionen, 3 Aleu und 6 Cohorten, dem Friedensetat des niederrheiniHcben 
Bezirks, Bei einer planinilssigen Mobilmachung wäre die Starke der Ilülfs- 
vrdker drei- oder viermal so gross gewesen. Unter den Cohorten des Varns 
werden Doppclcohorten nach Art der stadtrümiöchen zu verstehen sein* Bei 
solcher Annahme wünle ein*' vollkommene Übereinstimnmng mit den Forderungen 
der Theorie stattfinden. Wohl bemerkt, haben wir zunächst die Periode des 
Augustua und seiner unmittelbaren Nachfolger iiu Auge. Mit Vespasian beginnt 
eine nt»ue Acra militärischer Reformen. Wie der rechtliche Unterschied 
zwischen Bürgern und liundi^sgenossen allmählich verwisclit wird, so geschieht 
CÄ auch nnt der Ausrüstung. Vegetius lässt die Rekruten auf den l'bungs- 
niärsehen mit höchstens ()0 Pfand 19,647 kg belastet sein: das ist noch nicht 
dir Hälfte dessen, was die strengeren Vorfahren dem Legionär auferlegten. 
Die spätere Legion ist, mit äUerem Mass gemessen, leichtes Fussvolk, 

§ 2. Grösse von Legionslagern, 

Ich habe diese Erörterungen ausgesponnen, unj den richtigen Gesichts- 
punkt für die Geschichte von Novaesium zu gewinnen. Bei seiner Grüntlung 
war das Lagrr darauf bcrcelinet, nclH:«ii der Legion die zngehiuigeii Hülfs' 
trappen ani'zunehmen. Die Kriegsbereitschaft der älteren Zeit konnnt darin 
zun! Ausdruck, die Division kann ohm^ Verzug sofort marschieren* Später hat 
man auf diesen Vorteil verzichtet, die Verbände nicht mehr beisamujeu gehalten, 
sondern die Abteilungen der Auxilien g^'sondert, einzt^lne in geraumer Entfernung 
von der Legicui untergrbiacht. Dadurch wurde zwar die Mobibnachung 
erschwert, aber anderseits der Grenzschutz wirksamer gestaltet nntl die täg- 
liche Reibung zwiselicn Soldaten ungleichen Rechts und verschiedener Nationalität 
nach Kräften vermieden. Der prinzipielle Gegensatz in der Anordnung der 
Truppen, der ältere und jüngere Zelt trennt, springt aus dem Vergleich der 
Grüsse bekannter Lager unter einander sofort in die Augen. Ich stelle einige 
Angaben zusammen: 

Jahrb. d, V^cr, v, ÄUcitsfr. im Riitini, 111/112. g 
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Gründer 


Inhalt in ha. 


Garnison 


Rom castra praeforia 


Tiberius 


16,72 


9 Cohorten 


Xovaeftium 


Tiberius 


24,70 


leg. XX (XVI) 


c, Bonneni<ia 


Tiberius 


25 


Icff.I 


Carnuntum 


Vespasian 


14,72 


leg. XV 


Lamhaesis 


Hadrian 


21 


leg. III 


c. Albana 


Sept. Sevenis 


13 


leg. II Parth. 



In allen sechs Fällen ist der Umfang von örtlichen Verhältnissen unab- 
hängig, der Erbauer konnte nach Belieben den Mauergttrtel enger und weiter 
ziehen, die Anlage richtete sich allein nach der Menge und Zusammensetzung 
der unterzubringenden Truppen. Das Raumbedürfnis im Frieden ist viel grösser 
als im Kriege. Ein Beispiel mag den Unterschied zahlenmässig veranschaulichen. 
Die 25 V. Chr. gegründete Colonie AostÄ (c. Augusta l^aetoria Salassorum) 
nahm den Platz eines Armeelagers von 41 ha Flächeninhalt ein und erhielt 
3000 Praetorianer als Ansiedler. Unter den Waffen dagegen in Rom mussten 
9000 Praetorianer sich mit 17 ha begnügen. Derart beansprucht die Stadt- 
festung für den einzelnen Bürger den siebenfachen Raum, den ihm das Lager 
bietet. — Die beiden rheinischen Anlagen sind der römischen ungefähr gleich- 
zeitig. Es leuchtet ein, dass die Truppen an der Grenze nicht bequemer 
untergebracht sein konnten, als die kaiserliche Garde daheim. .Da nun diese 
9000 Mann zählte und auf einer Fläche hauste, die nur zwei Drittel des 
Inhalts von Neuss und Bonn beträgt, so liegt die Versuchung nahe, die Stärke 
der Auxilien gewaltig zu überschätzen. Der hauptstädtische Massstab aber 
ist an der Grenze deshalb nicht anwendbar, weil die Truppe marschbereit, 
also auch mit dem nötigen Train versehen sein musste. Neuss und Bonn 
brauchten einen Pferdebestand von je 2000 Stück oder mehr, die Verkehrs- 
mittel am Tiber machten einen Train überflüssig, und die Reiterei der Prae- 
torianer hat vielleicht, wie in der Legion, nur zwei für jede Centurie, im ganzen 
also ein paar hundert Pferde befasst. Immerhin lehrt die Gegenüberstellung, 
dass die rheinischen Lager bei ihrer Gründung ein ansehnliches Contingent 
von Ilülfstruppen beherbergt haben. Ein Reiterregiment (ala) ist ihnen noch 
nach dem Umbau von 70 verblieben. Dass daneben keine Auxiliarcohorten 
anzunehmen sind, wird in der Folge erörtert werden. Von Hause aus waren sie 
zweifellos vorhanden. — Carnuntum ist 73 erbaut, mithin ein halbes Jahrhundert 
jünger als Bonn und Neuss. Das neue in den Stürmen des Bataverkriegs 
gereifte Prinzip, Bürger und Bundesgenossen örtlich zu trennen, gelangt zum 
Ausdruck. Das Donaulagcr umschliesst drei Fünftel der Grundfläche, den die 
rheinischen enthalten, und ist lediglich auf die Aufnahme einer Legion ohne 
Auxilien berechnet. Ein weiteres halbes Jahrhundert verstreicht und Lamhaesis 
wird errichtet. Dessen Grundriss wächst Carnuntum gegenüber fast um die 
Hälfte und kommt N(>ViU'sium ziemlich nahe. Nach der strengen Zucht, die 
Hadrian im Heere aufrecht hielt (Kap. V), erwartet man, dass die Anlage darauf 
berechnet war, eine Ala mit zu beherbergen. Dauernd jedoch haben hier 
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keioe Hülfstruppea neben der Legion gelegen 'J. Aber im friedlidieii Garnison- 
lebeii werden die Kanniansinllcdie bedentcnd gesteigert, der Soldat erbält An- 
jitiUenj tlie der BehagÜLdikeit und UiitcrUaltiing dienen, am Rbeiu und der Üoniui 
so gut wie in Afrika. Damit sehreitet die Umwandlnng des Lagers in eine 
Milititrstadt nnauflialtsan] fort In Albanum ist die Wandlung znni AbHohlnsd 
gelangt: 8eptin)ins SeveniSj der Heeresverderber, geglättete dem Soldaten ndt 
Tcib und Kind ziLsaminen zu wohnen, das Lager wird nur für dienstliche 
Zwceke benutzt. Aiieh die Pläne von Bonn und Carnuntora entferuen sich weit 
von der strengen Eegel und Einfachheit, die zur Zeit der Gründung geherrscht 
hatte. Ein vollständiges ansehauüehes Hihi tritt allein in Novaesium uns ent- 
gegen. 

§ 3, Lagerhesehreibnngen. 
Die Erklärung dcö Hildes wird durch die erhaltenen Lagerbeschreibungen 
ermöglicht: die älteste ist von einem hervorragenden Kenner des römischen 
Heerwesens, von Polybios im 2. Jahrhundert v. Cln\ verfasst und zeichnet sich 
durch Klarheit ans*); eine jüngere tragt den Namen des Hygin, ist indes 
eine unter Benutzung der vorhandenen Fachschriften hcrgeKStelUe Anfängerarbcit 
des 3. Jahrhunderts nach Cbr.^). In beiden Fällen wird ein bewegliches Marseh- 
lager vnrgeführt, ein festes Standlager (hiherfut) wie Noyaesiun* verlangt be- 
sondere Einrichtungen und vor allem mehr Iilaum. Allein die Grundztlge der 
Anordnung kehren hier wie dort wieder. Feruer hi es ja richtig, dass die 
lieiden durch einen Zeitraum von vierhundert Jahren getrennten Beschreibungen 
in Hani^tstücken von einander abweichen. Allein die Anlage von Novac'wium 
fällt gerade in die Mitte der ganzen Entwicklung, wird dadurcli ein crwllnschtes 
Ilulfsmittel, um die ein Ende mit dem andern verbindenden Fäden zu ent- 
wirren. Ausser Polybios und Hygin sind auch die kurzen Schilderungen zu 
beachten, die sieli finden: bei Josephus 75 n, Uiir.*), Africanns 1^20^), 
Vegetius 390'*j, einem anonymen Byzantiner 560^), Kaiser Leo dem Weisen 
9(30*^), einem Byzantiner aus dem ICL Jahrhundert^). Die altrömische Theorie 



1) Wilmanns in f'0D>ni, Monim:?. p. 207. 

2) Pol. VI 27— ii2, Der La i;; erumfang ist zum'»l, wrnn auch ohne Bej^ründung, 
von dem fran/Äisisclien Zuaveribauptaiann M, MaBf|aeUj5! rii'hti^ erkaniit worden: Ktudo 
sar la caBtrauu^tatJOU des Houmins, l*ans 1-SG4, p, HD. Ohne dicij Icsfiiswerti^ Buuh 
zu kennen» gdangte ich durt-h eingehende Beweisfülirnag auf die nftniliehr Ziffer: 
Teniphmi, Berlin 18(]J), p. 23-53 Mir ist sodann Mnrqu/irdt, SlaatüverwaUnng II- 
p, 404—22, Leipzig 1884, gefolgt und hat einzelne meiner Ansätze; glilcklieh verhessert. 

3) Hy^j^iüi groiimlifi über de nmiiitioiiibiis ciistrorum ed. Lange, GÖttingenl848| 
GemoU, Leipzig- lH7i>, v. DomaKzewöki^ Leipzig i8H7, 

4) Jüdischer Krie^' III 5. 

5) Ksötoi 75 in Thevenot Veterura niathenmUcorum crpera, Paris lG9v}, p. 313. 

6) Epitoma rei militaris X 2l-25> TI !) fg:. 111 8. 

7) Kt>chly*KÜ8tow. Griechische Krjogbschrift^tidh^r U 2, Leipzig' 1^55, c. 26— 29. 
R) Inntitiitiones tacticae ed. Meursius, Lil^d. l-nL 1*112, 9. 11, 14, l*i, 20, 
9) Libri de re militari, rec. R. Vari. Leipxi^ I9ül, c. I f«". 
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ist noch in der Zeit der Renaissance praktisch augewandt worden, und diese 
Versuche sind äusserst lehrreich, weil sie sicli vom Boden des Altertums nicht 
entfernen, während die heutigen Feuerwaffen ganz andere Verhältnisse ge- 
schaffen haben. Aber es ist hier nicht der Ort, das allgemeine vSystem der 
Castrametation und dessen Geschichte darzulegen, es kommt lediglich darauf 
au, die Ergebnisse unserer Ausgrabungen in das richtige Licht zu rücken. 

§ 4. Form des Lagers. 

Wenn die Örtlichkeit es irgend gestattete, schlugen die Kömer ihr Lager 
in Gestalt eines Rechtecks auf. Streng verpönt war die bei den Spartanern') 
beliebte Kreisform-). Diese Vorschriften sind für die Anlage von Novaesium 
massgebend gewesen; denn der fortifikatorischen Sicherheit hätte ein von der 
Erft nach dem Rhein gezogener Mauerbogen besser genügt. Ob nun aber das 
Rechteck gleichseitig oder länglich sein sollte, darüber sind weder Theorie 
noch Praxis zu einem Einverständnis gelangt. Für ein Quadrat sprechen sich 
Polybios und der Anonymus des 10. Jahrhunderts aus, für ein Oblong Africanus, 
Hygin, Vegetius, der Anonymus von 560, Kaiser Leo. Das Quadrat hat die 
kleinere Verteidigungslinie, erfordert weniger Schanzarbeit und bietet mehr 
Bequemlichkeit für die Anordnung. Wenn ihm nichtsdestoweniger das 
Oblongum vorgezogen wurde, so ist das vermutlich aus Furcht vor der Wirkung 
der Fernwaffen, die in der ganzen Befestigungslehre bestimmend entgegentritt, 
geschehen. Der gleiche Beweggrund hat Napoleon L die quadratische mit der 
oblongen Lagerform vertauschen lassen^). Wie dem auch sei, so beruht die 
verbreitete Meinung, dass jene der republikanischen, diese der kaiserlichen 
Epoche eignen solle, auf einem Irrtum. Beide Lagerformen kommen in der 
Kaiserzeit neben einander vor*). Der Hinweis gentigt, dass ungefähr in den- 
selben Jahren und unter denselben Verhältnissen Novaesium als längliches, 
Bonn als gleichseitiges Rechteck angelegt worden sind. 

Die von mir mitgeteilten Masse rühren sämtlich von Koenen her. Auf 
die Messung ist besondere Sorgfalt verwandt worden. Absolute Genauig- 
keit war nicht zu erreichen: einerseits störte der Gang der Grabungen, der S. 3 
beschrieben wurde, anderseits und in weit höherem Grade die nachlässige 
Ausführung der Alten. So stellte sich die Breite des Uiufassungsgrabens auf 
11,90, 12,80, 1:M*) m, d. h. K)— liV, der Umfassungsmauer auf 1,18— l,r>Om, 
d^ 1,^ 4 — ;V. Vom äusseren liixml des Grabens rechne ich die Länge 098 m 
= 2020', die Breite 4;*)«),;') m lf)lO', vom äusseren Fuss der Mauer die Länge 
r)72,8 m = 11K5;V, die Breite 4;M,r) m - Mi"):»''')- Man darf diese Zahlen bis 20' 

1) Droysen, (iriecli. Kriegsall., Freihui^r i. li. IHSi), p. KS A. 2. 

2) Anonymus Körlily 2i», 2, Li*o Tai-t. 11,2*.), Anon. Vari p. 2, 2. 

3) Masquele/ a. O. p. 120. 

4) Vgl. Vi^gel. 1 2;J. 111 ^^. 

5) Koenen ^iib mir 18iK) an r)72,HO ni x 4:n,:U) ni, riTlmoto \\M):\ im Lichten 
570-571 uiX 432,16 ni, der Untersehioil int p*»»»«:. dnrh halto ich «Uo iiitt^ron Miiss.o 
für zuverlässiger. 
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erliühen oder eniiedrigen, um das S(!hema, das die alten Feldmesser zn Grunde 
leg:ten, ausfindig zu machen. Dieses eutspricht aber keineswegs der Vorschrift 
des Hygini!8 nnd Vr^rcting, wonacli 2 : 3 das Verhältnis der Breite zur liänge 
ausdrückt^ da es vielmehr 3:4 ist*). 



§ 5. Intervallum. 

Naeh Polybias ist der Wall an allen Seiten 200' von den Zelten 
enifernt. ^Dieser fn^e Raum, sehreibt vi\ gewiUirt vielen und bedeutenden 
Nutzen, Deim znm Ein- und Ausführen der Tru|>|}cn ist er geeignet und 
nötig: die Abteilungen marschieren einzeln, jede auf ihrer be?*<>nderen Strasse, 
naeh dit^sem freien Kaum, ohne zusammcnzustossen, sich anf/ulusen und gcgeu- 
seilig niederzutreten. Sodann werden die erbeuteten Herden und Menschen 
hierhin gebraeht und naehts sieher gehütet. Was aber die Hauptsache ist, 
bei näehtliehen Angriffen erreicht weder Feuer utjcli Clciichoss die Lagerzelte: 
die wenigen IJraudpfeile die binf liegen, sind Fast unschädlich wegen der Grösse 
der Entfernung und der Heseliaffeuheit der Zelte.'' Scliutz zu bieten gegen die 
Sdireckeu der Xacht war das hriehstc Ziel^ dem die Rr»mer bei dem Bau ihrer 
Städte und Lager nachstrebten-). Das Daeli wurde anlangüeh aus Holz und Stroh 
geseliielitet. Ward es vom Feind in Brand geschossen, so war damit die Bürger- 
schaft wie das Heer von Vernichtung bedroht^). Um der Feuersgefahr zu 
begegnen, führten die Römer im Feldlager das widerstanilsfähigc aber schwere 
Lederzelt ein und liesscu die Legionen Ziegel streii'hen für die Hedaebung 
der Standbiger. Damit die Ruhe der Kerntruppen nicht gestört würde, ent- 
falteten sie einen erstaunlichen Kraftaufwand, Während der alten Repu^llik 
canipierte, von den zahlreichen l^osteu innerhall) des Lagers abgesehen, das 
leichte Fussvolk in Stärke von 4800 Mann, ein Viertel vom Bestand des 
eonsul arischen Normal heeres, ausserhalb des Walls"*). Die Toreingänge waren 
durch einen aus 10 Manu gebildeten lebenden Riegel gesperrt. Aber wie die 
Feldwachen sich in» übrigen einricbtcten, wird ineht libcrliefert^')- 

Mit den Velites vei-schw^and die ausschliesslich zum Vorpostendienst he- 
Btinimte leichte Truppe aus der Legion*^). Es mnssten also entweder ganze 

l\ Ilyg-in 21 castra in quanuiiij fleri pf^tuirit, tcrtiata esse rlchcbiirit. Vc^ct. 
ni 8 nee ulililatj praeiudicat fonii,i» tamro pulchriora creiluutur quihus uUm lutitu- 
dints spatimu teriia pars Irmgitudiais additur. 

2) Diou, HaL IV 15, VPt:**t I 21. 

3) Polyb. XIV 4, Liv. XXX 3 fg. 

4) 1*0 lyb. VI 35, 4 t^jv ^^rXTo^ intfpdvEtav oi yQöOtpofm/m .-rlffnot^at, ,Trtt>' ^kor ^atf* 
^fiftMiff Toy ;f«on«a nnfjaxonavt-xs^. Die LesUUg^ :tX7}Qmmi wir*! bi'.stiUi;^^ durch Caesar b. 
civ. I 21,3 miUtcs tUsponit, non ccrtis spatüs intermiissis, iit erat su]icrioruni dirrum 
consuetudo, sed perpetuis vij^'ilüs stationibusquüi ut coutiii^'aut inter se atquc* omucui 
muniriüiioia expleaut. Dieselbe Sittrhe drückt Ilyi^in 2 durch corpornns muruü aus. 
Di« von Neueren ^e^eii dh> RiehtiVkt»it der An^-abe t*rht*bcneu ßedeuken hat 
Marquardt -40fl A. 2 durch klare Zeugnisse hiiiidig widerlr^^t. 

h) Itnmi'rlnij kann die Weisung des Äuonyiims von 560 c. 29^8 trotü der ver- 
änderten YerlialUii»8e zur V%:ninsL'hjmnelmug dieueu. 

6j l*olyb. VI 35,5 aviij yna hrithaatm XQVjot^ rj ?.€ttovQyia* Vgl. C. 33,8. 
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Cohorten oder Mannsebaften aus ihnen dazu abeonmiandiert werden. Bei 
Hygin zieht ein Fünftel, im «ranzen 288u Mann, auf Wache. Das is*! viel 
weniger als bei Polybios, aber nur scheinbar. Man hätte eigentlich längst 
daran Anstoss nehmen sollen, dass das Intervallum von 200' bei Hygin auf 
60* Breite herab::esunken ist. obwohl die Fernwaffen mittlerweile eine gesteigerte 
Bedeutung gefunden hatten V. In Wirklichkeit misst es 150'; denn die 30' 
breite Via sagularis und der 60' breite Lagerraum der Legionen gehören dazu: 
die Legionen sind eben an die Stelle der alten Velites getreten, mit dem 
einzigen Unterschied, dass die Masse imter Zelten innerhalb des Walles schlaft-'. 
Diese Auffassung wird durch die übrigen Gewährsmänner bestätigt. Bei 
Africanus eampiert das leichte Fussvolk am Wall entlang; zwischen dem AVall 
und den Zelten des schweren Fussvolks liegt ein freier Raum von 3- oder 4UU' 
in der Mitte, der nicht nur das lagernde Heer vor feindlichen Pfeilen bewahrt, 
sondern auch zur Ordnung der Truppen vor dem Ausmarsch dient. Kaiser 
Leo verstärkt den Wall durch Wagen, bringt hinter diesen die Zelte der 
Schützen an und lässt hierauf einen Zwischenraum von 3- oder 400' folgen, 
um das Gros gegen die Geschosse des Feindes zu schützen. Der Anonymus 
des 10. Jahrhunderts beschreibt ein Lager von GoOU' im Geviert. Auf das 
Intervall rechnet er 300': davon bleiben zunächst 132' frei, weiter kommen 
132' auf das Fussvolk und 3lV auf die Strasse bis zu den Zelten der 
Reiterei. Von der Erhöhung aller Masse abgesehen, kehrt hier genau dieselbe 
Anordnung, wie sie sich bei Ilygin findet, wieder. 

In Xovaesium ward das Intervallum im XO zu 2S.sr>. NW 2S,48, W 28,72, 
29, 29,10, 29,03, S 2H,r)ö, 28,90 m gemessen. Das sind 90—98': die Annahme 
wird nicht fehl gehen, (hiss der Metator 1(K)' die Hälfte der polybianischen 
Norm im Sinne hatte. Davon wurden aber lö- 20' der freien l^ewegung 
durch den Damm entzogen, der zur Verstärkung der Mauer aus der Graben- 
erde an diese angeschüttet war. Da nun aber Mauer und (iiaben gegen r)0' 
breit sind, so wächst tlie Kntfernnng des Feindes von den Zeltreihen auf 
nahezu IT)!)'. Im FehUager, wo der (iral)en nur i\\) und höchstens IT' missl^i, 
ist sie grösser und beträgt bei Tolyliios idie Henne eingerechnet, wo die 
Velites hausten^ etwa 220', bei Ilygin 17n'. KoehlöeluM\ wo die Wacht- 
mannschaften abgekoelit liatlen, sind im Intervidlum von Novaesium mehrfach 
angetroffen worden. 

§ (>. Lagerunjc des I'^ihmvoIUs iTaf. IV. Y\ 

Der Wall wird von den Truppen \erteiHi;',l. die ilni errielitet haben, 
d. h. vom scijweren Fnss\olk. Wenn ilie lii'ii'lilhe\>arrnelen draussen geworfen 

1) Hy;;ln 14. r>l. 

2) llv'fin *J: lejri"Mes «ninniMiii nimi niiliiiii pinx in« uilts H«lrl:sNijna. nil valliini 
tendere dehent. ul o\)\\h miIIi inniiiiiii r\ i>\iMiihiin t.,Miiihn'. imnor.uum suo nuniero 
eorporali in niuro tentHiiil. 

3) VogetiuM 1 lM, ÜI.H, ll.vjtln H» 
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sind, erwartet die feste Schlaehtreihe hinter der Vei-schanzung den Feind. In 
dem Reiterheer des 10. Jahrhunderts lässt der Anonymus den einzelnen Hopliten 
3' Walllänge auf werfen und verteidigen: dies ist der Raum, den er in der 
Schlachtordnung einnimmt, nach derselben Norm wird bei StadtgrUudungen 
das Verhältnis von Mauerlänge und Zahl der Bürger zu einander bestimmt^). 
Angemessener rechnet Polybios 3000 Mann auf die Lagerseite von 2150', so 
dass der einzelne nur 8 — 9^' zu errichten und zu schützen hat. Die Abweichung 
erklärt sich aus dem Unterschied der Zeiten. In der ganzen Literatur aber 
kehrt die Vorschrift wieder, die auch keiner Begründung bedarf, dass das 
Fussvolk in unmittelbarer Nähe des Walls, den es zu hüten hat, untergebracht 
werden muss. Wie dies geschah, wird in allen Einzelheiten erst durch 
Novaesium aufgehellt. Ich führe zunächst die Masse der Manipeln nach Front- 
breite und Tiefe auf. 



Nordfront: 0-Cohorte 


1. 30,10 m 


102' 


76,55 m 259' 




2. 29,65 „ 


100' 


— — 




3. 30,00 „ 


101' 


— — 


W-Cohorte 


1. 28,85 „ 


97' 


77,90 „ 263' 




2. 29,80 „ 


101' 


— — 




3. 29,15 „ 


98' 


— — 


Via Principalis: 0-Seite 


1. 29,50 m 


100' 


74,00 m 250' 




2. 29,70 „ 


100' 


— — 




3. 29,70 „ 


100' 


— — 




4.? 29,40 „ 


99' 


— — 


W- Seite 


1. 28,60 m 


97' 


74,05 n« 250' 




2. 28,80 „ 


97' 


— — 


Westfront: von N ab 


1. 29,47 m 


100' 


76,55 m 259' 




2. 29,53 „ 


100' 


— — 




3. 29,80 „ 


101' 


— — 




4. 29,00 „ 


98' 


— — 




5. 28,85 „ 


9V 


— — 


Südfront: von W ab 


1. 30,00 m 


101' 


77,55 m 262' 




2. 30,00 „ 


101' 


— — 




3. 30,00 „ 


101' 


— — 




4. 28,75 „ 


97' 


78,00 „ 264' 


vom Tor 


1. 29,00 m 


98' 


80,17 m 271' 




2. 29,20 „ 


99' 


— — 




3. 30,25 „ 


102' 


80,50 „ 272' 




4. 29,70 „ 


100' 


— — 




5. 29,60 „ 


100' 


— — 




6. 29,70 „ 


100' 


— — 



1) Ital. Landeskunde II 34. 
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1. 29,60 m 100' 


73,86 ni 250^ 


2.?25,00 „ 84' 


— — 


3. 29,05 „ 98' 


— — 


4. 30,20 „ 102' 


— — 


5. 29,05^ 98' 


— — 



Die vorsteliemlen Zablcu sind so genau, wie die Umstände erlauben. 
Absolut genau sind sie nicbt; denn einmal ist bei der ersten Anlage nicht 
so fein säuberlieh verfahren worden, wie ein Plan auf dem Reissbrett gezeichnet 
wird. Ferner hat man bei dem Neubau des J. 70 häufig über die alten 
Fundamente hinausgegriffen: im kleinen wie im grossen. So z. B. sind die 
Manipeln im SO um 20 — 22' naeh X vorgerückt worden, wie die aufmerksiime 
Betrachtung obiger Zahlen lehrt. Dadurch kam die 0-Front ins Gedränge, 
was später zu erwägen sein wird. Aber wenn auch, wie in einem Palimpsest, 
die Züge gelegentlich auseinander gehen, der Hauptsache nach fallen sie zu- 
sammen. Der Manipel bekommt einen Lagerraum von 25- oder 26000 n'. 
Davon geht das vordere Drittel für Centurionen imd Unteroffiziere ab. Zu 
letzteren gehön^n der opfio oder Stellvertreter, der fesseranus oder Ordonnanz, 
der .signifer als Fähnrich und Kassenführer. Es wird nirgends bezeugt, tlass 
sie mit dem Centurio zusammen wohnen, doch wird solche Annahme durch 
die Lagerordnung empfohlen. Auf das Haus des Centurionen folgt meistens 
unmittelbar ein offener Raum, der für die Kompagniewache und die Gepäck- 
tiere des Hauptmanns bestimmt erscheint. Hieran schliessen die Quartiere der 
Mannschaft. Diese ist in confnhernia Zeltgenossenscharten eingeteilt. Die Stärke 
des Contubernium und der Centurie hat gewechselt. Hygin rechnet jenes zu 
8, diese zu 80 Mann. Spätere schreiben jenem 5, 10 und 11 zu*). In No- 
vaesium scheint das Contubernium aus 8 Mann bestanden zu haben: denn die 
Zahl der Schlafkanunern ist regelmässig 12 in jeder Centurie, gibt 96 und mit 
den Chargierten genau 10») Streiter. Ich sehe verschiedene Einwände voraus. 
Einige Kasernen haben mit dem Wachraum 13, andere nur 12 GelaSv^e. Der 
Grund ist vermutlich di'r, dass bei den kürzeren von 250' Länge der Waeh- 
raum ausfiel; denn ob ein (Jclass als Schlaf- oder als Wachraum anzusehen 
sei, ist oft schwer zu unterscheiden. Aber selbst bei Annahme von 1 1 Contu- 
bernien kann das einzelne keine 10 Mann befasst haben. Nun möchte man 
vielleicht vorschlagen, den Unteroffizieren und Kranken besondere Räume an- 
zuweisen. Allein <lie schwer Kranken finden un Lazarett Aufnahme, die 
anderen lassen sieh nach dem m-sprünglichen Dienst betrieb von der Person des 
Centurio nicht trennen, weder sein Vertrauensmaini und Stellvertreter, noch der 
Bote, noch der Fähnrich der Vertrauensmann der Mannschaft. Überhaupt ist 
der Platz mit äusserster Spnrsandveit ausgrnut/.t. 

Die Einheit für die Anordnung bildet im Eeld- wie im Standlager der 
Manipel. Er hat bei INdyhios und in Novaesium UH)', bei Hygin 00' Front- 

1) Vo«;ot. 11 i:t. Vit« IN II. Nijv. 10, f. (v;-!. ,IoHO|»h h. J. 111 G, 2) haben 10, 

Vegct. 11 2f) hat 11, Kalmar Loc» 4,1» will fi iitlor H). 
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breite*). Diese wird ilcm städtischeü Vicus vergleichbar durch eine Gaöse 
aufgeg(iblossen, au deren beiden Seiten je eiuc Ceutwric licg:t. Bei Ilygin 
erhält die Gasse 12' ein FtUiftel, in Novaesium uud verauitlieh auch bei 
Polybios 4,93 in = Iß'^/j,', ein Sechstel der Gi'samtbreite. Zur Herhcr/^'e hleibeii 
fnr die Centiirie bei Uygin 24' Ul»rig und werden folgendermasscn verteilt: 
der Gasse zunächst 9' ffir die Saumtiere himeuta, .V fUr das Gepaek arma^ 
lü' filr den Schlaf räum papflio. Im Lager Hygins stosseii die Zeltreihen der 
Manipeln uaeli aussen an dnrehhinfeiule Strasseu; deshalb brauchen sie in der 
Breite kein incretnentum tenmraef keinen Zwischenraum zwischen den eiu- 
zebien Zelten wie in der Länge. Anders in Novaesium, wo dies hei zwei 
Dritteln aller Centnrieu nielit zutrifft. Vielmehr kehren die Manipeln in der 
Mehrzahl der Fälle einander den RUekcn zu, zwischen ihnen muss ein langer 
Gang von 5—6' Breite für die Dachtraufe ausgespart werden* Stunit gehen 
eleu eiuwartii gelagerten Ceuturien 3' von der verfügbaren Breite verloren, die 
All eine Strasse grenzenden werden von derartigem Verlust nicht betroffen. 
Man hat aber den Nachteil dadurch ausgeglichen, dass man die letzleren 
stfhmäler machte, Der Unterschied in der Breite der einzelnen Manipeln, den 
die obige Üi»ersicht darlegt, wird wesentlich durch <las Strelien nach Aus- 
gleiehnug erklilit. Im Gegensatz /um Feldlager erleidet der Wohnraum in 
Novaesium dadnrcli eine weitere Einbiisse, dass drei Mauern von durchsrlniitllieh 
OJyJ m Dicke, im ganzen 57;/ in Wegfall koimuen* Die Ceuturie hUsst also 
von den ihr zugewiesenen 50' Breite ein: V« »ti ilie Gasse, Vu ^^^ Mauern und 
Traufe, behält -/^ oder 33V:/ "*^ Lichten Uhrig. Davon verwendet sie 10^ fUr 
die (Kmenfay die in einem nach der Gasse offenen Schuppen standen: in den 
Sückelsteinen waren die Zapfenhicher lUr die Trag]ifi>8teu tles Dachs vorhanden. 
Innerhalb der steinerinni Wände folgt die Gepäekkammcr ormn mit H*,',/ und 
die Schlafkamiucr papilio mit 15^ — Die iJinge heträgt bei llygin in', mit 
dem incrementutu tensurtte, dem Zwischenraum zwischen den einzelnen 
Zeiten, 12^ Die Centnrie erhält einen Streifen ntnga von 120' Länge, der 
för 8 Contuhrruien und das Doppelzelt des Centurio auftreii*ht. In Novaesium 
uiisst die Striga mindestens 2:")<y. Davon geht ein Drittel fUr den Centurio ab, 
hlcihcu 166 Va'' für ilie Mannschaft, jedes Contuberninm empfängt 12 *Kler I2\l^\ 
die Zwischenwände beanspruchen 18 — 22'* Der iSoldat hat ^Iso zum Ausruhen 
fftr seine Per^ou 22—23^!' (H:15X12)> hei Hygin nur 12V/^ri' '8:10X10). 
Im letzteren Falle reehncte der Metator, wenn er vor Absteckung eines Lagers 
seinen Cberseldag machte, 45 O' auf den Maim und 36ü0 D' auf die Ceuturie, 
in Novaesium 125 uud 1250t). Freilieb mindert sich der Abstand, wenn man 
herücksiehtigtj dass in der Garnison ein Drittel iles Raumes anf das Dienst- 
gebäude des Centurio cntlallt* Davuii ahgesrtien, bekommen die Mannsidififten 
in Novaesium kein grosseres Mass als im Feldlager <ler Uepublik: dort die 
Centmie von üO Mann 5000 G', hier die Ceuturie v«m DH> Mann S33:>\.^, in 
l»eidtm l'^ällcn iler einzelne 83*/^ D', Ohne Bedenken darf die Anordnung, die 
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wir vor Augen haben, zur Erklärung des Polybios verwandt werden. Bei ihm 
werden 7 Zelte zu 12' verlangt und bleiben 16' für das grössere Zelt des 
Centurio mit den Chargierten an der Spitze verfügbar^). Es ward schon oben 
bemerkt, dass die Legionen Hygins, die militia provincialh fidel issinia, auf 
den Rang der ehemaligen Velites herabgesunken seien. Dies tritt in ihrer 
eingeengten Lagerung zutage. Die Garde, die cohorfes praetoriae und 
centurlae statorum, denen der doppelte Kaum angewiesen wird, also 90 Z2-J 
auf den Mann, haben die alte Zeit wieder erreicht^). Bei dem Fehlen näherer 
Angaben ist nicht zu sagen, ob sie solche sogar ein wenig überholt haben. 

§ 7. Lagerung der Reiterei. (Taf. VL) 
Die Taktiker schärfen die Vorschrift ein, dass die Reiterei vom AVall 
entfernt, möglichst in der Mitte untergebracht werden müsse. Die Sache spricht 
für sich selbst, hat aber doch bei der Zusammensetzung der späteren Heere 
eine andere Bedeutung gehabt als ehedem. Die alte klare Castrametation, die 
bei Polybios und dem Metator von Novaesium in Geltung ist, erkennt den 
Grundsatz an, ohne durch pedantische Befolgung ihre einfachen Linien zu ver- 
wirren, scheut daher nicht davor zurück, die äussersten Flügel der Geschwader das 
Intervallum berühren zu lassen. — Inschriftlich ist in Novaesium die Anwesen- 
heit sowohl von römischer (S. 13) als von bundesgenössischer fS. 14» Reiterei 
bezeugt. Beide sind streng von einander zu sondern, da jene eine bevorzugte, 
so zu sagen eine Offizierstelhing einnimmt. In der alten Republik zählte 
die Legion 300 Reiter in 10 Türmen, seit der Reorganisation des Augustus 
nur 120 oder 4 Türmen^). Im Feldlager wird der Turma das gleiche Mass 
wie dem Manipcl angewiesen, nämlich 10000 n', dem einzelnen 333^-3 D', 
das vierfache des Fusssoldaten*). Das heisst nicht etwa Raum verschwenden; 
denn nach den Verpflegungssätzen führt der Reiter 2 Pferde nebst 2 Knechten 
mit sich ^ •, Das Contubcrnium von 2 Reitern kann zu 4 Pferden und 4 Knechten 
veranschlagt werden. Im inneren Dienst liegt ihnen vor allem die Inspektion 
der Wachen ob. Vom pvimns pilas aus, dem obersten Hauptmann der 
Triarier, der das Signal zur Ablösung blasen lässt, treten die jeweils beauf- 
tragten ihren Rundgang an. Die Triarier nehmen unter dem Fussvolk der 
Legion den höchsten Rang ein und stehen in nahen Beziehungen zur Reiterei, 
ähnlich wie Ilastati und Principes enger verbunden sind. Sie lagern neben 
einander in derselben Striga. „Die Manipeln der Triarier, heisst es bei 
Polybios^'), sind vom Dienst bei den Tribunen befreit, für die Türmen der 



1) Pol. VI ;u), f). 

2) Hvfrin r,. VX 

3) Mftr(|iiar«lt- If)«). DlcZuhl winl für Vc»sp«si{iiis Zoit gosichert durch Joseph. 
. Jud. III «), 2, dio (IIitMU»nni;r in TuniuMi <lnr»*h Novaosiiiiu. 

4) Das hiit Mar <|UJir(l t- 101) A. I mit Uvvhi go^vn nudne Ausführungen 
Tempi. 33 fcsl-'ohalti'U. 

5) Klt'cki'.isc.ns .Jahrh. IHHl p. l.'lf». Kioiilin IV 1,<S. 
0) rol. VI 33, 10. 
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Reiter aber stellt jeder Manipcl titglich eine Wache, immer der ihm heiiach- 
barten Tormiu Die Wiiehe hat auf alles Obacht, ^nm besonders auf die 
Pferde, damit sie sieh weder in den Halftern verwickeln und für den Gebrauch 
Sehaden leiden, noch sieh losreisseu» anf andere Pferde i^Klrzen, Lärm und 
Verwirrung im Laircr liervorbriug-en.^ — Die Anwcndharkeit dieser Sätze 
auf Novaesinm i^t nieht auf den erj^tei» Blick klarr die Triarier sind dem 
Cohortenverliand fei^t eingefli^'t, und eine Tni]ipe, die jene enge Oenieiusehaft 
mit der Reiterei eingehen künnte, ist intierlialh des Rahmens der Legion nieht 
vürhandeu. Aliein die Legionsreiterei ist, ihrer geringen Zahl angemessen, als 
Ei^atz ftlr die frühere Stahswaehe eingerilokt mid hat als Partner in dieser 
Aufgabe die freiwilligen Veteranen neben sich, Cher diese Ahteilungen 
bemerkt Polybios^j: „hinter den Zelten der Trihnnen» im rcebtcn Winkel auf 
sie stosscnd und den Langseiten des Walls parallelj lagern die Auserlesenen 
von der (iarderciterei und einige von denen, die freiwillig aus Gefälligkeit 
gegen die Consulu mit zu Felde ziehen, die einen den Magazinen des Qnae- 
storium zugewandt, jenseits die anderen dem Markt. Für gewöliiilieh lagern 
diese nicht nur in der Nahe der Cofisuhi^ s<mdern nujgchen auch Consid 
und Quaestor auf dem Marsch wie im Gefeeht." Freilieli erhebt sieh für 
unseren Nachweis eine doppelte Schwierigkeit. Die Veteranen sind zwar w?ihr* 
sebcinlieb in Ccotarien gegliedert gewesen, aber über deren Zahl und Starke 
wissen wir schleehtcrdings nichts. Sodann ist das Miitelstdek des Lagers 
mclirfaeb verändert nnd dnrch den Graben des Alenkastells ein breiter Streifen 
völlig zerstört wurden. Unter diesen umständen müssen wir mit annübernden 
Ergebnissen zufrieden sein. — Die östlirdie Seite des Praetcnium wird dureh 
eine 250' lange 100' In-eite Striga eingefasst. Die Strasse, die letztere auf- 
sclilicsst, misst 20', so dass für jede Hälfte 10000 TJ' Wohnfläche da mt, dem 
pnlybianiselien Grnndmass entsprechend. Die nach Osten gelegene Hälfte 
enthält eine Tiirma in 15 Contnhernien: davon sind erhalten, 9 zerstört. 
Das ('Ontuberninm hat im Liebten 15' nüHlere Länge (beim Fussvolk l*f'). 
Der Breite nach entfälU, soweit man sieht, im Lichten 15' auf die Kammer, 
21' anf den Stall. Da die Kammer mit 20 [J m GrandHäehe nnr 2 Reiter auf- 
nimmt, wird ein eigener Gcjjäekranm (armn\ überflüssig. Dafür ahcr ist der 
Stall in zwei Teile zerlegt: der üherdaebte innere kann anch an der Aussen* 
Seite durch einen Bretlcrvcrsrhlag vidlig geschlossen werden; der äussere ist 
ein schmaler Vorplatz, wie er sclmn tür die Stallreinignng unentbehrlich sein 
masste. Der Turma gegenüber, an das Praetorinm oder, wie man auch sagen 
kann, Atrium stossend, bat nun wohl eine Centurie Veteranen gelagert. Jeden- 
falls erwartet man an dieser Stelle eine Trnp|>e brdieren Ranges. Al*cr der 
mehrmalige ömhan hat keine Sparen tler ursprünglichen Einrichtung hinter- 
lassen. Ebenso liegt die Sache an der westlichen Seite des Praetorium, wo 
ausserdem die Reiterkaserne durch ein grosses Gebäude vernichtet worden ist. 
Immerhin berechligt die strenge Synnnetrtey welche die gesamte Anlage des 



1) Pol. VI 31, 2. 
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Lagers beherrscht, zu der Annahme, dass eine zweite Turnia nebst Veteranen- 
eenturie von Hanse ans westlich vom Praetorium untergebracht war. — Die 
dritte und vierte Turnia fassen das ehemalige Quaestorium ein, das später in 
den Palast des Befehlshabers umgewandelt wurde. Die östlich von dem Gebäude 
gelegene Tunna hat einen Streifen von 300' Länge inne. Deshalb können die 
Contubernien, deren 6 noch erkennbar sind, etwas reichlicher bedacht werden, 
und bleibt ausserdem für anden» Zwecke Platz übrig: die nähere Einsicht 
wird durch den Graben des Alenkastells verwehrt. Ebenso wenig ist von einer 
der Tunna entsprechenden Centurie Veteranen irgend eine Spur nachweisbar. 
Die Beseitigung wird 70 n. Chr. oder bald darauf erfolgt sein: dies erhellt 
aus dem Vorgehen im Westen des Gebäudes. Nach der Norm muss man 
voraussetzen, dass die Tunna jenseits der Strasse auf das Quaestorium hin- 
schaue, wie ihre Schwester im Osten tut. In Wirklichkeit aber ist die ihr 
zukommende Flalbstriga zu dem angrenzenden Lazarett geschlagen worden. 
Statt dessen erhielt sie die theoretisch für Veteranen ausersehene Halbstriga 
neben dem Quaestorium und kehrt diesem den Rücken zu. Die Halbstriga 
ist 40' breit und 285^ (84,35 m • lang, l)ietet also bequeme Unterkunft. Er- 
halten sind 7 Contubernien. — Bei dem Neubau von 70 vollzog also die letzt- 
erwähnte Turma einen Wohnungswechsel über die Strasse, die beiden östlichen 
verblieben in ihren alten Sitzen ungestört, die vierte endlich ward von der 
Westseite des Praetorium an das Südtor verpflanzt. Zur Entschädigung 
bekam sie die behaglichsten Quartiere im Westen der Via Decumana und auf 
diese mündend. Da die Striga bei 40' Breite bis zur Via Quintana 400' 
lang ist, konnten die Contubernien mit dem anderthalbfachen des üblichen 
Masses ausgestattet werden. Ihrer 14 sind vorhanden, ausserdem an den beiden 
Ecken zwei eingeschlossene Doppclränme, die vielleicht die Deeurionen 
behcrl)crgten. Es ist nicht zu sagen, ob die im rechten Winkel anstossenden 
Räume südlieh von der Via Quintana auch dieser Turma gedient haben. Über- 
haupt wurde die Bürgerreiterei 70 mit grosser Raumversehwendung bedacht. 
Vordem begnügte sie sieh mit beseheidenerer, doch immer bequemer Unterkunft. 

§ 8. Lagerung der Auxilia. (Taf. VII.) 
Die italischen Bundesgenossen der Republik sind genau wie die römischen 
Bürger gekleidet, bewaffnet und gegliedert M. Demgemäss empfängt auch ihr 
Fussvolk den gleichen Fläehenraum im liager. Die römische Heeresgesehichtc 
zieht innuer weitere Kreise. Zuerst werden die Latiner der Heeresordnung 
angeglichen, dann (\imi)aner und die ganze Masse der Togaträger. Mit der 
Monarchie kommen die Peregrinen aus den Provinzen an die Reihe. Wie die 
Zusammenstellung S. 2.') zeigt, haben die Kasernen an der Nordfront dieselbe 

1) Der Annalist, doin Liviiis Vlll S, 11 f*;-. fol«;!. vorwendet Farben aus dem 
niarsisohen Krio«r /.nr SoliiNtorun^' <lrs lalinisrhon. I>«ss l^olybios sowohl in seiner 
theoretischen Harlo^iinjc "1^* in s»'iiuMi Schlarhtlu»sohroihun^^en Alon und Legionen 
nur in <i('r Henonnun;; vcrsrhiiMliMi sein liissi, i.st doni Kenner des Schriftstellers 
geläufig. 
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Aülage iiiul Grösse wie die übrigen. Et* imti^rliegt aber keinem Zweifel, *lass BJC 
vor 70 von bimdesgenössisclicn ('oliHrten, nach 70 von rAmisclieu Coljurten ein- 
genommen waren, Üanius folgte dnss Augiistus flen Atixiliartnijipeu eleu uäm- 
liebeij Rang im Heerbann angewiesen bat, den die Ualiker vor deni marf^iseben 
Krieg belianpteteo. Dies gilt gleielifalls von der Keiterei, 

Im republikanischen Heer wird monatlich dem Soldaten, Romern und 
Dunde&genosseu gleielimassig, 6 Sclieflel = 43jli6 I Weizen geb'efert\); dagegen 
dem römischen Reiter 13 V» Sebeffel = 1181 Weimi, 48 Scheffel =^ 419 1 Gerste, 
dem buiidesgenössischcn Reiter 9 Sebeffel ^ 78^6 1 Wi^izen, 3G Scheffel =314 1 
Gerste. Aus diesen Angaben ward S. 26 der Scbkms gezogen, daips der römische 
Reiter 2 Pferde und 2 Knechte mit sicli fUbrte. Die Pferderation passt zu 
den heutigen 8ätzcn, die Knechte ktmimen unliedeiiteud hinter den Soldaten 
zu kurz, konnten ja Uhrigenö an der Gerüste ßicb schadlos halten: zur Strafe 
wird auch ganzen Truppenteilen Geriete i^tatt Weizen verabfolgt. Am vor- 
liegenden Ort ist der weitere Sehbiss za ziehen, dass nach Ausweis der Rationen 
ein bundesgenössisehes Contuberninm nur 3 Pferde und 2 Knechte befasste, 
während das römische 4 Pferde und 4 Knechte zählte- Damit ist sofort gesagt, 
dass jenes nicht den gleichen Lagerraum in Anspruch nimmt wie dieses. Ohne 
solche Erwägungen anzustellen, an?; rein theoretischen G runden, um die 
quadratische Form des polyhianischen Lagers herauszubringen, vermutet 
Marquardt, dass die Reiterei der lUmdesgemmsen vielleicht etwas enger gelegen 
haben könne als die römische, und teilt der Turma 7500 [y drei Viertel des 
römischen Masses zu. Er selbst nennt dies ganz willkürlich, sein Herausgeber 
hält es t'Ur nötig, das Eingeständnis ausdrücklich zu nnterstreiclien-)* In Wirk- 
lichkeit handelt es sich weder um Willkür noch um HyiJolhcse, sondern um 
eine Annahme, die durch die Verpflegungssätze gefordert wird. Den nioninncu- 
talen Beweis für ihre Rieijtigkeit finden wir in Novaesium. 

Im nördlichen Teil zieht sieh durch die ganze Breite des Lagers eine 
Reihe von Bauten hin, die nach Anordnung, Fundsttickcn und zahlreichen 
Dunggrnbcn ihre Bestimniung als Heiterkasernen deutlich zur Schau tragen. 
Wie beim l^^nssvolk tlie Ceuturicn mit dem lUlckcn an einander stos*sen, 
geschieht es hier mit den Beritten. Aber die Dachtraufe in der Mitte fehlt, 
durchgängig hausen je zwei Beritte unter einem Dach. Die nrsprdnglicbe 
Anlage ist durch den Ündiau 7U und die späteren Thermen verwischt wurden, 
lässt sich indes mit Sicherheit wieder erkeuuen* Ich teile zuerst die Breite 
der einzelnen Gebäude und Gassen am nördlichen und am südlichen Ende, da 
die Abweichung bei der liederlichen Arbeit ^mf^^s^ ist, sowie die Zahl der 
Coutubernien mit, von Ußten anfangend: 



1) l*ol. VI 3f>, 13 fg. übfr ilcn altisclten Srliofl'i'tp nach dem hier ;2:Grechnt't wird^ 
vgl. meine Metrologie- STf) A. <i (hv, MulU-r f"]iif. J). Dua ftfdiftvfn* Avo ftigif ftdlimd jtmg 
bt von 4*i^ Hill ii MimHi'u ulj/jiruM<liMi, eins fius lUr rrvnjisiln*n Aouoim hrkannh^ 
Bilrgermass. 

2} Marquardt 11-, 110. 
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Kasernen Gassen ] 

1. ca 
1. 

2. 3. 

2. 
4. 5. 

.3. 
6. 7. 

4. 

Die entsprechende Hälfte bis zur Via Praetoria mit den Kasernen 8. 9, 
10. 11, 12. 13, 14. nebst den Gassen 5, 6, 7 ist durch die nach 100 ange- 
legten Thermen zerstört worden. Auch westlich von der Via Praetoria nimmt 
zunächst das 70 errichtete Haus des Praefecten mit 37,45 m Breite den Platz 
der verlegten Kasernen 15, 16. 17 nebst der Gasse 8 ein. Dann folgt: 
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Die gromatischcn Verhältnisse nmchcn keine Schwierigkeit. Die Länge 
wurde bei nachbenannten Kasernen gemessen: N. 1 36 m, N. 2 33,70 m, N. 6 
33,90 m, N. 7 33,70 m, N. 18 34,40 m, N. 22 34,65 m. Als die Grösse, womit 
der Metator rechnete, ist 11 6^/3' 34,53 m anzusehen. Die Breite des Lagers 
ward S. 20 zu 1455', das Intervallum S. 22 zu 100' bestinnnt. Die Via Praetoria 
misst 50'. Es bleiben also nach den allgemeinen Ansätzen auf beiden Seiten 
der Via Praetoria rund je 600' zur Anweisung, die angeführten Teilgrössen 
ergeben die gleiche Sunnne. Nach polybianischer Norm genügte eine Fläche 
von (II6V3 X 1200) 140000 []' zur Aufnahme von 1680 Fussgängern oder 420 
römischen oder 560 bundcsgenössischen Reitern. Dies ist das Maximum, das hier in 
Fragekommen kann; aber dicKaserncn, namentlich diebesscrerhaltenen, schliessen 
es sofort aus, da ihre Bauart nicht auf einen Beritt von 20 Mann eingerichtet 
ist. Vielmehr fasst die einzelne Kaserne nur einen Beritt von 18, die ganze 
Reihe von 504 Mann. In Wirklichkeit mindert sich die Zahl wegen der 
Offiziere, weil diese mehr IM'erde haben und mehr Raum brauchen als die 
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Gemcineiu Darüber oder» was tlaiiiit zusammenfalU, ilbcr die tiiktistdie 
Ciliedernnj^ des Ke«^iuieiits wird spater zu Imiidelt» sein. Hier ist das Vürfalireii 
bei der Al>steektiiig der Lagerparzellcn ins Auge 7A\ Fassen. Von der llü^/V 
betragenden Längte wird ein Seelißtel für 10 Zwischenwände abgezogen, bleibt 
für 9 Ccmtubeniien 100', das einzelne UMm Liebten. Der Beritt eniidangt 
43' Breite, davon geht ab 9' für die Gasse, 4^ für 2^2 Zwisehenwünde, er 
bcbält ini Liebten 14' für den Stall, W für die Kammer. Mitbin bat das 
Contuberninni von 2 Reifern 176 D', von 2 röraiseheu Reitern 225 Q', von 8 
Legionären 180^85 n' ScblaFraiini'). Das Verhältnis das Polybios für das 
Feldlager angibt, kehrt im Staudlager wieder: auf den bnndesgenössiseben 
Reiter cutfällt der dreiCaebe, auf den römiscbcn der vierfaclie Raiim wie auf 
den Legionär. Eine scheinbare Verschiebung tritt durch den ünistaud ein, dass 
die Onizicrs^iiiarticrc in der Garnison reichlicher bedacht werden. Dnreb das 
Cenlnrioncnhans watdist der Betrag der Oenturic um die Hallte» von H333 auf 
12500 Lj'* Die römischen Türmen am Qtiaestorium weisen Zuschläge von Vf> 
und ^/;, die Ala einen solchen von Vß ^^f. Bei dem Neubau 7U war Platz, genug 
vorhanden, um in dieser Riclitung fortzufahren. Dies lelirte 8. 28 die Betrachtung 
der römischen Reiterei, die gleiche Erfahrung wiederholt sieh hier. Die ?> 
Beritte, die 70 dem Hause des Pracfecten weichen niusstcn, wurden in un- 
mittelbarer Nähe oberhalb bei den Magazinen nntergchracbt. Die Lunge des 
verwandten Stücks ist :^2,90 m 11 1^ die Breite 45,18 m 152', Fläebeninbalt 
16800 G'. Daraus wurden hergestellt 2 Kasernen zu je 8 Contubernien (9,70 
uml 9,90 ni Breite, Zwiscbcugasse 5,40 m); der nahezu gleiche Rest von 18^40 m 
Breite diente für 3 \\ obnnngen, die wegen ihrer ebcnmässig bequemen Aus- 
stattung zur Aufnahme von Üffi/Jcren bestimmt erscheinen. Dagegen bleiben 
die Gemeinen in den beiden neuen Kasernen ungefähr auf das frühere Mass 
besehränkt. So wenig sieli dieses von den polybianischen Normen untersebeidet, 
um so gewaltiger ist iler Abstund gegenüber den VoiBchriften Hjgins^). Er 
teilt der Ala von 480 Mann und 544 Pferden 45000 □' zu, der Metator von 
Novaesinm hat das dreifache ftlr nötig erachtet. Wenn man 250 Paekpfcrde 
und 700 Kneel-te bei der Ala in Novacsinm mit in die Rechnung cinhezicbt, 
so vennng dieser Posten, der für Hygin nicht in Betracht kam, die Diffei*enz 
noch nicht auf das Doppelte zu ermässigen. 

Wir haben damit die allgemeinen Grundfragen er8chö|ift, deren Lösung 
voraus geben mnsstc, bevor die Cberrcste des Lagers aus elaudischer Zeit zu 
einem Gesamtbild vereinigt werden können'). 



1) Dazu kommt abtr noch die Gcjiilclikaumierj die der Kelterei lebJl (S. 27). 

2) Hygin 1(5. 34. 
o) Die Xmnnirrn des Lagorplans Tafel HI konnten nii'lit mehr eingetragen 

werden, Itti^aen sich nlier iiacli den fremaehten Aü^.'iImmi h^it'lkt wj(^(lerfiiiden. 



32 



H. Nissen: 



too 



:so 



ToTla Princifialis sinistra 
100 250 ioo too 



50 



500 



200 



Fortan 
Decu "^ 
mana 



Auxilia 


P 
e 
d 
i 
i 
e 
s 


E 


1 
u 


i 

t 


e 

s 



Auxilia 



E» 



2tl 



"^ 




n 


^ 


~ 


^ 


n 




n 


■" 




So 


f 


1 


r 


um 






P 


f 


d 


f 


t 


e 


s 








f 


<j 


ü 


i 


t 


e 


'S 






LJ 


u 


LJ 


LJ 


LJ 




LJ 




LJ 


LJ 



l & 



V 
e 


E 


n 


d 
i 


u 


i 


i 

e 


i 


e 


s 


3 


Auxilia 



I p 

L R 

FORV/Al- I 

k N 

^ C 

m I 

P 





H 


a 


s 


t 


a 


t 


i 








P 


r 


i 


n 


c 


i 


P 


e 


s 



V 


t 


a 


s 


t 


a 


t 


i 




1 


/ 
A 


V 


r 


i 


71 


c 


i 


JUS 


1 



PRA 
Rl 



J^ 



ETO] 
VM 



qra I 

A 



JB 



E 

t 

a QVAESTO 
y. RIVfA 

d 
i 
n 
a 





'J. 


r 


i 


a 


r 


7 


l 








E 


^ 


ti 


i 


f 


*' 


" 






V 


' 




t ^ . 


T^*R ^ 


A 



u 



i\i 



eis 





E 


n 


u 


\l 


i 


f 


3 








m 


f\ 


L 


ß. 


1 r 


]_ 


J_ 









H 


a 


s 


t 


a 


t 


i 








P 


r 


i 


n 


c 


i 


P 


e 


s 



A£T*_0_^_R_^_/_'_ 

/ 
N 



E 


'/ 


11 


\i 


t 


e 


s 




1 






7 


r 


i 


a 


r 


i 


i 







, Porta 

Prae 

\ toria 



JUS 



[ U\l 



t'( 



Aiunlia 





'•'' 


f 


u 


i 


t 


f 


** 








r 

s 





d 


i 
l 


t 




c 
r 




rn 





ii 



rd 



m 






I N T £ R V A L LVA^ 

Porta JVwri/i alis d extra 



so 100 SOO SOO 400 500 sooTiedts. 

'■''■''' ^ 



Consularisches Heerlager 150 v.Chr. 



I)i»r ol>l«i:(» Kntwurr niich Polvbios int oino vorhcssortr Wiodorhohm«: des 
1860 von mir voröffi»nllii'liU»n. I>aran Hrlilu'ssl kIcIi »las Soheuia an, dns für das ältere 
Novaesiuni tMinittolt wnrdo. 





1 


^^^^^^^^^^^^^^^^^^GeSeblchte von Novaesiuni. 


1 

33 


■ 


■ /" 


Intenallüm ^''^^ Prärtona Jnttrvaltum 


§\ ■ 


^M ftüo 


&0Ü 6oa 


100 \ ^^H 


P 


I 1 


Via Saqulariä Yxa SaQulans 


^ I 


H 


r 






























^ 


L 


n ^ 
















Iq uifeA 


Equt 
Vtü 


ia 














H 


1 


















' 










ü 




t 


















/VrtA—,— 


j— 












^ 


•« t 


^^^^^1 


^H 




Ir 


ü 


h t 


' \ -^ 


s 


Ü 


r t 


r irmtarni\C\o 


It V t 


Y s 


c 


i 


t 


* U 


ff» , 




^^^1 


^P 


r ^ 
































li 


-^ 


^^H 




r 
































i 


f 

r 


■ 




t 
































f 




a 












A 


l ü 


\S \ii 


r 


l '0 


r u 


m 








i 


■1" 


^H 




i 
l 


















. 


















H 


























■ 


u 


farter 


Trihufitii 


Jnhutiuji 


Trikunus 


^nliuittis 


Tnh 


ttuu TrtlmmLs IhiefAlaf 


nurf&h Jh^m 


9u 


^1 


1 


m 
























rn 


^^H 


P f< l N C 1 P 1 A 


^ 


brfii fi 


■tfit'wtthj.ttntjilra Y i a P r i n c i u a l t s Pttrtarnncit^alt 


s^dexi 












i 


2 1 


f } 

■ift ihn 

'IIS CfflS 


s 




l V 


B^rrnrM\ ^ium 


e 
t 


U i 
j Nu 




i 


t f 

Hast ff«ji^{ 


i 






























Co h i 


1 T 


S 


/ 


r r 
m r 


PR AUORIV 


M ; 


; t' 


h 


'" 


s II 






^^^^ 


h 








C 

1 ö 








t rr 




a 
n 


fr 
£ 
9 






C 










fl 


UM ' 


J 


^ 












_ _ 




^ 


^^^^H 


i 




[t Fnnc 


h 




\invD 


in \- 

T V 

i ' 


PraffräusCastror 


um ^ 
t 
f 

■£"■ 


m 

r 

TW 


Fraef 
ahrum 


h 


Pnnc t 


1 

r 

I 

1 


1 


t fnnc 







(i 


Pnnr i 


i Hüst 


r 


W 


r 


^ai't t 


1 


n 


2 Hast 


sUl 


^ IH 


AHlV/i/\ 


E ' 
11 n 


oyAESJORn 


a 
n 


u 


[BRICA 


sUU 


HtLit 2 


^ 


V i Pilus 


€ 




c 


Ffhig j ^ 
— ' U 


1 


9 2 hlus 





~ 


t 






f 







Pilus f ' 


H 


r Via Outntümi Vi« Ottini 


ana 




r i 


j J f'nnc 


h 




Vetennarium 






h 


Pnnc t fi 




H 


u £ Pnni 





— 


tf 


,i 

Pnnc s ^ 












FABRICA 




FORVM 






^ 

^ 


^^^1 














r 

V 


B i Hast 


r 










r 


Hmt l i 


f r 
Y 


_J 


i i Ha.u 


jrV 




^ VI 


Masf 2 




a 




1« 


^^1 


































L 


l 
l 


c 


o 


h ü 


r s 

VI! 


C 





h 


r ^ 
IX 


r' 


h 


ü r 







h 


li r 


s 

^tix 


l 


■ 




U 




































H 


t 


9 


1 i 


l 2 


1 


2 


l 1 ä 


f £ 


i 


i i 


£ 1 


i t 


i 


1 


£ t 


« 






Nüi 


FiL 


thut f^nch 


asf ffoit 


NuS 


/)/üj 


/hr)i fym 


tHaxt Hosi 


P^hx 


Pilus f^if^C 


Fnf^iHü, 


! Hast Pik 


s fttu. 


r/hw tr 


mi fiaji 


IfiLsr 




1 


yitLSayiduns Vta Sariuiarts 


V 


ititnvaUum j, , ^ IntervaUum. 
Porta J/icumann 




(t wi sa t»i> ' t»9 JM i«# J*" 


sooßtäfs H 




Növaesium var dem Batavischen Kriege ^H 


^ 


Ji^hrti. d. Ver. w AUcrt^irr im RliLJnl 111/11:2. 3 ^^H 



34 H. Nissen: 



Kapitel III. Die Claadische Zeit. 

Der Ursprung der Messkunst wird am Euphrat und Nil gesucht. Aber 
sie bat sieb auf italiscbem Boden so eigenartig entwickelt, ist mit Religion 
und Recbt, mit der bürgerlicben und militärischen Verfassung so innig ver- 
wachsen, wie in keinem anderen Lande. Die Römer haben ihre Limitation 
auch an die Ufer des Rheins tibertragen: wenn es deren Spuren zu deuten 
gilt, darf der allgemeine geschichtliche Zusammenhang dem Gesichtskreis nie 
entschwinden. Die Behauptung, dass das römische Lager griechischem Vorbild 
entlehnt sei, entbehrt jedes festen Haltes*). Die ersten Keime gehören den 
Anfängen von Stadt und Staat, die Reife gehört der Ausbildung der römischen 
Republik und des italischen Bundes an. Davon meldet keine Überlieferung. 
Polybios hat mit der ältesten Darstellung des römischen Staats auch die älteste 
Besehreibung des römischen Lagers geliefert. Vor ihm hatte bereits Cato der 
Censor die kriegswissensehaftliche Literatur in lateinischer Sprache eröffnet. 
Dass dessen Buch de re militari das Lagerwesen berücksichtigte, erhellt aus 
den Fragmenten*) und aus der Bedeutung des Gegenstandes. Polybios mag 
das Buch gekannt haben; aber es ist ein müssiger Einfall, ihn daraus seine 
Beschreibung schöpfen zu lassen. Als Sachverständiger hatte er eine Reihe 
von Feldzügen im römischen Hauptquartier mitgemacht. Wo die eigene Be- 
obachtung nicht ausreichte, musste es ihm ein leichtes sein, durch mündliche 
Nachfrage oder aus Dienstbüchern solche zu ergänzen. Die Annahme bietet 
sich ungesucht dar, dass der Stab Pläne und Tabellen mitführtc, aus denen 
der zur Castrametation befehligte Offizier die im Einzelfall erforderte Anordnung 
einfach ablesen konnte. Eingangs betont nämlich Polybios, dass das Verfahren 
bei der Lagerschlagung einfach sei und unter jeder Kriegslage, jeglichen Orts- 
verhältnissen angewandt werde ^). Dann folgt die Darlegung des Schema, das 
auf ein consularischcs Heer mit kleinem oder normalem Etat gestellt ist. Bei 
hohem Etat wird der den einzelnen Manipeln zugewiesene Raum verhältnis- 
mässig vergrössert: die Masse ausdrücklich aufzuführen hält der Schriftsteller 
für unnötig. Ebenso meint er am Schluss: nach seinen Angaben könne jeder- 
mann einen Grundriss des Lagers ohne Schwierigkeit entwerfen. Desgleichen 
sind mehrere Abweichungen von der Regel im voraus vorgesehen und werden 
einzeln erwähnt. Polybios hat seiner Beschreibung keine Pläne beigegeben, 
aber nach den gewählten Worten zu schliesscn bei der Niederschrift Pläne vor 
sich gehabt. Bei Hygin wird auf die den Text erläuternden Zeichnungen oft 
Bezug genommen'*). Wie solche ausgesehen haben, mag uns die Sammlung der 
Feldmesser veranschaulichen. 



1) Teniplum 89. 

2) Jordan p. 81, 5 (Fostus p. 253 M.). 

3) Pol. VI 2(>, 10. 28, 5. 32. 

4) Hygin 2. 3. 15. 23. 



lisch ichte von Novaesium. 

Die Ilcercsorcliuiii^^ <Ier alten Republik xevÜv] in din Stflimpn der Revolution, 
aus den TrUniineni erritdüote Aii^nstuB einen Nenhau. Wenn die condltutwifes 
Augnstl oder die auf iboen fussenden Werke, die der Zeitgenosse Cineius, 
unter Tiberins Regierung Cornelius Celsiis verfiisst liatten, nuf uns gelangt 
wären, so würde die Erklärung der Munerzilge von Novaesium mai^cher Schwie- 
rigkeiten überhotien sein*). Denn darin rnlrt ein beFonderer Rei/, der Aufgabe, 
dem sebüpferisidien Wirken des Kaisers naehzuforscben^ in diesen Linien einen 
Hftueli seines Geistes zn spüren* Die beutige Sehulmeinung, die in einer kon- 
fusen Anfangerarheit der Verfallzeit ein balbes Evangelium erbliekt, wird un- 
liebsam gestfirt dureli tue engen Heziebiingen, die zwischen dem alten Lager 
der Republik niid dem kaiserlicben in Novaesium obwalten. Im vorigen Ab- 
sehnitt sahen wir, wie der Lagerraum den verschiedenen Tru|^pengattungenj 
Fussvnlk, bnndesgenOssischer un<l röniiseher Reiterei, in derselben Ausdehnung 
und Abstufung, die bei Poljbius Ijegegnet, angewiesen ist. Damit gelangt die 
Würde des Bürgertums und die Gliederung des Freistaats zum äusseren Aus- 
druck. Das Gegenslüek dazu enfhüllt der Abriss Hygins, wh» die Mannsehaften 
zusanuncngepferebt werden wie Heliafe in der lltirde iKJer wie Bleisoldaten in 
der Bebaebrel In diesem Absehnitt wird Novaesium in seiner Gesamtheit 
betraehtet und es stellt sieh die Anhige al* blosse Undnldnng des von Potybios 
überlieferten Sehema dar. Einfache Wiederholung war tlureli die veränderten 
Zeitnnistanfle ausgesehlossen, imi no grössere BeaeiiUiitg verdient das Anlehnen 
all die ehrwürdigen Formen der Vergangenheit. Novaesium ist von Tiberins 
gegründet, von Claudius in Stein ausgebaut worden. Aber weder dem einen 
uoeh dem anderen werden Änderungen im Heerwi^sen zngcsehriehcn, beide 
waren mit Eifrr und Pietät die Sclnlpfungcn ihres Vorgängers zu erhalten 
bcmllbt* Allgemeine Erwiigungen verleihen uns das Reeht, auf seine Gedanken 
die Anlage, die uns beschäftigt^ zurüekzufübren. Als Leitfaden bei der DenJung 
dient die knappe Charakteristik^): in re mUtfarl et commutaeit mtdfa et 
ingtituitf afque etiam ad anftquum morem mmnulht reeocnmt. Im Gegensatz 
zu Caesar und zur Verwilderung der Bürgerkriege laute! sein Wahlsjirneh .inf 
diesem wie auf allen Gebieten des Lel)ens: Rückkehr zum Alten. Und wenn 
sie aueli raseh welkte, die augusteische Rcnaissanec hat doch eine prilebtige 
lilüte entfalrct. 

§ 1. Die Stärke der Besatzung, 

Die Grösse und Einteil nng eines Lagers richtet sieh naeh der Stärke 
und Zusanunensetzung der Truppen, die es aufnehmen soll. Das von Polybios 
licsehriebcue zerfällt in zwei ungleiche Hälften. Die grossere enthält die hh^ta 
aci€*, den eigentlichen Sehlachtkörper der in vier Einheiten oder Brigaden 
gegliedert ist. Diese stimmen, von der Verschiedenheit der Rechtsstellung 
und Benennung abgesehen, völlig übercin, nur dass die lieidcn auf den Flügeln 



1) Vegetius I 8. 

2) Sueton Aug. 24. 
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stehenden Brigaden der Bundesgenossen die doppelte Zahl von Reitern auf- 
weisen. Die gedachte Hälfte heisst in der Spraehe der Feldmesser antka die 
vordere, ist 1050' lang 1750' breit und mit 12000 schwerbewaffneten Fuss- 
Soldaten nebst 1800 Reitern belegt: von letzteren gehören zwei Drittel, vom 
Fussvolk die halbe Mannschaft den Bundesgenossen an. — Die hintere Hälfte 
postica ist 700' lang 1050' breit, verhält sich also an Ausdehnung zur vorderen 
wie 2 : 3. Hier tritt der Soldat aus seinen engen Quartieren in die Öffentlich- 
keit hinaus. Hier sind sämtliche Stäbe, das Hauptquartier und die Intendantur 
vereinigt. Den erforderlichen Schutz nach aussen gewähren Truppen, die 
keinen festen Platz in der Schlachtordnung haben und deshalb extraordinarii 
heisseu. Hire Stärke beträgt 2100 Mann zu Fuss, 600 zu Pferd. Sie gehören 
den italischen Bundesgenossen an, die ungleich mehr Dienstpflichtige aufweisen 
und in grösserer Zahl ausgehoben werden als die Römer. Nach der Matrikel 
von 225 V. Chr. verhalten sich die Wehrmänner der Bürger zu denen der 
Bundesgenossen wie 5 : *.), die Reiter wie 1 : 3. Letzteres Verhältnis ist bei 
der Zusammensetzung des normalen Heeres aus 600 römischen und 1800 
bundesgenössischen Reitern für diese Waffengattung eingehalten worden. Auch 
für das Fussvolk setzt Polybios den Fall voraus, der in den Annalen oft er- 
wähnt wird, dass die Bundesgenossen in stärkerem Masse als dem angegebenen 
herangezogen werden. Ausserdem lagern noch im hinteren Teil Freiwillige und 
etwaige fremde Hülfsvölker: die Zahl der einen wie der anderen ist unbe- 
stimmt. Der Bestand des normalen consularischen Heeres ist demnach folgender: 
ausserhalb des Walls 4800 Leichtbewaffnete, 
innerhalb des Walls 12000 Schwerbewaffnete, 

1800 Reiter, 

2100 Extraordinarii, 
600 Reiter. 
Augustus hat bei seiner Heeresordnung auf die Grundzüge der alten re- 
publikanischen zurückgegriffen und soweit die veränderte Zeitlage erlaubte, sie 
wieder erneuert. Einen italischen Bund gab es nicht mehr. Wenn nun früher 
zu einer Legion stet« auch eine Ala gehört hatte, so wird dasselbe jetzt erreicht 
durch eine Verdoppelung ihrer Stärke. Man vergisst meistens, dass eine 6000 
Schwerbewaffnete zählende kaiserliehe Legion dasselbe bedeutet, wie zwei 
republikanische ohne Bundesgenossen. Der kaiserliche Legat, der eine Legion 
befehligt, hat praetorischen Rang, der Legat an der Spitze von zwei oder mehr 
Legicmen consularischen Rang: jener führt die gleiche Truppenzahl wie ehedem 
der Praetor, dieser wie der Consul. In beiden Fällen handelt es sich um den 
Kern des Heeres, an den je nach Bedarf im Feldzug weitere Bundesgenossen 
angeschlossen werden. Von vom herein aber war in der Kaiserzeit die Not- 
wendigkeit gegeben, das fremde Element zur Ergänzung der Legion heran- 
zuziehen. Seitdem die demokratische Heeresreform mit Marius ihr Ziel erreicht 
hatte, konnten die ärmeren Bürger nicht länger als Leichtbewaffnete verwandt 
werden. Anderseits waren die w<dil habenden Klassen von solcher Abneigung 
gegen den Kriegsdienst erfüllt, dass sie nur ein Fünftel der im Felde erforder- 
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licbeo Reiterei lieferten: was allenfalls fllr den inneren Dienst des Lagers 
genügte, uIkt weder (m Miirseb nurb Gufcrljt. Endlieli luusste die gewaltige 
Stabswaclie der Extraordinarii versclnvindon, weil der lk'l'eidi?ljalier nielit vom 
römischeu Volk seinen Auftrag hat, sondern vom Kaiser. Mit dem Haupt- 
ijnartier befindet t^ieli fortan aaeh die Garde in Kuni, Aus dem Gesagten ent- 
neluneii wir die ZnÄaininen.set/Jing des Tnipijcnk0r|>er8, der nnter Tiljerins naeli 
Novaesium verlegt wnrde. Ansi^cr einigen lion(k*rt N'eteranen nndabste er 
an Ivöniern BOÜU Seh werbe wa ff nete 

120 Reiter 
an Peregrincn 24lHj Leichtbewaffnete 

480 Reiter, 

Nonniehr wird zn nntersiieheu sein, ob und in wie weit der Tal bestand mit 
den thcürt'tiselicn Voraussetzungen flbereinstinimt. 

§ 2. Die L Imitat i ein. 
Wenn die Römer bei der Castrametation siets das gleiche Verfahren ein- 
8t*h lagen, so ndisscn aueh kleinere Anlagen mit der von Ptdyhius bestdniebenen 
verwandt sein. Der Verfasser hat lediglieb die grossen Verhältnisse des Kriega- 
lebens in» Auge und hcsebränkt j^ieh anf die Angaben» wie ein eonswbirisehes 
Lager erweitert werde, Wie dagegen seliwäehcre Heere unter einem Praetor 
sieh eiurieliteten, so hänfig sie in der Gesebiehtc begegnen, berührt er mit 
keiner Silbe. Offenbar sind versehiedene Lösungen der Aufgabe denkbar, die 
gerade wie bei der Stikltegriindnng änsserlieb von einander abweichen und doeb 
in den Grun<Ixngen ühercinstimnien. Den Plan des Bonner Lagers kennen 
wir sehr ungenügend, viele Änderungen liat der Wechsel der Jahrlmmlerte 
hinein getragen, aber sieherlicb bat er von Anfang an ganz anders ausgegeben 
wie der Plan von Neuss. Hier liegt die Saclie äusserst einfatdi. Wenn die 
Bundesgenossen von vornherein an Zahl um das Doj^pelte überwiegen, sagt 
PolyUios, so ftlgt man an beiden Laugseiteu je eine weitere Strasse hinzu. 
Wenn nun aber das Sebeuia dnrelj Zusatz von zwei Strigen verbreitert 
wird, so muss es auci» dnreb Wegnahme von zwei Strigen versebniälert werden 
können. Dies ist in Novaesium gesebebeo. Die Wohufläehe niisst 1735 X l-5ö', 
nach dem Sebema 1750X1750^ Dass mit einem noch nicht Eins vom Hundert 
betragenden Fehler die gleiche Lange und die nni 500 vennindcrtc Breite 
beabsichtigt war, leuelttet ein. Wollte man die Absieht leugnen nod von 
reinem Zufall reden, so treibt der Zufall sein Spiel weiten In beiden Fällen 
wird das Lager der Länge nach durch den Deeuniauus maximus in gleiche 
Hälften xerlegt: er mlindet an seinen Enden vermittelst zweier llaupttore aus, 
stösst aber in seinem Lauf auf das Praetorium, ilas ihn unterljrieht. In beiden 
Fällen verbindet tler Cardo maxhnus die Öeilentore und trennt das Lager in 
eine vordere und hintere llälftej die sieb wie 2:3, in Xovaesinni mit geringer 
Abweichung wie h . >s iJitiG^/^ : IO66-/3), zu einander verbalten. I>emgemäs8 
ist in beiden die höhere Rechuungsciuheit dieselbe: 74 m = bi) pasnus — 25ü 
pedeH. Von diesen Einheiten entfallen im Lager des Polylnos nacli dem Längen- 
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darchschnitt : aaf die Haiiptstrassen 1, auf die Garde 2, auf die Sehlaehttruppe 4: 
nach dem Breitendureksehnitt: auf die Ilanptstrassen 1, auf die Reiterei 2. auf 
die Sehlachtlrnppe 4. In einem Standlager wie Novaesinm, dessen Garnison 
ganz anders zusammengesetzt ist, kann diese Anordnung nicht wiederkeliren. 
Aber ungeachtet aller Cmbauten ersieht man sofort, dass der Manipel 100X250' 
Lagerfläche erhält, dass das Fussvolk nach der gedachten Massgrösse verteilt 
ist. Auf unseren fenieren Wegen wird sie uns oft genug begegnen. Xur auf den 
grundsätzlichen Unterschied der Messung gegenüber Ilygiu sei noch hingewiesen. 
Die Castrametation der Republik und ersten Kaiserzeit rechnet decimal, mit 
50, 100, 250, 500 und ihren Teilgrössen; Hygin rechnet mit 30, 60, 90, 120 
u. s. w., hat also das ältere Decimalsystem mit dem verbreiteten Duodecimal- 
system vertauscht. 

§ 3. Die Legion. 
Im hannibalischen und makedonischen Kriege ist die Stärke der Legion 
gelegentlich auf 60<X) oder 6200 Mann gebracht worden. Marius stellte die 
letztere Ziffer als normale ein*). Im Zeitalter der Bürgerkriege jedoch ging 
sie wieder herunter und wird erst seit Augustus als feste Regel betrachtet*). 
Mit der Zahl ist die Einteilung gegeben, wie Cincius schreibt'): in legione 
sunt centuriae sexaginfa manipuli friginta cohorfes decem. Aus den Lager- 
beschreibuugen wussten wir bereits, dass der Manipel die kleinste Einheit bei 
der Absteckung des Plans bilde. In Novaesium sehen wir überall zwei Cen- 
turien durch eine Gasse eng aneinander geschlossen gleich den cicifii der 
Stadt. Die Gasse ist vielfach an der Rückseite gesperrt, eine dem allgemeinen 
Verkehr entzogene Sackgasse, die den anliegenden Manipularen als Ilofplatz 
dient. Während die Anordnung nach Manipeln streng durchgeführt ist, lässt 
sich das gleiche nicht von der hrdiereu Einheit sagen, da nur bei der Hälfte 
die Cohorlen im Verband lagern. Sieht man sich nun Tafel III an, so kommen 
die erforderlichen 30 Manipeln leicht zusammen: 6 an der X.-, 5 an der W.-, 
10 an der S.-, 4 an der O.-Seite und 5 an der Via Principalis. Aber damit 
nicht genug: vor 70 ist die Zahl grösser gewesen. — Unter dem stattlichen 
Gebäude an der Via Principalis westlich vom Praetorium, das einer jüngeren 
Epoche angehört, sind die Spuren von mindestens einer Manipelkaserne sicher 
erkennbar. An dereelben Strasse östlich vom Praetorium nahm Koenen bis 
V(»r kurzem ihrer 4 an, wurde dann aber aus theoretischen Hedenken, die ich 
nicht teile, an dem Bestand der vierten irre. Da die Zerstörung durch den Graben 
des Alenkastells sie betroffen hat, ausserdem die Nachforschung in den hier 
befindlichen Gärten erschwert ist, — eine nachträglich im Dezember 1903 
unternommene Gral)ung führte zu keinem bestimmten Ergeiniis — muss ein- 
geräumt werden, dass ein monumentaler Beweis für das Vorhandensein eines 

1) Fostus 33(; M. 

2) Suitlas XtTni'V |». 0)51, Vo-rotius II 2. i>, Scrv. V. Aen. VII 274. Isidor 
Or. IX 3,4«;. 

3) Gellius N. A. XVI 4, l>. 
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M.inii»el an rtirscr Rtellc niclit erbracht sei» Kläilich ist an der Ostseite ein 
Manipel fort^^eriiunit worden : w^is man mit doin i^ewooncneii Platz anfangen 
wollte, lltsst tiieli iiieht sagen; aber dinvh das V'm'rik'krm der Kasenieii an der 
Sodfront wurden die östlicben eingeengt und eine v<*n ilinen muaste wegen 
mangelnder Bnnte znni Oiifer fallen (S. 24). Neben dem S^tdtor nimmt seit 70 
eine Keiterturuia die frülierc Stelle einer Ccnttirie ein; drei weitere Centnrien sind 
einem üffentlieben Gebäiide gewichen. Nnr au der bcdrobtcn Westflanke ist 
die Zahl der Maidpeln nnveriindert gcblielien. 

Cm die nrspHilngliehe An^rdiinng /u ermitteln, dienen folgende allgemeine 
Leitsätze: 1. Allen MaiH]»elii ist von Hanse ans die gleiche finnidfbirbe an- 
gewiesen wurden. Der bis 22' waehsende Ünterseldrd in der Tiefe erklärt 
Hieb aus dem Nenliau 70. Die ans der Stadtgesebiehtc sattsam bekarnitr Er- 
scljeinung, dass die Anlieger über die ihnen zukommenden GrenzeTi liinaiis- 
Ifreifen, öffentliehcn Grnnd und Boden zu bebauen lieben, wiederholt sieh in 
No%^ae&iüm. Ohne Zweifel sind die Kasernen von den Truppen selbst erriebtet. 
Bei der Verminderung der Garnison naelj 70 brauchte man ndt dem Raum 
öielit zn geizen, die Oberleitung konnte ruhig mit ansehen, wenn dii^ Centnrien 
ihre Rückwände 10 — 25' zu weit vorschoben. Xnr den Centnrien an tlcr \hx 
Prinei]>alis und der Ostflanke blieb solche Gunst versagt, weil sie ndt dem 
Rücken an Verkeil rsstrassen stossen. Daher lialten sie und sie allein die ur- 
sprüngliche Tiefe von 250' ein (S. 23). — 2. Das republikanische Lager zerfällt 
in zwei genau gleiche Hälften, Der Parallelismns ist ein Ausdruck der 
Gliederung des Heeres, in dem alle höheren Verbände ans zwei unteren 
bestehen. Den Anfängen von Nnvaesium, die mit ilcr Miiglichkcit eines grnssen 
Kriege» rechneten, widerstreitet das regellose Bürl, das der jetzige Plan dar- 
bietet, wo die gedeckte Seite mit 13 nnd die Angriffsseitc nur nnt 11 Manipeln 
heh'gl ist, wo der Verband der Cnh4>rtcn völlig zerrissen erscheint. — :'#. Nach 
tlcn Lagerheschreibungen ist das Fussvolk so geordnet, dass es auf kürzestem 
Wege an den bedrohten Wall eilen kann und gewisserniasecn als lebende 
Mauer den Stab nebst Reiterei und Train nmfasst. So war es vor 70 anch 
in Novaesium. Aber nach 7*) wurde der King der Kasernen nnterbrüeheu 
durch Banken, die zur Unterhaltung der Soldaten bestimmt waren, mit der 
W-rteidigung nichts zu tun Imtten. 

Wenn wir von den jüngeren Entstellnngen seit dem Hataverkrieg ab- 
fteben, so ist alsbald klar, dass die Legion ehedem geschlossen im Hauptteil 
beisammen gelagert hat. Die Stldfront wurde durch 4 Cohorten, 2 auf jetler 
Seite des Tores gedeckt. An der Via Principalis lagen je 4 Manipeln wcsilich 
und Tistlich vom Praetiirium, an den beiden Langseiten je 5. Die letzteren 
sind mit den ei'steren taktisch verbunden, so dass ftlr Westen und Osten zur 
Verteidigung je 3 Cohorten bereit stehen. Der Schulz der Xcird front ist den 
Bundesgenossen anvertrant. Die l^agerung der Legi(m ist derart einem ttfjuien 
(fiuitlratum, eincna btddcn Viereck vergleichbar, das in seiner Mitte Haupt - 
quarlier, Siahswaciic und Train birgt. ^ So weit anch in ihrem äusseren Ans- 
ahen Novaesium und das Schema des Polybios von einander abweichen, ist 
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die Verwandtschaft zwischen ihnen in {croniatischer Bezielinng unverkennbar. 
Bei beiden misst der Hanptteil 1050' bezw. 1066' Länge: davon kommen 
1000' auf die Zelte, 50' bei Polybios auf eine einzige, 66^/3 in Novacsium 
auf drei Strassen oder Cardines. Letzteres ist ja in der Breite um zwei Strigen 
von je 250' verkürzt. Von der (1750') 1250' betragenden Breite wird V5 bei Polybios 
auf Deeuniani oder Langstrassen, in Novaesium auf das Praetorium verwandt, 
der Rest ^/g bleibt für die Mannschaften verfügbar. Bei jenem wird der Rest 
wirklieh ganz von den Truppen in Anspruch genommen, im Standlager aber 
nicht. Und damit sind wir bei der Umgestaltung angelangt, die dieses mit 
dem Schema der Republik vornimmt. Verfügbar sind 100 Vorsus (1000X1000), 
d. h. Raum für 12000, da der Manipel von 120 Mann immer einen Vorsus 
(100x100) als seinen Anteil empfängt. In Novaesium waren unterzubringen 
6000 Mann, mithin 50 Vorsus erforderlich, dazu weitere 25 für die Wohnungen 
der Centurionen. Das letzte Viertel konnte dem Praetorium und seinem Zu- 
behör zugelegt werden. Der Flächeninhalt des Hauptteils im ganzen 
(1250x10662/3) beträgt 133,33 Vorsus, davon gehen 75 für die Legion ab; 
was mit den anderen 587$ geschah, bedarf besonderer Erwägung. 

§ 4. Die Auxilia (Taf. XV. XVI). 
Im republikanischen Heer bilden die extraordinarii auf dem Marsch die 
Vorhut, oder wenn ein Angriff von hinten erwartet wird, die Nachhut. Nach 
dem ausdrücklichen Zeugnis des Polybios beträgt ihre Stärke 5 Cohorten 
= 2100 Mann nebst 10 Doppelturmen = 600 Reitern*). Aus dieser Truppe 
wird weiter eine Garde für den Feldherrn delecfa manus imperatoris aus- 
geschieden, nach welchem Verhältnis erwähnt der Schriftsteller nicht*). 
Nehmen wir Vr> ^"> ^^^^ Verhältnis, in welchem das ausserordentliche Fussvolk 
zum Gesamtaufgebot der Bundesgenossen steht, so bleiben für die eigentliche 
Avantgarde 4 Cohorten und 8 Doppelturmen übrig ^). Diese haben an der 
Rückseite des Lagers ein Seamnum inne, das durch den Decumanus maximus 
in der Mitte durchschnitten wird. Die Tiefe des Seamnum zu 250' ist gegeben. 
Eine Cohorte von 420 Mann braucht 3V'j, eine Doppeltnrma von 60 Reitern 
3 Vorsus. Die Forderung, dass die Reiterei in ihrer ganzen Ausdehnung gegen 
den Wall vom Fussvolk getrennt oder gedeckt sein müsse, lässt sich nur mit 
zugespitzten Zahlen erfüllen. Vermutlieh konunt hier ein unbekannter Posten 
mit in Betracht. Für Jeden der beiden llauptteile diesseit und jenseit des 
Tores ist eine Ausdehnung von 5— (>00' erforderlieh. Aber aus Mangel an 
Nachrichten bewegen wir uns auf ganz unsicherem Boden. — Dasselbe gilt 
zunächst auch von Novaesium. Seit dem Neubau hat von Bundesgenossen nur 
eine Ala hier gelingen, kein Fussvolk. Aber so viele Spuren beseitigter 
Kasernen von Manipeln sind nachweisbar, dass die Legion vor 10 auf den 

n Pol. VI iY»,s, ;u\i\ 

^^ Pol. VII Ml, - oi ffoi- r.iikfxnov ii.if'nty tlniXrxifH, die dazu gehörenden .-re^oi 
werden § I ji'onHnnt 
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Haupt teil liesfliränkt gewesen eem muss. Daraus folgt, daös die kleinere Hälfte 
gerade wie im repiil>likanis(dien Laerer den Rnndcsjtrennssen vorbelirdten war. 
Das FuBsvolk, das die Nordfront schützte, zerfiel naeh der S. 17 geiuaehien 
Bemerkung wnlirselieiDlich in 2 Cohiirten. Hatten diese niebt niebr ak je 
fi Centnrien gehabt, wie ihre rfmiisehen Nar-hfolgcrinncn, so würde die ein7A'lue 
BOO Fuss^rän^^er und 130 Reiter s^czählt halien. Unsere ^anzc Kenntnis 
iiämlieh tll)er die Stärke der Aiixiliareühorten in der älteren Kaiserzeit reielit 
tiit'ht weiter als die Anjs:a!)e aus dem Jahre 67, wonacli 10 Cohortcn zu 
Inno Mann 120 H^uteru, 13 Ctdiorten ym «iOO Manu 120 Reitern uebs^t 6 Alen 
und l^ Legionen getcen die Juden rückte n '). In Novaenium aber handelt es 
sieh nieht um die letztgenannten kleineu, Rondern um die erstgenannten grossi^n 
Cohorten. Dies erhellt aus den Anlagen des Lagers. — Ursprünglich befanden 
«ieli die Magazine, aus denen die Oarnisnu verpflegt wnnlc, iui Hauptteil 
innerhalb des von der Legion umsehlojisenen b(»hlen Vierecks. Als nun aber 
der Aufstand der Bataver ausbrach, gab Novaesiuni naturgemilss den Röekbalt 
für das bedrohte Vctera ab, und wurden die Vorritte zur Unterhaltung des 
am unteren Rhein tätigen Heej*cs hier aufgespeichert. Platz genug war da, 
weil seit der Komfabrt des Vitellius viele Kasernen leer standen. Die Ariuec- 
niagazine wurden am Nordtor erriehtet. der Xähe des Rheins wegen der 
Zufuhr und Abfuhr so ungemein erlrichterte. (Istlieb der Strasse erhob sieh 
ein einziger Speicher, der 70X78 m nahezu die Fläche einer Cohorte bedeckte. 
Der Raum westlich von der Strasse wurde^ wie es seheint, von *i kleineren 
Speichern eingeuonmien. Sie gingen allesamt mit ihren Kornmassen im 
FVlIlijahr 70 durch Feuer zugrunde. Naeb den* Sieg der rümisclicn Waffen 
folgte ein Neubau mit verändertem Grundriss, aber an der gleichen Stelle, die, 
wie gesagt, durch die Flussnähe empfohlen wurde. Es sind also zw^ei öber- 
einanderliegende Bauten des Bataverkriegs, die hier zunächst in die Augen 
fallen. Was ist denn vorausgegangen? Unter dem grossen Speicher kamen 
Mauerreste zum Vorschein, die etwa fiO cm stark mit Lehm gelumden waren. 
Der Kosten halber musstc der Versuch unterbleiben, über ihre Bestimmung 
Klarheit zu erlangen. Um so mehr als die Gegenseite westlich der Strasse 
die gewünschte Aufklärung bot. Unter dem hier befindlichen Langliau traten 
deutlich Reiterkasernen zutage, eben solchen die oben erwähnten Mauerreste 
anzuweisen irebietet der Parallelismus der ganzen Anlage. Also vor 69 ist die 
Via Praetoria im letzten Stück vm' dem Tor von Reitern cingefasst gew\'sen. 
Ihre Kasernen mussten den Speiehern w^eicheu, — An der Ostseite erbaute man 
iK'ben dem grossen Speieber eine neue Reiterkaserue. Die Gleichzeitigkeit 
beider Anlagen erhellt aus der übereinstimmenden Bauweise: in den Funda- 
menten der Kaserne fanden sich auch Trümmer von Denkmälern, u. a. der 
S. 10 besprochene Grabstein der 20, Legion. Die Kaserne ist 18,10 m ^ \yV 
breit, 76,55 m = 2n!V lang und durch eine Quergasse in zwei aunähenid 
gleiche Hälften geteilt. Beide sind Doppclbautcn nach Art der S. 2U bei Be- 
schreibung der Ala behandelten^ auf je 2 Beritte berechnet. Die nachfolgende 

1) Joseph, h, Jud. in 4.2. Selu* mit UurcrlU winl üiti AnL'"aüe beanstandet 
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Zerstörung macht es unmöglicli, vom Plan die Zahl der Coutubernien, die der 
einzelne Beritt entliielt, einfach abzulesen: es waren mindestens 9, wahr- 
scheinlich 10, anders ausgedrückt 20 Reiter. Wir schliessen also, dass 69 
bei dem Bau des Speichers an der Ostseite neben diesem eine aus 6 Centurien 
und 80 Reitern bestehende Trui)pe gelegen habe. Bei der Erneuerung 70 
nach dem Brande kamen die Reiter in Fortfall, und deshalb ward ihre Kaserne 
vom jüngeren Speicher überbaut, während der Platz der Manipeln v(m der 
6. Legion eingenommen wurde. — Minder deutlich ist der Hergang in der 
Westhälfte, unter dem langen Magazin an der Strasse wurden, wie gesagt, 
Reiterkasernen angetroffen. Dagegen liessen sich ungeachtet alles Suchens 
unter den beiden anstossenden kleinen Speichern keine älteren Mauerzüge 
nachweisen. Auffällig ist dies freilich nicht: die Speicher haben schwebende, 
auf Pfeilern ruhende Fussböden; dafür musste der Grund sorgfältig gesäubert 
und eingeebnet werden. Der 200' breite Raum zwischen den Reitern und den 
vorhandenen 3 Manipeln kann ursprünglich nicht leer gewesen sein. Mauer 
und Tor verlangen Schutz: diesen gewähren seit 70 6 Centurien, wie es scheint 
ebenso viel bei dem Bau der Speicher und zwar ohne Reiter, während die 
Osthälfte deren 80 zählte. Aber seit der Erhebung des Vitellius hörten die 
Truppen auf, vollzählig zu sein, die Ausnahmezustände des Bataverkrieges 
sind in keiner Weise massgebend. — unsere Aufgabe ist darauf gerichtet, die 
ältere und normale Anordnung zu ermitteln. Wie sah es vor 69 an der Nord- 
front aus? Der Raum au beiden Seiten der Strasse misst rund je 600', den 
für 6 Manipeln benötigten Platz. Man könnte nun meinen, dass gerade wie 
an der südlichen, so auch an der nördlichen Front 24 Centurien gelegen 
hätten. Dies ist ja auch die Zahl leichter Truppen, welche theoretische Er- 
wägung für eine Legion angemessen hält (S. 37). Allein solche Annahme ist 
weder mit unserer sonstigen Kunde von der Organisation der Cohorten noch 
mit dem monumentalen Tatbestand vereinbar. Es entspricht dem Wesen einer 
leichten Truppe, die oft selbständig verwandt wurde, dass sie mit Reiterei 
versehen war. Ferner kennen wir keine Cohorte, die über 1000 Fusssoldaten 
enthalten hätte. Wie oben gesagt, befasste im J. 67 die grosse Cohorte 1000 
Mann und 120 Reiter, die kleine 600 Mann und 120 Reiter. Später ist das 
Verhältnis beider Waffen verändert worden. Bei Ilygin zählt die cohors 
miliarla equifafa 760 Mann und 240 Reiter, die cohors quhigenana equifata 
von beiden die Hälfte. Aber bei jener zerfällt das Fussvolk in 10, bei dieser 
in 6 Centurien: eine Einteilung, die klärlich auf die Zeit zurückgeht, als die 
Centurie noch 100 Mann stark war. 

Man sieht sofort, dass für Novaesium nur die von Josephus angegebene 
Stärke in Betracht kommen kann. .le o Manipeln brauchen 500', es bleiben 
an beiden Seiten der Strasse je 100' für die Reiter. Allerdings erhebt sich 
da die Frage, ob der verfügbare Raum von 20000 [V (100X250) für 120 
Reiter reichte. Wir sahen S. 20 fg., dass dem bundesgenössischen Reiter im 
Feldlager 250 fJ' angewiesen werden, wozu in Novaesium noch der Zuschlag 
von einem Sechstel kommt. Darnach würden nur 100 Reiter in dem besagten 



Cesehicbte voiiNOvSIsittm 

Raum iinter^ehra(*ht werden kninieii. Allein *Iie equiies cohirfales stellen den 
equites ahtrii nicht f^lcieli, naeli Hygin vcrljüU sifli der beiden im La^cr zn* 
geteilte Platz zu einander wie 5:6*): dies ist das Verliällnis, das wir liier zur 
Hescitij^rwög aller Schwierigkeiten fn-anchen. Als leitender Grundsat/- zielit sicli 
eben die Ali^tüFun^ der Truppen im Raii^e dnrcl» die rOmisebe Heeresgcselnclite 
hin. Der Reiter einer Coborte f^ilt mehr als der Fussoldat^), weniger als der 
Reiter einer Ala*"^), von den* Lej^ionsreiter ^anz zu schweigen. Dies koimnt 
auch in der Zahl der Pferde zum Ausdniek: wlibrend das Contuhernimn bei 
den Legionsreitern 4^ in der Ala 3 enthält, kann es Irci den Reitern der Crdiorte 
nur 2 enthalten Imbeu. Hygin reebnet an Lagerraum für den Reiter der Coborte 
2V; Tiial so vi*d als für den Pnsssrddaten : genau so i»t es in NoA'aesium, da fdr 
den Detruriü wtdd ein zweites Pferd, aber kein Centurioncnhaus verlangt wurde. — 
Was die taktische Gliederung dieser Schwadron betrifft, so liegt die Annahme 
nahe, dass sie in 4 Türmen von je 30 Mann zerfieH). Immerhin lüsst sitdi die 
Lagerung schwer damit vereinigen. Wir müssen niimlich den verfügbaren Raum 
von IQO^ lireite zerlegen in eine EiTr/:clkaserne zu rund 9 ni und eine Doppel- 
kaserne zu rund 18 m. Wir müssen ferner die Länge vou 250' durch eine 
Quergasse in gleiche Hälften teilen. Beides w^ird durch die Analogie der vor- 
handenen Reiterbauten gefordert. Damit erbalten wir 6 Beritte zu je 20 Mann. 
Aber den *i Hcritten kann fllgüch nur eine Einteilung in 2 oder 3 Türmen 
entsprochen haben, Wenn die cohortt FI ninpanoriiiny von der eine Inselu'ift 
4 Decnrionen nennt» miliana im spüieren Sinne war und 240 Reiter hatte ^), 
dann wurden für die Colunleu in Novaesium je 2 Türmen anzusetzen sein* 
Die Ala enthält 28 P»eritte (8.30). Da diese ndt der Gliedernng libcrcin- 
stimmen müssen, gelangen wir zu 14 Tiinnen^). Da der Decurio 3, der Unter- 
offizier 2 Pferde hat, kann die Turma gerechnet w*erden zu einem Bestand 
von 1 Deenrio, 2 UnteroFfiziereu untl 30 Gi^mcinen, so dass die Ala 462 Strcitrr 
befasst mit 72)S Pferden, IHes entspricht dem Ansatz des Vegetius, der die 
Turnin aus einem Decurio und 32 Reitern besteben lässt, demgcmäss auch ticr 
Coborte ciue Doppeltunna von 66 Reitern /aiweist "*), Z« imtcrsucbcu, ob der 
ktbcstand des 70 in Xovacsium nntergcbraehtcn Regiments mit dem Soll 
rties4*s Schema ÜlKTeinstimmt, hat der Zerstörung so vieler Beritte gegenüber 
keinen Sinn. Ocnau<' Ziffern las.scn sich bei dem Mangel an Nachricbten 
in Betreff der Reiterei überhaupt nicht ermitteln. 
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§ 5. Die Principia (Taf. X). 

Das consularische Heer der Republik hat ausser dem Feldherrn und 
seinem Quaestor einen Bestand von 20 Stabsoffizieren, nämlich in der Re^e! 
2 legati luihcren Ranges, 12 trihuni militum, welche die beiden Legionen, 
6 praefecti soclum^ welche die Bundesgenossen befehligen. Auf die Stellung, 
die diese Offiziere im Lager einnehmen, geht Polybios nur in Betreff der 
Tribunen näher ein. Jedem Tribunen sind zur Dienstleistung 3 Manipelu 
(360 Mann) zugewiesen, die täglich einander ablösen. Der Dienst tuende 
Manipel bricht beim Abmarsch das Zelt ab, schlägt es bei der Ankunft wieder 
auf und stellt 2 Posten, einen am Eingang, den anderen im Rücken des Zeltes 
bei den Pferden. Die Tribunen lagern auf einem vor dem Praetorium hin- 
ziehenden 50' tiefen Scamnum über die ganze Ausdehnung der Legionen, d. h. 
850' hin. Man wird dem einzelnen Zelt einen quadratischen Grundriss von 
50X50', also V* Vorsus Inhalt zuteilen können. Liegen dann je 6 Zelte den 
Hastati, Principes und Triariern gegenüber, so bleibt die ganze Front des Prae- 
torium frei und brauchen nur die beiden zum Forum bezw. Quaestorium 
führenden Strassen auf 25' verengt zu werden. In gleicher Weise brachte 
man die Praefecten auf der verlängerten Reihe gegenüber den Bundesgenossen 
an. Dawider schien das Schweigen des Polybios zu sprechen ^ j ; der Plan von 
Novaesium indessen lehrt, dass dieser Einwand nicht Stich halte. Den Bundes- 
genossen gegenüber setzt Marquardt mit Recht ausser den Praefecten auch 
die Zelte der Legaten an, die ebenso wie die Tribunen 2 Posten erhielten. 
Über die Verwendung des Restes von je 200' an beiden Enden der Reihe 
sind wir nicht unterrichtet. — Vor den Zelten der Tribunen zieht sich die 
100' breite Hauptstrasse des Lagers hin und mündet durch die Seitentore aus. 
Auf ihr treibt sich der Soldat herum, wenn er dienstfrei ist*). Hier bringt 
er vor dem Tribunen Klage an, empfängt Recht, macht sein Testament^). 
Hier wird er für alle Vergehen und Verbrechen gegen die Zucht des Heeres 
bestraft. Der Tribun oder Praefect verhängt aus eigener Machtbefugnis Bussen, 
Pfiindung, Prügel*). Ohne Gürtel und barfuss muss hier vom Morgen bis 
Abend Offizier wie Gemeiner stehen, dem der Feldherr solchen Schimpf auf- 
erlegt hat^). Hier wird endlich die Todesstrafe vollzogen durch das Beil des 
Lictors oder durch Spiessrutenlaufen. Nach altem Recht konmit sie sehr oft 
zur Anwendung: wer die nächtliche Sicherheit fahrlässig gefährdet, wer im 
Lager stiehlt, falsches Zeugnis ablegt, Unzucht treibt, wer dreimal wegen des- 
selben Vergehens bestraft wird, die Abteilung die vor dem Feinde ausreisst — 
sie alle sind dem Tode verfallen*). — Die Zelte der Tribunen und Praefecten 
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Leisten pritiriphi, weil mc dio iJcfebJsliabcr die princlpeH lier^cu ' . I>io eiit- 
sprccheiulc L hcrst't/.iui*; lautet H^x^Tn^). lmc\mh\ivh wirti das Wtn't auf die 
Kommaiulantur von Castellen aiigcwamlt^}- Ein s[>äterer Gehraucli tiberträgt 
die Wuliniui^^ auf ilire Insusseu, die Ohenrffizicre, sclbsf*). Das Wort prhwfpia 
bedeutet aber aueb die [dat/urtige Strasse, die mit den Zeiten untrennfjar 
zusammen gehört^ älndieli wie bei mens Gasse und anliegende Häuser im Aus- 
druck nitdit untersebieden werden^). Man sagt via principalfSy wetin die 
Dcutliebkeit es zu fordern gcbeint^ aber .selten'^)* In der Tat übersclireitet die 
Breite von löü^^ die sieb vor dem Praetorium auf ir>ty erweitert, dasjenige 
Mas8, das der Rfimer mit dem Begriff einer via oder Falirstrasse verbindet. 
Die L'ntersuciHlug der Princiina von Nuvacöium wird dureb die auf der 
Lagerstrasse reihende Pruvinzialstrasse nebst den anslossemlcn Häusern und 
Gärten erschwert. Noch sehlinnner ist, dass das Alenkastell und eine jüngere 
Scliola die Wolinungen der Oberoffiziere östlich von der Via Praetoria völlig 
beseitigt haben. Um die ursprungliehe Anlage xn vergegcnwärtigtni, sind wir 
demnach auf die Westhälfte aliein angewiesen. Sie enthält fünf durch Gassen 
von einander getrennte flauten, welclie vom Intervallum beginnend, messen: 



Geljjlude 
I. 



Tiefe: W. 0. 
37,85 37,70 



37,f>li 



Breite: N, S. 

26,80 27,05 

2,30 2,96 

30,30 36,50 

1,00 

34,10 

1,50 

35,10 

5,92 

36,90 38,20 

-28'. Geplant 

war offenbar 125', die Hälfte von dem, was der Manipel erhält. Dasselbe 
Verhältnis (50:IUU) waltet im Marsehlager der Republik ob. Was die Breite 
der einzelnen Wohnungen betrifft, so fällt No. I aus dem Rainnen der übrigen 
heraus und dient, wie gleich gezeigt werden soll, anderen Zwecken. Es ninnnt 
mit der Gasse 100' ein, so dass 500' auf die vier Häuser und im Mittel 
125' auf jedes kommen. Da die Häuser so wenig wie die Zelte der Tribunen 
an einander stossen, gehen einige Fuss für den Zwischenraum ab, den man 
mit römischem Ausdruck amhifus benennen kann. Die Grösse der Hauser 
stimmt ziemlich ilbercin: nur das zwischen zwei Strassen belegene No, V be- 
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liauptet einen gewissen Vorrang. Im übrigen sind Ausstattung und Fundstüekc 
der Würde der Insassen angemessen. Ganz anders verliält es sich mit No. I, 
dem Gebäude in der Nähe des Tores. 

Der Grundriss 91X128' zeigt zwei Teile, von denen der vordere an der 
Via* Prineipalis an eine Wohnung erinnert, der hintere dagegen 4 Reihen von 
im ganzen 59 Zellen befasst. Damit stimmt völlig überein ein Bau des Bonner 
Lagers nicht weit vom Rheintor, der wenig grösser, nach General v. Veith 
30X40 m misst und in 4 Reihen 68 Zellen enthält^). Die Zellen, (2 m im 
Geviert), haben die Phantasie der Castrumforscher ein paar Menschenalter lang 
angeregt. Sie wurden gedeutet als Ankleidezimmerchen für das schöne und 
andere Geschlecht zum Badegenuss im Rheine, als Badekammern einer Bade- 
anstalt, als Schweineställe, als Grabkammern u. s. w. Zuletzt ist die ältere 
Ansieht: es seien Schlafräume für je 2 Mann und die Anlage eine Kaserne, 
zu Ehren gekommen. Eine Widerlegung dieser gemütvollen Versuche ist über- 
flüssig, der Augenschein lehrt, dass wir in Bonn wie in Neuss ein Gefängnis 
vor uns haben. Freilich kennen die römischen Kriegsartikel keinen Arrest 
im heutigen Sinne. Vermögens-, Ehrenstrafen, Degradation, körperliche 
Züchtigung und Tod sind die militärischen Strafmittel. Gegen die Strenge 
des Kriegsrechts, von der oben S. 44 Proben beigebracht wurden, hat das 
wachsende Selbstgefühl des weltbeherrschendeu Bürgertums erfolgreiche An- 
griffe gerichtet, aber mit der Monarchie trat die antiqua duraque müitia 
wieder in Kraft*). Die Strafgewalt der Befehlshaber lässt sich nicht genau 
umschreiben. Wenn die Soldaten 14 n. Chr. klagen, verhera et necem cunctis 
permittiy so liegen dem Ausspruch tatsächliche Vorgänge zu gründe, nicht 
Rechtssätze*). Der Lagerpraefect verhängt den Tod widerrechtlich*). Dies 
gilt auch vom Legionslegaten ^). Der Statthalter consularischen Ranges darf 
Soldaten hinrichten lassen, aber auch nur Gemeine; denn Reitern und Centurioncn 
steht die Berufung nach Rom an den Kaiser offen ^). Der Legat von Novaesium 
hat also todeswürdige Verbrecher bürgerlichen Standes in Cöln abzuliefern, 
gegen die Knechte, deren das Lager ein paar tausend zählte, vermutlich auch 
die Bundesgenossen, übt er den Blutbann aus eigener Machtvollkommenheit. 
In dem einen wie dem anderen Falle, vor der Untersuchung und vor der Voll- 
streckung des Urteils werden die Schuldigen in Haft gehalten. Vor dem Feind 
arbeitet die Justiz rasch, das Marschlager kann eines Kerkei-s entbehren. Das 
Standlager braucht ein Gewahrsam für die Untersuchungs- und Vollstreckungs- 
haft; auch wird solches ausdrücklich erwähnt^). Um die Flucht zu verhüten, 



1) Das römische Lager in Bonn, Winckelmanusprogramm 1888 p. 17; B. J. XVII 
(1851) p. 114 fg. Jahrbuch der Preuss. Rhein Universität 178, Bonn 1819. 

2) Tacit. Ann. I 20. 3) Tacit. Ann. I 26. 
4) Tacit. Ann. I 38. 5) Tacit. Ann. I 44. 

6) Dio LH 22. 33, vergl. Tacit. Ann. III 21, XI 18, XIII 35. 

7) Tacit. Ann. I 21, carcere efl'racto solvunt vincula desertorcsquc ac rerum 
capitalium damnatos sibi iam niiscent; vgl. Juvcnal 6, 5r)l, Brambach 452, Bormann, 
Rom. Limes in Österreich III 123 fg. Wien 1902. 
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sind dio Gefaiigciion gefesselt iiuler leielitcren oiul »ehwereren Fomieii*}. Was 
V* Veiüi als Waffeiistiliidcr in den Zellen des Bonner Laders ansieht, wird der 
Balken gewesen sein, an den der Binvohner an^^ekettet war. Selilimnier 
erselieint der BloL*k oder das Fnswei.sen» das zu einer liegenden Haltung zwang. 
Die Vordcrliälfte des Gebäudes bat zur Aufnabuie der Wachen, vielleicht auch 
gelegentlich zur Anwendung der Folter gedient. Es ist ndr aher wenig wahr* 
ßeheinlieb, dass eine völlige Aufdeckung yäi lohnenden AurschUlsseu 11 her das 
römische Gefüngiiiswesen geführt hätte, Moderne Empfindsamkeit wird daran 
Anstoss nehmen, dass ein solcher Ort des Schreckens in die unmittelbare fsähe 
der vornehmsten Teile des Lagers versetzt wird. Deshalb sei an das iihcr- 
einatimnicndi' Verhältnis tles Staatsgelangnisses zu den hohen Heiligtlbnern 
Korns erinnert, Von Hause aus sind Kerker und RiehtstäHe eng mit ein- 
ander verburnlen: nicht allein aus äiussereii <Jrlinden der Zweekmiissigkeit, 
sondern weil der Slrafakt eine religiöse Handlung ist, weil tlas Blut des 
Schuldigen der Gottheit als Sülinopfer dargebracht wird. 

Ein strenger Parallelisinus hehern^eht die gan/e ältere Anlage, Danach winl 
man die Antudnung westlieli von der Via Praetoria wiederholt zu denken nn*! tler 
Osthälftc gieiehermassen f> Wohngebüutle znzuschreihcn habcii< Iliervmi darf 
aber nicht das äusserste als zweiter Kerker in Anspruch genommen werden, 
weil das BedfJrfnis fehlte. Der oben liesebriebcoc enthält nU HafucHen, auf 
niebr Tüilcskandidnten war im gewOlinüchen Lauf der Dinge kaum za rechnen, 
für ausserordcntliebe Fälle konnten ausserordentliche Massregeln getroffen 
werden. Also erhalten wir 9 Wohmingen für Stabsoffiziere, die unterzubringen 
keine Schwierigkeit macht. Die Legion w^urde in re|»ublikanischer Zeit von 
6 Tribunen befehligt; es ist kein Grund zur Annabnie vi»rbandcn, dass Angustiis 
diese bewährte Einrichtung verändert haben stillte. Ferner waren H Praefecten 
für die Ala und die Cohorten erforderlich. Und zwar sind die Praefeeten 
am östlichen Ende der Reihe anzusetzen. Bei dem Neubau kamen mit den 
Aaxiliarcoborten auch deren Führer in Wegfall, die Zahl der Stäbe sank von 
9 auf 7, und die frei gewordenen Stellen konnten in eine Schola oder ein 
Dienstgebande unbekannter Benennung verw^andelt werden. Letzteres ndsst 
54jNU m, die folgende Gasse r>,HU m, so dass die früheren IliUiser nur je lUiy 
breit waren: die Bewohner standen ja auch im Hang den Tribunen naeb, — 
In diesem Zusaimnenhang ist von ilem Hanse zu reden, chis 70 drei Beritte 
verdrängte und kurz dem Praefeeten zugewiesen w^ard (S. 30) ; dass damit 
nicht der praefetius alae, sondern der praefectua castrorum gemeint sci| kann 
erst jetzt erörtert werden. Wir wissen nicht allzu viel von diesem Offizier'^). 

- wurde von August us mit 
Der Kaiser wählt ihn nicht 
ans dem Rciehsadei, dessen *SOhne als Tribunen und Praefeeten ins Heer ein- 
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treten, sondern aus dem Kreise alterprol)ter Ccnturionen. Dienstlieh bat der 
erfahrene Kriegsmann vor den jungen adeligen Herren den Vortritt und führt 
bei Abwesenheit des Legaten den Oberbefehl. Im gewöhnliehen Geschäfts- 
gang ist ihm unterstellt das Lager mit Schanzen und Kasernen, die Verteilung 
der Wachen und Arbeiten, das Lazarett, Wagen und Saumtiere, das Schanz- 
zeug, Holz und Stroh, der Geschützpark*). Wenn man von der abgetrennten 
Finanzverwaltung absieht, nimmt der Lagerpraefect im wesentlichen die Stelle 
ein, die ehedem der Quaestor ausgefüllt hatte. In der polybianischen Be- 
schreibung lagert der Quaestor mit dem Heerestrain neben dem Praetorium'*). 
Damit übereinstimmend haben wir den Lagerpraefecten ursprünglich im süd- 
lichen Hauptteil von Novaesium zu suchen. Als aber im Bataverkrieg die 
Magazine an die Rheinseite verlegt wurden, machte der Praefect folgerichtig 
den Ortswechsel mit. Der auf den Principia sich abspielende Verkehr berührt 
weder ihn noch den Quaestor. 

Die Strasse ist im Feldlager 100' breit. Wie alle öffentlichen Anlagen 
erhält auch diese in Novaesium einen Zuschlag und wird auf 125' gebracht. 
Wie der Raum vor 70 ausgenutzt war, wissen wir nicht und können nur ver- 
muten, dass er in ganzer Ausdehnung ohne feste Pjnbauten für den Verkehr 
des Heeres frei blieb wie im Marschlager. Die Beschreibung bezieht sich 
also auf die jüngere Epoche. Hier kommen 25' auf den Fahrdamm, die ein- 
zige Messung desselben, die genommen werden konnte, ergab 6,70 m, die Breite 
des einzelnen Gangsteigs 14 — 15 m = 50' wurde au mehreren Stellen ermittelt. 
Zwei aufgefundene Sockelsteine legen den Schluss nahe, dass die Fahrbahn 
von bedeckten Gängen eiugefasst war, ähnlich wie die Gasse der Manipeln 
(S. 25). Auf diesen Gang mündeten Kammern oder Tabernen aus, deren Zahl 
unsicher ist, vielleicht gegen 100 betragen haben mag. Man glaube aber nicht, 
dass Krämer und Marketender in den Tabernen ihre Waren feil geboten hätten. 
Ein Teil der Räume ist möglicher Weise für das Gepäck der Tribunen in 
Anspruch genommen worden: wenigstens wird im Feldlager der Fall vor- 
gesehen, dass das Zelt des Tribunen zur Aufnahme des Gepäcks nicht aus- 
reichte^). Aber im grossen und ganzen sind hier die Schreibstuben zu suchen, 
in denen alle jenseit der Befugnis des Centurio liegenden Geschäfte erledigt 
wurden. Das Schreibwerk hat im römischen Heerw^esen nicht minder als im 
heutigen geblüht^). Eine andere Bestimmung haben die Tabernen vor dem 
Praetorium gehabt, weil sie nach der Strasse zu geschlossen sind. Hier wird 
die Wache anzusetzen sein: im consularischen Lager der Republik wurde sie 
von einem Manipel bezogen, in Novaesium vermutlich von einer Centuric^). 
Nur die beiden Eckräume bilden eine Ausnahme: in dem östlichen erkennt 
man das augurale oder auguratorium, wo die heiligen Hühner den Willen 

1) Vügetius II 10, Tac. Ann. I 2ö, XII 38. 

2) Polyb. VI 31, 1. 2. 

3) Polyb. Vr 33, 6. 
4j Vegotius n 19. 
5) Polyb. VI 33, 12. 
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drr Gottheit auf Befrap>n kündelent); in dem westlichen erkennt man das 
tribunnly auf dein der Fehllien- /Ji Gerieht nass nnd /um versfininjelteii Heer 
sprach-). In der Mitte der Waciit8liii*eu führt der 6,40 m breite Ein^an^ in 
den Hof des Praetor in in. 



§ 6. Das Praetorinm (Taf. VIII, IX). 
Dem nuii-Bchierenden Herr gehen, nnseren Qnartiennacliern vergleichbar, 
iiiessknndige Centnrionen, mit einem Tribunen an der Spitze, vorans, um das 
Lager ahznsteeken. Nachdem diT Platz ans/jrcsncbt untl die Frontseite Ijcstimmt 
ist, wird zunächst ein kaum von 2UÖ' im Geviert ftlr den Fcldbcrni ab*]^egrenzt. 
Kine weisse Fahne in der Mitte gibt die Stelle an, wo das Zelt sieh erbeben 
BolL Sodann werden ?* rote Fahnen anfgcjiflanzt, die als Visierfalmen für die 
Via Praeloria, den Dccumanns maxinrns iler ganzen Anlage dienen: die erste 
100^ von der weissen entfernt an der Front des Praetorimn^ die zweite nur 
25' weiter hi*zeiebnet vermutlich den (ht tles Altars, die dritte mit 125' Abstand 
be^ren7.t die Prineipia gegenüber den Legionen. In entgegengesetzter Kichtnng 
(lern Rücken des Lagers zugewandt stellen andersfarbige Fahnen: flie Farlie 
inid den Ort derselben erfahren wir nicht, In dem Hauptteil aber und in der 
Poslica, da wo Truppen liegen sollen, gelangen ausscidiesKlich 8[ieere zur Ver- 
wendung^ um die einzelnen Abteilungen libcr den ihnen angewiesenen Platz zu 
tiöterriebten^). Der Speer^ basta, ist im Krieg und im Frieden das Symbol 
rechtmäi?siger ßcsitzergreifnng. Der Allgemeinheit gegenüber erwerben die 
Tannen und Manipeln ein Sfjnderrecht an dem Grund und Ikxlen^ auf dem 
öie ihre Zelte aiifscblagen. Ein freier V^erkebr tler I leergenossen bewegt sieb 
auf den ÜurebgangHtrassen, riae^ ihe Vici sind den ajdiegenden Manipularen 
vorbehalten. — Im Unterschied vom privaten wird der (^ffentliebe Teil des 
Lagerraums vom MetaHn' dundi Fahnen kenntli(,di gemacht V^. Solche geben, 
imiem wir von der weissen Feldherrnfahne rückwärts blaue oder grüne naclj 
Art der rttten gestellt denken, auf einer Strecke von 450^ dit^ Richtung des 
Öi'enmanus maximus wieder. Die Strecke zerfällt in 3 Abschnitte : 150' für 
die Prineipia» 2W* für das Praetorinm, HiU' für eine namenlose Strasse, die 
«lern öffentlichen Getriebe der linndesgenossen gewidmet zu sein scheint'*)- 
Ibe letztere ebenso wie die Prineipia nehmen die ganze Lagerbreite bis zum 
liilervalluni ein. Wie weit das Mittclstüek, das Praetorium mit dem Forum 
^uf der einen und d^ni (iuacstnriuu» auf der anderen %Seite gereicht habe, ist 

1) M arqUH rdt^ 41L^ Hio dort AU ans Tac. Ann* II 13 gegen dt'^n Ansatz 
bjfgins 11 abgeleitet*"» lledi-iiken siiui luiOaMig: wii^ ilcr IMau lehrt, kontiti"! der Kehl- 
Wr, ohne die Postt^ii /,u [lassifircn, vmn Auguratonuui ilic Si-iten^irawsti odtT die 
<»49«e hinter den Veteranen (S. 11) einschlagen, um üi alk-r Heindichkeifc die Zellreihen 
«u durchstreifen. 

2) LangB zu IIy«jrin 11. jt. 144. 

3) Poiyb. VI 41, Tem|.lum T.l fg, 

4) c. 41, 4. 7 m L^i ihlmfui lieiäKt westltcii vom Fraetoriumj was Templum 52 über- 
sehen ward. 

6) Templum 43 fg. 
Jftlirt». d. Ver v, AlterUfr. im HUeiul. llliUS. 4 
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nicht mit Sicherhett zu gagen: die einfasst^nden Strassen ciögercehnet, koiiiint 
man anf 95<)'. Aber Foroni und Qoaestoriiiin können narb liediirf verktlr/.t 
oder erweitert werden*), Nor die Stabswaehc, die beide ^egen das Intervallimi 
}nn deckt, hat ihren festen Platx» und dii'tse iöt als unzertrennliebes Zubeliur 
zum Hauptquartier zu betracliteu (8. 27), Deshalb darf die Tbeorie aueii das 
Mittclötiiek «ieli bis zum Intervallum erstreekeu lassen. Diese ^au/.e Anlaf;e 
im Zentrum bildet eine zusamuieuhäug^ende Einheit von 4rjOX H^jO^, deren 
grö88te Auödelnuin^ in der Breitenaxe des Lagers Hegt. 

Die einzelnen Bestandteile kehren in Novaegium wieder, ilire Auorduuni,^ 
ist eine andere gew^orden. Den alten Platz, haben allein die Trineiiiia bei- 
behalten: das» deren Tiefe von 150' auf 201.»' gewachsen ist, erklärt meb aus 
den Bedürfnissen eines festen Lagers. Aber nach einer Faraüelstrasse gleielier 
Breite^ die Tolvin*»« bezeugt, schaut nian vergebens aus: ndt rlem Verschwinden 
der italiscben lUnidesgenossen im Heerbann batte 8ie ibre Daseinsljereebtignng 
eingcbiissL Eine vuliige Umwälzung ist mit dem Miitelstllek vorgenonnnen 
worden. Das Praetorium lag frülierj wenn aiieb palastartig znrtlekgezogen, in 
derselben Reibe mit den Zelten der J'ribnneri, liegt in Novaesium iliucn gerade 
gegenüber, indem es samt seineu Fortöel/.ungen, also das ganze Mittelstück 
aus dem kleinen hinteren Teil in den vorderen Hauptfeil übertragen wurde. 
Damit erbält die Zentralaulagc die Form eines wagereehten T. Dies ist eine 
einsebneidcnde Änderung, die den Unterschied zwiscüen der allrepublikanisefien 
und der kainerlieben Castrametatiou im wesentlichen bedingt. Wann und durch 
welche Ursachen fiie veranlasst wurde, bedarf sorgfältiger Erwägung. Einer 
solchen nniss indes die Feststcdnng des Tatbestandes, wie er vor 7(* war, 
vorausgehen; dt^nn der Undian bat ihn sehr verwischt. 

Der Name l*raetorium reicht in die Anfange der Rcpnblik hinanC als 
der erste Beanite noch nicht Cousul, S4>uderu l^ractor hiess. Er bezeiehnet die 
Wohnung des Feldherrn, in der Kaiserzeit also wobi die Wohnung eines 
Legaten mit mandiertem Imperium, aber nicht etwa eines Praefecten, der 
in irgend welchem Castell eine Cohorte hcfeldigt**). Da dem Praetorium im 
Marschlager ein Raum von 200' im Oe viert angewiesen wird, so viel wie 
10 Tribunen oder 480 Mann erhalten, zerfällt es in verschiedene Teile, die wir 
uns nach dem Vorbild eines Hauses angeordnet denken. Der in die Reihe 
der Tribuuenzeltc fallende o(y breite Vorplatz erinnert an das Vcstibulum und 
vcrmiltelt wie dieses den Übergang von der ^Strasse zum Hause ^). In der 
Mitte nehmen wir wie gesagt (S, 48), an den Seiten Auguratorium und Tril>unal, 
dazwischen die aus üy Triaricrn bestehende Wache an. Vom Praetorium 
seihst werden an beiden Langseiten je 40 — 50' abzutrennen sein zur Aufnahme 
von ITerden, Dienern, Gepäck und den Begleitern des Fcldhcrrn. Der mittlere 
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Streifen entliält ziiuäulisl vnm\ II<>f, wo das OftlzH*rkorps des Heeres, Cen- 
liirionoii uiul Rilti*r tlUer Ta^^e verkeliieii uiul abemls Iti aller Fonn entlassen 
werden*). Dahinter erbebt sieb, die anderen überragend, das Zelt des Feld- 
herrn*). Es wird einem Tempel verglichen, gibt aber Icdiglieh die Form 
des atrium testudimänm des BanernhaUi^es mit seinem spitzen Gieheldacb 
wieder'*). Der llan)itrau]n igt das Cavaedinm mit dem Herd*;; hier tafelt 
der Feldherr und hält Kriegsrat ab'^). Man kann im Zweifel sein^ ob die im 
Zentrnm anfgei^flanztc weisse Fahne (S. 49) tlic Stelle des Herdes, der naeh 
alter Anseliannng geheiligt ist, oder den Einganir ins Zelt anzeigen soll Wenn 
man sieh flir die erste Annahme entscheidet, wird der vordcn* Hof kleiner, 
die hinteren Schlaf- nnd Gcpäekkammern reichlirhei" zu bemessen sein \ nm- 
gekelirt, wxnn man der zw^eiten Annahme den V4»rzng gibt. Damit liängt die 
weitere Frage zusamnicu, ob das Zelt des Qnaestors naeh dem Tor zn mit 
dem Rücken an das Praetorium stösst^ oder gar drn hinteren Teil desselben 
einnimmt''). Hu ist es ja wirklich im spiUeren Lager gewesen, aber niebt 
in den» von PuIyl)ios beschriebenen. Nach seinen Worten ist der Platz von 
200X''i00' Aüsdebnung an der einen Seite des Praetorium für das Quaestorinm und 
die Proviantkolonne bcstinnnt. Wo hier das von drei Posten bewachte Zelt 
des Qnacstors gestanden habe, wird nicht angedeutet'). Oleicher Gnlsse ist 
dm auf der anderen Seite des Praetorium befindli^dic Forum, wo der Quaeslor 
die Beute versteigert und die dem Heer folgenden Marktleulc zugelassen 
werden um ihre Waren feil zu bieten*^). Zu den nnentbelirliclicn Teilen des 
Lagers gehört dieser nicht. 

Bei liygin nimmt das Praetorium ein längliches Rechteck ein von 12iy 
Liinge und Kit) — l?2iK Breite''). Novaesiiim liält an tlcr re|Kiblikanist'lien Form 
des Qnadrats fest, nur dass dessen Seite den aligemeinen Anfordenmgen ent- 
sprechentl von 200 auf 250^ erhöbt wird. Mathematisch betrachtet trifft der 
Mittelpunkt des Lagers in die hinteren Räume ^*\). in wie weit die Ittibere 
Weihe des Ortes ursprünglich zum Ausdruck gelangt war, lässi sich wegen 
des durchgreifenden Und»anes nach TU nicht sagen. Der llanptteil dei* Anlage 
kam auf einen ir)(y im Geviert haltenden Hof, der von einem bedeckten 
Umgang eingelasst war. Auf den Umgang mümleten etwa 'M) Zimmer, die 
besten lagen an der Rückseite, — Eine D,12 m breite Strasse I rennt das 
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Praetorium vom QuaestoriuiiL ßt^ide wenleu» wie S. 28 ausgeführt, ;*ji dt^ii 
Laugseiteu von der aus Veteranen und roniiöcben Reitern hcTs^telicnden Staba- 
waelje jL^et^cLtititt* Die Ausdelniung: von 2r)U^ Breite und lUXV iJlnfce pivsst zu 
dem Mass, das Poljbios dem Quaestorium zuselneilil. Der Xiime liat sit-li 
iiocli im Lager erhalten, naclidcm der Quaestor seit Jahrlniuderten verschwunden 
und durcli den La^^erpraefcetcn ersetzt war* Ilygin weist ilnii i^eiingere lireite 
(etwa löü') und 4iS(y Länge, also zwei Drittel des Praet(;rinru^ zu'). Es ver- 
steht sich aber von selböt, da&s hierin der Proviantplatz ndt einI>egrifFen ist. 
Dies gilt vollends von NovaesiuuK Nach dem Grundriss, der nach der 8onne 
genf fneten Porticns, die an ein Gärtcben Poinpejis erinnert, nach dt*n Kstrich- 
büdeu und Wandmalereien schliessen wir auf einen Palast. Dieser kann erst 
nach 70 und zwar für den Legaten errichtet sein. Hier in der weltentrückten 
Greuzfestuug wiederholt sieh der aus der Stadtgeschiehle allbeknnnte Hergang, 
wie jeder Hesitzerj der kleine sow-ohl wie der grosse, ausser dem r*ftentliehen Teil 
seines Hauses noch einen zweiten dem Privatleben ansschliesslieb vorbehaltencn 
beansprucht*). Jener lieisst in der Stadt Atrium, dieser Peristyl ; das gleiehe 
Verhältnis waltet zwischen i*ractoriuni und Qnaestfjrimn von Novacsinrn seit 
70 ob. Üic trennende Strasse ist bei dem Umbau nicht gerade beseitigt, aber 
bedeutend verengt worden* Man mnss sich an die herrsehende Zeitströniung, 
das Banfieber der rdniißchen (Irüssen erinnern, um zu begreifen, dass der Ranm- 
luxus schliesslich auch im Lager Wurzeln sehlägt. Von diesem Gesichtspunkt 
aus erscheint es ganz berechtigt, w^eun der Legat sich den höchsten Grad von 
GUinz und Behagen, der zu haben war, verschaffte und wie in alten Tagen der 
Cousul, Trihunen und Praefeeten ^veit überragte. Dergestalt wird das erweiterte 
Praetorium unter Beibehaltung der ursprünglichen Breite von l^nlK auf eine 
Länge von öHO'' gebracht, d, h. ein Drittel der Gesamtlänge des Lagerraums. 
Damit ist zugleich der Übergang zur Drittelung gebahnt: bei llygin heisst 
der mittlerere und Hauptteil latera praetorUy weil dieser Bau sich 72(K lang 
hinzieht — Er wird durch die ria quintana von dem dritten Teil refentura 
gesciriedcu, dessen Mitte 480^ bis zum Tor das Quaestorium ausfüllt. Daraus 
erhellt sclion, dass iu Novaesium von einer Üritielung im Sinne Hjgius so 
wenig die llcde sein kann wie bei PolylHos. Nach diesem heisst die Quintana, 
weil sie die ö. von den 6. Abteilungen trennt und damit den Scblaehtenkörper 
halbiert^). Der Name wird mehrfach erwähnt und geliOrt S(»zusageu zum eisernen 
Bestand des Lagers, In Novaesium haftet er an der Strasse, die südlieh vom 
Quaestorium zwischen diesem und dem Forum hinläuft. Auch wird durch sie 
eine Halbierung der Legion bewirkt; deim in der südlichen Hälfte lagern 16, 
in der nördlichen 14 Manipeln nebst Reitern und Veteranen (S. 27). Quintana 
und Fuinm gehen den Schauplatz ab, auf iicm der Marktverkehr sich liewegt. 
Das republikanische Feldlager gewährt dem Forum nur einen Raum von 



1) Hygin IH. 

2) Pomp. Siudien 647 fg. 
3J FolyU. VI 30» 6. 
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L>00x3üü'. Dies Mam (200x350') be^cgnrt wieder in dem freien Platz md- 
mÜMi vom Quaestoiiiuu nnd ist 70 durel» EiitrcrniiD;^ einer Kaserne an der 
Ostseite um einen Anliang von 84X250' vergrössert worden. ^Mit Sieherheit 
wird Iner das Füriim erkannt. ~ Erhebliche Sebwierigkeiteii macht es, die 
übrigen Lücken des 750XiJ66^ = 42 Va Vorsus haltenden Vierecks angemesaea 
aut*znftUleD, 

ZunächBt nimmt flen Raum westlich vom QuaestoHum bis zu den Kasernen 
ein Gebäude von 300' Länge und 170', die Terrasse nntgereelmet 180^ lireite 
ein. Vor dem Neubau 70 nmss es etwa 40' schmäler gewesen sein, weil flieser 
Betrag der vordem hier liegenden Reiterturnia zukam (S. 28), Der jetzige Grundriss 
iTaf, Xllf) sieht ganz einbeitheli am. Die regelmäBsige Aiiurdnuug von je zwei 
verbuudeueii grtkss^eren Stuben mit einer kleinen dazwiselicn, alle auf einen 
imieren Ilof mündend, erimiert an eine heutige Krankenanstalt. Der Fnnd 
medizinischer Instrumente (TaL XXV) bestätigte liic Ansieht, dass wir das 
ralt'tiidluarinm vor uns hätten. Ftir das Bonner Lager ist ein solches bezeugt, 
und Ilygin sieht es sogar im Felde vor*}. Dnreh Tnschriften steht fest» dass 
jeder grössere Trnppenkörper der Kaiserzeit, Auxilia wie Legionen, seinen 
eigenen Arzt hatte*). Obgleieh diese Zeugnisse jünger sind als Augustu8, 
wird man doch dt'm Seliöpfcr des stehenden Heeres auch die Einriehtmig eines 
geordneten Sanitatswenens beizulegen haben. Von Tiberins wird die ausser- 
ordcntlielie Sorgfalt gerühmt^ die er im Felde den Kranken angedeihen liess'*). 
Wir tragen kein BedenkeUj die Sehilderung auf die Friedenszeit auszudehnen 
uml anzunehnieu, dass Novaesium sofort bei seiner AnInge iidt einem Kranken- 
liaus ansgestattet wurde. Audi in der jetzigen 70 erweiterten (testalt steht 
dies römische Militärlazarett ohn^' seines gleiidn'o da. — Es ist begreiflieh, 
dass sich die ärztliche Pflege weiter dem Pferdeliestand zuwandte, und s(» 
führt denn auch Ilygin ein veterinarium an'*). Man kami dieses zu Novaesium 
in einer der Anlagen südbeh vom Lazarett suchen. Wiclitiger ist die von 
demselben Gewährsmann erwähnte fahrira. Nachdem er die Befugnisse des 
Lageri»räefecten (S. 47) aufgezäldt hat, fährt Vegetiits f(U't^): „Anssenlem bat 
die Legion Zinnnerleute, Wagner, Sehmiede, Anstreicher und die übrigen 
Handwerker, die geschult sind, mn die Bauten der Standlager auszuführen, 
tun Mascbinen, Ilnizttkme nnd alles was zum Angriff oder zur Verteidigung 
von Städten gehört, zu errichten, die Waffen, Wagen nnd Gesehütze aller Art 
sowold neu machen als auch ausbessi'rn können, Sie hatten auch Werkstätten 
für Schilde, Helme, Bogen, in denen Pfeile, Helme und alle anderen Arten 
von Waffen gestdiaffen wurden. Denn das war die llaui>tsorge, dass es 
niemals im Lager an der nfitigcn Hecresrlistung fehlen möchte: man ging 
darin so weit, für künftige Belagerungen auch Mineurs zu uuterhalteu, An 



1) Briiniblich 462, Hygin 4. 

2) Maniuardt^ 554 fg. 

3) Velleius U 114. 

4) Ilygin 4, Mnr^juanit- 557. 

5) Vegct. n 11, MariiUiirdl« 515 fg. 553. 



lUt f^\f'&/t' lUt^r Srhi'iU'U nUiwl i-iii fip^cuvr praeferfuM fahrumr Ein be- 
mmtUti'9. Kor|M lMitM*ri «Im^ llnrMlivrrkfrr iii'^lit i::,i'.\n\iWA , Kf;iideni den Centarien 
ilf^r l/f'|{}fin »Mi^f'li/iif. IfiiriiiTliin fnr'irftn di«! vorn pfwölmliclien Dienst befreiten 
IntmuNPR tff'i «Im WrrkMfiUfrn K^'w'itit IihIm'Ii: nähen* Nucliricliten fehlen 
lUwhnim. Wnn ihrrn Anffllirrr iM'triffJ, m wird er vom BefehlHliaber aus 
iM'PondfMrni V*'ilrniM'n «•rniinid, Mclit nlx^r auf diT nntcrHten Stufe der Rang- 
If'ilcr drr MtntiAfirri/irrr. Hrinn hrlinimiinK int öHtlich neben dem Qnaestorimn 
Im d(MM .-WHi' liini^rn, Mn^ hrrittMi Ocbiliid«;, dan dem liU/arett ent^priebt, zn 
hiiiImmi. Ilf'fifp M'ii-lM*r AiiHMitttiniK kamen /um Vorscliein, doeb int der Grund- 
pIriM /MMi t;iOpmM«ii 'r«»ll ihiri'li fhiK AlenkaHtell vi»rnirlitet worden. Es versteht 
h|i»Ii von nrjlipl. dimn nlinlieli wie heim liapM']iraereeten im Quaestorimn (S. 52) 
tili'hf mit' dir NVoInnin^v den LeittMH« Kondern aueh die Küstkannuer oder 
Ii|«i»imI i»ln»' andi'ie Ih^en^HauHlaM in dem p^riUnni^Mj Ihm enthalten war. Viel 
MJBntiBPhhn'ki'ii wunlon im »SiulueHten «los inneren Viereeks, das die Legion 
iiMMahtMl. an^eliolTtMi nn«i liosnon an eim» Sehmietle denken. Indes ist fraglich, 
oh i'lne Bo ^erlhmelnolle Werkstat! naeli 10 an diesem Ort jreduldet wurde. 
Ilvtfln rllekl die Kainira \om La/arett fort, damit «lie Kranken vom Lanu 
tilehl hehtnli^l wOrden. Seitdem das Quaestorium in einen Palast umgewandelt 
^^ni, moaen au«'h die Nerxon des l.ejiaien empfindlieher geworden sein. Knrz 
iiml ^ttt. leh glaube, dass mit den Mairayinen zugleieh eine An/^bl von Werk- 
fllfltteu naeh Nonlen abij>^Mli«dHM^ wnnlen. Zuvörderst kommt iler dem Lager- 
piaefeefen unleivtollte Knhr nuil Oesehnt?j\ark ,S. 4>' und was damit zn^vammen- 
\\i\\\^\, inUetraehi. Oafflv«1nrfio der im Interxallnm errielitete Neubau Taf. 1113\ 
mit dem man i>äonst nioht> an/nf^ncen xveiss. besnmmt irewesen sein. — Im Vor- 
herarhenden haben wir mi^üviiM ibv. TalVstand yxi enninebi gesnebt und können 
tntmnt'ln dev oben ,S. .V" «ntowörienen Frage xöii gi sc liie hl lieber l>edeuTuiig 
naher t^vten. wann nml nu\ welchen: (^:T4n»ie liie rmwülyung der Oasiran leiAtK^s 
«lieh \»d|yi\iivn l»at. 

§ T. Y>ic Lagi 1 Irent. 

Oie IVuenunuL d**: A Tu:-; iinri ilftnü; *'HK*1: ilt-r brirlen Abseb nitre dej^ 

ISM'umanns maxiiens UUitc'i y**\. <K'n. l vm. f»u. w;is v«i:ti nnä binTeri im Lagej 

«r<»i Pie Sj^ebo ll,-^'; n?.»!-; s< i*ii/jji-i.. vi; \\\ui. gfw iihnbfli mcini. die M*iieiih 

bai en>;^ndev xx »,'!,':N7»"e,'l»em«.T /eurinssi oe' \l:;'i hnh^M: nf: g<»nng 7,n falsrrbeji 

VuisrltM ^1 >v:'j«*»:oJ f^^» \'»;i*smii. k'iin»ei vi; v.,i o:" Thetcie ansgtdien. die 
die eiee 1 .isnjLNvir, tU^ ; .:^rt'^ ju ;'ini»i. i'lihi^ijiii: Mr/nirlmen und dadnreii 
nnf^n«:i>^i{'i».sv vr. h.mi-i»,'! ,Mm»^1l•lll; . r^n t'-iiti:-k: ii. oer "Miiglielike.il. dt^mn 
die \ enoTHti'iMjv'^l'nv siji-k /i ve^KÜ :•/;•],. :'n>:'i WL»<iMithr*neii VoT7.ng der 
oMi^no'" l/Hi-Vo-n, s».'h- »n -1 ijei no -1 i:iin>:jc-;'rei Yu\. der Fin«uierkiiDr 
ani Mwi N'-rei v,» /h x.» ^-liirsnc^t; ♦ nl. fi'*'; ii?e: 7ij; niehi nur der 
Khem. «:,^^lf,"'I vivi «iv j . ■*" e>^;M'V':^TiM w\{ k-iegi*~iscbr Annähenmg bi^ 

Mii Vn«v:,') t^^\v5j^-V:.ii. \' ■ni o ■mi.:ii-i lihi'' iiu Aug^iffsfron» uieiii der 
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mindesite Zweifel herr»cbt, sn könnte man viTsii^ht sein, das Slldtor Fttr die 
porfa praeforin. cliiivh die dajrt Heer zur ^^chlllcht ausrüekt, 'in rrkUiren. Nach 
drn Sehriftsti'lliTii ki diesollje innm/r dem Feind zugewnodt, oder der Marseb- 
riehtnng, wenn das Heer «ieb auf dem Marsch befindet^). Aber ihre Worte 
l:iHBen verschiedene r>entun«:en zu, können nicfit hlindh i^s ale hiiideiide Vor- 
siehrift znr Kntsehciddii^^ vou Streitfra;j:eii angezoji^en werden. Novaegium 
schaut über den Khcin^ die Nord- oder Eheinseite stellt die stnUetspiselie Front 
dar, der Gründer hat sebwerHcb mit der Aussieht gerccln>et, dass die Germanen 
jemals i'ine OcIa^erniiiE^ wa^en würden-). Damit eri^ibt sich eine der von;;;ren 
eut^efreni^'eset/Je Auffassung-. Afuilieli steht es mit einem aufleren Argument, 
Man bat helmuptet. das« die kleine lliilfte des polybiaiiisehcu Lagere die vordere 
«ein mtisise, weil die Avaritpirde in ibr lüge. Die betretTende 1'rniii|ie al» 
Vorhnl zu hezeiehnen, ist Willkür^ detni sie dient elienso gut als Nachhut, 
von der jeweiligen Kriegslage bangt es ab, was zutrifft. \'on so 
schwankenden Erwägungen weniien w^ir uns gern einem festen Kriterium zu. 
Solches gewährt die nnis^gebende Persönlichkeit, iL h. der Feldherr, die Front 
des Praetorinm bestimmt ohne weiteres die Front des Lagern. Was in der 
alten Republik vorn und hinten war, steht fdr jeden nat^bdenkliehen Leser 
des Pofybios fest: inn Missver^tihidnisse zu verhüten, rnft der Autcir es 
nicht weniger als t'iinfnial ins Gedächtnis zurtick. In Novaesinm, so lehrt der 
AugeuKcbein, ist die Autica des Polyhios zur Postiea gcmaelit und aller 
inneren Verwandtechaft ungeacl*tet die Anordnung auf den Kopf gestellt, 
nieriu aber dürfen wir nicht eiue Neuerung des Augnstus erkemien. llnher 
hinauf führen einzelne Partien bei Livins, *leren Schilderungen aus sulluniseber 
und caesarischer Zeit stammen und jeM erst durch den Plan von Novaesium 
volles Verständnis erlangen. Statt die Via Decumana**) auf das Praetorinm 
münden zu lassen, schieben sie das Quaestorinrn dazwischen*); sie henennen 
danach das Tor porta quaestoria^)^ sie bringen die Via Quintana aus der 
Antica mit dem Forum aus der Postica in enge Hertlhrung*'); kurz, sie setzen 
die W*rsehicbuog des Prae torin ni nebst seinem Anhängsel ans der kleinen in 
die grosse Hälfte voraus. Der Grund dieser Antlernng ist leiclit zu erfassen. 
Die rtnnißehe Reiterei verschwand mit der steigenden Almeigung der besitzenden 
Klassen gegen den Kriegsdienst aus dem Heer zeitweise völlig. Reiterei und 
leichtes Fnssvnlk wurde ausseliliesslicli von anderssprachigen Ansliindern gestellt. 
Bei einem derartigen Tnii>penbestand war in der Tat eine rciuliebe Trennung 



1^ Frstus 22:i M,, Hypn m, Vegi^tiiis T 23. 

'2) Von Xanten sa^t Taeitas HiHt. IV 23, üIih hiberuitt obsideri iirtmüqne Gur- 
manias Aus^ustuö credideral, neque nm^uani id malorum nt obpngnatum ultro legiones 
nostras venirent. 

3) Es mag gestattet sein, diesen Namen der Kürs&e halber zu brauchen: übur- 
liefert ißt er nicht. 

4) Pol. VT 31, 1, [Jv.'X 32, XLT 2. 

5) Liv. XXAIV 47, XL 27. 

(») Liv, XLI^2, Festus 256 M. qulntana. 



56 H. Nissen: 

von Bürgern und Fremden ratsam. Noch ratsamer mochte es scheinen, Haupt- 
quartier und Intendantur aus einer oft unzuverlässigen Umgebung in die 
schützende Mitte der Legionen zu verpflanzen. Dieser Abschnitt in der 
Geschichte der Castrametation hängt mit den Reformen des Marius und der 
Ausdehnung des Bürgerrechts über Italien zusammen. Wann die alte Zwei- 
teilung des Lagers in die bei Hygin begegnende Drittelung übergegangen sei, 
bleibt der Forschung zu ermitteln vorbehalten. 

§ 8. Das Gesamtbild. 

Die Anlagen der Römer am Rhein haben unseren Vorfahren ein Jahr- 
tausend und länger als Muster gedient. Für Steinbau, Ziegel, Kalkmörtel 
wird dies durch die Sprache bezeugt. Mehr Beachtung verdient die Nach- 
wirkung, die sie auf die städtische Wohnweise geübt haben. Auf dem 
Mereatorschen Plan von Köln fallen in die Augen und werden in den Urkunden 
oft erwähnt die 2 — 3 Zimmerchen enthaltenden Häuser, <lie 10—12 und mehr 
in der Reihe unter ein und demselben Dach liegen. Dieser Typus, so un- 
germanisch wie möglich, ist den Kasernen im Lager entlehnt, das Contubernium 
ist durch die Familie ersetzt. — Den Germanen, der zum ersten Mal Novaesium 
betrat, mag ein aus Abscheu und Grauen gemischtes Gefühl über dies Zusammen- 
pferchen von Mensch und Tier befallen haben. Ist nun die Dichtigkeit der 
menschlichen Bewohnung schon so stark wie in einer Grosstadt mit entwickeltem 
Hochbau, so machen ausserdem noch ein paar tausend Pferde den Raum 
enger. E» erscheint zweckmässig, die Ergebnisse der vorgetragenen Unter- 
suchungen zusammenzufassen in einer Statistik, die für das Verständnis der 
römisch-germanischen Kriege nützlich sein wird. Der volle Etat der Besatzung 
umfasst 

Streiter: Legionare zu Fuss 6000, zu Pferd 120, Auxiliaren zu Fuss 
20(X), zu Pferd 702, Veteranen (Handwerker) 400, Summa 9222. 

Knechte: für jedes Contubernium der Fusstruppen 1*), macht 1010; für 
jeden Centurio 2*), macht 160; für jeden Legionsreiter 2 (S. 26), macht 240; 
für jedes Contubernium der Ala 2, den Unteroffizier 2, den Decurio 3 ent- 
sprechend der Pferdezahl (S. 29), macht 518; für jedes Contubernium der 
Cohortcnreiter 1, jeden Decurio 2, macht 126; für jeden der 11 Stabsoffiziere 
6, den Legaten 12^), macht 78; Summa der Nichtstreiter 2142. 

Bestand an Pferden bezw. Lasttieren 2460. 

Unberücksichtigt bleiben die mit den calones oft zusammen genannten 
lixaey die dem Heer folgenden Marketender (S. 7), unberücksichtigt auch der 
im Feldzug zur Fortschaffung von Proviant, Geschütz und sonstigem Bedarf 
nötige Train. 

Das heutige Heerwesen sticht durch seine Beweglichkeit von dem römischen 



1) Nach Frontin IV 1, 6. 

2) Nach dem bekannten Grabstein des M. Caelius Bramb. 209. 
3; Nach Val. Max IV 3, 12, v^l. Dio LVI 27. 
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weit ah; urii letzteres sich 7m verauBchaulit^heri, wird nmn die Massen von Kulis, 
die ein japaDisehcs oder imÜBches Heer als Träger begleiten, zum Vergleit^li 
lieranzielieii iiiüsseii- Eirie zusainmenfassende riiter^iicliöng über diese Seite 
des r«>niiR'lien lleerweseiiH wird noch venuisst. Da Knechte und Pferde 
persfiuüehes Eigeiifuin der Soldaten sind, so hat die Zahl beider ungemein 
gesehwankt und hei laxer Zucht die Zahl der Streiter fast erreieht* Strenge 
Ftddberren suchten sie lierab/auuiiideriK Wo ein ausgeljautes Strassennetz in 
Betracht karn^ konnten Wa^en vt^'wandt mul daunt eiuc bedeutende Ersparuie 
ao Menschen und Tieren erzielt werden, B^tlr F'eldzüge in Germanien traf 
dies nicht zu, unsere Ausätze halten sich somit iu massigen Grenzen. — Wenn 
nun also iuuerlialh der Mauer von Novaesiuin nach dem Durehscbnitt öOu 
Menseheu und 100 Pferde auf den Hektar kommen, 80 ist die Luft doch nar 
in seltenen Ansnahmefällen von der ganzen Meuge gcatnu^t worden. Der 
Legion war ein weites Ödland auf dem rechten Rbcinufer zur Nutzniessiing 
überlassen, das den Schaf-j Rosse- und RiiKlerheerden der Truppe iiherrcichlicdien 
Unterhalt botM. Auch auf dem linken Ufer brauchte sie Wald und Weide 
für den tngliehcu Bedarf an Ilol'jir und Streu -^ Also das Lager hat sein 
Territorium so gut wie die Stadt, und ein Teil der Insassen ist mit der Be- 
wirtschaftung betraut, fiu anderer Teil ndt öffentlichen Arbeiten, iu Stein- 
brüclien, bei Wege- und Kaualhauten \h s. w. Wenn derart auch eine Entlastung 
eintrat, so blieb die Siedlung doch dicht genug bewohnt» 

Die kleinste Einheit bildet das Contnberninm fS. 24); die Zeltgenossen 
schlafen znsannnen, speisen zusammen^). Den Luxus eines Heerd es können sie 
sich nitdit leisten; wie im Felde Üblich p mnss eiu Loch im B<*den zur Berrilnng 
des Mahles gcutigen. Sie teilen Freud und Leid: der Verwundete, der Kranke 
ißt zunäehst auf die l'flege der Genossen angewiesen*). Wie die Besitz- 
yerhaltnisse unter ihnen geregelt waren, ob Knecht^ Pferd, Zelt, Gesehirr 



einem einzelnen oder der (iemeiuschaft gehörten^ wissen wir nicht. 



Die 



büherc Einheit bildet der Mani[)eh Die Zelte der beiden zu einander gehrirendcn 
Centurien liegen an einer Sackgasse, deren Eingang zwischen den Häusern 
der Cenluriouen sieh verengt und durch einen Posten bewacht wiriD^L Der 
schroffe (Tcgeusatz zwisclien Reiterei und Fussvolk, der das römische Heer- 
wesen kennzeichnet, tritt auch in der Lagerordnung zu Tage, Die Reiter- 
qnartierej bnndesgt^nössische wie bürgerliche ( vielleicht die eohortalcn ans- 
gcnomnien)^ verstatten durch iln-e Lage den Bewohnern freien Verkehr innerhalb 
der Mauer; Aus- und Eingang des Fusssoldaten (natürlich nicld der Veteranen) 
steht unter Aufsicht. — Der Strassen, auf denen tler Soldat sich frei bewegen 



1} Täc, Auu, XI ü 54 fg. FJuen Schäfer bezw. Aufseher der 20. Legion leriiton 
wir S, 10 kennen, vgL Marquardt« 551. 

2) Über die in mehreren Inschriften erwähnten prata legiouia vgl. Bormarin, 
Rom. Lim es in österr, II 144. 

3) Vita Pesce-iniii N. 10, f», Taeit. Ann. T 40. 

4) Vita Alex. Sev. 47, 2, VVm, Pjuieg. 13. 
5} Polyb, VI 35, 4, 36, 8. 
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kann, sind verhältnismässig wenig. An der Front der Manipeln hin läuft auf 
dem Intervallum im ganzen Umkreis des Lagers eine etwa 20' breite Strasse, 
die der Soldat bei jedem Ausgang betritt. Aus diesem Umstand wird der 
Name via sagidark, den sie bei Hygin führt, herzuleiten sein*). Wie der 
Bürger, wenn er das Hans verlässt, schicklicher Weise die Toga, so hat der 
Soldat seine Uniform, das Sagum anzulegen: daheim innerhalb des Manipel 
macht er es sich in der Tuniea bequem; aber in ihr ohne Gürtel und Sagum, 
modern geredet im Hemde, am Pranger vor dem Praetorium stehen ist eine 
schwere Strafe (S. 44). Sein gewöhnlicher Gang, wenn er <lienstfrei ist, führt 
ihn nach den Principia, dem allgemeinen Stelldichein, wo er verweilt, bis die 
Retraite die Kameraden ins Quartier zurückruft. Ob all die Einbauten zum 
Teil der Zeit vor oder alle der Zeit nach 70 angehören, ist unsicher (S. 48). 
Im polybianischen Lager sind es ein paar Schritt nach dem Markt und dem 
Proviantplatz; seit der Verlegung des Praetorium ist der Abstand grösser ge- 
worden. Die beiden an den Seiten des Praetorium hinführenden Gassen sind 
zwar von Reitern und Veteranen eingefasst (S. 27), müssen aber doch freien 
Durchgang geboten haben. Das gleiche gilt von den Gassen neben dem 
Quacstorium (S. 28). Die Querstrasse zwischen diesem und dem Praetorium 
erweitert sich auf 36', überschreitet in den übrigen Strecken nicht 20 — 21'; 
obwohl für uns ohne Namen, ist sie zweifellos als frei zu betrachten. Dass 
ihre Parallelstrasse südlich vom Quacstorium via quintana heisst, haben wir 
oben gesehen (S. 52); die Breite ist die nämliche 5,40 — 6,45 m. Für die 
Strasse, die den Markt und die verschiedenen Ileeresanstalten mit der porta 
decumana verbindet, wird kein Name überliefert; ihre Breite beträgt 7,40 m, 
mit der Porticus vor der Reiterkaserne 11,20 m = 25 bew. 38'. Als ursprüng- 
liches Mass wird man 50' annehmen, wie die ideelle Fortsetzung im Norden, 
die ria praetoria, tatsächlich aufweist*). Da die letztere von der porta prae- 
toria geradezu auf den Eingang des Praetorium führt, ist sie nach der 
Principalis als die vornehmste Strasse im Lager anzusehen und hat als Sammel- 
platz der Bundesgenossen gedient wie die Principia als Sammelplatz der Bürger. 
Eine Verschmälerung hat 70 bei beiden nicht stattgefunden, was sonst die 
allgemeine Regel ist. Als charakteristisch für das römische Lager verdient 
hervorgehoben zu werden, dass es von keiner einzigen Strasse ohne Unter- 
brechung der Länge nach durchzogen wird. Jede der beiden Hälften sowohl 
bei Polybios als in Xovaesium hat ihr besonderes System für sich. Die kleine 
Hälfte wird durch 2 Querstrassen in 3 Drittel geteilt (250, 25, 116V8, 25, 
250j, auf gleiche Weise die grosse Hälfte in 4 Viertel (250, 25, 300, 25, 200 
HJ^/a, 250). Das hohle Viereck im Innern der Legion war an allen Seiten 
von Strassen eingefasst: davon ist aber 70 die westliche vom Lazarett, die 
südliche von den Kasernen grösstenteils verschluckt worden. 

Wie bei einer solchen Anhäufung von Menschen und Tieren für die 

1) Hy^riii 3, 20, 32/44. 

2; Der Name bei Hygin 14. 



Geschiebte von NciTEesiuin. 

Gesiuulheitt^pFlege ^esorii^t wurde, ist eine Frage, die der Gegeowart sich sofort 
aufdrÜD^t. Kaiser Leu will die Lufrinen des flblcn Geruchs we^eii aiiHHerluilh 
des Laders aii^^'eKraelii wissen. In Nnvarsiiim selioiiieii die Nerven minder 
eiupfiudlieb gewe^eu zu sein: Senk^^rufRvn wurdeu uielit mir innerhalb der 
Reiter-, Hoiideni aueli der Manipelkni^erneü in grosser Zahl an^^etroffen. iJie 
Reinij2:iin«j: und Abfuhr liat klnrlieli tien Knechten ohg'elegeih Deutlieher ergehen 
wir, mit weleliern l^ilVr auf eine ^enii|;ende Entwässerung Bedacht genonunen 
war Ein Saninielkunal unter der Via Sagularis führt rings um das ganze 
La^^er Ijernm. In ilir münden Hanptsh:in^e aus den Strassen, Nchenstninge 
aus den Maniiiel^ast^en. Oa^ ganze weitverzweigte Netz aufzudei-keu» war aus 
Rüeksicliten der Sparsandieit ausgeschlossen: nhnehin war die Leitung der 
Ähwäs«er in den Rhein als selbstverstiindlieh gegeben, hi dieser Hinsicht 
nicdit minder als für die Versorgung mit W'asser ist die unmittelbare Naehlmr- 
sehaft zweier Müsse ein Segen gewesen. Im ührigeii wrdle man nieht ver- 
gessen^ dass die Standlager der Rorner hihermt hiessen, das halbe Jahr 
hindurch, vun eiueni seh wardien Ktunniandö abiirsehen, leer ^fanden, also 
grlindUch auslüften konnten, was retdit zutraglieh gewesen sein wird. Sie 
Bollteii Schutz gewähren gegen Stnrm und Regen, gegen Nebel, Schnee und 
Frost; aber wenn man die Sehntzniittel ins Auge fasst, die Hallen an (Tassen 
und Strassen, die v\v^in\ Holz- und lichndjtMten. da werden die Klagen ver- 
ständlicli, welelie die Sühne des Südens über die Rultezeit als dunim hiemem 
ausstossen ^}, 

Unter den Lasten, munifi^ die den Srddaten im Winter drücken, ist der 
Waehtdienst zu erwähnen^ weil er einen wesentlitdien Zug zum Lagerhildc 
heistenert. Die Zahl der aufgestellten Pogten ist nach heutigen Anschauungen 
überaus gross, rnuss aber gross sein, nieht so sehr iu) Hinblick auf den 
äusseren Feind, als um unter der aus Bürgern, Bundesgenossen, Fremden, 
Sklaven bunt gemischten Menge die Ordnung aufrecht zu erhalten. Wessen 
man hier gewärtig sein konnte, lehrt der nach dem Zusammentritt eines Heeres 
allen Freien «md Unfreien ah;^^enonnnenc Eid: aus dem Lager und dessen 
Umgebung nichts zu stehlen und gefundene (jegenstäude an die Tribunen alt- 
liefern zu wolleo*). Aber was weniger als einen Scsterz Wert hat, desgleichen 
zum täglichen Oebraueh dient, als Speer, Schaft» Holz, Obst, Futter, Schlauch, 
Beutel, Fackel, darf entwendet werden. Man sieht» die Absperrung der ein- 
zelnen Truppenteile gegen cinanrler hatte ihren guten Grund, Wie der Waeht- 
dienst geregelt war, beschreibt l\dybios ausftUirlich; ohne Bedenken wird seine 
Schilderung auf Xovaesimo angewandt werden dürfen 'i. Der Dienst zerfallt 
in Tag- und Nachtilieust, auf jeden Posten kommen 4 Mann, die einander ab- 
lasen, also ein Viertel des natürlichen Tages oder Nacht unter Gewehr stehen* 
Erforderlich waren ftir 



1) Tacit. Any. I 17, 

2) Polyb, VI 33, 1, OeJl N. A. XVI 4, 2. 

S) Polyb. VI 33,7 fg. 35, Marquardts 419 t'g. 
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40 Manipeln 


40 


Posten 


160 


26 Türmen 


26 


n 


104 


10 Stabsoffiziere 


20 


71 


80 


Lagerpraefect 


3 


r> 


12 


Legat 1) 


24 


n 


100 


4 Torwachen 


40 


n 


160 



Damit kommen wir auf 153 Posten = 616 Wachmänner. Wahrscheinlich aber 
ist diese Ziffer zu niedri«:: gegriffen-, denn die Mauer, namentlich die Türme 
sind sicherlich nicht unbesetzt geblieben. Hierüber wie über etwaige Stellung 
von Vorposten sind weitere Vermutungen unzulässig. 

Die Ileeresordnung des Augustus gab den JIckpfeiler ab, auf dem der 
Bestand des Keiches ruhte. Zu Anfang seiner Kaisergeschichte führt Tacitus 
in ausführlicher Schilderung den Geist vor, der in den Lagern an der Grenze 
lebte. Er malt in grellen Farben aus, wie diese Troupiers mit zahnlosem 
•Mund und vom Alter gebeugt, unter der Fuchtel ihrer Offiziere gleich Sklaven 
behan<lelt, 30, 40 Jahre bei der Fahne zurückgehalten und zu guterletzt um 
die Hoffnung betrogen werden, als kleine Rentner ihre Tage zu beschliessen. 
Die Betrachtung von Novaesium erläutert einzelne Züge des Bildes, wie die 
Scheidung der Stände und die Abhängigkeit der Gemeinen von den Centurionen, 
vor allem aber das ganze. Was unsere Ausgrabungen zum Verständnis der 
fenieren Entwicklung beitragen, soll nunmehr dargelegt werden. 



Kapitel IV. Der Batavische Krieg. 

Ihrer aller Orten befolgten Politik getreu haben die Römer in ger- 
manischen Stämmen den wirksamsten Beistand zur Unterwerfung Germaniens 
gesucht und gefunden. Um als Basis der neu zu errichtenden Provinz zu 
dienen, hat Agrippa 10 v. Chr. die Ubier ins Cölnische, Tiberius 7 v. Chr. die 
Sugambcrn ins Clevische verpflanzt. Zwar stürzte nicht nur der Oberbau 
durch die Varusschlacht zusammen, auch die Fundamente wankten, das rasche 
Eingreifen der Mainzer Legicmen am Xiederrhein verhinderte allein den Abfall 
des linken Ufers. Bald jedoch war die römische Herrschaft über die ganze 
Seeküste bis zur Elbe zurückerobert. Damit Hessen sich Augustus und Tiberins 
genügen. Allerdings hat Tiberius nach seiner Thronbesteigung den Versuch, 
das Binnenland zu unterjochen und die Provinz in dem früher geplanten 
Umfang wieder herzustellen, gestattet. Aber als die Feldzüge 14 — 16 dem 
gewaltigen Kraftaufwand zum Trotz ergebnislos verliefen, berief er den kriegs- 
lustigen Germanicus ab. p]in Menschenalter darauf verzichtete Claudius auf 
den bis dahin behaupteten Küstenstrich östlich vom Rhein, indem er 47 die 
dort befindlichen Besatzungen zurückzog (S. 1 2). — Die Wehrkraft der unter- 

1) In Rom bezieht eine Cohorte von 1000 Mann die Wache beim Imperator. 
Whs dessen Legaten zukam, wird nicht überliel'ert. Von der hier vermuteten Centurie 
stehen die Unteroffizien* natürlich nicht Post-en. 
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worfencD «leutschen Stämme ist nUÄ^iebi^ aui^euut/i vvortleii luid zwar in 
flop]»eIler Weise. Eiiierseits \sir(l Üir lle<*rliiitiii aiiF^^eiM^ten, der in niiliouali^r 
AimrüstLin^ ohne H^liii und Panzer sowie iu nationaler (iliedernn*; fkditVl. 
Andci'seits werden auö ihren MannsebaFten rorni&ch bewaffnete iiod gegliederte 
Alen öcd Coborten gebiklet nnd dein Bestand des Reielisheere« einverleibt. 
Die Namen dieser Trnj^peii verstauen einen »Sehln^s iuif den (Irad der Ah- 
bäugigkeit^ in vveb'bem ibre Trägt^r stamlen. Man darf nirbl meinen, dass 
die Germanen mit Begeisternng den fremden Fahnen gefolgt wären. Als 
Beispiel de8 (Jcgenteils kantj die in der Main^e^^end ansgeliobenc umi iiaeb 
Britaimien verscbiekte Coborte der üisi(H'r dienen, die den Centnrio nebwt der 
Begleitmannsebaft binn3et/.eltj auf drei SebilTen entflieht nnd nach manelier 
Irrfahrt /adetzt an der dentsehcn Küste Sehiffbrneb leidet-). Was nun die Völker- 
sehaften der niedcrgermaniiseben Provinz betrifft, so ist das ausgedehnte Volk 
der Cluuiken zwisehen Elbe und Ems von der Aushebung verschont geblieben. 
Ihre wcsttieben Nachbarn, die Friesen, s^ind seit 47 frei; aber die Erinnerung 
an die frlHjere Kueeiitsehaft lebt in der cohor^ J Frl^iiatHtnuni bis zum An^^ 
gang des Altertums fort'*), — Begreif lielicrweise sind die linksrheiuii^ebeu 
Stämme viel stärker herangezogen worden» Im Rheindella haben besonders 
zwei sieh einen Namen gemacht: die Cannenefaten in Nordholland und die 
weit ausgedehnteren Bataver^ die Südbuliand und Seeland bis östüeb uaeh 
Niniwegeu hin bewohnen; die Landsebaft Betuwe zwisehen Waal mid Nieder- 
rbein halt ihr Andenken feöt. Von den Cannenefaten wird nur eine Ala im 
römi«ehen Heerbann erwähnt. Sie liabeu afier auch Fns.stru|>pen gestellt, nur 
dass fliese gcwöhnlieh unter dcui bekannteren Namen ihrer mächtigen Nachbarn 
einbefasst werden * ), Nicht weniger als 9 batavisehe Coborlen sind bezeugt. 
Dass sie Keiterei enthielten, wird ansdrüeklich gesagt^')- L)ie Stärke der 
Fusatruppeu kann man aus zwei Umständen ersebliessen: erstens sind die imrh 
Vespasian erwälinlen Cohorteu der Bataver miliaritte] sodann müssen tlie 
berühmten 8 Cobortenj welche 68/69 ihre Legion iu Zaum hielten, notwendig 
mehr Mannschaften^ jedenfalls nicht die Hälfte weniger als die bewachte 
Truppe zählen*'). Wir Iiaben demnach gemäss nnseren frltljcrcu Ansftlhrnngen 
(S. 41 j grosse Cohorten von lUQO Fusssoldaten nnd 12n Üeitern zu erkennen. 
Die Bataver galten als die besten Reiter unter den (»ermanen. Daher ist 
nicht zu verwundern, dass auch eine Ala unter den Auxilien licgegnet Man 
wird ihr H»U(> oder vielleicht genauer 924 Streiter znsehrriben dürfen» weil 
sie in Vetcra fbr zwei Legionen ausreiclit ^), auch in späterer Zeit milinria 

1) Tacit. Ann. I 5ij, luumlluariae catervae Germajmruni v.m Uheuum eoientimn» 
vgL II 17. 

2) Tacit. Agr. 28, Die LXVJ 20, 2. 

3) Dir Belege fi'y die Auxilia r*ei Cichorins in WiSBOwas Encycl I 1224 fg, 
&1a IV 23i fg. cohors. 

4) Den wahren SaclivcrhaU lehrt Tacit. Hist. IV 1*1. 

5) TaciL Bist. IV 19, Plut. Otho 12, 5, 

6) Tacit, Ana. XIV 38, HiäI. I 59, H 17, 22, 27 fg. 43, GG, 69, IV 15. 

7) Taeit. Bist, IV U, 
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ist. Ferner besteht die kaiserliche Leibvvaehe in Rom aus berittenen Batavern*). 
Endlich bemannen sie grrossenteiU die römische Rbcinflotte. Wie viele Schiffe 
diese umfasste, wie viele I^cntc jedes einzelne bi-aneljtc, wissen wir nielit: bei 
einer Gelegenheit sind 24 Schiffe in Tälijg^keit^U — Einer solcben Kral't- 
eutfaltun^ kommen die anderen Slämme nicht gleich. Von den Cng^ernern 
ist eine eiiizi^^e in Britannien stehende Cohortc seit traianisclier Zeit bekannt. 
Aber man hat guten Grnnd, Bewohner derselben Landsehaft, des Herzogtums 
Cleve und Moers, in den Sugambern ?a\ erblicken, von denen es mindestens 
4 Coborten gegeben bat. Die von Tiherius ver|)flanzten 8uganibeni haben 
unter einem der ersten Kaiser ihren ererbten Namen, wir wissen niebt weshall», 
mit dem der Ciigerner vertauscht: derartiger Weclisel kommt in unserer 
ältesten Gesebiehte oft vor. — Von den südlich angrenzenden Ubiern ist an- 
fänglich nur eine kleine Coborte dem Reichsbeer einverleibt; ai/er ilirc Land- 
wehr erscheint 119 in Coborten^ also nach rüunscLer Weise formiert^). Nach 
welehen Grundsätzen die Kriegslast auf die verschiedenen Stämme verteilt 
war^ erfahren wir nirgemls. Im allgemeinen jedoch lässt sieb sagen, dass 
Zunahme der KnUnr nnd Aimahme der Welirkraft im Aftertnin Hand in Hand 
geheUj dass daher auch die unzivilisierten Landscliaften viel stärker zur Aus- 
hebung herangezogen werden, als die fortgeschrittenen. Ausserdem liindef 
sich die Anshebung nicht an die Stanimesgren/vcn. Wenn einzelne Trnpiten- 
teilc (lerniancn, Beigen, Gallier u. s. w, beissen, so folgt darans, dass lediglieh 
die nationale Einheit bei deren Bildung gewahrt blieb. 

Die aufgeftibrten germanischen Trup|>en haben einen Hauptbestandteil 
des uiedcrrhcinisehen Heen^s gebildet, so lange mit der Mügiielikcit eines 
grossen Krieges gerechnet wurde. Ihnen schliessen sicli die benaehbarteo 
gallischen Stämme au. Von den Tuugrern sind mindestens 5 Coborten bekannt; 
eine Ala bat mal in Novaesiuui geh'gen (H. 14). Vt»n den Nerviern werden 
6 Cfihorten erwähnt, von Treverern « Alcn. Vor dem Bataverkrieg bezogen 
die Legionen ihren Bedarf an leichten Trappen aus der Nähe. Immerbin war 
man vorsichtig genug, auf die Eiulieimischen sich nicht zu beschränken, 84»ndern 
auch ans weiter Ferne^ aus Gallien j SpanicHj N*n'icumj Paunonien, Dalmatien» 
Tlniicien, sogar ans Asien und Afrika, Anxilien mit tkr Grenzwactjt am Rlicin 
zn betrauen. Wir können lu Alen {Afrurumy Ltmjinmmtj Norivorum^ 
Piuihorum referamij Pomponiaul, Prüetorm, Singularinftt, SuIpiclUf lltrtietim, 
Voroutiorum) und 11) l'uhorten {Astttnun 11, V, Breucorum \^1, VI 11, 
Delmaiarum^ Ingenuorumy Latolnen.siumj Lucenslum^ LusUanorum^ Süaunen- 
sium, Thraritm, IVf/'c/frworwm, Vajico/mm 1, II, Voluntdvhrnm XV, XXI) 
namhaft machen, die kdrzer oder länger, natürlich nicht alle gteicbzeitig, 
doch im wesentlielien vor 7ö zum nntergcrmanischen Heer gehört haben. Es 
fragt sich, ob dessen Stärke annähernd bestimmt werden kann, und da Jahr- 



1) Dto LV 24. 

2) Tacjt. HiHt. IV 16. 

3) B. J. XCVni (1895) 149. 
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•zehnte lan* Deutselilatids Freiheit und Volkstiiüi vom Untergang; bedmiit waiv 
kilmt es der Mülie hei der Frage zu verwedeu. Das Soll der Legionen l>ctritgt 
2(iOO(J Streiter, tlie Ziffer der Biiudesgeuossen ist bedeutend Ijülier. Im 
Herbst 14 nacli Dämpfung der Meuterei rückt (Tennaniciis mit 12000 Legionaren, 
26 Auxiliareoborten, 8 Aleu ins Feld, Die ueoeren Gelehrten entneljmcn die 
Htärkc der Coborten aus Hygiu uii<l reehuen die grosse eohors mUiaria zu 
760 Soldaten^ 240 Keiteni, ilie kb-une quingemiria zu 3H<J Soldaten, 120 Keitern ' )» 
Dazu steht in offenem Wldei'si^rueli die Angabe des Josephu», die jener luoo 
Mann. 120 Reiter, diei^cr 600 Mann, 120 Reiter zuschreibt. Zwischen lieiden 
Gewähri^männern liegen zuei Jahrhunderte und grosse militärisebe Reformen 
in der Mitte^ ihre Abweiehung von einander niunnt nielit Wunder. Nun aber 
ist sofort klar, dasa die ältere Naehriclit zu der ursprünglicbeu Gliederung 
besser passt als die jtiugere, Ilygiu legt tler grossen Cohortc 10, der kleinen 
13 Ceiiturien bei; al*er in dieser konjmen 03— 04, in jener 70 Mann auf die 
Centurie. Naeh der Ordnung de« AugusMis befasst die Ccnturie iln-em Namen 
entspreivhend lOy Mann, bei Hygin ist ilie Zahl der Centurien in jeder Coborte 
restgebaUenj aber die Zalil der Mannsebatten aus unbekannten Grtlmlen er- 
niedrigt worden. Dagegen stimmt die bei Joseph us angegebene Stärke von 
lOÜO and 5Ü0 Mann mit den 10 und 6 Cenlurien vollständig übercin. Das 
tbeoretisehe Ergebnis wird in eJ'wilnsehter Weise monumental bestätigi: der 
i*latz für zwei grosse Coborten ist in Novaesiuni vorhamlen, aber nur flir die 
von Josepbus bexeiehnete Gliederung; die lUOnturien und t5 Türmen liygius 
lassen sieb hier seldeehlerditigH niebt unterbriugeiL Dies ist von gescbiebtliebcr 
Wiebtigkeit, insofern damit die Zahl der aufgebotenen liundesgenossi'n merkbar 
anwächst. Nehmen wir unter den oben erwälinlen 20 Coborten 12 grosse 
(die bataviöehen geboren ja dazu) und 14 kleine an, reebnen die 8 Alen eir»- 
fach zn je 402 Keitern (statt 4Hü naeh Hygin), so gelangen wir zu einem 
Soll von 20400 Fnssgängern und 0.S16 Keltern, das Gernianiens für seinen 
allsten Einfall 14 einforderte*). Die Leistungen der beiden näehstm Jahre 
sind bedeutend grösser, Naeli einem verlustreieln n Sonunrrfeldzug rHekt inj 
IJerbst 10 von Mainz ein Heer aus von 30000 Mann neljst 3000 Keitern gegen 
die Chatten, Germauieuft mit der Ilauptmaebt [mmorihuH copm) gegen die 
Marser^j. Der Mut, der soleben Massen die Siirn bot, verdient sieherlieb 
höehste iiewunderung; allein die Freiheit unserer Vorfahren ist tloelj vvesentlieb 
durch die Natur gerettet worden^ durch tlie Lhnvegsamkeit des Landes. Für 
die Römer erwies sieh die Einbusse an Mensehen leichter zu verschmerzen 
als die Einbusse an Pferden*), Solelie lässt sieb nach Myriaden stdiätzen; 
denn der Train hatte regelmässig die Kosten des Feldzngs zu tragen. Als 
Kaiser Tiberiiis weitere Unternehmungen verbot, erfüllte er die Kfliebt eines 



1) Martiuardt^ 470, Cichorius a. O. IV 23b. 

2) Tacit. Ann. I 49. 

3) Tat-it. Ann. II 25. 

4) Tacit. Ann. li 5, tessa« Oalljas minifitrandis equis bi^isst e^ naeb üetii Feld* 
ittg von 1&. 
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verständigen Hanslialters: tue Kraft des Rcielies war der Auf^aUe, DeutseldaiKl 
zu iintrrwerfeii, nicht gewacliseiL 

Wie schwer aber die Furelit Mtv dem freieu Cienaancntinii auf deu 
Gemittern lastete, zeigen die Mittel an, die Rom zur Verteidi^uug der Grenze 
am Niederrhein ein bis zwei Mensehenalter lanj: bereit hielt. Die gerinauischen 
Anxilien haben die Summe von 2Ü000 Mann weit üher^chj'itten^ die *;allisehen 
und fremden nahezu erreieht. Die vier Lei;ionen i^rhen den Keru einer in 
kürzester Frist kampffiibi^en Ma^^e, die auf mimlestens HO 000 Streiter tind 
mit den Kiieehtcn auf etwa 8OO1KJ Mann ^^ertebittzt werden kann. Wie sehr 
deren Unterhalt die kaiserlicbe Kasse in Ansprneh nahm, bedarf keiner Worte. 
Es war deshalb ein wirtschaftlicher Gedanke, desgleichen der gelehrte Herr 
bei seinen Unternehmungen oft vermissen lässt, dass Claudius auf Angriffs- 
plane endgiltig ver/Jehtete und eine Venninderung der Rbeinarmee anbahnte. 
Die» kam namentlich der Eroberung Britamiiens zu statten, wohin Gl vom 
Rhein 12 0UU Mann Verstärk ungen, darunter 8 batavigche Cohorten verschickt 
wurden '). Immerhin Idieh die Streitmacht, wie die folgenden Ereignisse lehren, 
sehr gross. — Mit feiner kanstlerisehrr Berechnung verweilt Taeitns am 
Anfang seiner Erzäldung, wo er das Lebenswerk des Aogu.stus varftlhrt, bei 
den inneren Zuständen des Heeres, Der Kaiser hatte ein Friedensreich auf- 
gerichtet inid zu dessen 8ieberlK*it das stehend** Heer gcsidniffen. Aber die 
Wächter des Friedens dürsteten nach Krieg, vor allem der genjeine Soldat. 
Ans der bürgerlichen Gesellschaft ausgeschieden, unter eiserner Zucht in der 
engen Welt des Lagers gehalten, erblickt der Soldat in jeder Änderung seines 
einfornugen Daseins eine liessernng. Naebdeni Nen» das moralisehe Fnndanient 
der Herrschaft zerstört halte, ward an allen (irenzen das Geheimnis rnebbarj 
dass aucli ausserhalb Roms ein Kaiser erboben werden keinne. Arn i*. Januar 
t>9 erschien Fabiiis Valens mit (kr Bonner Reiterei in K»vln, um den Statt- 
balter von Untergermanien Aidus VitcUins zum Imperator auszurufen. Ein 
«»der zwei Wochen später marschierte er an der Spitze von nahezu 
40 (KK) Mann über Trier und Metz den Alpen zu, die auf dem Mout 
Gencvre passiert werden sollten. Der Grosse Bernliard war für den Über- 
gang des obcrrheiniscben Heeres ausersehen, das unter Caeciims Befehl 
30000 Mann zählte^). Beide Heere erfochten vereint den entscheidenden 
Steg bei Cremomi, dem die verfassungsmässige Anerkennung ihres Gc- 
Ijieters durch den Senat (10. April) auf dem Fusse folgte. Unterdessen 
war dieser mit dem Kest der Rbeinarmee gen Italien aufgebroeben^). Die 
Stärke wird nicht ausdrücklich erwähnt: aber man einsieht doch, dass die vor- 
hin angestellte Sehätzung nicht zu hoch gegriffen ist. Freilieb waren in 
den Ijagern wenige alte Soldaten znrüekgtdassen worden, die eiligst in den 
gallischen Provinzen angeordneten Aushebungen brachten die Legionen nur 



1) Tacit Ann. XtV 3H. Hist. IV 12. 

2) TaciL Hiüt. I Gl. 

3) Tacit. Hiit. II 57. 
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auf die Hälfte ihres Stillstandes. Dass diese ungedrillten galliseheü Rckniten 
einer cnifitluifteii Gefalir trotzen sollten, war zu viel veiianfi^t. Die Rujucr- 
lierrscljaft am linken Kheituifer zn stürzen liatte die Varusscblacht niclit ver- 
uioehtj nach (>U Jahren hrachte der Bürgerkrieg^ es fertig. 

Am L Jidi ward Vespa^ian von den Lc|»:ioiien in Alexaudria, am 3. von 
dem die Jaden bekämpf enden Hrer, vor dem lö. in ganz Syrien als Kaiser 
anerkannt*}, Der nene Tlnonbcwerher eriiess au alle Heere und Leguten 
Si'ndsehreil)en, die xuni Ausebluss anfrorderteu^). Die Legiiiucu von Moesieü, 
Pannonien, Dahnatieii folgten freudig dem Rufe und sandten Brandbriefe nach 
fiallien, sowie an die ehemaligen Kampfgenossen in Spanien und Britannien ^J. 
Vitellins, der mittlerweile mit BiMlun Mann und einem noch grosseren Trosa 
seinen Kinzng in Rom gehalten hatte, sah sich genötigt zu rüsten und eine 
neue Aushebung in den Nordprovinzen zu befelden. Die Ruchlosigkeit, mit 
der die dazn beanflragten Praefeeten und Centurionen bei den Batavern ihres 
Amtes waltefeUj bot den Aidass zum Anfrttund*j» Der Stamm hat im Alter- 
tum kein tJberhaupt geliabt, wohl aber fürstliche Gesehlecbter, deren Spröss* 
linge die zum Heichslreer entbotenen Abteilungen anführten^). Diesen Offizieren 
ist, wie die Nanien tK^wcisen, sowohl von iulischen als elaudischen Kaisern 
das Hiirgerrcehl verlieben w(»rden. An Adel überragte Julius Civilis samtliehe 
Genössen^ aueb an Klugheit und Kühnheit''). In den Wirren des Jahres 68 
war sein altrrer Bruder Julius Paulus hingerichtet, er se!l>st in Fesseln nach 
Rom geschickt worden. Von Galba freigesproclien, trat er wieder an die 
Spitze seines Volkes'), Die 8 batavisehen Cohorten waren ihres Kriegsruhms 
halber von Nero für einen Feldzug im Orient ans Britannien abberufen worden, 
hatten sieb aber für (lall)a erklärt^). Alsdann folgten sie dem Vitellius, nach- 
dem dieser im Widerisprncli zu der Stinmiung des Heeres dem Civilis Leben 
und Sicherheit gewiihrleistct hatte ^). Sie fochten ndt alter 'lapferkeit am 
Pu, aber ihr Verhältnis zu den Legitmen blieb ein unleidlich gespanntes. 
Deshalb wurden sie auch nicht der Ehre gcwünligt, den Triumphzug nach Rom 
mitzumachen, srmdern nach Britannien, ibrcm frülieren Staudurt, zurückbenrdert ^^\). 
Sie wäblieu den Weg nach eigenem Gutdüidvcu und waren bis Mainz gelangt, 
als die B<»tschaften aus dem Osren eintnifen. Hierhin hatte sieh auch Civilis, 
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der in der Heimat eine Cohorte befehligte, zur Rücksprache mit dem Statt- 
halter Hordeonins Flaccns begeben. Dieser alte, mit Podagra beliaftete Herr, 
dem Vitellius beide Germanien anvertraut hatte, pflegte die Dinge hiufcn zu 
lassen'). Er neigte auf Vespasians Seite und wünschte Italien vor einerneuen 
Überflutung v(m Gennanen und Galliern bewahrt zu sehen. Ein kleiner Grenz- 
krieg sollte als Vorwand dienen, dass die befohlenen Truppcusendungeu unter- 
blieben. Als Werkzeug zur Ausführung des Planes war Civilis dem Statt- 
halter willkommen, die eigentliche Triebfeder des Barbaren, dessen Hass nicht 
nur gegen Vitellius, sondern gegen die Römerherrschaft gerichtet war, dessen 
Ehrgeiz ein grosses Königtum erstrebte, wurde vom Statthalter verkannt^). 
Ein Teil des batavischen Adels hielt treu zur römischen Sache, darunter ein 
Neffe des Civilis; das Volk horchte dem Aufruf zur Freiheit mit Begeisterung. 
Die in Mainz verabredeten Unruhen brachen Anfang August im äussersten 
Winkel der Provinz aus: Cannenefaten und Friesen nahmen das von 2 Cohorten 
besetzte Grenzkastell ein. Nunmehr wurden die aller Orten verstreuten 
römischen Handelsleute aufgegriffen, und sollten die Festungen im Bataverland 
an die Reihe kommen. Die Praefecten hielten eine Verteidigung durch ihre 
gallischen und germanischen Rekruten für aussichtslos und zogen stromauf- 
wärts ab'). Civilis suchte durch Vorspiegelungen die Vereinigung der 
römischen Streitkräfte zu verhindern. Als man die List durchschaute, griff er 
zur offenen Gewalt. Gegen Ende August kam es unweit der Stromspaltung 
zu einem entscheidenden Zusammenstoss. Eine tungrische Cohorte ging über, 
die anderen wurden zersprengt, die batavischen Ruderknechte meuterten und 
lieferten eine ganze Flotte von 24 Schiffen dem Feinde aus: Niederland war 
den Römern verloren*). Was Hordeonius Flaccus über das Vorgehen seines 
Schützlings im stillen dachte, ist nicht zu erraten: öffentlich erteilte er dem 
Legaten von Vetera Befehl zum Einschreiten. Hier stand Munius Lupercus 
mit der IT), und einem Depot der 5. Legion, deren Adler in Italien war, 
ausserdem einer grossen batavischen Ala. Der Führer der Ala war ein 
persönlicher Widersacher des Civilis, die Reiter warteten auf eine Gelegenheit 
zum Abfall. Als Verstärkung kam eine Ala der Treverer, wie es scheint, aus 
Bonn hinzu, endlich u bische Cohorten. Der Ausgang des Treffens, das etwa 
zwischen dem 5. und 10. September fällt, war durch den Verrat der batavischen 
Ala gegeben: die Hülfstruppen eilten in wilder Flucht davon, nur die Legionen 
bewerkstelligten einen geordneten Rückzug nach Vetera^). — Gleichzeitig 
erhielt das Feuer der Empörung neuen Brennstoff. Die oft erwähnten 
8 batavischen Cohorten waren vom Kaiser nach Rom befohlen worden und 
stellten für ihren Beistand übertrieben hohe Forderungen. Sie verhandelten 
mit dem Statthalter hin und her, aber nur zum Sehein; denn ihr Entschluss war 
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gefasst, dem Ruf dei llciiiuit tu Mgcu. Ilordconius legte dem Kriegsrat die 
Frage vor, ob sie mit GewiiU zum Gehorsam gebracht werden sollten: die 
Erwiigungj dass die Ijciden Le^kmeu 4 und 22 wescntlieh ans Rekruten zu- 
sammeugcsct/i und die Aiixilieu nnzuverUlssig seien, gab den Ausschlag. 
Uogcstürt rttekten die Bataver vno Mainz nach Norden ab. Von Main/ bis 
Bnmi sind ö Tagemärsche (150 kni): Zeit genug für Hordeonius, sieh die 
Sache wieder zn überlegen. Er beauftragte den Legaten von Bonn, ilun 
ßatavcn» dir ^Strasse zu sperren, das Mainzer Heer würde sie im KfSekeu 
fassen, später reute ihn dieser Tatendrang, er etn|ii'alil, in Frieden die Wider- 
spenstigen vorbei/iehcn zu hissen» Der Bonner Legat Hercnniiis (iallos ver- 
fügte über die 3UUü Mann starke L Legion, mehrere in der Eile aufgebotene 
belgiselic Cohorten imd allerlei Land*sturnu Seine Soldaten drängten znm 
Kampj' und kebrten mit blutigen Köpfen heim: die Masse zerstob vor den 
erprobien Kriegern wie Spreu im Winde. Jn aller Rulie marschierten die 
Bataver weiter und stiessen (etwa am 12. Sci»ternber) zu den Anfständiöelien *). 
Nunmelir naimi Civilis die anwesende Streitmacht für Vespasian in Eid und 
Pflicht, forderte durch Gesandte die Legionen iu Vctera auf, den gleichen 
Schwur zu leisten. Mit unwilligem Stolz ward das Ansinnen znrüekgewiesctJ, 
So sehr in die&cm tollen Jahr die adeligen Generale begreiflicher Weise 
seil wankten, die Soldaten hielten an Vitcllins fest, dem l^r wählten der Klicin- 
armeCj dem sie ihre Spargelder anvertraut hatten^). Civilis mnsstc auf eine 
grobe Antwort gcfasst sein. Zornentbrannt sehiektc er Boten über den Rhein, 
die freien Stämme aufzuwiegeln. Die nächsten Macbbarn, die Brncterer au 
Ems und Lippe, die Tcncterer im Bergischen traten sofort unter W-affcir, aus 
der Ferne eilten beutelustige Gesellen herbei. Die Dinge gevvamien ein neues 
Aussehen. Bisher hatte sich innerhalb der Reichsgrenzeu ein innerer Zwist 
abgespielt^ der bei der gegenwärtigen Zeithige nicht allzu viel bedeutete; jetzt 
dagegen war der iinssere Feind ins Land gerufen worden. Zwar lautete die 
Losung des Anfstands: für Vespasian gegen Vilellius, aber die Einsichtigen 
konuten nicht verkennen^ dass die römische Herrschaft am Rhein den Sieges- 
preis der Germanen bilde. 

In fieburhafter Eile wurden die bedrohten Festungen zur Verteidigung ge- 
rüstet. Vetera hatte tlen ersten Stoss auszuhaUrn^ die bürgerlichi; Ausiedlung 
ward geseldeift, ihre Vorräte geplündert, bo wurden vii^le Nahrungsnnttcl ver- 
schleudert, die im Lager bei geordneter Fürsürge gute Dienste hätten leisten 
können. Das alte Korn ging auf die Neige, die Zufuhr des neuen stand erst 
10 Aussiebt. i\hin wolle dabei nicht vergessen, dass die Ernte im Ahvrtum 
reichlich einen Monat später fiel als in der Gegenwart '\). Mit gair/-er Macht, 
auf dem Fluss und beiden Lfern rückte Civilis heran und untermibm (etwa am 



1) Tacitus IV 1*J, 20, 

2) Tacitusi l 57. 

3j Meine ItaliücJje Ijandeskunde I 400. Eadt*. Auy^ust UiiterulsaHR a. O. A. '2\ 20. 
AugUiit Franchü Uamto Caes. h, GaU, 1 40, 11; Amaiig Septeiuhev SüUengland und 
Flandern eb. IV 32,4 3Ö,3. 



68 



H* Nissen: 



das von nur 5000 Legiouareu, 



einen aliffenicineti Sturm. Nach dessen Scbeitem gedaelite vr 
abor vieleiJ Hand lern und öklavi'ii aiigefülite 
Lager aiiszulrnngero. Die «mwobnenden Gn^^crner ergriffeu seine Partei^). — 
Die SehildiTtiug des Taeitus mi nicht auf einfache Sachlichkeit und Klarheit 
g^rricbtet. Sie redet zu Anfang von den Vorkehrungen der Legaten Muniiis 
Luperciis um! Nuiuisius Kufus^ aber beschränkt solelie auf Vetera. Nun be- 
fehligt Nuinisius in Novacsiuni^ mt hei dessen C hergäbe anwesend, kann aueli 
bei der herannahenden Gefabr unnniglirh Legion nud Lager verlassen haben, 
um in Vetcra als Freiwilliger mitzukäuijifen. Der innere Widerspruch wird 
durch die Annahme erklärt, dass in der ausfühiiielien orts- und sachkundigen 
Vorlage, den Historien des liinius, auch von Ktlstungen in Novaesium die Hvde 
war, was der Bearbeiter zuerst andeutet, dann aber hei seiner Geringschätzung 
äusscriM* Einzellieiten wieder übergeht, unsere Ausgrabungen haben hier einen 
scbät/baren Beitrag zur Geschichte dieses merkwürdigen Kriegs hcigcsteucrt. 
In betreff der Säuberung desGlaeis ward schon bemerkt (S. 10), dass die Denk- 
mäler der Kameraden zerschlagen und als Bausteine verwandt wurden. Wichtiger 
fttr das Verständnis der Kriegslage sind die Bauten seihst, — Im 4, Jalir- 
bundrrt in der Zeit der Frankeneinfälle erhielten dw. rheinischen Städte ihr 
Getreide aus Britannien^). Im ersten Jahrhundert waren die Kiimerlagei auf 
gallische Zufuhr angewiesen^). Dass sie im zweiten Wein aus Sevilla bezogen, 
wird durch die Krüge erwiesen^ die stronuiufwärts bis Neuwied gefunden 
wcirden sind ^ i. Die nähere üntgehung hat zun» Unterliall des Heeres mit seinem 
Anliaug ebenso wenig ausgereicht, wie heutigen Tages zur Ernährung unserer 
Industrichezirke, Von der See schaffte der Rhein des Leibes Notdurft heran. 
Jetzt war die Lelicnsader am einen Ende dm^cb den Abfall tler Xicdcrlamle 
uutcrhunden. Indessen der ganze obere nnd mittlere Rheinlauf befand sieb in 
riUüistdien lliinden: vom Main, aus der Pfalz, dem Elsa^ss und weiterher konnte 
das Getreide zum Lluterliait der Festungen wie des Feldheers in aller Sicher- 
heit verscliifft werden. Freihcb war der Strom, als er in breitem Bette zahl- 
lose Auen umspülte, nicht der gefällige verlässliche Lastenträger von heute. 
Den Herbst iil) zeichnete eine ungcwöbnliche Dtlrre aus, die Kornschiffe liefen 
auf nml, was uns noch seltsamer klingt^ tlas ganze Ufer musHte bewacht werden, 
damit nicht die Germanen durch Furten bcrdbcrkämcn^. Derartigi^n Wasser* 
mangel konnte man für ein Prodigiuni lialtcn, aber nicht voransselien. Als 
Mitte September ernste Schritte in Aussicht gcuommeu wurden, begann zu No- 
vaesiiiin eine eifrige Bautätigkeit. Für den Entsatz von Vetera war hier der 
gewiesene SttUzpunkt. Er lag auf befrenndcten» Boden; durch Cöln war der 
ubische Gau gairz anders an die Rönjer gefesselt als ilcr abtrtlnnige Gau der 
Cugerner durch Vetera. Zunächst hiess es Räumtichkeiten schaffen für die 
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Kornvarräte des im Anmamcb begriffenen Heeres* Wenn wir von Speichern 
gesprochen haben (S.41j, 8o geschii^ht dies itn nr^prün^^Iichen SiDnt" des Wortes 
Kpicarium, Icli sehe hier von den Speichern an der Westseite der Via Prae- 
toria ab, weil eine reinliehe Selieidyn^^; zwischen den Anlaji^en von 69 und 70 
unniriglieh isL Die Fundamente des grösseren östlichen (diese allein lilieben 
erbaheni 0,50 ni breit sind ganz roh aus Tuff versprengten Kalkstein* und 
Pavimentbrocken geliig^t, mit Lehm gebunden» mit Schiefer- und Daehziegel- 
plarten abgedeckt. DartJber der Oberbau bat entweder ganz aus Holz oder 
daneben aus Fleehtwerk und Lelini bestanden. Die Teclinik ist ungefähr die 
gleiche gewesen^ wie sie bei den Korubäusern altdeutscher Baucruhöfc libiieh 
war*). Derartige Zinimerarbuit geht raseb von der Hand'). Die Legionäre 
mögen in 8—10 Tagen fertig geworden sein. Den Bedarf an Steinen lieferten 
die geschleiften Anxiliarkasernen und zerstörten Denkmäler, Lebm die nächste 
Umgebung, Holz die Erlenbrilclie an Erft oder Rhein''). Der ein Jahr darauf 
errichtete Speicher ist njit viel grösserer Sorgfalt ausgeführt. Innnerhin hatte 
man für Lagerung von im ganzen nngrfähr 100 000 Hektolitern oder rricblieh 
einer Million nVuuscher Scheffel den Platz in bequemer Entfernung vonj Fluss 
geschaffen. Mit den (TebiHidcn ward auch den-n lnl»al! im Februar 70 eine 
Heute der Flammen. Aus der Hrandschieht, die beim Neubau eine zweck- 
mässige trockene und dureblässige Fnterlage abgab, konnten verkohlte Oetreidc- 
körner in Masse beransgeholt werden. Es war durchweg gewöhnlicher Weizen 
(tritieum vulgare L.)» vielleicht sind auch tr. dnrum und tr. tnrgidum vertreten, 
Gerste fehlt|). 

Gleichzeitig rührte das Fhiuptf|uartier die Lärmtrommel, bot die Gallier 
sinf, sandte um Iliilfe nach Spanien und Britannicji. Vot» den in Mainz stt-hen- 
den beiden Legionen 4 und 22 wurden etwa 4000 Mann nu>bil gemacht und 
rückten unter dem Legaten Dillius \^>eula in Eilmärschen nach Norden ab. 
Der Statthalter selbst fuhr zu Schiff, teils aus Kränklichkeit, teils ans Rück* 
sieht auf die Stimmung der Truppen. Heiner zweideutigen Haltung wurde die 
kSchntd an allem Insherigen Hu heil zugeschrieben. Er musste endlirh Farbe 
bekennen, ein von Vespasian eingetroffenes Sebreiben öffentlich verlesen und 
die Boten gefesselt dem Kaiser schicken ^), Bei der Ankunft in Bonn jedoch 
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brach der Unwille von neuem aus: die I.Legion hatte ihre vor einigen Wochen 
erhaltenen Schläge in frischer Erinnerung. Sie zu beschwichtigen traf Horde- 
onius das bedenkliche Abkommen^ dass die amtlichen Briefschaften zuerst den 
Soldaten vorgelesen und dann den Generalen ausgehändigt worden sollten. Mit 
der Bonner Garnison vereint, rückte die Truppe nach Köln, dem natürlichen 
Sammelplatz, wo die gallischen Hülfsvölkor einströmten. In dieser grossen 
festen Stadt machte Hordeonius es sich bequem und übergab auf Drängen der 
Soldaten den Oberbefehl an den Legaten Vocula: das beste, was unter den 
obwaltenden Verhältnissen geschehen konnte^). In Novaesium kam die 16. Legion 
hinzu; welche Auxilien hier anwesend waren, wissen wir annähernd. Die Ala 
Picentiana wird in der Folge erwähnt; an der Nordfront lagen zwei Cohorten 
zu je 6 Centurien, von denen die östliche etwa 80 Reiter mitführte (S. 42). 
Der Kriegsrat beschloss, auf den gewaltsamen Entsatz von Vetera und damit 
eine rasche Entscheidung zu verzichten. Das etwa 8000 Legionare und eine 
unbekannte Menge von Auxilien zählende Heer machte 18 km von Novaesium 
an der ubischen Landesgrenze halt und verschanzte sich bei Gelduha Gellep 
am Rhein, von wo Vetera 36 km abliegt. Der eben erzählte Vormarsch kam 
derart Ende September zum Stehen: von den Legaten befehligte Numisius in 
Novaesium, Ilerennius in Gelduba, Dillius die Streif- und Beutezüge ins Gebiet 
der Cugerner. Die Vorräte waren noch immer knapp, ein Kornschiff lief bei 
Gelduba auf den Grund, um den Besitz entspann sich ein allgenuMncs Gefecht, 
das mit dem Sieg der Germanen und empfindlichen Verlusten für die Römer 
endigte. Die geschlagene Lagerbesatzung meuterte und misshandelte ihren 
Legaten, die Rückkehr Voculas stellte erst die Zucht wieder her*). — Die 
Bündnisse zwischen Civilis und den freien Germanen waren feierlich bekräftigt 
worden. In vorderster Linie standen die Bructerer, auf die Zerstörung der sie 
bedrohenden Zwingburg Vetera bedacht; sie gehorchten der Seherin Velcda, 
die den Landsleuten Heil und den Legionen Verderben geweissagt hatte '). Mit 
Cöln wollten die gegenüber wohnenden Tencterer abrechnen. Am Mittelrhein 
drängten die Chatten, am Main die üsiper und Mattiaker vor*). Auf der 
300 km langen Linie von Mainz bis Xanten tobte der kleine Krieg. Schlimm 
fuhren dabei die Ubier, deren Cohorten in Düren überfallen, deren Streifscharen 
auf dem rechten Rheinufer umzingelt wurden. Die Erfolge bewogen Civilis 
seine Anstrengungen gegen Vetera zu verdoppeln. Ein grosser Stunn ward 
versucht, Tag und Nacht und den nächsten Morgen fortgesetzt, ohne Gelingen. 
Also musste der Belagerer sich wieder auf die Einschliessung beschränken^). 
Am 29. Oktober wurden die VitcUianer bei Cremona aufs Haupt geschlagen. 
Der Sieger Hess vorsorglich die Alpenpässe besetzen, um einen etwaigen Zug 
vom Rhein zu Gunsten des Vitellius abzuwehren. Daneben entsandte er den 
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Treverer Alpinius Montaiuis, der auf Seiten der Ofschlagooen eine Cohorte ge- 
fiilirt hatte, mit dt!) iiötip'ii Brglaiibi^^inii^Ci^sclirribeü an dvn Kln^in. Dir p^allisehen 
HlilfsvöIktM* iiiaeliteii keiiu' Schwirri.tckeit von Vitelluis abziiialleu, abiT dio 
LegioiH'H zauderten. Dit Statthalter Hürdeouius bogal» 8i<.»h von Cöln uacli 
Novaesioin und G*'lduba um deo Eid ftir Vespasiau abzmiehmeii, vva« ibrn denn 
anolj ^elane;. Weni^rr (llllek liatte er mit Rciueni ehemali^^rn Sehützlinp: Civilis, 
Anstatt dir WatIVu nirdcr/JiIrgiii wie^^eltt* dit'srr doii Uiiterliäudlor, di'ii <'ben 
genannten Trevner Al|>inius Muntanus zum AbTall auf*). Ein seltsames iScbati- 
spiel: bisslier war ftlr Vei^pasian ^^t*^^en YittdliuH ^^i*käin]d*t worden, jt»tzt haben 
beide Parteien dem tiämlieh**n Kaiser ^^esehworen, Irutzdem fischt der Krieg 
rnhig weiter. Die Bataver teib-n ihre »Streitki'afte: der rine Teil unter Civilis 
bleibt vor Velera »teheu, der andere rliekt sttdwarts zuiu Angriff vor, über- 
rumf)elt den vorgesehohenen Posten von ÄHcihnrgium Asberg inid erseheint 
ganz unerwartet vur (Jrlduba. Es kommt (etwa am li>. Nf*vend>er) zw einem 
blutigen Treffen. Die AuxiÜen werden in die Flucht getrieben, die Römer ge- 
schlagen, der Tag bätte ein buses Ende genommen, wenn nicbf zu guter Stunde 
\^er»;tärkungen angelaugt wären* Ein paar plötzlh'b erseheinende »panisebe 
Cohorten fallen dem Feinde in den Rücken und entreigsen ihn) den Sieg*). 
Nachdem derart die von tlen Batavern versiuebte Überraschung missglib'kt war^ 
zieht V«>eula seinerseits Trappten zusannnen und rückt zum Entsatz von Vetera 
vor. Er schlägt dt*n Bi^lagercr nuil vereinigt tfich mit den Verteidigern (etwa 
am 2ü. November)^). Allzu viel war damit nicht erreicht. Wenn es aueb bei 
der vorgerdckten Jahreszeit dem Civilis sebvver fiel die Germanen bei der Fahne 
zu halten, so bereitete die Ernährung einer Menge von :U}— 4UU00 Köpfen, die 
sieh jetzt bei Vetera zusammendrängte, den nunischen Feldherren noch grössei^e 
Not, Der Fluss w^ar in Feindes Hand, also brach der ganze Trotts nach No- 
vaesiuin auf, um auf dem Landweg Getreide' beranzusebaffen. Da« erste Mal 
führte er «einen Auftrag ans und laugte (etwa am 25. November) wiedt*r in 
V^etera an. Nun sollte ein zw^eitcr Transport geholt werden. Aber dii* zar 
Bedeckung mitgegebenen Coborten marschierten sorglos wie in tiefem Frieden, 
wurden von den Germanen (iberfallen und retteten sich mit Anbruch der Nacht 
ins Lager viui Gelduba. Zum Zweck die Verbindung mit Novaesium zn siebern 
ruckte Vocula mit seinen Truj)pen nach Süden ab und verstärkte sie um 
IdÖOMann aus der 5. und 15. Legion^ der bisherigen Besatzung von Vetera; 
ohne Befehl schlössen sieb anrlere an. rlie das dortige llungerlebeu satt hatten^). 
Dem Abzug der Römer folgte ein entsehiedenes Vordringen der Germanen auf 
dem Fusse nach. Vetera wird wieder eingeschlossen, Geldiiha fällt» in der 
Nsibe von Novaesium erst wird Civilis durch ein Ueitergefecht zurückgeworfen. 
Ungeachtet des letzten Erfolges ging auf romischer Seite alles aus den Fugen. 
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Nehon (lern Lef!:aten Nuinisiim befand sieb 8(*it Anfangs Noveinber ilrr 
Statthalter Hordeouius im Neiisser La^jer. Aufaiiii; De/eiuher katneii die Lc- 
gatv'ii Voeiila und Ilcrennius liinzu. Die 16. Legion, die im Sipteiid^er gc^en 
SÖOtl Mann zählte, wurde durch die iiiobilen Abteilungen der 5 anderen ver- 
dreifacht. Man kann die Legionare anf rund 10000 veransehlaf;;enj die Stärke 
der Auxilien entzieht eich der Seluitznn^^. Die irair/,<' M**Tiseliennuk«ise konnte 
ihr Unferkomnien schwerlich innerhalb der Jlanern timleu^ ein Teil niu^gte 
draniisen unter Zelten bansen. Fttr die boheu Herren wird besser gesorgt 
worden sein, die lange Anwesenheit des Statthalters mag sogar banliehe Än- 
derungen veranlasst haben. I>as fiewirr der Linien in» Ein/ehicn, das der 
Oritnd|dan aufdeckt, ist nicht allein ans einer älteren und jüngeren Anlage vor 
und nach 70 zu erklären; vii*bnebr haben ausserdt-ni zaldlose kh'ini' KingrilTe 
stattgcfiindcnj die nicht zum wenig.sten durch einen Krieg wie ilcn hier tr/iildten 
tiewirkt wurden. — Die Tage wurden immer kürzer, der Soldat marsehiertc 
und kiimpfte, ohne zu wissen wofür. Es ward ruehbar, dass Vitellius Oeld für 
die Kriegskasse gcsebiekt hätte. Der Soldat verlangte das übliche Thron- 
gesebcnk, der Statthalter zahlte es nach knrzem Zrigern im Kamen VesjKisians 
ans. Line lustige Nacht folgte der Spende^ der Rauseb brachte tlen Zorn 
des Meeres über den Verrat der Legaten /um Ansl»rueh, der Statthalter Hor- 
deonius ward ans dem Hcü geholt nnd ersehlngen, gleichem Lose entging Voeula 
durch seiue FIncbt in Sklavenkleidmig nml den Schutz der Dunkelheit. Nach 
eingetretener Nüchternheit schickte das Heer Centurionen ans an die gallischen 
Gemeinden um llilfstnippen nnd Oeld zu erbitten^ rüektt- alsdann gegen Civilis 
ins Fehl, aber kehrte ohne Schwertstrrieli wieder um. Als Kaiser wurde Vi^ 
trlhus von nenem anerkannt, dem Beispiel des Heeres schlössen sich <lie be- 
nachbarten belgischen Gemeinden an, zu einer Zeit als Vitellius schon t<*t war* 
Die Frage, die in Italien durch Strrmie von lilut zum Aiistrag gebracht wnrde, 
entzündete die Fackel der Zwietracht unter den Verteidigern von Novaesiuni. 
(ieg(m Ende Dezember anf die Nachricht wm einer rSclagerung von Mainz bin 
zog Vocnla ndt den Bonner nnd Mainzer Truppen ah nnd nahm sie für Ve- 
spasian in Pflicht, Die Gefahr arn Miftelrhein war vor ihrer Ankunft bereits 
beseitigt, nicht zum wenigsten durch die tapfere Haltung der Treverer, Am 
Niederrhein ruhten vorläufig die Waffen und bereitete sieh eine neue Wendung 
der Dinge vor^). 

Der Sieger von Cremona marschierte anf Rom. Als er bei Narnia stand, 
dankte Vitellius in aller Form ab. Seine AnlUinger jedoch erregen einen Auf* 
rnliTi schlagen die flavischc Partei nieder, tlabei geht der capitolinische Jnp- 
pitertemjjcL das Sinnbild nimisclier Herrschaft auf Erden am 19. Dezendier in 
Flammen anf. Die Vergeltung iiess nicht auf sich warten, Ani 22, Dezember 
erstürmt das heraneilende flavisehe Heer die Stadt und richtet ein entsetzliches 
Gemetzel unter den Gegnern an, auch Vitellius wird mit unwürdigem Schimpf 
getÖteL Die Ereignisse in Rom bewirkten einen ungeahnten Aufschwung des 



1) Tacitus IV 36, 37. 



Jescilichte von No%'aesium. 

iianlisolieii Krieges. Den Oallierii wurde ins GecläelitiiiR gemfen, das« ihre Vor- 
fahren einst nach Eroberung der Stadt das Capitol niidit zu bezwiüireu veriiioelit 
halten: jetzt sei es dmvh den Zi»rn des üiiuniels j^restürzt and {len Xordläiulcrü 
die Weltherrsehaft in Aussieht gepfeilt *L Chilis luitte liingst isdion sie zum 
Abfall zu verlot'ken versneht, die Nacljriehten ans Rom brachten die Pläne 
zur Keife. In Ci*\u kamen die Anführer der Milltstruppen zur Beratung zu- 
RanimciL An ihrer Spit/e stand Jidins (lassiens Fräfeci einer Abi der Treverer, 
der vornelimste Mann dieses Volks; sodann sein Landsmann Jnlius Tutor, der 
die waekere Grenzverteidigiing am !^ntteb'hein leitete, der Lingone Julius Sa- 
binus, der sieb für einen Urenkel des grossen Caesar aiisgali» aneb einige Ubier 
und Tungrer nahmen teil. Man beschloss die Anfriehtinig eines Gallisehen 
Keiehe^. Dafür sollten gteiehfall.^ die Legionen trotz ihrer treuhmeu todes- 
wilrdigen Haltung gewunnen werden. Den T^egatcn gegeutUjer heuebelten die 
Vei-sehwörcr Treue und hewt»gen Voeula, wohlgemeinte Warnungen veraebtend, 
zu einer Bespreebung (ler Kriegslage mieh Coh» zu kommen^). Das Fj'gebnis 
war ein erneuter Vorstoss zum Entsatz von Vetvra, der etwa Anfang F'ebruar 70 
«riternomnren wurde. Das Ileer war in der Nähe seines Zieles angelangt, als 
die beiden erwähnten Etdtrer der Trcverer vorausritten, angel^beli um die 
Stellung der (iernianen zu t^-kunden, in Wirkliehkeit um nnt ihnen einen Ver- 
trag zu sehliessen. Nunnu:*lir tieinUen sieb die riallier vom Entsat/Jieer und 
seblugen ein Lager ftir sieb auf. Es blieb Vorula niehts übrig, aln mit dem 
Rest seiner Trupi^en umzukehren naeh Novaesium. Die (iallier fnigten und 
maehten in 3 km Entfernung balt. Ein reger Verkehr entspann sich mit der 
Festung, Ceuturionen un*i Suhlaten wurden bearbeitet, dass sie ihre Fahne und 
ihre Feldherren verraten sollteirVL 

Tacitus legt dem Vorula eine längere Rede in den Mund, die das Heer 
an Ehre ond Ftlieht gemahntv^. Mit gutem Orund verweilt der Erzähler bei 
der Lage von Novaesium im Februar 7U; denn dies war die Ecksäule, die 
damals die Romerberrsehaft am Hheiu trug, deren Sturz den ganzen in liundcrt- 
jähriger Arbeit nufgeriebteteu Hau zu zertrüunneru drolttt*. Ein paar Einzel- 
heiten der Rede werden dureh unsere Ausgrabungeu erläutert. Während die 
Besatzung von Vetera äusserste Not litt, lieisst es hier frumentum et eom- 
meatus quamcis longa hello parea. Man sollte meinen, dass die Magazine vor 
der Zerstörung entleert worden seien. Wenn aber doeh Massen von Weizen 
verbrannten (S. 61) f, so lässt tlies einen »Sidiluss auf die Gnisse der Vorräte zu. 
Ferner werden hervorgehoben egregia coffttonttif ffnutiMenfa . . . eat raNum 
muriqtie et fraheudi arteHy donec e pm.rhtns- prorhiciis attj-illü t\rercitnsfffte 
c<fficurrant. Das Lager ist durch die beiden FKisse, die Rücken umi Ostscite 
decken, gut gej^chatzt» Seine Festigkeit ist aber noeh durch Vorwerke erhöbt 
worden. Wir bemerkten S. 72, dass der Mauerumfang die zeitweise anwesenden 
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Truppen nicht fassen konnte, und ein Teil draussen biwakieren musste. Selbst- 
verständlich haben diese sich verschanzt, und naturgeniäss schlössen ihre Schanzen 
an die Lagerl)efestisrung an wie Vorstädte an die Stadt. In den angeftlhrten 
Worten vallum murique bezeichnet jenes die Feld-, dieses die stehende Be- 
festigung. Es braucht kaum betont zu werden, wie sehr jene Werke für trahendi 
artesy um den Kampf in die Länge zu ziehen geeignet waren. An den beiden 
Angriffsflanken im Westen und Süden sind Kochgruben in überraschender Menge 
sowie unzweideutige Spuren der im März 70 vollzogenen Schleifung angetroffen 
worden. Ferner wurde an der Südseite in reichlich 200 m Entfernung vom 
Tor ein über 9 m breiter tiefer Graben festgestellt, der augenscheinlieh nach 
der Erft hin lief und damit den Zugang zu der Ostseite des Lagers abperrte. 
In dem Streifen zwischen Lager und Erft haben nach Ausweis der Weihungen 
verschiedene Heiligtümer gelegen. Auch darf man die dazu gehörenden Küster, 
einige Schenken und was sich sonst an einer Brücke einzunisten pflegt, hier 
unterbringen. Aber wenn K(»enen die canabne die Zivilstadt Novaesium von 
jenem Graben geschützt sein lässt, so unterschätzt er die Anziehungskraft, die 
eine (larnison von solcher Stärke auf die bürgerliche Bevölkerung ausüben 
musste. Gesetzt auch der Raum hätte für den bürgerlichen Anhang ausgereicht, 
dann wäre es doch ein wahres Rätsel, warum die Niederlassung an der Erft 
spurlos verschwinden und der Name Novaesium seit dem 4. Jahrhundert an der 
Stätte des heutigen Neuss haften konnte. Ausserdem halte ich die Vorstellung, 
als ob die Marktleute durch eine besondere Befestigung unter allen Umständen 
geschützt sein mussten, für nicht zutreffend. Bei kleinen Kastellen in feindlicher 
Umgebung war sie geboten, dagegen in der Nähe einer Legion überflüssig und 
störend. Es spricht eine hohe Wahrscheinlichkeit für die Annahme, dass jener 
Graben aus dem batavischen Krieg stammt. Ob er die äusserste Verteidi- 
gungsfront darstellt, ob andere Gräben noch weiter vorgeschoben sind, ist nicht 
zu sagen ^). 

Das römische Heer kündigte seinen Feldherren den Gehorsam auf: Vo- 
cula ward von einem Überläufer der Bonner Legion ermordet, die Legaten 
Herennius und Numisius in Ilaft genommen*). Die Soldaten schwuren dem 
Gallischen Reich, die Truppen aus Bonn und Mainz zogen nach ihren Standorten 
ab, die 16. Legion verblieb in Novaesium. Das ganze Rheinland, Mainz so gut 
wie Cöln, huldigten der neuen ITerrschaft, die Stabsoffiziere, die den Eid ver- 
weigerten, wurden erschlagen oder fortgejagt'). Endlich erlag auch Vetera 
dem Hunger. Don tapferen Verteidigern war das Leben ohne Habe von Civilis 
zugesichert worden. Aber die erbitterten Germanen missachteten das feierliche 
Versprechen und fielen über die Abgezogenen her. Was sich aus dem Blut- 
bad durch Flucht zurück ins Lager rettete, ging in den Flammen zu Grunde, 



1) Auch das ist unsicher, ob der von Koenen bei 700 m Abstand vom Lager am 
Hafen festg:estelltc Graben zu den Befestij^ungen von 70 gehörte. 

2) Tacitus IV 59. 

3) Tacitus IV 59. 



beschichte von Noraesium. 



die nach beendi^^rter Pliimleriinjc: vom 5>ie;üfer eDtfacht wurden '). Auch alle 
anderen Staiidlager \nn Ci)h<jrteii, \Ieu, Lei^imien mit Aiisnalime von Mainz 
und Vindonissa wurden zerstört und verbrannt -i. Die IG. Lepon mit iln-en 
Aaxilien erhielt den Befehl naeh Trier 7Ji marjjieliieren und Ins zu einem he- 
Btimmten Tennin das La^irer von Novaemuni xn räumen. Taeitus widmet dem 
AhzusT ein ganzes Ka|titi'I''). Der einiUifri^e Claudius Sanetns fülirte die Legionen, 
vielleicht in der Ei'^'^enHehaft als LaiL^er]»riifeet. Zn den Auxilieu ^eluirte die 
dia Pkentina oder I^icenHnfia, die nieh nnterweg« vom Zu^e trennte und ei|C€n- 
uiiiehti^ na<di Mainz ritt^L« Anf der Eifelstrasse ^tiess die von Bonn kommende 
1. Legion zur IG.» beide vereint blieben bei Trier stehen. — Wie (ll)cr die 
Trttmmcrstätten von Neuss und Bonu, sowie» was wiehti^er war, über die dazu 
gehörigen Territorien verfllfTt wurde, erfahren wir nicht, vermuten aber, 
dass sie, weni^'^tens die linksrlieiniReheu, den Uhieru I>ela.sÄen wurden. 
Mit dieser Völkerseliaft sehlossrn Civilis und Cbtssieus ein Bündnis: j*'ner Htrilte 
Mutter und Schwester, dieser eine Tochter als Geiseln der Treue in Ci)ln, Die 
Irenen fiher wohnenden Teneterer verlauirten die Sebleifnus" der Mauer und die 
HinnietzeluniT der ronnseheu Einwohner. Civilis jedoeh nud sein ^geistlicher Bei- 
stand, die Pniphetiu Velerla wussten den Zorn der Naelibarn zu Bünfti^eo. 
Die Bataver waren nicht auf das OaIHsehe Reieh vereidi^^t worden, ihr Au- 
fllhrer ^^edachle eine <;rosse üerrsehaft am Niederrhein zu irründen und nnitdite 
in Cöln seine künftige Hauptstadt erblicken. Dies la;u: noch in der Ferne, zu- 
nUelist nmsste Civilis sieh mit seiueui Landsmann Claudius Lalieo herum.sebhigen, 
der 60 eine Ala in Vetera befehlig*-* hatte (S. 66), als (icfau^ener zu den Friesen 
ge^ehiekt, durch Besteehuu«:;' <!er Wäehter entwischt war^ und rnio uiil Cieschiek 
die Irel^isehen Stänmie im römischen Sinne anfwie;i:elte^). — Mit dem Gallischen 
Reich sah es wuntlcrlieh aus. Der Treverer Classicus trii«; die Insi^nieu eines 
romisehen Feldherrn* Der Liuirone Sabinus nahm den Nauieu Caesar an> fiel 
in das Gebiet der benachbarten 8(*f|uaner ein. ward aber von diesen sebniäblich 
]^e«ehlasfen. Damit kam der il rohende Aljfall der gallischen Gaue zum Still- 
stand. Dii' Remer beriefen einen allgemeinen Landtag nach Reims. liier fiber- 
wog die friedliche Stimmung, genährt durch die Knude von den anrückenden 
römiseben Heeresumssen, durch die Feindschaft gegen Treverer und Liugonen, 
die 68 beim Aufstand des Vindex zu den Legionen gehalten hatten, endlieh 
nicht zum wenigsten dmrh den naebharlicheu Neid und die Zwietracht der Gaue 
unter einander. Sogar bei ^leu Abgefalleneu war von einmütigem zielbewusstern 
Handeln wenig zu verspüren^'). 

Die flaviseht* Regierung hatte allen Grund die Lage ernst zu nehmen und 
bedeutende Mittel für die Rtiekeroheruug der Rheiugrenze aufzubieten. Aus 
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Italien erhielten 5, aus Spanien 3 Leg'ionen MarsclibefeliP); die hritanuische 
Flotte mit der 14. Le^don Bollte die Maas- und Klieinniundiingini ^^cwirmen und 
den KciutI im Hiieken fassen, Eile war geboten. Die Vorliut bestand aus der 
21. Le^^ion von Vindonissa, sowie /jililreielien .\uxiliiirtruppen» darunter einer 
Ala» die Civilis* Neffe Julius Bnganticus fülirte. Beim Naben der Riinier kelirten 
die Ebässer und Pfäl/.er, die sieli ktirzlieli dem Aufstand an^-rselilossen hatten, 
y.um fJelinrsani zurUek. Als volleud« ihr Landsturm im Mai bei Hiuf^en ge- 
sprengt wardj hatten auch die Treverer vom Kriege genug. Zwar gewann der 
kampflustige Adel wieder die Oberhand, aber die beiden Legionen 1 und 16 
erneuten dem Vespasian ihren Treueid und zogen von Trier naeh Metz ab*). 
Lange vcn^lier, anscheinend selnm im März, hatten die Truppen in Mainz sieh 
vom Anfstand losgesagt, — Mit drtn *>berbefidd in Germanien war Petiliu^ 
Ccrialis ein Anverwandter des Kaitserhanses betraut worden^), Naeh seiner An- 
kunft in Mainz entlit'ss er die Aiifgrbote der gaüiseben Genn*iniien und ge- 
dachte mit den Legionen eine sehnelle TuitRelieitluug herbeizuführen. Mit 
kräftigem Vorsioss nahm er 4 Tnge naeli sr'inem Aufbrneb von Mainz etwa 
Knde Mai Trier ein und siiebte dureli Jlilde die AbtrUnnigen zu gewinnen. 
Freilieb er unterschiltzle d^^n Feind. Als er die ilmi angebotene Herrsebaft 
Über Gallien mit Aussehluss der Rlieinlaiide verstilndiger Weiße ablehnte» sehritten 
Civilis nn<l Clasfiirus zum Angriff. Sie üfierrumfieln das römisehe Lag<'r am 
linken Moselufer und nehmen die Brücke, tlie den Eintritt in die Stadt eniffnet* 
Sie hMUni den rheinisehen Legionen, ihren alten Gegnern und Verbündeten, l*<)s 
mitgespielt, wenn der errungene Erfolg iiiebt dnreb die lleutelust der Germanen 
wieder verloren worden wäre. t*erialis sühnte den sorglosen Leichtsinn der 
das [Tuheil verschnhlet halte, durch Tapferkeit und Umsicht, nutzte seinen Sieg 
mit äusserstem Nachdruck aus. Die Sehlacht, die etwa Anfang Juni fällt, l*e- 
sehriinkte den Aufstand auf seinen nrsf>rUngIiehen Herd am unteren Rhein, 
Üie Ubier» die noch bei 'l'rier niitgefoehten hatten, wechselten Partei, boten 
die Auslieferung der ihnen gestellten Geiseln an (S. 75} und metzelten die in Cöln 
anwesenden Oern»anen nieder. Civilis marschierte auf Coln, aber die hinter- 
listige Veririchtnng einer Oohorte Friesen und Chanken in Ztdpich, das eilige 
Vordringen der Römer durch die Eifel zwang ihn zum Kückzug. R<imische 
Reiterei ward zur Besetzung von Novaesium ahgeschiekt; die Schlappe, die 
sie flabei erlitt, hinderte nielit, dass der Platz von dem wir handeln^ etwa seit 
Mitte Juni wieder in römischen Händen war^). 

Die schwere Arbeit blieb noch übrig. Den Krieg gegen die nieder- 
rheinis^'hen Geroiancn hat Cerialis erst naeh dem Eintreffen von 3 neuen Le- 
gionen und einer grossen Masse von Auxilien aufnelinien können. Es galt eben 
nicht mir der Bewohner, s<nidcrn aucli des Landes und der (Jefahren, die es 
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bot, HciT zu werrleii. Bis in den HcH>8t 3—4 Monate laug hat der Kampf mit 
aller ileftii;keit und tnil weeliBeliideiu Erfolg getobt. Die Aufgabe, die dabei Ni> 
vacmuui zufiel^ isl di\^ glcudie wie im Jalirc zuvur. Es wird erzäliU, dass Ce* 
riulis atif der Rückfahrt von einer Iksiehtigung des Neusser und Bonner Lagers 
im September etwa in di'V Gegend von Nimwegeti nachts ülierfallen ward, sein 
Adniiralselnff einbüs^ste und nnr dttrch Zufall der (iefaugennalime entrann: der 
sträfliebe Leiebtsion deö Feldberrn war wie grwrdudieb sehuld\;u Die Worte 
profecius Nomiesium Bo7inamque ad visenda canfra quae hiematuris legiönibus 
trigehantur, navihus reineahat brsageu iiiclit r-twa, dass der uns vorliegende 
jetzige GrundriB}* in allen Einzelheiten von Ceriali.s herrtUirt, sondern sind au8 
der Kriegslage zu erklären, Ftlr die Römer kam zunächst alles darauf an, den 
gesprengten Festungsring unterhalb Mainz wieder zu scbüessen. Der Adtd der 
Treverer mit reichen Geldmitteln versehen — 113 Barone werden gelegentlich 
erwähnt — befand sich im feindlieben Liiger und war entschhisöen big zum 
Letzten auszuhalten-). Ohne siehere Rückendeckung war ein Feldzug gegen 
die Niederlande unausfilbrbar. Der Gefahr, dass um das J'ote Gold der 
Gallier deatseiie Gefolgscbalten von der Wupper oder Sieg her über den Rhein 
brechen und das Heer von seinen Verbindungen abschneiden konnten, Hess sich 
nur begegnen durch Herstellung der Festungen, in erster Linie von Ni'uss und 
Bonn. Damit wird j^chon im Juni begonnen w<>rden sein. Da aber Tuff- 
tiuadcrn w^etler verbrenneOj noeii in wenigen Wochen fortgesehieppt werdeUj 
konnte die Mauer rasch wieder erstehen, — Noch ein zweites Hanwerk dllrfen 
wir dem »Sotinner 7ü zus(*hreiben. Vetera erlag dem Hunger und damit ging 
der Rhein den Rümern verloren. Den eigvntliehen ürun<i für den Triumph 
der Bataver erkennen wir in der Überlegenheit der niederländischen über die 
nbiscbc oder initteirbeinische Flotte. Um solche zn brechen und die Rhein- 
niündungen für ilie rVuni-seben Zufnbren zu riffncn war im allgemeinen Kriegs- 
plan die briüinniHelie Motte auser^ehen gewesen* Allein diese w^ard im Früli- 
jähr nahezu Vi^rnichtet^j. So blieb nichts übrig als im Binneidand ein neues 
Gesehwatler zu banen, das die Herrsebaft liber den Strom zurückerobern sollte. 
Die Entwieklnng der Flussehiffalirt in damaliger Zeit wird uns <lurch die 
Denkmäler von Neumagen vor Angen geführt, Dass eine genügende An- 
zahl Kriegsschiffe anf den Werften vfui Ctiln^ Koblenz, Mainz u. a. in wenig 
Wochen gczinnnert werden konnte, bedarf keines Beweii^es. Schliesslich bat ja 
denn auch die Sehlaeljt anf ^ier Maas im September^ die ihnen die önuioglicbkeit 
die Flnsspt^rre zu liehaupten darlegte, die Bataver mit dem Gedanken an 
Unterwerfung vtrrlraut gemacht*). In der Zwischenzeit jedoch bis zur Voll* 
endung der Rüstungen und Ins zum Eintreffen der gallischen Kornsehiffe mit 
der neuen Ernlc war das Feldheer in einer Starke von etwa 5ÜÜUU Mann für 
seinen Unterhalt auf das Hinterland angewiesen. Gerade wie im Vorjahre 



1) Tacitus V 22. 
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wurden in Novaesiuni Magazine angelegt. Der grosse Speicher östlicb von ;^der 
Via Praetoria war eilfertig errichtet (S. 69). Auf den Neubau, der an* die Stelle 
trat, hat man mehr Sorgfalt verwandt. Er ist 35 cm weniger tief, aber doppelt 
80 breit (1,10 m) fundiert, ausserdem sind die Wände aussen und innen in regel- 
mässigen Abständen von 3 — 4 m durch Pfeiler verstärkt, um dem Druck der 
Kornmassen besser standhalten zu können. Das Material wurde aus den 15 km 
entfernten Sandsteinbrüchen von Licdbcrg augeschafft. Beachtenswert ist die ver- 
änderte Orientierung. Der alte Speicher erstreckt sich von Nord nach Süd 
wie die Kasernen, deren Platz er einnahm; die Langseiten sind also gegen 
West und Ost gewandt. Nach der Forderung der alten Landwirte aber sollen 
die Speicher nach der nördlichen Himmelsgegend zu liegen, damit der Weizen 
von kalten und trockenen Winden durchlüftet werden kann*). Da im Sommer 70 
auf Kasernen keine Rücksicht zu nehmen war, kam man der Forderung nach 
und legte die 300^ lauge llauptseite nach Norden, während nur die halb so 
breite Schmalseite dem feuchten Westwind ausgesetzt war. Ferner verlangt 
die Theorie, dass die Wände 3' dick und getüncht seien: beides ist beim Neubau 
beachtet worden. Ein anderes Verfahren schlug man bei den beiden kleineren 
Speichern westlich der Via Praetoria ein. Bei 45,7 m Länge und 17,9 bezw. 
1 8,55 m Breite kehren auch sie die Langseiten dem Norden zu. Die Schmal- 
seiten sind im Westen und Osten durch Vorhallen geschützt. Die 2 — 27«' dicken 
Mauern sind ähnlich wie an dem oben beschriebenen östlichen Speicher durch 
Strebepfeiler verstärkt. Das Innere eines jeden der beiden Gebäude enthält 
eine Grundfläche von rund 500 Q m. Auf dieser Fläche standen in schachbrett- 
förmiger Anordnung rund je 300 Pfcilerchen, die je 2^«' iui Quadrat durch- 
weg der Theorie gemäss aus Ziegelstüeken hergerichtet waren. Die Lager- 
räume hatten also schwebende Fussböden, wie solche gleichfalls von Landwirten 
empfohlen wurden. Dies ist der eine Unterschied, der zweite unterschied vom 
östlichen Speicher beruht darin, dass nicht Liedberger Sandstein, sondern 
allerlei mit Lehm verbundenes Füll werk für die Mauerfundamente gebraucht 
ist. Auf letzteren Umstand ist wenig zu geben; denn die Alten verwandten 
ohne Auswahl dasjenige Material, das ihnen gegebenenfalls am bequemsten zur 
Hand lag, haben auch am östlichen Speicher keineswegs Füllwerk ganz ver- 
schmäht. Wegen der schwebenden Böden aber braucht man durchaus nicht 
die kleinen Magazine einer anderen Entstchungszeit zuzuweisen. Vielmehr 
seheinen sie für eine längere Lagerung des Getreides bestimmt und deshalb 
mit der unteren Lüftung versehen, also gewissermassen Kcservcmagazine gewesen 
zu sein. Auf den Ziegeln begegnet der Stempel der lü. Legion häufig: es 
mag sein, dass die beiden Gebäude in der Gestalt, die wir vor uns sehen, be- 
reits aus dem Vorjahr stammen und 70 nur erneuert wurden, entscheiden lässt 
sich die Frage nicht. — Der dritte Speicher westlich von der Via Praetoria 
kehrt im Gegensatz zu den besprochenen die Langseite 78 m nach Westen, 

1) Varro K. U. I 57. Vitruv VI 9, 4. Columella 1 Ü. Plin. N. H. XVllI 301. Palla- 
diufl 1 19. 
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die ScLiiuilseitc 38 m iinch Nürdeo. Er ist sehr zerötort. Für seiut? iköniumuii^ 
als Magazin lässt mc!li g;dteiid iiiaebeu, dasö die Wäydc auch liier durcli Pl'eüer 
gestützt siud, ^ Im (ilirigen wän* es eitel Torheit erraten zu wollen, welclje 
ÜHUteu Oenalis im September 7U zu Novaesium besirhligt oder aitgeordiict 
hat. So lauge Vetera uiebt wieder erneuert war, luueste Novaesium desseu 
Stelle vertreteu und zwei Legionen aufnehmen. Aus diesem wie aus anderen 
Gründen kann von einem pianmä^sigeu Ausbau des Innern vor Beendigung des 
Krieges keine Rede sein. 

Der Krieg selbst zerfällt in verscbiedeue Absehuitte, indem die Germanen 
aUmahlieh immer weiter zurückgedrängt werden. Zuerst haben sie liei Vetera 
eine feste Stellung eiugeuonnneO; um das Land der Cugerner und den Ort 
der vor kurzem die Zwingburg des Niederrlieins gelragen hatte, zu behaupten. 
Ein Verräter führt den Feind in ihreu llüekcn, sie müssen weichen^). Sodann 
wii*d an den Grenzen des bataviseheu l^andes gekämpft, iJie Germanen greifen 
gleichzeitig 4 von den Uömern besetzte Plätze an und werden Jiur mit genauer 
Not zurtiekgesclilagen^). Tacitus ist dem Uherfeldiierrn sehr abgeneigt, wobei 
[lersönliche Gründe mitgesiiiclt haben nn'igeu, aber lässt auf Kosten des Tat* 
sachlichen seiner Bosheit die ZUgel völlig sehicssen^^j. Er erzählt, dass Ce- 
rialis Anfang September Neuss und Bonn besiehtigt, auf der Rückfahrt zum 
Heer alle Vorsorge vernaehlässigt, die Nacht des Überfalls statt auf dem Ad- 
miralsrbiff in der Kajüte einer gefälligen Ubierin zugebracht habe* Dem 
Scharisimi des Lesers wird dabei etwas viel zugejnutet, deu wirkliehen Zu* 
»ammenhang der Ereignisse sich selbst klar zu machen. Nun wurde nach Tacitus' 
eigenen Worten den Üümern sowohl bei Vetera als an der hatavischen Grenze 
dir Erlolg durch die Unzulänglichkeit ihrer Flotte verkümmert'). Na(*h der 
sehimpflichen Kijeinlalirt aber, auf der Cerialis ausser seinem eigenen noch 
andere Sehiffe verliert, wendet sich plötzlich das Blatt. Trotz der äussersteu An- 
strengungen vermtigeu die iSataver weder die Herrschaft zu Wasser zu behaiipieu, 
noch die Verwüstung ihrer Insel abzuwehren. Augenscheinlich hängt iler Um- 
schlag mit jener Heise tles Uberfeldherrn nach Bonn zusammen: wir s<djliessen, 
dasa sie nnternojumeu wurde um Sehifle vom Mittelrhein heraufzuholen (S* 77) 

Nach der Schlacht auf der 
von Utrecht und gab die 



und eines Unfalls nngeachtet ihren Zweck erfüllte. 



Maas wich Civilis über den Khein 
engere Heimat der römischen Tlünderun. 



in die Gegend 



preis. Indes der Herbst brach ein 



und verstärkte die Friedeu^stinnnung auf beiden Seiten. Die Beschwerden 
und Gefahren eines Winter feldzugs in den Niederlanden waren gross, uin hüheres 
Ziel als die Uückgewinnnng der Reicbsgrenze, wie solche seit Claudius fest- 
gestellt war, konnte der römische Feldherr sieh nicht stecken, 1*> handelte 
ebenso zum besten des von der Auflösung bedrohten Bcicbes wie zum besten 
der ungefestigleu Dynastie, wenn er dies Ziel in kürzester Frist erreichte. Es 



1) Tacitus V 14—18. 
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ist unklar, wann die Ernennung des Cerialis zum Statthalter von Britannien er- 
folgte und wie die für den germanischen Krieg empfangenen Weisungen lauteten ^). 
Aber es kann nicht bezweifelt werden, dass der Abschluss des Kriegs den 
Ansichten Kaiser Vespasians entsprach. Also musste die Kunst des Diplomaten 
eine Aufgabe lösen, die das Schwert nur halb erledigt hatte. Cerialis säete 
Zwietracht in die Reihen der Verbündeten, bot dem Civilis Verzeihung an, 
den Batavern Frieden, schüchterte die rechtsrheinischen Stämme durch Drohungen 
und Versprechungen ein. Der Plan, auf den Trümmern der Fremdherrschaft 
ein unabhängiges Königtum am Niederrhein zu gründen, war gescheitert. Den 
ungleichen Kampf mit Verlust von Hab und Gut bis zum letzten Lebenshauch 
fortzusetzen, solches konnte der Führer von seinen Volksgenossen weder verlangen 
noch verständigerweise erwarten. Derart kam Anfang Oktober der Friede 
zustande^). Wir hätten gern die Einzelheiten der Unterwerfung und die ferneren 
Schicksale des Civilis erfahren, aber der Text bricht mitten in der Verhand- 
lung ab. 

Kapitel Y. Ton Vespasian bis Traiaii. 

Die voraufgehenden Erörterungen knüpften an Tacitus an und lieferten 
in gewissem Sinne einen Commentar zu den Annalen und Historien. Mit dem 
Verlust des Hauptteils der Historien sind wir des Lichtes beraubt, das die Er- 
zählung der Vorgänge über die Trümmer ausstrahlte. Fortan fehlt dem Bilde, 
das unsere Ausgrabungen enthüllt haben, die Farbe; wir müssen uns bescheiden, 
die Umrisse richtig zu deuten. 

Nach der Unterwerfung der Bataver und Sicherung der Grenze, etwa im 
Frühjahr 71 ging Cerialis nach Britannien ab um die Briganten zu bekämpfen'). 
Seinem Nachfolger fiel die Bestrafung der rechtsrheinischen Stämme anheim; 
denn deren Übergriffe 69. 70 konnte Ro!n um der Zukunft willen nicht ungeahndet 
lassen. Freilich sind wir ohne sichere Kunde. Die Demütigung der Germanen 
durch Vespasian, die eine Münze von 72 oder 73 verherrlicht, braucht nicht 
auf Niederdeutschland bezogen zu werden*); Veleda die Prophetin und Leiterin 
der Erhebung geriet in römische Gefangenschaft, aber wir wissen nicht wann^). 
Immerhin sind die Germanen durch Schaden klug geworden: die freien Stämme 
hatten ihre Ohnmacht gegenüber dem Festungsgürtel und den Streitkräften 
des Reichs kennen gelernt, und diese Lehre hat fast zwei Jalir hunderte vor- 
gehalten. Im Laufe der Zeit übte der Grenzfriede eine umbildende Wirkung 
auf die Nachbarn aus. Wenn ihrer Ausbreitung unüberwindliche Schranken 
gesetzt waren, blieb ihnen zum Unterhalt der heranwachsenden Jugend nichts 

1) Joseplius b. Jud. VIII 4, 2. Tacitus IV 68. ö(j. 

2) Tacitus V 23-26. 

3) Tacitus A^r. 8. 17. Hist. III 45. 

4) Cohen P Vesp. 474 vgl. 510. 583 u. a. 

5) Statius Silv. I 4, 90. Die LXVII 5, 3. Tacitus Germ. 8. Hist. IV 61. 65. V 22. 
24. 25. 
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übrig, aln tleni Boden hr^Lere El rt rage abzugewinnen. Mit jeder neuen Rodiing 
schlug die Liebe zur heitiiatlichcn Scholle tiefere Wurzel«, die Ziinahuie des 
Aekerbaus hat die Stetigkeit des Lebens und damit auch den Frieden ao 
der uiederrheinischeu Grenze mächtig gefördert. 

Die zum Reich gehlirigen Germanen haben andere Lehren aus den Er- 
eignissen der Jahre 69, 70 gezogen. Zwar der Sturz der Fremdherri^ehart war 
ihnen gelungen, aber welche neue Ordnung an deren Stelle treten sollte, blieb 
ein Rätflel der Zukunft: der Gegensatz der beiden Stromnfer liess für eine 
ruhige gedeililiehe Entvvickelung nicht das Beste hoffen. Das linke Rheinufer war 
68 durch den gallischen Aufstand in geringem Masse, um s^ stärker durch die 
nachrnlgenden Kriege betn^ffen worden. Es galt die geschlagenen Wunden zu 
heilen, die aller Orten verbreitete Friedenssehnsueht machte sicft hier mit be- 
Si*nderem Nachdruck fühlbar. Die Romanisierung sehreitet rdstig voran. Noch 
vor Ablauf des Jahrlmnderts wird das Gegenstück zu Cöln die colofiia Traiana 
gegründet, und wie ehedem die Ubier zu Agrii^innensern geworden waren, so 
wandeln sieh jetzt die alten Waffengefährten des OiviliSj Cugerner und Haeta- 
sier in Traianenser um. Freilich hatte aneh die rOniiBche Politik den empfangenen 
Denkzettel nicht vergessen. Sie beutet nach wie vor die Wehrkraft ihrer ger- 
nmnischen Untertanen ausgiebig aus. In der früheren Kaiserzeit blieben die 
alisgehobenen Truppen im Lande und stellten angefähr ein Drittel des ganzen 
niederrheinischen Heeres dar (S, 64). Jetzt dagegen werden sie verschickt: 
Friesen, Cugerner, Baetasier nach Brifannien, Cannenefaten. Üataver, Sugani- 
brer, Ubier in die ITonaupniviuzen. Atisserdem liört die bindschaftliebe Ge- 
schlossenheit der Alen und Cohftrfen unter einheimischen Fitrsten auf, Sie 
werden in der Regel von römischen Offizieren geführt und nehmen ihren Er- 
satz w<»her es sich gerade trifft^ wie denn auch umgekehrt die Rheinländer 
in den verschiedensten Truppenkörpern begegnen. In dieser Hehantlhing der 
Anxilien hat Vespasian einen klugen Svstemwechsel vorgenommen, der nirgends 
erwähnt, aher aus den Inschriften erschlossen wird^). 

Der Ausfall ist nun keincsw^egs durch Vermehrung der fremden .\uxilien 
Rusgegliehen worden, In flavischer Zeit bat die Zahl der Alen etwa 7 {a, 
Afröruntj Indiana, Lmighüana, Moexk'a felix torquatüy Noricorum^ I Singu- 
lar luniy Sufpida^ Fida viude^r?), die Zahl der Oohnrten etwa Ih (c, II Äsfurnm^ 
IUI Asturum, V ÄHfunimy VI BrencoruNij I ritmm liomanoritm, II chium 
liömanorumj III Delmatarum, II HLspanorumj VI Ingenuorum cimum Roma- 
norum, I Latahiejuium^ I iMcensiuni^ III Luffifanorum^ I Thracnm, II Var- 
cianorumy XV Voluntariorum) betragen^). Ungefähr ebensoviel haben wir für die 
Epoche vor 69 anzunehmen (S* 62). Auch die gleiche Zahl von 4 Legionen wurde 
beihehalten. Ohne Zweifel hatte der Krieg breite Ltlcken in iliren Reihen ge- 
rissen: indessen liegt die Vermutung nahe, dass die Mannschaften der auf- 
gelösten Legionen znr Ausfüllung der Lücken verwandt wurden. Es hat alle 
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Heer nirlit Ijuber aiw 4yüU(J btreiter gesiibiitzt werden, also nnr auf zwei 
Drittel de« ehemaligen Üe«taude8* Die Verteilung der Truppen wird dein- 
gemäss eine wesentlich andere. Wie unter Tiberius das Cölner Korps auseiuander 
gezogen «nd nach Bi»nn und Neuss verlegt wurde, öu geschah ein Oleiebes 
jetzt mit dem Xantener: eine Legion, die leyio XXII primigenki, verblieb in 
Vetera, die andere, iegio X geminaf kam als lie^atzimg ins Bataverland nach 
Nimwegen. Aber weiter liefern unsere Ausgrabungen den unaiumentalen Beweis, 
dass die Legion ohne Auxiliarcoh<>rtcn lagert. Daniit sinkt die Zahl der »Streiter, 
die wir zu 9222 bereeltnet hatten (8. 56], auf 0^82* Hierbei handelt es sich 
nicht um eine vereinzelte Erscheinung» sondern die grossen Garnisonen werden 
planmässig von den Fla vier u herabgemindert (S. 18;. Ganz folgerichtig erlässl 
Domitiau 89 das allgi-uieine Verbot, zwei Legionen in demselben iStaudlager 
zu vereinigen, das auf Mainz, den Uauptwaffenplatz in Germanien, uuuiillelbar 
gemUozt war*). Dies System ist einerseits durch dynastische Kücksichten ein- 
gegeben, insofern der Abfall der Statthalter durch die Ortliclie Trennung der 
Truppen ersehwert wurde, entspricht aber aueb anderseits der auf Verteidigung 
der Grenzen sieh beschränkenden äusseren Politik der Flavier. Ohne Frage 
bat die Legion durch Lonhisung der AuxiÜarco horten aus ihrem Verbände eine 
empfindliche Eiubusse crütten (S. 11). Wie man sich dazu verhielt, ob etwa 
ein Anfaug zur Uunvaudlung der Legiou in leichtes Fussvolk gemacht wurde, 
wissen wir nicht. 

Von den vier Legiouslagern sind Bonn und Neuss im S<>mmer 70 errichtet 
worden. Man darf nach der Lage der Dinge annehmen, dass der Bau von 
Vetera und Nimwegen im Herbst sieh auschloss, desgleichen diiss der grössere 
Teil des Heeres hier im Bereich des unterworfenen Landes überwinterte. Wann 
Novaesiuni eine stehende Garnison erhielt, ob TU oder 71, lässt sieb nicht mit 
Sicherheit öJigen* Der Grundriss, den wir vor uns sehen, ist auf eine Legion 
und eine Ala bereefmet. Den Namen der Ala zu erraten haben wir keinerlei 
Anhalt. Was die Legion berrifft, so ist die frühere Inhaberin, die 16^ luitsamt 
anderen Bestandteilen der Kheimirjucc wegen ihrer schiiupflicheu Haltung nn 
Bataver krieg von Vespasian kassiert worden. An ihre Stelle tritt die Iegio VI 
victnx: wenigstens hat sie allein Spuren ihrer Anwesenheit hinterlassen. Die 
Gesehicbte der ti. Legion zerfällt in di*ei Abschnitte^ je nachdem sie in Spanien, 
Germanien und Britannien geweilt hat. Die spanische Periode, durch Münzen 
und ö Inschriften bezeugt, umfasst gegen 9U Jahre ^J. Sodann ward die Legion 
Anfang 70 gegen den Aulstaud am Kheiu geschickt und focht in der Sehlacht 
bei Vetera^), Während also die obere Grenze des Aufenthalts in Germanien 
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genau bestirnmt ist, giU dies nicLt von der miteren. Um sie inug:licb8t eng 
za unjsclireiben, liiiben wir von der Insehrift einer Stiitiic ansziigeben, die der 
Senat naeb Antrag des Kaisers 175 oder wenig Hjülter einem seiner Mitglieder 
anf dem Traiansfnrnni erricbtete '), Der Oeelirtc^ degnen Name verloren ist, 
war in ijQrgerlirlier Tratdit dargestellt; Yiim k t/Jet» Male war er 167 im Ge- 
folge des M. Anrel und L. Verus in den Krieg ge/ogen. VMi'tlem batte er 
die Ronner Legion liefehligt uikI den Dienet in der seebsten begonnen : trihunus 
milltum hijUmh VI victrida cum qua ex Gennania in BrHtanhm ivamlif. 
Diese Worte ilenten an, dass der Weebse! unter [»ej^oudcrs s(di\vierigen gefalir- 
vollen Vei'bältnissen erl'olgt sein miiss. Nnn baben im Anfang der Regie rtiug 
HadrJans verhistreicbe Kämpfe in Uritannien stattgefunden^). Dabei ist die in 
Ebnraeum stebende 9. Legion vernitditet wrtrden, mn 12<J^;i. Denn als Ersatz. 
ist die 6. herüber gekommen und bat am Bau des Hadrianswalls (12:? — 24) mit- 
gearbeitet Solcbes passt zu der Elireninsfdirift^ von der wir ausgingen, reebtgut. 
Wenn der Verstorbene ITf) ein Alter %"on 80 Jabrcn erreielit hatte, so /iiblte er 25 
beim Übergang naeb Britannien ^. Unter allen Umständen ist der Febler ver- 
schwindend klein, wenn wir die gennanisebc Periode der 6. f^egion zu rnn«l 
50 Jabreu rechnen. 

Von diesen 5m Jahren kommen ungefälir IUI auf den Anfcntbalt in 
Novacsium, Die Sextaner baben liier eine Rcilie von Zeugnissen ibrer Bau* 
tiitigkeit hinterlassen. Dabin gehören die Vermerke aus den Steinbrüehen: 
auf einem in den Thermen verhauten Tnffhlock stobt LYl'\i: frtlher war cid 
Kalkstein mit L^VI^VICTRIX gefunden worden*^). Sodann tlic von Lebner 
bcbaiulclten Ziegclstcmpel, die hi8 auf 4 alle vr»r 89 fallen. Endlieh 7 Stirn- 
ziegel mit einem weiblichen Brustbild (Venus Victrix?), rlem Wappenzeieben 
der Legion. Von Grabseliriften is« eine ein/ige anf uns gelangt, die einem 
Veteranen nach 96 gewidmet ward: lul. Marro ret. leg. lY, r. p, /*. ^). Ibr 
t'umlort ist Neuss'*). Indessen kommen aus der Umgegend andere hinzu, — 
Xacb der eiusiebtigen Darlegung Ritterlings haben die Truppenteile des 
(uitergermaniseben Heeres, Legionen, Auxilicn» Flotte» wegen ihrer bei der 
Emprnning des Antonius Satnrninus 89 bewiesenen Treue die Ehrennamen pui 
fkleVia Dojtdfiana erbalten; denn anders lassen sieb die Siglen PFD nicht 
aufltisen. Die beiden ersten werden naeb Domitians Tode und Verurteilung 
fortgeftibrt, der dritte natürlich nieht. Daraus fnlgt, dasa tlie seltenen In- 
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sebriften die alle 3 Beinameu Imben, zeitlicli durch die Jahre 89 und 96 
(September) umgrenzt sind *). Nun befindet sich eine solche in Haus Bnrgel, 
das llJkin von uuBcreni Lager cnlfenit bis ins 13. Jabrimndert auf dem linken 
Klieinufer lag. Ohwoljl eine nietlinflist^bi^ Gralrung iiu(*h austHk^lit, kann nat'li 
der Entfernungsaagabe des Itinerariuuj Antonini sowie den rümiselien Überresten 
nicht bezweifelt werden, dass ßuruncum entweder bei BUrgel oder in der 
Nähe zu suchen sei-). Dieser im 3. Jahrhundert von einer Ala besetzte 
Ort^) wurde 89 — 96 vou einem Kommando aus Novaesinm gehalten. iSok'hes 
lebrt eine vermauerte Votivinsclirift aus Lied berge r Sandstein, demselben 
Material^ das wir an dem Speieher von 7ü kennen lernten (S. 7H), und dessen 
Brüche überhaupt erst unter den Flavieru auggebeutet wurden. Der Tatbestand 
sehhesBt eine Verschleppung des Steins aus*). Die lugchrift lautet: ...» Vk- 
tormus c{entiirio) leg{ioniH) VI vicitricis) p{iae) f{idelis) D{omitianae) pro 
vex{iUafione) l{egionia) €iufi(dem) et pro se viotum) siölcif) l(tbenji) m(erifo), 
Sie bietet eiuen Beweis für die Anwesenheit der 6, Legion in Novaesium 
hmerhalb der letzten Hälfte von Üomitians Regierniig. Der ersten Hälfte ist 
eine Weihuug aus tlldielj zu/uweiseu, die L. VlteUius Conmrs exploirator) 
legiiofm) VI victr{ki8) den Matronen dargebracht hat^). Jünger ala 96 ist 
die Grabscbrift eines Veteranen aus Asherg, sowie die Weihung eines Cen- 
turionen aus Köln, weil beide nur die Siglen P Fj nicht aber D mitführen *'). 

Als öaturnintis die Fahne des Aufruhrs erhob, standen 4 Legionen am 
Niederrhein. Aber vor 97 ist die eine, die leyio XXII primigenia von Vctera 
nach Mainx verpflanzt worden')* Als £i*aatz wurde die colonui Traiana ge- 
gründet. Die Befriedung gewinnt derart Boden, dass Traian kein Bedenken 
trägt, von den 3 Legitmen eine in den daciscben Kriegen zu verwenden. So 
hat die Bonner legh I Minerria au dem zweiten (lür»^ltJ7) Teil genonnnen^); 
die Neiisaer an dem ersten (101. liJ2). Jene Tatsache wird mehrfach bezeugt» 
diese ist zu erscbliessen aus Ziegeln von Dacien und ünterpannonien, die den 
Stempel tragen leg. VI, Ilis'*}, Da nun keine andere Legion dieser Ziffer in 
Spanien gestanden nrid auf den Beinamen Ilhpana Anspruch hat, scheint der 
Schluss zwingend. Man kann allerlei Erklärungen für den Wechsel sich aus- 
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1) Ritterling, Westd. Zeitachr. XIl (1893) 203 fg. Ders. i\e leg:ione Koinanorum 
X gemina^ diss. Ups. 1885. 

2) Die verstreute LitiM'alur in Dio Kuiistdenkmälcr der Iih*niii»rovmz HI 2, 87, 
Düsseldorf IHdi. 

3) It. Ant. 255. 

4) Koenen B. J. LXXXIX {t890) 213 fg. Die Angabe Bramb. 1982 der Stein 
staHitne aus Bli^nkenht'im, .sowie die Vernnitnng We,Htd. Zeitsthr. Xll 204, dif dafür 
BrOhl ein&etzt, beruiieii ant V'^rsehen. 

&) Brambach 60L 

6) Brambacb 233, 33*>. 

7) VVestd. Zeitseiir. XH 230 v;^-L Korrespondeiizblatt 1902, 52, 

8) Vita Hadr. a, n tJIL. IH 550 ü 2424 VI 35H4 ßraitibauh 405. 

9) Mammaen zu UIL. III lti32, 3751. 8069, ant^h der Beinamen lierc{ulea) be- 
gegnet 106G5. 



Geschichte von Novaesium. 



ffi 



denken, mi es das» die doniitiamst'Iicn Elircnfitel an der Drmaii AnbtoHS er- 
re«?ten, sei es dase eine landsmannschaftlich^ Heziehunitr zum Kaiser Atifsidriiek 
erhielt U8w, Jedenfalls handelt es sich um eine kurze Episode, mit der Klick- 
kehr an den Rhein werden die alten Beinamen wieder anfprenommen und allein 
fortgeführt. Dass die Rilrkkehr hald nach Beendigung det? ersten daeiseheu 
Krieges erfolgte, crhclU ans drei Inseliriften^). Unter der Statthaltersehaft 
des Q. Aentiiis, die naeh dessen Congnlat (100) unprefähr 102 — 101 anf^esetzt 
werden kann^ hat ein Centurio der 6. Legion Jnliiis Cossntna dreimal, also 
w<ihl drei Jahre hinter einander, gemisehte Ahteihingen des nntergermanisehen 
Heeres in den Brohler Steinhrltehen befehligt und IjezOgliehe Weihnngen hinter- 
laß8en. Die 6. nnd 10. Legion ertscheinen anf allen drei Steinen, die 1. und 
22. nur anf je einem. Mnn sieht: naeh Abzug der Prima Minervia gegen die 
Daeier hat die Prr^vinz zeitweise nnr 2 Legionen enthalten, zeitweise ist die 



22 /nr Verstärkmig hinzu gekommen. 



ter, vielleicht 107j ist die 10, nach 



Wien verlegt und durch die vnn Traian ge!>ildcte legio XXX Ulpla victrlT 
ersetzt worden*). Endlieh wird von Hadrian 120 durch die Abberufung der 
6, nach Britannien die Zahl der Legionen auf zwei herabgemindert und diese 
Zahl bat die nächsten Jahrhunderte Bestand gehabt. 

Vau den vier grossen Lagern, die 70 nach Unterwerfung der Bataver 
eingerichtet wurden, blieben also nur zwei Xanten und Bonn übrig. In der 
Übergangszeit, die 20 oder ^0 Jahre befasst, haben Sebwankungcn stattgeFunden, 
die wir mit unseren Mitteln nicht mehr im Einzelnen nachweisen können. 
Dnrchschnitrlich hat der Statthalter während dieses Zeitraums drei Legionen 
zur Verfügung gehald. Was deren Anordnung betrifft, m leuchtet ein, dass 
die grössere Nordhälfte der Provinz, die einstige Wiege des Aufruhrs, eine 
stärkere Besatzung brauchte als das Dbierland mit seiner römischen IJau]>tstadt» 
Daher konnte und musste Novaesium zuerst aufgegeben werden. Ziegel der 
6. Legion sind in Xanten, Cleve, Nimwegen usw. in S( sicher Menge gefunden 
w«»rden, dass ihr Standort vor der Versetzung nach England in Xanten ge- 
wesen sein muss^). Die Annahme, das» sie aus dem daeischen Krieg nicht 
mehr naeh Novaesium zurückkehrte, bietet sich ungesucht dar. Die jüngst in 
der Ziegelei von Xanten gefundenen 28 Stempel fallen alle nach Domitian, 
vermullicb naeh 102^). Umgekehrt lehren die in Novaesium verlorenen Münzen, 
dass die Besatzung unter Traian stark zusammengesclimolzen war. Hierüber 
wird auf Lchners Ausfilhrungcn verwiesen, 

Novaesium ist 70 in seinem früheren Umfang hergestellt wurden (8. 79). 
Hätte num beim Aufbau voraussehen können, dass die Besatzung um zwei Auxiliar- 



1) Brambach 660. 662. 680 Ritterling- de leg. X 39 fg. 

2) Sie stand knrzt^ Zeit in Paunonien. Momnisen CHj. III ]i. 482. 

3) Ritterling de leg. X 69, Korre^pondenzblatt 1902, 52. 

4> Steiner B. J. CX (19a'J) 70 f^. Der Herausgeber p. 92 lässt die Möglidikeit 
offen, dass N. 7 PFD biete, was weder au sich luudi int Verprlcich mit den Steiiipeln 
der 22. Legion zuläsBig erscheint, 
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CMjborteu, 2(H>0 Mauii L'4ü Reiter veniiiiulert werden snlltc, st» würde wolil die 
Länge tini ein Fünftel verkür/t und der Gruiulriss einem Quadrat ^eiiätiert 
wortleu sein. Damit hatte dur Hauleitei' ein gut 8tück Arbeit gespart und der 
alten Heereszueht beBsere Dienste geleistet. Der Krebseehaden, der an dem 
römischen Heerwesen frass, ist die znnchmende Vcrvvcirldichnntr, der waehscnde 
LuxuB. Ans der Berührung mit der liürgerlielien Gesellschaft kunnnt immer 
neuer Ansteckungsstütl* hinzu, der Friede gewährt ihm einen vorzüglichen 
Nährhoden. Einsiebtige Imperatoren haben das schleiehendc Übel nael» Kräften 
bekämpft; die biuifigen selieinhar zweekh^sen Trnppenversebielinngcn werden 
unter die augewandten IJeilmirtcl zu rechnen sein. Vespa^ian biitte die Art 
und Weise, wie wir ilie tl f^^gion untergebracht sehen, schwerlich gebilligt, 
Ale ein von Pomade dnf lender junger Herr vor ihm erschient um sieb für ein 
llajorspatent zu bedanken, wies er ibu mit den Worten „ich wollte lieber^ Du 
riebest nach Knoblaueli'^ unwillig ah und widerrief die Ernennung'). Vespasian 
hat in dem 73 erfichteten Lager von Cariuintöm der 15. Legion einen um die 
Hälfte kleineren Raum angewiesen» als Novacsiuni der <>. darbot (S. 18). 
Letzteres war V(un Übel; denn der Luxus bedarf zu seiner Enlfaitnng Kaum, 
umgekehrt scbliesst der vorhandene Raum den Anreiz zum Luxus in deh ein. 
Oh die Versuchung unter Vespasiaus Regierung gezügelt wurde, ob sie unter 
den beiden atis der einfachen Art des Vatei's geschlageneu Söhnen freies Spiel 
erhielt, wissen wir nicht. Freilieli sind all die einzelnen Erscbetuungeu, die 
den Verfall ihr alten Zucht anzeigen^ nicht das Werk eines bestimmten Jahres, 
ßomlern vieler Jahre. Aber die Chronik der Lagerbanten ist verscholleu, die 
flavische Epoche (7U--9G) tritt uns in einem einheitliehen Bilde vor Augen. 
Das Bild erliiuiert die Zustände in den Lagern am Rhein, gegen welche Hadrian 
120 einschritt. Die Ge^sehichtschreiber preiseu Hatlrian als Vorbild alter Ein- 
faehheit und Htrenge^): si qukiem ipse poHf Caesar em Octavianum ittbantein 
discipUnam incuria Huperhrum pnncipum retinuit • . . cum . . . frkUnia de 
castrui et poiiiain et cryptas et topia dirueret* Alle diese Auswüchse wurden 
dnrch das von oben gegebene Beispiel hervorgerufen und begünstigt. 

Wenn wir für die Ausgrabung die doppelte oder dreifache Summe hätten 
anfwenden können, so wäre über viele Einzelbeiten grössere Klarheit erreicht 
worden. Aber müssen wir auch anf reichere Ausmalung Verzieht leij^ten, aus 
den» Gewirr der Mauerzüge tritt doch in festen Umrissen die Tatsache ent- 
gegen, dass im antiken Sinne der Luxus — wir würden vielleicht beute sagen 
die Behaglichkeit — in Novaesiuni eingezogen ist* Seinen Tiimnph feiert der 
Luxus mit dem Umbau des Praetoriumj als aus dem ehemaligen Quaestoriuni 
ein Trivatpalast für den Legaten hergericbtet ward (S. 52). Das Muster reizte 
Sfiur Nacbahmnng. — Hadrian verbannte die Triclinien ans dem Lager. Er 
ass wie ein Gemeiner, wo er ging und stand» spülte seinen Speck untl Käse 
ndt einem Sclduek Essigwasser hinunter. Indes für gewöbulieb liielten die 



1) Siiuton Vesp. 8. 
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Herren Offiziere es anders. Da8 erste Leetisterninm in Rom, tlcr erste (Jotter- 
pchniaiis an dem die Götter liegend vorgefahrt wurden, fällt 399 v. Chr. Dies 
Jahr lehrt nnSt wie früh die asiatische Sitte bei Tisclie zu liegen in den Adels- 
kreisen Ronifi Anfnahme gefunden hatte» 8ie dringt ins Lager ein nnd wird 
von den Stäben allgemein geübt M. Wllste Gelage nnd grenliche Aussclireitnngen 
haben bereits knrz nach dem hannibalischen Kriege das Hauptquartier befleckt*). 
Immerhin bat das Zelt riifdit Platz genug für ein besonderes »^Speisezimmer, 
der Consnl tafelt im nändiehen Raum, wo er mit seinen Offizieren Rat pflegt. 
Das Standlager leistet der Bequemlichkeit Vnrsehnb: der Legat von Novaesiimi 
hat ei eh er lieh ein eigenes Trielininm für den Sommer nnd ein anderes für den 
Winter fiesessen, die Praefeeten und Tribunen sicherlich eins* Was die Mann- 
schaft betrifft, so mag an die Vorschriften erinnert wenlen, die ein einsichts- 
voller Landwirt seinem Verwalter giht^): consuescatque rffsticos circa htrem 
domini focumque familiärem semper epulffci, atque ipse in cmi^pectu eorum 
similiter epuJefur .^iftqtte frugaUfatfH exemplmuy nee nisi saccfs diehtiii ticcuhaTia 
cenet. Der rOraiBcbc Soldat seheint es als den Gipfel der Glückseligkeit be- 
trachtet zu haben, nach Herrenart liegend zu schmausen, wie die Darstellungen 
auf den Grabsteinen zeigen. Es ist wohl kein Zufall, dass die sog. Toten- 
mähler gerade in flavischer Zeit beliebt sind. Aber wenn auch an den 
Kaiserfesten Freinacht bewilligt und die Lagergassen von Zechenden angefüllt 
waren, mit der Iicf]uemlichkcit rauss es doch sehr gehapert haben. Viel 
günstiger waren die (Uiargterten daran, denen ihre Kasinos zur Verfügung 
standen: von dieser Neuerung wird weiterhin die Rede sein. Ob es ihnen, 
insonderheit dem Centtirio nebst seinen Hausgenossen (S. 24) erlaubt war an 
geAvrdmlichen Tagen ihre Mahlzeit im IJegen abzuhalten, lässt sich bezweifeln. 
Der Grundriss einzelner Häuser deutet auf Tricünien hin : mit Sicherheit sind 
sie meines Wissens nicht erkannt worden. Jüngst ward in Bonn ein Mosaik- 
boden ausgehoben, der auf ein Trielinium berechnet ist und nach dem Fundort 
aus einem Centurionenhause stammt. Aber er gehört ins 3, Jahrhundert, als 
die alte Zucht schon lange in die Brüche gegangen war* Anderseits führen 
die Annalen 18t) v. Chr. die Einschleppung des Tafellnxus auf den asiatischen 
Feldzug zurück^); und der Ronner Centurio konnte sich auf das Beispiel des 
grossen Caesar berufen'"^). Im bürgerlichen Lehen hat der Gesetzgeber sich 
oft mit dem Gegenstand befasst uml bis ins Einzclstc die Grenzen des zu- 
lässigen Aufwands bestimmt. Dass in der Lagerordnung gleicbfalls die ge- 
nauesten Vorsehriften enthalten waren, verstellt sich von selbst. Aber wie die 
Aufwandsgesetze daheim regelmässig übertreten wurden, schliefen auch sie ein* 
Man sieht, das Unkraut hatte tiefe Wurzeln geschlagen und nmsste Heissig 



1) Plutarch Ciüo min. 56, 4. Livius XLI 2. Sallust Hist. III 83 Manr. 
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3) Columeüa XI 1, 
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gejätet werden, — Hei solclier Tatig:keit luoebte dem Imperator mit leichter 
Naniensändermiic das Wort dureb den Sinn gehen*): haec RomtduH fieri si 
videret, Hciref MucmtHt insfifufonim nee eolam nee vestigiu/n appnrere. Der- 
selbe Vorgang wiederliolt aicU an der Grenze, der in der Heimat läufst tum 
Aböcliliigs gelaii^^t war. Die unscli einbaren, einfflrmigeii, schnuitzi^^en Fejstnngen 
der Vorzeit hatten ihre Wehr ^ef^en den Sehiimck des Friedens imigetauscht, 
Plätze imd Strassen mit einem Wald von Sänlen ausgestattet. In Novaesinm 
erbalten die Via Praetoria iiud Principalie seit 70 bedeckte Cian^steige, so das» 
dem Soldaten bei der allgemeinen Planderstniide Schutz gegen Unwetter ge- 
boten wird. Die Xeiierung scheint auf den ersten Bliek nnverfänglicb, war es 
aber nicht. Im Ernstfall bei einem feind liehen Angriff wurde die Sammlung 
und Bewegung der "rrni^ien ilureb diese Hallen beliindert. und was die 
Hauptsache war, »ie lie/eielmeten eine Abkehr von der alten Sitte und waren 
in demselben Grade unmilitäriseb, wie etwa uns der Regensebirm in der Hand 
eines Kriegers erseheint. Die porHcus, gegen die Hadrian vorging, lassen sich 
in Novaesium naehweisen. Ob es hier auch erifptae, gesehlossene Hallen, ge- 
geben habe, ist nicht zu sagen. Hingegen bafien wir S|>uren der topifi ge- 
funden. Mit der Monarchie ist die Blumenzucht zur allgemeinen Mode geworden, 
ein Blumenbeet wird als notwendiges Zubehör auch der bescheidenen Stadt- 
wohnung betrachtet. In den alten Festungen war der Raum knappe die Gärten 
fielen oft gar winzig aus. Dann half die Kunst nach, die einsch liessenden 
Mauern wurden mit Landschaften bemalt, um durch weite Ausblicke die Sinne 
über die Schranken der Wirklichkeit hinweg zu täuschen. Das Verfahren kann 
in aller Ausführli(*ljkeit an den Ruinen Prnn|iejis verfolgt werden. Dass es in 
den Häusern des Legaten und seiner Oberoffizierc zu Novaesium gleicher 
Massen geUbt wurde^ lehren die Reste derartiger Malereien, mögen sie auch 
noch so dürftig sein. — Dergestalt Inicht am Rhein der Friede in das Gehege 
des Krieges ein und wird von Kaiser Hadrian vorübergcbend verscheucht. Auf 
der räundicben Scheidung beider ruhte der römische Staat. Wie die Trägerin 
des Friedens, die Frau das Lager entweiht, wenn sie es betritt, so ist auch 
die Anmut von seinem Bereich ausgeschlossen. Ein oder zwei Menschenalter 
später hat Venus den Sieg über Mars davon getragen. Hier sehen wir die 
Götter mit einander ringen. 

Der Umschwung der Zeiten ktlmlet sich in Novaesium durch eine Reihe 
von Bauten an, die wir ausser Stande sind zu benennen, Sie wurden auf dem 
Raum errichtet, den die Verminderung der Besatzung freigelassen hatte. — 
Die Anordnung der Legion, die der Entwurf S. 33 vorführt, ist durch folgende 
umstände gesichert: L die Centurionen und damit auch ihre Cohurten folgen 
einander im Rang nach der Zitier 1— lO'*); 2. die niedrigsten Zitl'ern als die 
geehrtesten lagern lici Polybios an den Principia; 3. entsprechend leitet Ilygin 
den Namen der Porta Dccumuna von den hier lagernden zehnten Cuhortcn 



1) V»rro Mpji, 537. 

2) Marquardt», 370 fg. 



1 


1 


^^^^^^^" Geschichte von Novuesium. ^^^^^» 


8» 


^ 


^I /^ 


InterttiUlum 


TirmfUläf 

u u 


intfmaUum 


\ ■ 


^^H 


Vi 11 3 n 4 


tiaris Mu ^^ntimans 


\ ^^ 




FtriH 


- 




t ? 


/ ; Horrrutrt 


Armtimtn 


H 


«irrrl/m 


/ t t 


2 i * 


1 

Pürtn 


^^^1 


'i/j 




um 


r 


o /■ 


t J 


^ """' 


f « k 


tf r t/A 


A t 


ir 


.V 


chula ^ 




y 


t» f 


i & r H 






A 


l a 


5 *» 




tum 


r^rff 


t TnbitniL* Trü 


»»ijM.i Inknus i 


^nhunu.* 




Schot a 


INI 


1 1 1 1 1 II 1 


Ml PIW /l 


lyi 


c \i\ if^ 1 1( I W 1 1 1 I iiiiimiiin 


^^^B 


mittal 


TaP,r.. «< .„ r Vio PriMiiouIij lilütn 1 1 rr f r « T> i* u .M Prinriea 




fiftftm 


It 


1 1 


1 "JJ 


CWJl '""^ 


:ifrj<»trU|.|j|l|l/'7 


f 1 


II 


1 IM 


iiiiiiiii 


äfjfra 
J 












P RAETORIV , 


: n 

T 

m 
' a 
E 

^ R 


5fü«»l 








f 


h 


" ^ 


rrarium 


"ryl C 


h 






: I 


l_l l- 








^' ^ 




-^ 


f/'i/w. 


L f ~l 


VA If TVO/ 
/VAAfVM 


1 

T 
jj 

"•ÖÖMV5 L£ßA 

E 


T 
H 


FAß« 


r 


r iHäj^t i 


IPJÜJ 


r 


hmtn 


sU »^ti 


1 Fnn 


r h 


Wßi — 


C Nu$l 


1 j Fnft 


c Ö 




Naa f 


/ Worfi 


f r 




h Fnnc i 


f /l^ßj 


^vV I 


1 


Pftflf f 


Via i/ ^j r rf fn fi i? 


Via Quintana 


rP//t/, 


. € 1 


Vrf^Ttndr^Mfij 

FABRICA 


m 

r 
m 


f Rv m 


Sdiila ( 


•^^/.t 


5 Ö 




f Hast t 


rftm 


r h 




s M HastS 


f ^r;i 


r -> 1 










1 — ^^ — 1_^^ . 1 




a. 


f ü 


h a 


r s 


\ Ca h 


r sB 


rs l 


n € 


(>/>': 




Svhttl 


a 
1 


E 

i 
1 


1 


l 2 




T 

hm 


i 2 

ifain ifas 


t f 


t 




t l t 


^^^H 


V m Satitiltirfs 


Via :i'fi 


anlarts 








1 


■ 


riir }(•(! f¥tt ipif »ff« 

No^^aesium noch dem Bafovtschen Kriege. 




^^H 



^ 



H. Nissen: 



al)'^. An diesem Prinzip der Anordnnng hat der Neubau 70 iiielit gerüttelt^ 
wie das Beispiel von Bonn bestfitit^^t*). Hier ist eine Weilmn^ der 2, roliorte 
an der Via l^rineipalis, der 8. Cohorte iii der Gegend der Porta Decumana 
gefunden worden. Wenn derart die hoben und die niedrigen Nummern unter- 
gebracht sind, wissen wir doch gar nieht, welche 2 Cohorten an die Nordfront 
übersiedelten, noeh wie der Verband der übri£:en 24 Blanipelii geregelt wan 
Es wurde 8. 51 ftlr das alte Lager als Regel hingestellt, dass die Manipel- 
gassen am hinteren Ende geschlossen seien. Nach dem Plan von 70 sind die 
Sackgassen auf die Manipeln an der Nord- und Siidfront beschränkt. Ein 
Zufall w^iUet hier schwerlich ob. Ob aber die niedrigen Numniern grössere 
Bewegungsfreüjeit hatten, ob organiBche Änderungen mit den Centurien vor- 
genommen waren, diese und ähnliebe Fragen hissen sieh w^obl stellen, aber 
nicht beantworten, — Durch die Verlegung von 6 Manipeln an die Nordfront 
wurden im Hauptteil 15 Vorgus frei, durch den Wegfall der beiden Präfekten 
einer Cohorte kamen in den Principia weitere 2Vt Vorsus hinzu. Unter den 
nebäuden, mit denen die Lticken ausgefüllt wurden, ninnnt dai? westlich neben 
dem Praetorium gelegene an Grösse und Bedeutung weitaus die erste Stelle 
ein (Taf. XII). Es bedeckt eine Fläche von 6 Vorsus, annähernd so viel wie 
das Praetorium. Ohgleieh durch eine Strasse von diesem getrennt, muas es 
doch als dessen Erweiterung aufgefasst werden, gerade wie im Süden mit dem 
Quaestorium der Fall ist (8, 52). Die ehemalige Intendantur wurde in einen 
Privatpalast verwandelt, hier bandelt es sich um den Zusatz eines Heiligtums. 
Der Grnndplan sieht in Folge siKiterer Ein- und Umbauten recht kraus aus: 
trotzdem w^altet tiber die Bestimmung kein Zweifel ob. Sic erhellt aus dem 
Kcllergeechoss, dessen mehr als 2 m dicke Mauern klar beweisen, dass der 
Schatz in den Oewrdben ruhte. Im Altertum sind die öffentlieben Banken in 
Tempeln untergebracht, auch die Geld Verwaltung des Heeres kann den Schutz 
und die Weihe der Religion nicht entbehren. Neben den Gewrdben, aber in 
höherem Niveau, mit der Langscite an die Via Principalis stosseud, befindet 
sieh die Kapelle, w^o die Gottheiten des Heeres, Adler und Fahnen nebst den 
Bildnissen von Göttern und Kaisern verehrt wurden "^j. Man könnte mit dem 
Dichter sagen*): ventnm ad eoncili penetnde domumque terendam signorum. 
Aber das Heiligtum ist ursprünglich ein Teil des Praetorium, ein eigenes Ge- 
bäude dafür gibt es nicht. Die Errichtung eines solchen entlastete das Haupt- 
quartier vrmi Kassen verkehr: ad shjna war die von den Fahnenträgern ver- 
waltete Spar- und Begräbniskasse der Legion^), desgleichen die kaiserliche 
Armeekasse*). Einzelheiten sind nicht überliefert; jedoch liegreift man, dass 
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der Beirieb die aoi^getiehnten Räume ueUen der Kapelle reclit wold aUHflilleu 
konnte, — In betreff der ttbiigen Nenbauteii diirfcü wir uns kurz fassen. Die 
verfügbaren Bauplätze hatten eine län^iiehc Gestalt und damit war auch die 
Ühereinslimniuog im Orundphiu, der einen bmgeii ot!'eneii Hof in der Mitte 
vorsieht, gegeben* Die Ausführung im Einzelnen weicht Freilich bei den 
beiden einzigen, deren Linienfüln-nng; nüher bekannt ist, \veit vini einander ah 
(Taf. XI, XIV). Wir tappen im Dunkeln, weil es öicb um Anstalten handelt, 
die dem Marschlager und dem Geist des alten Heei^esens fremd, durcb die 
AnsjnHehe des Friedens inn Leben gernfen worden sind. Aber die Vermutung 
ist gestattet, das« wir scholae d, 1l Kasinos der prhicfp(ile.s oder Unteroffiziere 
vor ans sehen. Der Aufschw^ung dieses Standes ist eine der merkwürdigsten 
Erseheiunngen der Ileeresgeschichte, der Kaiser verleibt gar Optionen den 
güldenen Hing oder ritterliehen Adel ^). Die Principalen des gleiclien Dienst- 
zweigs bilden Kollegien oder Klubs mit eigener Satzung, Kasse und Lokal Um 
200 n. Clir* entfaltet dies Vereiuswesen seine volle Blüte, wir kennen es vor- 
nebmlieh aus Lambaesis-). Immerhin muss ein langes Wachstum vorangegangen 
sein, unter den Flaviern sebeint die Knospe zu sehweHeiu Wenn Uomitian 
anf der einen Seite den Sold der Legionen mn ein Drittel erhöhte, auf der 
anderen die Stärke herabsetzte, so waren das folgenschwere Eingriffe in die 
bisberige Organisation^). Die manehcrlei Abwciehnngen und Regellosigkeiteü, 
die <ier Plan der Kasernen aufweist, mr>gen davon herrühren. Im Felde lassen 
sieh allerdings die (aktiscben OnterofFiziere von der Person des Centario nicht 
trennen < S, 24), in der Garnison ist das Bedürfnis minder zwingend. Wenn 
wir nun gefunden haben, dass der I^egat und alle Oberoffizierc den Dienst- 
betrieb seit 70 aus ihren Wobnnngen naeh Kräften afisubiehen, so liegt die 
Annahme nahe, dass das Beispiel fortwirkte. Die Häuser der Centurionen 
sebeii in ihrer jetzigen Gestalt nicht eben wie Dienstgeljiiude aus, sind indi- 
vidnell gehalten, gelegentlieb mit Badeeinriebtungen ausgestattet. Es ist wohl 
moglieb, dass der Centnrio in jüngerer Zeit für sieb allein wobnte; als die 
Normalziffer der Centnrie unter lOU sank, konnten die freigewordenen Coii- 
tubernien den bisherigen Hausgenossen angewiesen werden. Ausser den ge- 
nannlen gibt es ja nun noeh eine grosse Menge von Chargen mit dem Kang 
von Unteroffizieren, die der Garnisondienst naeb und nach erzeugt bat. Die 
Sonderung der Stände, der Zusammenschluss der Berutsgenossen kennzeichnet 
nicht nur die bürgerliche (Gesellschaft, sondern aueb das Heer der Kaiserzeit. 
Man kann sieh den Hergang in Novaesium folgende rmassen denken* Wenn 
eine Gruppe von Prin<*ipalen die kaiserliche Erlaubnis zur Bildung eines Vereins 
erhielt, so ward ihr ein Raum für ihre Zusammenkltnfte angewiesen. Von den 
jeweiligen Umstanden, der Zahl den Mitteln und Bedürfnissen der Genossen, 
hing es dann ab, wie sie sieh hier wolmlieb einrichteten. Wenn etwa, was 



1) B. J. XC (1H91) 24. 

2) Cagnat, rarmee Komaine d'Afriiiue, Paris 189i2, p. 4B3 fg. 540. 

3) Sueton Dom. 7. 12, Zonaras XI 19, Vegetius II 20. 
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der Laji^re anpremesscn erädieiot, den Unteroffizieren der Alit der Platz an den 
r^jineiina neben ihrem Konimandeiir zu teil wurde, fleii Ojitioneii der Platz an 
der Südfrout, so wäre die verschiedenartige Ausgestaltung der beiden Pläts&e 
wt»l]l verständlich: die Herren von iler Kavallerie sehnfen sieh einen Prunkhau 
(Taf. XI), die Optionen waren an Zahl reicher, aher nicht au Geld» und 
niOL'hten die eigene Gliederung aüeh auf den Ort zu übertragen durch prak* 
tische Riieksichteti bestimmt sein (Taf- XIV). Der einem Verein überwiesene 
Platz brauchte auch gar nicht sofort in 8tein bebaut zu werden^ die Genossen 
konnten sich vorläufig mit einer Halle aus Brettern begnügen, die nichts 
kostete und raseh gezinvmert wuirde. Derartige Anlagen erfordern keine sorg- 
fältige Fnndierung und binterlassen keine deutlichen, mindestens keine leielit 
erkennbaren Spuren, Bei dem Umfang der gestellten Aufgabe musste unsere 
Ausgrabung sieb auf die festen Mauerztlge als das Knochengerüst des Ganzen 
beschränken. Damit blieben zum Verdruss des Topographen eine Reihe von 
Unklarheiten besteben: ob die an der Ostseite geopferte Kaserne zur Erweite- 
rung des Forums diente kS. 53), oder vielmehr einem Collegiuni anheimfiel; 
welche Gestaltung der Raum Tistlirb vom Praetorium erhielt (S* 38); wie die 
Umgebung der Magazine eingerichtet wurde (S. 78). Schriftliche Zeugnisee 
wären hier vor Allem erwünscht gewesen. 

Nach dem Gesagten kann der Grundriss der flavisehen Epoche nicht mit 
gleicher Hieherheit und Vollständigkeit entworfen werden, wie für die ältere 
Zeit unlglicb war. In dieser sehen wir dan Schenja des Feldlagei's mit be- 
stimmten durch die Stäudigkeit des Anteuthalts gebotenen Änderungen auf 
Novaesium übertragen. Dass das Scbeuia aber der Wirklichkeit entspricht, 
wird durch die Überlieferung verbürgt: zu Anfang des Jahres 69 hatte das 
nii'dcrrheinischc Heer seine volle Kriegsstärke, die Anlagen in Novaesinm ent- 
stanmicn einer Zeit, wo der Nachhall der Kämpfe des Drnsus^ Tiberiuß, 
Gennanicus noch nicht verklungen war, fassen lediglich die Bedürfnisse des 
Krieges ins Auge. Die Wirren der Jahre 69, 70 zerstörten das feste Gefüge, 
während der Neubau die in den Reihen der Kasernen gebruchcncn Lücken mit 
FriedensKcliopfungen ausfüllte. Eine organische Einltcit lässt sieb auch aus 
Trümnjcrn erkennen, nicht aber Zufall und Willkür, tlic bei einem Flickwerk 
walten* 



Kapitel VI. Der Untergang des Lagers. 

Mit dem Abmarsch der *>. Legion in den daciscben Krieg blieb zunächst 
eine Abteilung dieser, später des untergerraaniscben Heeres in Novaesium 
zurück. Wir vermuten^ dass deren Starke anfänglieb nicht ganz unbedeutend 
gewesen sei. Eine verständige Leitung verzieh tet niclit von beut auf morgen 
auf einen Platz von hervorragender Festigkeit und strategischem Wert. Innner- 
hin das politische Barometer der rüudsclien Kaiserzeit stand auf Frieden und 
erreicbte unter Antoninus Pins seinen Gi])felpuukt, von dem es dann jählings 
herabfiel. Dieser Kaiser scheint nicht nur iu Rom^ sondern auch au der 
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Grenze die Streitiimebt vermiudert zu IjabeiK In NoVaesiuin tritt dies an dem 
Mtiüzbefund unserer Ausgrabuugeii zu Tage. Nach der Verlegung der Legion 

nimmt die Zahl der verloreneu Geldstücke reissend ab ; aber doppelt so viel 
Stücke rühren vuu Uadrian wie von seinem Nachfolger her; dann steigt die 
Ziffer wieder unter Marc Aurel, um in der ei-sten Hälfte des dritten Jahrhunderts 
auf ihrem Tiefstand anzulangen. Diese Tatsache stimmt vollauf zn der Nacli- 
richt, dass auch die Barbaren dem Friedeuskai^er Pius huldigten*). Der 
schwere Kampf^ den Marc Aurel au der Donan zu bestehen hatte, wird eine 
geringe Erhöhung der in Novaesium weilenden Truppe bewirkt hal>en. Im 
Übrigen ist das ^iehwergewicbt unserer Geschichte; 'das bi« zum batavisclicn 
Aufstand am Niederrbein gelegco hatte, seitdem au Main und Donau ver- 
schoben worden. Anderthalb Jahrhunderte lang bis zum Auftreten der Franken 
nm 250 läset lüe Cherliefening kaum leichte Kriegswolken aus einem Lande 
aiifsteigeDj das zuvor so reicblicb mit Kumerblut getränkt wurde. Einmal 
wehrt der .Statthalter einen Eiot'all der Chauken mit dem Aufgebot der Pro- 
vinzialen ab-j, ein andermal bringt der Kaiser den nämlichen Stamm durch 
Geld zur Kube^). Die angedeutete Strömung hat zur Preisgabe der Festung 
in aller Form geftthrL Dies erbellt aus den Gräbern. Die Vorschrift des 
alten Landrechts der 12 Tafeln, die die Toten aus den 8tildten verbannt, ist 
von Autoninus I'ius neu eingeschärft worden/*). Die beginnende Entvi'4kcniug 
erklärt die Übertretung des Verbots und das dadurch veranlasste EinBcbreiten 
der Staatsgewalt für das bttrgerliche Leben. Wo dagegen Kriegsrccbt galt, 
ist eine derartige Übertretung uudeukbar. So lange die Ringmauer von 
Novaesium militäriseb bewacht wurde, war die Bestatteng im Innern aus- 
geschlusseii. Nun haben unsere Arbeiten eine Anzahl Gräber aufgedeckt, von 
denen eins unter Augustus, also vor Erbauung des Lagers tUUt. Die Qbrige 
Reibe hebt um die Mitte des 2. Jahrhunderts an. Spätestens damals, vielleicht 
schon w^eit früher, sind die Festungswerke aufgelassen und dem Ablirueh 
verfallen. 

So spärlich sie auch sind, setzen sich doch die Münzen ununterbrochen 
bis zur Schöpfung des Alenlagers um 250 fort. Daraus schliesst man, dass 
die Stätte besetzt, mindesteuB liewobnt blieb. Um den Hergang zu begreifen, 
behält man im Gedäehtnis, dass er im Bereich eines Rechtsstaats und einer 
verfeinerten Finanzwirtscimft spielt, Novaesium stellte ein bedeutendes Ver- 
mögensobjekt dar, dessen angemessene Verwertung dem kaiserlichen Procurator 
oblag. Es bandelte sich dabei nicht allein um die ITil) ^Morgen, welche die 
Festungswerke bedeckten, noch um einen ähnlichen Betrag für das Glacis, es 
handelte sieh um Quadratmeilen Landes. Die Besatzung der Rheiufesten er- 
hielt ihr Korn zu Schiff zugeftihrt (S. 68). Den Bedarf an Schlachtvieh, Holz, 



1) Äristides Or, I p. 111 l>ind. lOutn^p VIII 8 Aur. Victor Ep. 30 Appian praef. 3. 

2) Vita Didii Jnliiuii 1, ti. 

3) Dio LXXVII 14, 3. 

4) Vita AnL Pii 12, 3. 
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Streu, Flitter Ivestritt sie nm der näheren Umgebung (S. 57). Die Naehriebt» 
dass Doniitia»! hei Festnn^saiilagcn im ulHsdjeu (iau für tlie eiiige/.o^eiien 
Griuidstiieke F^ntychädigiingeii zahlte, hcweiM, wenn es eines Beweises llber- 
haiipt hedlirfte, dasB die Grenze zwischen kaiserliehej» und privatem Besitztuna 
am Rliein ebenso i^ut eingehalten wurde wie in anderen Teilen des Reiehs'). — 
Die grosse Doniiine, die dem niedcrgerinauiselicn Heer überwiesen war, lag 
auf dem rechten Ufer. Sie ging G9 verbn-en, ward aber 71 oder haUl daranf 
zurückgewonnen; diese Tatsache hat Lehne r durch seine üntersuehung tüjer die 
tegniaria Traiisrheimna urkundüeli i'es^tgestellt -). Die Prägung des Nameus verrät 
das Seibstgeftlhl, das die kriegerischen Erfolge Vespasians, die Rache fdr i*9^ 70 
wachrufen mnchtcn (S. 80). Aber die Stempel, welche niedergcrnmnisehe Trujipeu 
den jenseit des Rheins gefertigten Ziegeln eindrückten, UVrcrscIireiten zeitlich kaum 
das erste Jahrhundert. Es liegt auch guter Grund zur Annalime vor, dass der 
Kaiser nicht lange nachher seine rechtsrheinischen Besitzungen in angemessener 
Form, etwa gegen massigen Tribut^ den Germanen übertragen habe. Das 
ausgedehnte Weideland, das einen ganzen Stannn emäbrcn konnte, war schon 
58 von germanischer Einwanderung bedroht gewesen ^^l Damals hatte das 
ganze römische Heerj das mittel- wie das nicdcrrheinisclie, zur Abwehr aut- 
geboten werden müssen. Wir haben S. 80 Fg. die l*'riedeussliinmung geschildert, 
die nach Vcspasian hüben und drüben zum Ausdruck gelaugt. Sie hätte sich 
nicht in der angegebenen Weise betätigen, die Mimische Trtippenmaeht am 
Niederrhein hätte nicht auf ein Drittel ihrer ehemaligen Stärke herabgemindert 
werden köimen, wenn das offene Oedlaud, das die germanischeu Ansiedler au* 
lockte, wie frülier den Legionen vorbehallen blieb. Der obergermanische Ijimes 
zeigt uns, dass eine haarscharfe Cxrenze zwischen nunischem und fremdem Boden 
gezf^gen wurde. Dieselbe Politik wird nicht im Norden einen Zustand geduldet 
liaben^ der eine unerschöpfliche Quelle von Streitigkeiten barg. Die Räumung 
des rechten Ufers ist w^ohl schrittweise zur Ausführung gelangt. Damit mag 
Domitiau den Aufaug gemacht haben, sintemalen die Errichtung von Grenz- 
hefestigiingen auf nhischem Boden ihm zugcsch riehen wird. Aber sichere 
Nachrichten fehlen, das Aufhören der transrbenanischen Stempel beweist allein^ 
dass seit dem Ausgang des ei-steu Jahrhunderts der Rhein im Wesentlichen 
die Grenze der unteren Provinz gebildet hat. — Das Für den Haushalt der 
Truppen bestimmte Gebiet auf der linken Flussscite hheb ausgedehnt genug "^j. 



1) Froutui Strat. H 11, 7 B J. HC (J8ü5) UH. 

2} in'ölier war eine dauorndi^ Anwescntkelt iltir Kiuner am rechten Ufür des 
unteren Rhein inschriftlieh aüein bezeugt ilurcli den verschollenen Matronenstein au« 
Attenbt^rg, Kreii> Mülheim, Brambach 303. 

3) Tacitua Ann. XIII 54—56. 

4) Eine üntersuehung über den wirtseliaftUcheu Betrieb im rötnißchen Heere 
wäre daiikennwertj um der herrschenden llnklarheit zu bege^^nen. Dahin rechne ich, 
dass V. Donia8zewöki We^td. Zeitschr. XIV 100 jiralii legioni« für üa.s (.Jlaeis des 
Lii^ma iiält, auf dein keine Bäume r^telien durllej), und mit dem tenitoriiim Jegionis 
idi*nti,selL Woher denn pabuli materiae liguüruni lul^estus (Taeit. Ann. I 35)? In 
Verbindung damit wird a. 0. 87 per|nariuö als Tierarzt gedeutet. In gewohnlieher 
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Das Territoriuui von Nuvaesiuni wini naclj Abziij; der Le*^ioii zum grossen 
Teil aü Privatleute verpachtet worden seiü* Öolclies hätte auch mit tiem Rest 
geschehen knuneii, der Militärfiskus als SjioleLer brauchte keine Besatxuu^ in 
dem verhisseueii Lager zu unterhalten* Dagegen wurde sie von der Zoll- 
verwaltung und der Grenzpolizei gebieterisch gefordert: die Flussgreuze im 
Norden uiusste ebenso gut dureh eine Kastelllinie bewacht sein wie der ober- 
germanische Limes. Ein derartiges Wachkonunaiido au» den neunziger Jahren 
lernten wir 8. 84 in Btirgel kennen. Es war von Novacsiurn auj^ gestellt 
worden* Dass dieses Hauptglied mit dem Abzug der Legion nicht einfach aus 
der Postenkette ausscheiden konnte, liegt auf der Hand. Wir haben also 
davon auszugeheUy das« die Lagerstätte bis ins 4. Jahrhundert militärisch be- 
setzt gehlieben sei. Allerdings bat der rümische Soldat in diesem langen 
Zeitraum sich sehr verändert. Die Wandlung kann nicht Schritt Für Schritt 
verfolgt werden, ein kurzer Ausblick muss genügen. 

Mit den Kameraden unter Aiignstus und Claudius verglichen führten die 
paar Imndert Maim, die in Novaesiuni bansten, ein Leben wie der liehe Gott 
in Frankreich* Das Exerzieren, auf den Strom passen, die Strecke ab- 
patroullieren nahm nur einen Teil des Tages iu Anspruch, Daheim <lchnten 
sie die (Glieder in den üppigen Üffizicrscpiartieren, die allen Komfort des Alter- 
tums boten* Sie brauchten nicht Holz zu scblep|jen wie ihre Vorgänger. Die 
Kasernen^ Kasinos^ Speicher waren res nullius und deckten geraume Zeit Inn- 
durch den Bedarf, Der Abbruch einer leeren Baracke schaffte Luft für ein 
Geujüseheet* Und w^enn ein Civilist Quadern zum Bauen brauchte, wird er 
fllr ein (icringes vom befehligenden Ceuturio die ErlaulmiH bekonnnen haben, 
aus einem eingcstttrzten Stück Kingmauer die nötigen Steine zu luden* Zur 
Vi>llcndung der (lemütliehkcit fehlte nur noch die Frau. Ernt unter Septimins 
Severus bat sie gesetzlieh ihren Einzug gehalten, tatsächlich gewisö lauge 
zuvor. — Das Stillleben hat anderthalb Jahrhunderte sich ungestört entfalten 
können. Diese Periode hat sich ein Denkmal gesetzt in den Thermen, die 
den Platz von 7 Keiterkasernen (Taf. Hl Nr* 44), ferner den Platz südlich 
vom Speieber (Nr, 22^ 25), im ganzen eine Fläche von bOcljstens 50 X 9U m 
5 V^orsne bedecken. f2in deutlicher Grundriss ist nicht erzielt wttrdcn'i: neue 
Aufschlüsse über die sattsam bekannten Badeeinriehtungen der Körner standen 
nicht in Aussicht. Erwähnt zu werden verdient die Verwendung \*m Warzeu- 
ziegeln, insofern diese zu den Erzeugnissen der fortgeschrittensten Technik 



Spruche hiiitSHt veterinarius Tierarzt und pequariua Viehzüchter bezw, Domilnenpilchter. 
Gross- und Kleinvieh, das auf der Domäne weidete, gehörte den Soldaten (Tudt. Ami. 
XIII 55), ein uiÜes pecjuarius wird also wohl der Aufseher über die HivtenskJaven 
üein^ wie inagister peeons im bürgerlichen Leben ist. Über all diese Fragten gibt e» 
Niichrichteni die des Sfirnnders warten, 

1) Die groHse Zerätürung de.s liebHude» i^t allem An%»chein nnch dureh eine 
frühere Grahunji: im Id. J^lirlmtidert befördert worden* Ich habe lHi^<> die Arbeiten 
abbrechen iasHen, ab »je in» Olerlose zu münden drohten. 
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gehören '). Aber viel wichtiger ist die Zeitbestimmung des Baus. Von den 
häufigen Stempeln des exercitus Getmaniae inferioris fehlt bisher eine genaue 
Datierung, aber sie fallen sicher spät. In das erste Jahrhundert würde der 
Vermerk der 6. Legion (S. 83) weisen, wenn der Stein nicht augenscheinlich 
einem älteren Gebäude entstammte. Ein Blick auf den Plan zeigt, wie sinnlos 
es gewesen wäre, den Zusammenhang des Reiterregiments zu zerrcissen, wo so 
viel andere Gelegenheiten zum Bau vorhanden waren. Davon abgesehen, bleibt 
derartige Anlage innerhalb eines Legionslagers auf dieser Stufe der Heeres- 
geschichte undenkbar. Mögen in den Offizierhäusern Warmbäder vorkommen, 
die Mannschaft ist auf den Fluss angewiesen. Seit je galt der Satz: aptiorem 
armis rusticam plehem, quae sub divo et in labore nutritur, solis patiens 
umhrae neglegens balnearum nescia deüciarum ignara^). Dem Eindringen 
der Thermen in die Stadt Rom hat die Republick widerstanden, die Monarchie 
Tor und Tür geöffnet. Im Felde trägt die Verweichlichung eines langen 
Friedens den schliesslichen Sieg über die alte Zucht davon. Am Ausgang des 
2. Jahrhunderts gehört das Warmbad zu den anerkannten Anstalten der Legion ^). 
Der Gegenstand verdiente näher verfolgt zu werden. 

Das beschauliche Dasein, das die kleine Grenzwache in Novaesium führte, 
kam mit den Einfällen der Franken zu Ende. Wie die offenen Städte und 
Ortschaften im Reich, musste auch sie durch Errichtung von Mauer und Graben 
gegen einen Handstreich Schutz suchen. Die Mauer umschliesst eine Wohn- 
fläche von rund 3 ha, ein Achtel des früheren Inhalts: in der Ziffer ist das 
Kraftverhältnis der Zeiten zum Ausdruck gebracht. Nach Lehners Aus- 
führungen wurde das Kastell von Gallienus bis zum Gothensieger Claudius 
ungefähr zwei Jahrzehnte lang von einer Ala zu 480 Reitern eingenommen^). 
Dann aber sinkt die Besatzung auf ein paar Mann herab und mit der steigen- 
den Verödung wird der Platz verlassen. Dasjenige Novaesium, dessen Mauern 
Julian 359 ausbesserte, ist, wie Koenen zuei*st erkannte, die Civilstadt des 
Lagers, das heutige Neuss. 



1) Pomp. Stud. 153. Sie kommen an verschiedenen Orten in mancherlei Varie- 
täten vor. Für eine derselben möchte Jacobi, Snalburg p. 198 die Benennung: tegulae 
hainatae festhalten: jedoch ist sie durch Schoene aus dem lateinischen Sprachschatz 
beseitigt worden. Pomp. Stud. 69. 

2) Vegetius I 3 vgl. Cato KR. praef. 

3) Unter den Principalen in Lambaesis erscheinen 199 die Aufseher des Bades 
capsarii CIL. VIII 2553; die Bedeutung des Wortes steht fest, Blümner zum Ed. Diocl. 
7, 75; verfehlt erklärt es v. Domaszewski a. O. 86 als Lazarettofehttlfe. 

4) lt. Ant. 255, welches Stück damit gegenüber der Honte 370 fest datiert wird. 
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L Heiti^es Assse kes der Xe«8ser Geatarkii^; 

Los Beaemresl fteh ht w ri f fccii dtti ip|iigw Wimm^ YMitriflM m4 «rti«|h 
I Lttderaen oit eHtaerea nd kkinera DMeni, Fleokw wi tiincl 
Uim ragt aMfick nr der mhes lliiiini^slelle im Krafku^fs die iMliee 
Stadt Kens empor. 

Die weilere Qetliehe und die wesüiehe liehett Uvgebüm der Si . ; ^vv. 
etewah tob miipGgeii Niedernngren umgeben, seitdem sie twiRWIik', «Iv^^iJi'i^ 
AJhnrnmi sie nd, TeriatBeo vinrde; jeiu erstreekea stell im Westen prfteMf^ 
stidliselie PromeiuideimBligeii uod im Osten sieht uiaii in meitenweiteii 
Znge (risehes Wiesen- uod Weidlaud, da« iu weiteren Kreisoi dvureh die 
treffUebe Lage fiSr das Wettreimeii des Keitervemus bekannt ist 

Dicht entlang der aUeii ätadtamwallttng fUesst der im Jahre 14A6 von 
SelikiuD ans auf Neufis geleitete Erftgraben. \'ou dem sf kl liehen Stadtteile 
aus bis tu dem drei Kiknueter uuterhalb der Stadt jrelegeueii Heenh, t\H* 
dieser Erftarm in den Rheiu mündet^ hl er schiffbar gemacht wunleii. 

Die eigeQtlicbe, in der Eifel bei Ulaiikeuheim ents^prin^nde Erft fliestt 
2'/f Kilometer oberhalb der Stadt Neuss^ gleich untorhaU» de.s Dtnfeü (iriuiling* 
hauseD in den Kheiu* Von dort aus eretreekl sich m tu^rdwctillirhcr Kiehliiiig 
der vou Napoleon L angelegte NordkaiiaL Derselbe sollte den Uheiu tuit der 
Maas verbindeu» wurde aber nicht fertig i^estelll iind ist jetr,t Htreckenwei(*e 
vereampft oder aber zu inauiiigfaehen gewcrblieheu Zwecken benutjtt, ZiWiitoheii 
der Erftmüuduug und der heutigen Stadt Neus» läuTt die Üolner [«amlHtniüHe. 

Von dieser Strecke ans sehen wir naclt SlUhxHfen nur hie und da von 
einem OehöFt oder Haus besetzte» tlheraus fruchtbare Lilmicrcicn. Auch f-winchcn 
dem Kanal ond der Nurdscite der C'ulucr Stni^üjse lirgt ^utcH Fruchllami, v\4ihrcinl 
jeUHeits de» Kaual^^ ein iniicbrigcr SclnitÄdjiiiim» der mit cmer ItauuialhH' 

Jfthrb. il. Ver. v. Altcrturr. im liliciul. lli/ltS. 7 
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veraeheti js;t, einen weiten Blick auf die Rlieinebene hei VoUuierswert, 
Hamm iiotl Dll^^eldorf bietet. In noch weiterer Entfernnn|c iiaeh Ni^rden seilen 
wir als Hiuter^^riHul iJieBer Orte, im Hori/oiile mein* mnl mehr veri^ehwindend: 
die Höhenzüge des bergiscbeu Landes. 

2. Alter Rheinlauf, 

In der Neusser Gemarkung finden sieh viele Spuren uralter Rbeinlaiife. 
Überall hat der Strom schwere und leichte Geschiebe, Bandige und lehmige 
Sedimente in mit einander wechpellageruden Schichten abgesetzt. Die Fra^e für 
uns ist zunächst die; Wie waren die Wasserverhättnisse wälirend der ROmerherr- 
schaft am Rhein? Historisch wissen wir darüber uichtB, Die einzige Grund- 
lage bieten die von der Rhein-Matisscheide aus terrassenförmig nach dem 
heutigen Rheinufer abwärts steigenden, mit dem heutigen Strondaufc parallel 
gerichteten, mehr oder weniger hohen üferterrassen in Verbindung mit den auf 
denselhen vorkommenden oder innerhalb der RheiuanschwemmungsraaBse eelbit 
nachweisbaren Kulturresten* Besonderen Anhalt gewährt ausserdem der Lauf 
der entlang des ehemaligen römischen linken Kbeinnfers angelegten rumischeu 
üferstraflse. 

Welche der vielen üferterrassen bezeichnet nun den rönnschen Rheinlauf? 
Sehen wir zu: Vorrömisch sind zunächst alle diejenigen Terrassen, welche die 
in nachstehender Textfigur von mir eingezeichnete Grenze des liöchsten liisto* 
risch überlieferten Wasserstandes überschreiten. Die bis zur Hochwasser- 
grenze reichenden Bodenanscbweinmungen des Rbeinbeckens unterhalb Koblenz 
und das dortige hoher gelegene Land wurden nämlich in der Magdalcnischen 
Kultnrperiode, also in der jüngsten paliiolithigchen Zeit, wiederholt vnlkaniscli 
eingeäschert. Im Rbeinbecken zwischen Koblenz und Andernach ist die Äsche 
in ganz ungeheuren Massen abgelagert. Durch die alljährlich wiederkehrende 
Hochflut des Rheines wird von dieser Stelle ans der HimsNtein, welcher bis zu 
einem Jahre und länger zum Untersinken gehraucht, an beiden stromabwärts 
gelegenen Rheinufern angesehwemmt. Noch beute ist der am Niederrhein an 
beiden 8tromufeni des Rlieines angeschwemmte Bimsstein dem Forscher eine 
untrügeriscbe Hochwasserstaudsmarke. 80 wie heute^ wars seit jenen Tagen 
der Bimsstein- VulkanausbrUche des Laaclier See-Gebietes stets und je weiter 
wir zurUeksehreiten, um so hedeutendere Bimsateinmassen müssen bei der all- 
jährlich wiederkehrenden Hochflut abgesetzt worden sein* Man kann daher 
mit Sicherheit annehmen, dass für eine Bestimmung des rönnschen Rheinlaufes 
nur der Boden in Anbetracht kommt, welcher von Bimsstein durchsetzt ist. 
Der höhere, nicht von Bimssteinlagen durchzogene Grund und Boden muss 
schon seit der magdaleuischen Kulturperioder vom Rhein, seihst von dessen 
höchster Flut nicht berührtes Land gebildet haben, auf dem sich Menschen 
ungestört gegenüber Wasserüherschwemmuug des Rheines ansiedeln konnten. 

Ich fand, dass der Bimsstein in der Neusser Gemarkung um weniges die 
historisch bekannten Hochwasserstandmarken überschreitet. In nebenstehender 
Textfigur ist die heutige Hocliwasserstandlinic durch Körnung entlang des 
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lieutigeji Rheintales aügcgeben und Avir 
Behen die lieiiii IliKdnvasser iusiHfOnu% um 
den Flnteu Ijervortreteudeu Land^trecken 
veraiiseliaiilieht. Die Grenzlinien werden 
ungefähr den mittleren Wasserstand in palä- 
olitliiselier Zeit bczciclmen, während der 
Bimsstein bei Cirindiughausen-Nenss noch 
etwas höher und zwar, wie die Ausgra- 
bungen ergaben, so zur Ablagerung kam, 
dass noch Land, das jetzt bis zu 41^1 über 
N, N. liegt, bis in seine tieferen Lagen 
Rimssteie aufweist, also naeh dem vnlkani 
geben Rimssteinausbruebe noch vom Rheine 
angescbwemintes Land bildet 

Das Gesagte wird dureh die Fnnde 
bestätigt; denn in dem Alhivium des be- 
zeichneten Übei'seliweniniung.sgcbtetes habe 
ich wiederholt Steingeräte beobachtet. Beim 
Leiimsteehen in einer Ziegelei bei Ober- 
cassel wurden Geräte paläoHthiselier Fm-m 
gefunden. Zwischen Zopjierdjroich und 
Neuss förderte man aus dem alten Rbein- 
lebni eine für die jdngste neolithisehe Zeit 
charakteristisehej schön facettierte, ge- 
schweifte Hauuneraxt zu Tage. So- 
dann wnrde südwestlich des Rrmierlagers, im Mühlenljroicb, ein prachtvolles 
Jadeit Beil angetroffen^ welches HerrOuutruni dcnj Bonner i^rovinzialmuseum 
8cheukte- Die Fundstelle, welche liis jetzt nirgendwo in der erforderlichen Weise 
veröffenilieht wurde, ist für die Altersbestimmnng der in dem Übersichteplan Taf. I 
südöstlich der Südostfianke des Lagers angedeuteten scharfen Rheiiuiferterrasse 
und der Zeit, in weicher der Rhein dort sein Bett haltCj wichtig. Ich Hess 
mich von dem jetzt verstorbenen Ackerer Jakob Konigslrofen aus Grinding- 
hanser Brücke, der den Gegenstand bei Regnlierungsarl>eiten des Erftlaut'es 
fand, an die l^undstelle führen und habe die Sachlage geprüft. Die Fnndstelle 
der Jadeit-Beiles liegt circa 901* Meter oberhalb der heutigen Erftmiiudung, 
Gemeinde Neuss, Flur L 463/130, ungefähr 250 Meter südöstlich der Hüdost- 
ceke des Standlagers. Der dortige, Taf. 1 verdeutlichte, schlangenförniig 
nach Norden gewundene Erftfanf wurde hier nach Nurdusten gerade durch- 
geführt. Rei dem Ausgraben dieses neuen Erftbettes, „in 9 Fuss Tiefe" 
lag im alten Rbeingescbicbe das Steinbeil. Die eingezeichneten Inseln imier- 
balh des Hocbwasserspiegels, also auch der üferrand östlich des Römer- 
bigers bildeten srmiit schon in dieser jüngeren neolitischen Zeit bewohnbares Land* 
Einen annähernd sicheren Anhalt über den Wasserstand xur Rönierxeit 
geben die rümischen entlang des linken Ubeiunfers vorkommenden Bauten und 
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Gi'äl>er und^ wie schon gc8a|2:t, iushcsonderc die linksrheinisclie, röDjiKetie Ufer- 
strasse. Es zcifrt nns der streekenweise Tom KIicii»stronie ab^esrliiiilleiie l^aiif 
dieser Strasse, vvelehen f^Tosfieu Veräiiderniigeii die Stroiiiriuiie uoeb iu ruiitiseber 
und iiacliri Ullischer Zeit ausgesetzt war. Die Kheiustrasse folgte stets den 
KrümiuungeQ des linken Kheiniiferrandes* 

Auf der uiostehenden Textfigur 4 hahe ich meine Beobachtung' über die 
^Abweiebung des Rheines zur Rümerzeit vom heutigen Laufe" wiedergegeben* 
In dem Lauf des Rheines, wie ihn J. von Hirscbfeld in der Mouats- 
sclirift f. d. Geschichte Westdeutschlands aufgezeichnet bat (B. V. Trier 1881) 
bat sieh Hirsch fehl leider an einigen wesentlichen Punkten geirrt. 8cbou 
der gleich nordustlicb der römischen Ruinen von liürgci hcfindliebe Cferrand 
des Rheines lässt erkennen, dass der Rhein zur Zeit des Bestehens jener kleinen 
Greiizrestung bedeutend näher den Mauern flosSj als Hirschfeld angibt. Die 
dureb eine feine Wellenlinie angedeutete Rheinstrasse zeigt jedoch, dass 
der westlich von Ürdenbach aufgezeichnete römische Lauf zutrifft. Von da 
bis Himmelgeist passt Hirsehfelds Plan auch; denn auf dieser Strecke 
lagert, wie meine geograjihisehe tlbersicbtskarte vcrdentlieht» wo der nher- 
balb und unterhalb erhaltene Kiesdatnm der Strasse liegen nmsste, eine nur 
bis zu Mj4 über N.N. reichende spätere Rheinanscliweminung. Von Uedcs- 
heiin aus brauchte der Rhein nicht so weit nach Nordosten zu laufen 
wie Hirscbfeld glaubt, sondern er wird w^ohl näher der über den Reck- 
berg führenden Röuierstrasse geflossen sein; denn das Kastell Reckberg wie 
das von Haus Bürgel können zur Zeit ihres Bestebens nur dicht am römisclicn 
linken Rheinufer gelegen haben. Auf der Strecke vom Nord Westrand des Rcek- 
berges (Quineburg) bis zur Erftuiündung unterhalb Grimlingbauseu hat Hirsch- 
feld den Rheinlauf ebenfalls zu weit nach Nordosten verlegt. Die Rbeinstrasse 
lässt für diese Strecke, wie Tafel I zeigt, nur eine massige Ausbiegung nach 
Nordost zu. Kntlang der Rheinstrasse erseheint der römische Rbeinlauf wahr- 
scbeinlicber und es liegt kein Grund zu anderer Annahme vor. Denn, das« 
der Hauptarm oberhalb örimlinghausen zwischen der Insel Volmcrswert 
und Flehe geflossen ist, wie Hirscbfeld glaubt, erscheint schon spracblicli 
unvvahrseheiniich, denn „Fleb^ oder „Flietbe*' bezeichnet nur einen Nebenarm 
und wiederholt sieb in dieser Bezeichnung auch zwischen der Insel Kaiserswert 
und dem rechten Rheinufer, Freilich kann die Bezeichnung von einem später 
versiegten Rheiuaniie herrüliren, der vorher die Hauptstromleituug bildete. Die 
Wortforschung besagt jedenfalls nichts, was für die vorliegende Frage ver- 
wertbar erscheint. 

In der Fortsetzung, von der Erftmündung aus rbeinabwärts, verraten das 
erhaltene Stück iTuniscber üferstrasse innerhalb des Dorfes Gritnlinghausen und 
die Erftbrüeke, welche den Übergang der Rheinstrasse vermittelte, dass der 
Rhein von Reckberg nus wieder der Rheinstrasse folgte, welche von mir ent- 
lang des Süd Westrandes des Nordkanale und der Nord flanke des Stand Lagers 
festgestellt wurde. Der weitere Lauf des Rbeines entlang den Mauern der 
Stadt Neuss und v*iii liier in der Kiehtuug des heutigen, erst tn der Neuzeit 
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vertiefteu Erftkauals bis oberhalb Heerdt, eotsprielit wiederum der Lfx^e der 
Tafel [ durch eine Welleulinie eingezeiehneten römlsehen UferBtrasse. Der Rlieiu 
hat jedenfal!*^ noeli laiiire naeh der Römerlierrficbaft seinen Lauf entlang der Rhein- 
Btrasse, die oHtiieh am Lager^raben vfjrbeiflüirte, beibehalten. Ek bildete gieh 
dann offenbar dureii Sehlammahlagerungen vor der Erftmündangj die vor jeder 
EliisömiSiiflnng nnau.^bleiblieh Bind, eioe fiiselj ans der allinählit-h das Kpätere Ham- 
feld wurde. In der Mitte des 9. Jahrhunderts hatte diene Insel bereits eine weite 
^\iifidehimr)g; denn zum Jahre 863 wird in den Annalea Bertiniani berichtet: „Dani 
üiense Jannario «sque ad <|uandam iusulam eecas castelkim Novesium per- 
vemiint.^ Fllr eine ziemliche Auedehnung der fnael spricht nach Tücking 
(Geschielite d. Stadt Neuss. S. :iH3) der umstand, dass die Normannen dort 
einige Zeit lagerten, bis sie durch Angriffe, einerseits vom Frankenkönige 
Lothar, andererseits von den Sachsen vertrieben wurden. — Eine weitere Ur- 
kunde, welche sieh für die lokalen Flussverbältnisse heran/Je hen lässt, l)ringt 
Lacomblet lUrk. I 549; dazu TUcking a.a.O. S. 16). Aus derselben geht 
hervor, dass im Jahr 1181 vor dem Obertor in Neuss das ^Regtdarherren 
Kloster" entstand und im Jahre 1195 Erzbisehof Adolf L den Regniarlierren 
ausser Rodebind in detn Walde an der Erft bei Selikum, wo iler Nixhof (vgL 
iui geograph. Situationsplan „Nixhütte") im Burgbann von Neuss angelegt 
wurde, die Uscherei in der Erft von der Mühle der Äbtissin des 
QuiriDuastifte» bis zur Mündung in den Rhein erteilte* Die Epges- 
mühle (Abdismole) lag auf dem rümischen Rheinalluvium zwischen tiriudiug- 
hausen und Neuss, im ^krummen Bend**, dem Tafel l und II eingezeichneten bogen- 
förmigen Ufereinschniü oberhalb des Selsschen Dampfziegelei -Ringofens (Stadt- 
archiv E 4. Staatsarchiv zu Düsseldorf, Urk* d. Quirinusstifts 35 u. 67. 
Tüeking, Geschichte d, Stadt Neuss S. 16 u, Anm. 40), — Der Rhein muss 
also damals das alte Strombett entlang der Rheinstrasse verlassen und einen 
mehr östlichen Lauf gehabt haben. Bei dem Wegzuge wird die Mündnng der 
Erft bei Grimlinghausen wegen des vor ihr anlandenden Bodens wohl den 
nächsten Anlass zu der Strom Veränderung gegeben haben. Verstopfte dieselbe, 
dann nahm das Erftwasser seinen natürlielisten Lauf in nordwestlichem Winkel 
in das alte Rlieinbett nach Neuss. Wann dieses ffir die Tc>pographie von 
Novaesium wichtige Ereignis erfolgte, ist nach dem mir zugänglichen Material 
nicht zu ermittchh Um so bedeutungsvoller erscheinen Funde innerhalb der 
dortigen Rheinanlandung^ auf welche ich die Aufmerksamkeit lenken möchte. 



3. Alte Wege, Strassen und römische Ansiedlungsrcste. 
Ich habe in den von mir (naeh den, in den Jahren 1893 bis 1896 heraus- 
gegebenen Karten der Königh Preuss, Landes- Aufnahme der Jahre 1892 und 
1893j entworfenen Situationsplan von Neuss und Umgegend die literarisch ver- 
öffentliehteu und von mir persönlich bestimmten alten Strassen in dicken Linien 
eingezeichnet, W*» die alte Strasse sich mit dem I^auf einer heutigen Land- 
strai^se deckte ist sie ausserdem gezahnt, so wie eine tnoderne Cliaussee. Welcher 
Zeit die so eingezeichneten „alten Wege** und ^alteu Strassen^ ihren Ur- 
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Bprung vcrdaiikeiij ob Kie voriümiscb, römisclj oder fräiikiscli mul oder so^ar 
dem spätereu Jlittelaltei' angehören, ist eine zweite Frage, Ich werde im Nach- 
ßtehendeii jeden eingezeichneten alten Strassenzng bespreehen und die Zeit- 
stelhmg in jedem einzelnen Falle, soweit dieses bis jetzt möglich ist, zu be- 
gründen versuchen. Ein Querschnitt durch den Strassenkörper oder in dem 
Strassenscbutt gefundene Knltnrreste wtirden gewiss weitere chronologische 
Anhaltspunkte bieten; allein eine derartige Erforschung unserer Hauptverkehrs- 
adern ist uuhegreiflicherweise Insher am Rhein nicht unternommen worden. 
Indem Forscher, wie Oherstlientenant Schmitt nur die sich durch Kiesdänmie 
und derartige markante Signaturen ausxeichiiende Strassen als .^Röraei-strassen" 
bezeichneten, wurden nicht bekieste und /.war ganz gewiss, wie die nachweis- 
baren Erd Römerstrassen der rechten Rbeinseite erkennen lassen, gerade die 
ältesten römischen und vorrömischen Strassenzlige nicht beachtet. Prof* Jak, 
Schneider hat sich redlich nnd rastlos sein ganzes Leben lang bemüht, auch 
die nicltt auf den ersten Blick als Römerstrassen erkennbaren alten Wege auf- 
zuzeichnen. Das geschah mit grossem Erfolg; allein Sehneiders aufopfernde 
Tätigkeit konnte damals noch nicht durch die Logik des Spntens gefördert 
werden und so blieben diesem scharfsinnigen Gelehrten gewiss selbst Zweifel 
über die genauere Ürsprungszeit vieler der von ihm als j^alte** angesprochenen 
Wege. 

In der Übersiciitskarte Taf. I habe ich auch sämtliche von Schneider ver- 
öffentlichten alten Strassen eingezeichnet. Ich werde, soweit ich dies ohne 
Orabungsresultate kann^ darlegen, welche Strassen möglicherweise, welche wabr- 
scbciidich^ welche gewiss bereits in röudscher Zeit bestanden haben oder welche 
sieh bis jetzt schon als von den Römern hergestellte Strassen bezeichnen lassen. 

Gehen wir zunächst vorn ganz allgemeinen Gesichtspunkte an die Ermitt- 
lung der Riimerstrassen heran, so bedingte meines Erachtens die Natur die 
Richtung der ältesten, also vorrömischen Straesenztlge. Diese natürlichen Wege 
werden am wahrscheinlichsten in der römischen und nach römischen Zeit fort- 
bestanden haben, weil sie aufs engste mit den Lebensbedingungen der Menseben 
aller Zeiten verbunden sind. Von einem ganz anderen Gesichtspunkte gingen 
die römischen Kricgsstrassen aus. Hier kam es zunächst auf rein strategische 
Gesichtspunkte für die Eroberung an. Wenn die Römer vermittelst des kon- 
zentrischen Angriffs von den Stützpunkten Mogontiacnm und Vetera das freie 
rechtsrheinische Germanien einnehmen wollten, dann erwartet nmn notwendiger- 
weise ein dazu geeignetes Strassensystem links- nnd rechtsrheinisch* Nachdem 
nach der Varianischen Niederlage der Gedanke weiterer Eroberung aufgegeben, 
Tiherius weitere KricgsztSge untersagte, Claudius endlicli die rechtsrheinischen 
Besatzungen zurückzog, miisste ein neues Strassensystem entstehen, das Bezug 
nahm auf die entlang des linken Rheinufers errichtete Grenzfestungslinie des 
römischen Rcicbes. Erforderlich war zunächst eine Strasse für die Bewachung 
und den Verkehr auf dem Rheine, erforderlich eine zweite Strasse, welche die 
schlangen form igen Windungen der Rheinstrasse umging, um auf möglichst 
kurzem Wege HeercszUge^ Depeschenreiter nnd Froviautdetacbements zu den 
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wiebtigsten der besetzten Punkte zu bewegen. Erforderlich erscheinen ferner 
Wege, welche den kürzesten Verkehr der Kastelle unter einander vermiltelten. 
Dringendes Bcdtirfuis waren auch die Handelswege zu den vergebiedenen Ort- 
scbaftenj Wege» die /n den Villen und Gehöften führten. Ein fruchtbares 
Hinterland masste gleichfallß durch Strassen mit der ungeheueren TruppenniaBse 
am Rhein in Verbindung gebracht werden; ältere Handelswege mögen zu diej^ieni 
Zwecke beibehalten worden sein. Man schuf neue Verbindungslinien unter 
srreckenweiser Benuticung der alten. Wo grosse Standlager am linken Rhein- 
nfer errichtet wurden» verlegte man die altern Wege, führte neue Strassen in 
die neuen Tore, Verkehrslinien um das Lager herum, ja man legte ein ganz 
neues System von Lagerverteidigungs- und Lagcrverbindungsstrasscn an, um 
das Heer bewegen und verproviantieren zti können. Wenn wir nun nach diesen 
Gesichtspunkten einen Blick auf die grosse Zahl der von Schneider als 
römisch bezeichneten rechts- oder linksrheinischen alten Strassenztlge werfen, 
80 befremdet dies theoretisch nicht. Ich glaube vielmehr, dass meine geogra- 
phische Übersichtskarte ein noch weit mehr von StrassenzUgen durchquertes 
Bild zeigen würde, wenn alle zur Römerzeit angelegten und benutzten Verkehrs- 
linien eingezeichnet w^erden könnten. Wie ich darin also ganz auf dem von 
saehunknndiger Seite verworfenen Standpunkte meines verstorbenen Freundes 
stehe, so auch in der Auffassung, dass entlang des Rbeinufers mehrere Parallel- 
strassen vorhanden gewesen sein müssen, „die ihre Entstehung der im Laufe 
der Zeit mehrfach veränderten Richtung und Ausbiegung des Stromes ver- 
danken**. Auch darin stimme ich mit Schneider überein^ dass die alljährlich 
wietierkehrende Hochflut des Rheines, welche die LIferstrasse an vielen Stellen 
auf meilenlangen Strecken überschwemmte, neue Wege bedingte. Wie diese 
Wege aber ursprünglich beschaffen waren, ob sie äusserlicb noch beute Merk- 
male zeigen, welche ihren damaligen Ursprung erkennen lassen, das sind Fragen, 
denen bisher Niemand so nahe getreten ist, als Jak, Schneider. Aber da 
ihm, wie schon gesagt, keine Arbeiter zur Verfügung standen, das mühsam und 
seharfsinnig äusserlich Wahrgenommene durch die Logik des Spatens zu kon- 
trollieren, erscheint eine Nachprüfung wissenschaftlich erforderlich und es ist 
in diesem Sinne notwendig, Schneiders ganzes „Römcrstrasscngystem*^ zu- 
nächst unter dem allgemeinen Begriff „alte Strassen" aufzufa^sscn. Die einzelneu 
Züge sind durch Querschnitte zu kontrollieren und dann wird sich von selbst 
Irriges von Wahrem trenneu, 

Schneider unterschied zunächst, wie anderwärts, so auch in bezug auf 
die Gemarkung von Novaesium drei Arme der Rhein Strasse. Einen mittleren, 
der dem durchgehenden Hanptverkehr diente; einen rechts desselben das linke 
Rheinufer verfolgenden Östlichen und einen links, also westlich der Hanptstrasse 
angelegten westlichen Arm (Bonner Jahrb. Heft6U; Heft 61; Heft 63; Heft 66; 
dazu Bcrgk. Heft 81, S. 117 bis 126). 

L Schneiders mittlerer Arm der Rheinstrasse ist in seinem westlich von 
Macherscbcid über Grimliughausen durch Neuss und von da als ,,liohe Strasse*' iu 
nördlicher Richtung über Zoppeubroich und Niederdonk führenden Laufe in njciuer 
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geograpliisdien Sitiiationsekizzc verdeutlicht. Teile einer zweifellos röDiischen 
KüDststnisse habe icli jji dieser Erstreckung an mehreren Stelleu bei gele^^eut* 
liehen Grabungen und gleieh vor dem Nordwesttor des Standlaf^ers dnreli 
eine besondere» für das Provinziahnnseuui vorgenommene Grabung unter- 
sucht* Die Strasse liegt 35 m nordwestlich des Nummersteines 11,1 der Oolner 
Strasse, 13,72 ra südwestlich der Strassen-Nnmniersteinliuie (innerhalb der 
Lagerflanken) und zeigt eine Breite von 3,50 m; sie ist rechts und liuks 
von einem 70 bis 90 cm breiten Wasserahflussgräbchen begrenzt, das bis zu 
38 cm Tiefe reicht. Die rechte, das beia«it die nach dem Rheia hin ge^ 
richtete Nordostseite zeigt einen 2»90 ni breiten Seitenweg, der durch das 
Spitzgräbchcn von der eigentlichen Fahrstrasse getrennt, aber auch rechts 
von einem 68 cm breiten Spitzgräbchcn begleitet wird. An der linken Seite 
des Hauptstrassenzuges erschien neben dem Spitzgrähehen ein 22 cm breiter 
horizontnl geebneter Pfad (?), dem links eine rechtwinkelig eingeschnittene 
ehemalige Fnndament^)Griibe folgte, welche von einem neben der Strasse 
stehenden Bane herzurühren schien. Die mittlere Strasse w^ar mit einer 30 cm 
dicken steinfesten und höchst sauber horizontal geebneten Decke aus klein- 
geschlagenem Kies versehen. Auch der rechte Seitenweg trug eine solche, 
aber nach den Seiten zu etwas geneigte Kiesdecke; ihre mittlere Dicke misst 
glciebfalls 30 cm. Die links der Strasse befindliche freie Stelle zeigte nur den 
Lehm des Drbodens, Man sah deutlicht wie dieser Lehm zunächst zur Anlage 
der Strasse sauber horizontal geebnet worden war, wie man dann in dcrasciben 
die Seiten-Spitzgräbchen bis zu 38 em Tiefe eingeschnitten und schliesslich die 
30 eui dicke Kiesdeeke aufgestampft hatte. Dies war also äugen scliciulich 
eine beabsichtigte und direkt auegeführte Römerstrassenanlagc. Auf der Strasse 
und in horizontaler Lage auch die Seitenaulagen bedeckend, lagerte eine Lette- 
Masse von 32 cm schwächster Dicke. Man glaubte zu sehen, dass die Strasse 
vielleicht Holzdielen trug, dass sie aber im Laufe der Zeit völlig cinschlemmte. 
Dann versah man sie mit einer in der Mitte 17 cm starken Decke groben 
Kieses. Diese Neubeschüttung der Strasse nahm keine Rücksicht auf die ehe- 
maligen, freilich bei der Neuaufschüttung bereits völlig horizontal verschlammten 
Seitengräbehen, Es folgte eine zweite, aus verschiedenen Kies- und Bodeulagcn 
bestehendcj 21 cm dicke Strassenbedeekungj dann eine 28 cm und schlieasüch 
eine 33 cm dicke neue Kiesanschüttung. Nach oben wurden diese Kies- 
anschüttungeu stets breiter und sorgloser und liessen von der ursprünglichen, 
schönen Strassenanlage nichts mehr erkennen. So entstand im Laufe der Zeit 
eine dammartige Kiesstrassenanlage, die weder ursprünglich noch später beab- 
sichtigt war. Eine 28 cm dicke Ackerkrume bildete die obere Decke des 
eliemaligen Straaseukörpers. 

In südöstlicher Fortsetzung dieser festgestellten Rönierstrasse wurden 
innerhalb des Standlagcrs, südlich neben der Prinzipalstrasse nur Kiesspuren der 
Strasse festgestellt. Die Richtung ist im Situationsplan des Lagers durch 
Kurzstrichlinien angegeben. Die Fortsetzung dieser Linie führt südwestlich 
der heutigen Ziegelbogenbrücke, vermittelst der die Cölner Chaussee die Erft 
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übenschreitet,, auf eine Stelle m der Erft, die vor einigen Jiilireii den eichenen 
Pfahlrost einer Hol^brllcke zeigte. 

In weiterer südöstlieher Richtung, nach Grinilin;::haii8Cn hin, habe ich die 
Strassenlinie nicht verlblgt, wohl aber selbst gesehen, dass man i>ei Anlage 
der Telegraphenpfahlgniben, die westlich neben der Cölner Chaussee liegen, 
den Strasseuzug augenscheinlich bezeiehnende rundsctie Ziegelreste, Gefäss- 
Scherben u. s, w- zn Tage förderte. Hier, wie oberhalb Grimlinghausen 
folgte ieh bcgrttndeterweise in der StraBseDeinxeiebuuDg der Angabe Schneiderst. 
Nordwestlich des aufgedeckten Strassenprofils habe ich bis zum Obertor in 
Neuss an verschiedenen Stellen, besonders bei Vertiefung des westlicben Chanssee- 
Grabens slidostlich der Selsschen Ringofeu-Lehnigrnben die Ronjcrstrasse beob- 
achtet, iu deren Kieskörper hier jedoch auf Hochkant gesetzte Dcvonstein-Zwischen- 
lagen vorkamen. Südöstlich der ehciuischen Fabrik kam heim Lehinstechen, 
gleich ostlieh neben der Cölner Chaussee, eine Pfahlrostlinie zum Vorschein, 
Die Eiehcnpfähle mit Eisensehuhen schienen die Unterlage eines Bohlweges zu 
liildeii, der den Zweck hatte, die dort beginnende, ehen»als sumpfige, von Ost 
nach West gerichtete alte Rheinbettvertiefung, die früher bedenteuder als heute 
gewesen sein mnss, zu überschreiten. Gleich nordwestlich und nördlich der 
Ohemisehen Fabrik des Herrn Müller hat diese Niederung den Namen ,,Mcer- 
tal". Bevor dieser Strassenzug das Obertor iu Neuss und das ehemalige Über- 
schwemmungsgebiet der Krur erreicht, seheint er ebenfalls westlich der Chaussee 
gelegen und gleichfalls Ilolzuntcrbau gehabt zu haben, Westlich neben dem 
Obertor scheint die alte Strasse in Neuss cingemllndet zu sein. Auf dem Btlchel 
in Neuss sah ich bei Anlage des Wasserleitungs-Rohrgniiieus, dass an vielen 
Stellen eine Rümerstrasse angesclmitten wurde. Vor der Neustrassc daselbst 
hatte sie saubere steinfeste horizonfnle Zwischenlage und eine sehr sorgfältige 
steinerne Raudeinfassung *). Über ihren weiteren Lauf, vor dem Niedertor 
hinaus, habe ich persönlich kein genügendes Urteil gewonnen. Schneider 
lässt sie mit der heutigen Chaussee bis zu ca. 800 m oordwestlich des Nieder- 
torcs laufen und erkennt ihre Fortsetzung in der strecken weis vorzüglich 
erhaltenen und auch von mir verfolgten Romerstrasse, die unter dem Namen 
„hohe Strasse" über Zoppenbroich und Niederdonk führt Die von mir durch 
3 Punktgrnppen bezeichneten^ bis zu dem Strassenknie von mir selbst verfolgten 
römischen Brundgrabfunde dieser Richtung scheinen Sehneiders Auffassung 
zu bestätigen. 

Der Ursprung des Strassenzuges vom Büchel in Neuss bis zur Erft bei 
Grimlinghausen lässt sieh durch Grabfunde in die auguateische Zeit setzen. 
Für jilteren Ursprung des in röniischer Weise ausgebauten Teiles der Strasse 
oder für das Vorhandengcw^esensein einer vorrömiscbeu Strasse habe ich keine 
Anhaltspunkte. Die ältesten Funde bei dieser Strasse sind die bei der Sels- 
schen Ziegelei, welche der augusteischen Zeit angehören. Aber man kann 
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nuM *iuf Gleiclizeili^keit dieBer Funde oiit der Strasse äcliUesseii. Die Strasse 
kiiiiute aitch aller oder jünger als die ältei4ten Ftiiide dieses Bereiches sein, 
tber die Bedeutung dieser Funde werde ieh später spreeben. 

Einige röuii«ehe Grä1»er dieser Zeit wurdee innerhidb des Winterlagers 
der XVL Legion zwiselien der Cöhier Clnuissee und der Nordostscite der mitt- 
leren Rlieitistrasse gefnndeii. In den Sitiiationsi>lan habe icb die Fnndstellc 
eingezeicbuet. Der Inlmlt dieser Gräber* von denen eines ausser augnsteischeu 
Gefüssen aneli eine Mittelbroiize von Augnstus barg» ist von Herra Lehner 
näher benchrieben. 

2. Die linksrbeinificbe röujiscbc Rbeinnferslrasse verfolgt naeh Mriglichkeit 
den linken Rbeinni'errand, wo dieser niebt allxiisebr dem Hoebwasser ausgesetzt 
war. Soweit die Neusser Gemarkung iu Anbetracht kommt, habe ich den 
Strassenlanf nach Schneiders Beobachtungen eingezeichnet. Die von mir 
gelbst auf längerer Strecke nachgeprüfte imd im Einzelnen ergänzte Strassen- 
riehtung gab ich ebenfalls wieder, Selbgt prüfte ich — soweit vorliegende 
Übersichtskarte in Anbetracht kommt, zunächst die Strecke Macherscheid- 
üedeslieim l»is vor dem n;ich römischen linksrlieinisebcn Rheinuferrand nordwest- 
lieb des Reekberges bei GrimlingbauRnu In dieser Strecke ist der Kiesdamm 
der Strasse vorzüglich erhalten und die steinfeste Kiesdecke macht besonders 
den Macherschcid-Uedesheimern viel zw schaffen. Die auf dieser Strecke ge- 
tiuulcnen Römergräber, von njir treibst beobachtet, reichen bis iu die Flavier- 
zeit. Die Grabfunde des Reckberges, über den die Strasse leitet, gehören auch 
in diese Periode. Ich werde bei Besprechung des Kastells Reckberg auf diese 
Funde zuriickkonmien. Etwa 2 Kilometer südosflich durchschneidet die östliche 
Rbeinstrasse das Dorf üedesheim. In der Ecke zwischen der Stelle, wo die 
Strasse vom Rhein abgeschnitten zu werden beginnt, wurden im Dorfe üedes- 
heim ebenfalls römische Gräber gefunden, die der mittleren römischen Kaiser* 
zeit angehören. 

Vom Reckberg aus kann man die römische Uferstrasse noch bis zu der 
ca. I Kilometer nordwestlich des Kastells Rcckbcrg gelegenen Quineburg verfolgen. 
Von da ab ist sie bis zum Nordostteil von Grimlingbauscn vom Rheine ab- 
geschnitten. Da, wo die Strasse im Dorfe Orindinghausen wieder beginnt und 
von Osten nach Westen bis zur Erft sich fortsetzt, wurden ebenfalls römische 
Gräber angetroffen, von deren Inhalt damals der Herr Kaplan Düsterwald 
einiges gesammelt hat. Es ist zu bemerken, dass noch Schneider zu diesem 
I*iinkte hin eine weitere Könierstrasse in der Richtung von Südost nach Nord- 
west leitet, welche ich eingezeichnet habe. Da, wo dieselbe den mittleren Arm 
der römischen Rhcinntrasse an der von Grimlingbauscn nach Slüttclien ge- 
richteten Cljaus^cc durchschneidet, wurden wiedcrhtdt he* Gräbcranlngen auf 
dem hier befindlichen Grimlinghauser katholischen Begräbnisplatze Römer- 
gräiicr, soweit ich in Erinnerung habe, aus der mittleren römischen Kaiserzeit 
angetroffen. 

In weiterer Fortsetzung nach Nordwesten setzt die römische Uferstrasse 
über die Erft bei Grimliughauscn. Am 11. November 1887 suchte ich hier 
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hei nicdngeiu Wasserstand der Erft die Weise zu ermitteln, wie sie die Erft 

llbcrsebritt. In Nr, .^12 des Düsseldorfer Generalanzeigers (IL Nov. 1887) 
konnte ich folgende Mittoilnng machen : ^fn der Erft, nahe bei ihrem Ansflnss 
in den Rhein, wo auf beiden Ufern Teile der eigentlielien rOmisebeu Rhein* 
BtrnsRe nachweisbar sind, zeigten sich bei dem niedrigen AVasserstande schwere 
tSteinblüeke, die an einer Seite Bearbeitung erkennen las^sen. Unter einem 
derselben hat man, in dem kiesreichen Sandhoden» einen römischen Sattel- 
bügel aus Eisen gefunden, der ganz übereinstimmt mit zwei gleichartigen des 
Rum erlagers. Weitere Nachforschungen krmnten möglicherweise ergehen, dass 
die Stcinhlöeke Reste von Pfeilern einer romischen Erfthrltcke sind/' Meine 
am folgenden Tage fortgesetzte Untersuchung bestätigte diese Verrnntung. Die 
Stelle liegt etwa 200 Sehritt von der Erftmllndnng in den Rhein. Es kommen 
hier in der Erft zwei Mauerteüe einer Steinbrüeke ans dem Kies des Flnss- 
bettes zum Vorschein. Bei von mir vorgenommenen weiteren Nachgrabungen 
zeigte sich, dass man den Ansatz zu einem Brückenbogen deutlich wahrnehmen 
kann. Dieser Bogcnansatz besteht aus IV5* ^n langen, sorgfältig bearbeiteten, 
28 cm hohen und 19 cm dicken Steinen aus Trachyt und aus Tuffstein. Die 
Steine sind durch steinharten Mörtel verbunden, der unten aus einer grauen, 
mit feinem Kies vemiengten Lage, aussen jedoch mit einer aus feinem mit 
rotem Ziegelmehl vermischten weissen Masse besteht. Auf diesem Bogenansatz, 
der durch den Strom der Erft nnterminiert ist und unter welchen man noch 
ea. 70 cm mit dem Stocke der ganzen Breite nach umherfahren konnte, ehe 
man auf Widerstand stiess, lagert ein Mauerklotz aus Tuffsteinen, ebenfalls 
durch oben heschrieljenen Mörtel betonartig verhuuden. Vor dem Bogenansatz 
ragt aus dem Grunde der Erft ein schwerer eichener Pfahl hervor in schräger 
Richtung und davor liegen eine grosse Anzahl kleinerer Tuffsteine mit daran 
haftendem Mörtel, die augenscheinlich von den eingestürzten Bogen herrühren. 
Ich fand weiter, dass dieses Tuffmauerwerk eine Neigung nach einem am 
linken Erftufer befindlichen Pfeilerrest zeigt und dass dasselbe sowohl von der 
Mitte des herabgestürzten Bogens, als auch von dem Anfang eines zweiten 
Bogens herrühren kann, der auf einem zweiten Pfeiler ruhte. Im ersten Falle 
hätten wir es mit einer Brücke von einem Bogen mit sehr starker Spannweite 
m tun, worauf die starke Neigung des am linken Ufer befindliehen Bogen- 
ansatzes zu deuten scheint. Im underen Falle zeigt sich ein Bogen von ca. 6 m 
Spannweite^ was wohl wahrscheinlicher ist, zumal wenn man bedenkt» dass die 
Bogenansätzo nach Einstui7> des Bogens den Druck von oben gegen das Wider- 
liiger vertieren und sich so allmählich nach unten senken mussten. Eine nähere 
Untersuchung kann nur feststellen, welche Annairme die richtige ist; sie wird 
auch lehren müssen, ob nur 2 oder ob mehrere Bogeni*feiler vorhanden waren. 
Die Lage der bis jetzt aufgefundenen Reste lässt deutlich erkennen, dass die 
Erft an der Brtlckenstelle zu damaliger Zeit eine andere Stromrichtung hatte; 
denn der aufgefundene Bogenansatz stellt zur jetzigen Stromrichtung in einem 
Winkel von ca. 45**. Da die Brücke eine Richtung von N. uar^h S. hatte, 
musste die Erft also von W. nach 0. geflossen sein, während sie jetzt m 
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dortiger Stelle von S.W. nach N.O. fliegst. Für die Feststellung der genauen 
Stelle, wo die Rheinstrasse dieErft tiberschritt, ist die Lage der Brücke natür- 
lich entscheidend, wenn auch früher oder später die Strasse einen von der 
Brückenlage abweichenden Lauf genommen haben kann. Die Rheinstrasse 
führte darnach entlang der Nordflanke des grossen Standlagers und traf sich 
bei der Brücke mit der das Osttor des Lagers verlassenden Strasse, wie dies 
auf dem Übersichtsplan verdeutlicht ist. Auf dem rechten Erftufer führte die 
üferstrasse mit der heutigen Hauptstrasse des Dorfes bis zu ihrer vom Rhein 
unterbrochenen Stelle. 

3. Durch diesen wichtigen Fund erklärt sich vielleicht auch der Lauf 
des Strassenarmes, der vom Grinilinghauser Friedhofe durch das Dorf in die 
Rheinstrasse leitet. Es sieht so aus, als habe man in der Zeit des Bestehens 
der Steinbrücke den ursprünglichen vom Grimlinghauser Friedhofe mit der 
Chaussee nach Neuss hin führenden Lauf der mittleren Rheinstrasse und damit 
den älteren, dort vorhanden gewesenen hölzernen Erftübergang aufgegeben und 
die Steinbrücke allein benutzt. Erforderlich war dies jedenfalls; denn den 
öffentlichen, mit dem Militärdienst des Lagers nicht zusammenhängenden Strassen- 
verkehr über die Prinzipalstrasse des Lagere fortzuführen, war ganz aus- 
geschlossen. Man führte die Strasse um das Lajer herum. 

4. Ich vermute, dass sich ein zweiter Strassenarm links abzweigte und 
in der Richtung des, im Übersichtsplan durch Dreieck und Höhenzahl 
38,8 bezeichneten, sogenannten „Schielberges" entlang der Stidwestflanke des 
Lagers in die von Bergeshäuschen nach Neuss führende Strasse leitete. Die 
Landleute wollen bei trockener Witterung im niedrigen, spärlichen Wachsen 
der Saat einen von Südosten nach Nordwesten gerichteten, auf den „Schielberg" 
hin zielenden Strassenlauf wahrnehmen. Dazu passt es auch, dass man auf dem 
Schielberge römische Dachziegel und andere Baureste findet. Hier will man 
auch einen römischen Grabstein ausgegraben und wieder vergraben haben. 

Die linksrheinische römische üferstrasse führte also entlang der Nord- 
ostflanke des Lagers. In dieser Linie fand ich sie durch Grabung ausser- 
halb der Nordwestseite des Standlagers auf dem Felde von Rongen, Flur 
L. Nr. 427/20, wieder und verfolgte sie entlang der Siidgrenze der Parzellen 
von Josten 303/23, von Panzer 302/19, von Rongen 301/18 nach dem oberen 
Hafen-Einschnitt-Kopfe. Es ist mir in weiterer Fortsetzung ohne gründliche 
Grabung nicht gelungen, ihr Verhältnis zu dem bogenförmigen Rheinuferein- 
schnitte, den hypothetischen Römerhafen, festzulegen. Eine flüchtige Grabung 
führte zu keinem sicheren Resultat. 

In weiterem Laufe fand ich beim Lehmsteehen zum Selsschen Ringofen 
in der Nähe des Nordkanals eine mit diesem parallel laufende Reihe kammrad- 
förmig nebeneinander liegende, eingeschnittene, 40 cm unter der Oberfläche 
beginnende bis zu 70 cm Tiefe reichende, unten durchschnittlich 37 cm breite 
rechtwinkelige Gruben. Dieselben nehmen einen Raum von ca. 10 m Breite 
ein; sie erstrecken sich von Südost nach Nordwest. Ihre Länge habe ich 
ohne Grabung nicht feststellen können. An jeder Seite bildete ein etwas hoher 
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geleg:eiier flacherer EiuseliDitt die Gren'ze, An der Südwestseite fand sielj in 
3 iD Abstmiil die Spur eiiu's Hteiiierneii lIolzlKiiifuiidMinentes, Die in Almtiindrii 
von ca. 50 cm wiederkehrenden unten 37 eni breiten Einselinitte waren mit 
reinem Kies und Boden ausgefüllt, Icli gewann den Eindruck, ala kümie man 
es hier mit dem Boden einer Tenne oder aber den Isolierseliichten einer Römer- 
fitrnösenuntorlage zu tuu haben. Ein sicheres Resoltat wäre nur durch Grsihuug 
nio^^lich gewesen, die sieb nber jetzt nicht vornehmen Ikm, Niich weiter nach 
Neuss scheint die Strasse nahe dem Napoleonischen Erftbänschen gelaufen zu 
sein. Hier wurden wenigstens römische (iraljfunde geuiacht, die einen Strassen' 
zug voraussetzen* Das alte, vor dem Netisser Ühertor gelegene Oherkloster 
scheint an die Stidwestseite der Rheiustrasse angeschlossen und mit der Ktl(*k- 
seite den mittleren Strassenarni berührt zu haben. Zwisclien Brückst rasse und 
dem Erftkanal kann die Kheiustrasse den stldliehen Stadtteil von Neuss dureli- 
zogen liabcn. Von da iief sie, nach meinen, freilieh nicht genügenden Beob* 
achtnngeu, zum Kheiutore hinaus mit der dortigen Chaussee Über deu Kaiser 
und mit <lem heutigen, von lleerdter BuscIj nach dem Hochofen ftihreuden Damme 
luicb dem Iloclmfen- Von diesem Punkte ans ist chie Strecke vom Rhein weg- 
gerissen worden. Zwischen Ileerdt und Obercassel kam die alte Strasse wieder 
und lief llber Niedercussel weiter entlang des linken Rheiimfers. Üass die Strasse 
diesen Lauf eingescblngen hat^ ist auch aus den aui' dieser Strecke gefundenen 
fiömergräbern und Bauresten ersichtlich. Zunächst wurden in Neuss selbst 
römische Gräber gefunden beim Kelierausschachten zu den sogenannten Orlean 
Häusern, das ist in der Glockliammerstrasse zwischen der heutigen Rhein- 
Strasse und dem Kralm. Diese Gräber, welche von mir auch in südliclier 
Richtung beobachtet wurtleu, gehören angeuscheinlich zu einem Gräberfetde, 
das KU beiden Seiten eines mit einer Steinsetzung versehenen Strasscndammes 
lag, den ich an bezeichneter Stelle östlich der heutigen Rbeinstrusse bcohachtcte. 
Die wie eine gepflasterte Strasse aussehende (möglicherweise auch zu diesem 
Zweck angelegte, sieher zu gewisser Zeil als Strassenpflaster benutzte) Stein 
Setzung kam vor dem alten Rheint<»re sowohl iunerhaUi der alten Stadtmancru 
als auch ausserhalb dcrselhcn bei deu Wasserleitnngsarljeitcn wieder zum Vor- 
schein* In der weiteren Fortsetzung der römischen Rbeinstrüsse spricht mau 
von Grabfunden, die nmn bei dem früher von Terkatz, später von Webrhabn 
bewohnten Hause, gleich nordwestlich des Rheintores gegentlber der Stelle 
gemacht habe, wo jetzt der Westteil der Rheintorschule liegt. Ich sah einzelne 
Gefässe aus Römergräbern der Antouine-Zeit, die bei Bauten der zwischen der 
Erftbrlicke und dem Rheintor befindlichen Häusern zu Tage gefördert wurden, 
Eine Tonlampe, die mir gezeigt wurde, soll römischen Grabfunden entstammen, 
die bei Anlage von Bauten der Rheinischen Papierfabrik am Judeukirehhof 
gemacht wurden. Selbst untersuchte ich die, etwa 13Wm nör<llich der alten Stadt- 
mauer bei der damaligen Ziegelei von Elfes in dem Ziegelcibäuschcn ausgestell- 
ten dort beim Lehmstcchen gefuudencu römischen Altertümer: Eine tuff- 
sieinerue, in der Form unserer heutigen Särge gemeisselte Ascbenkiste, zwei 
ioppelhcnkelige Glasurnen mit verbrannten Mcnschenknochcn. Eine der Urnen 
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war in eine xylindriselie Steinkiste gepackt, die andere stand zwisclieu dach- 
förmig niifgebnuten Ziegelplatten; diese war im Julirc 1872, jene iui Jahre 1873 
gefunden wortlen, Drei viereckige, mit breitem Henkel verselieoe Flascben 
Bue blaugrünena dickem Glase. Ein eieerner und ein irdener Lampenständer, 
eine kleine einhenkelige Tonlampe, eine grosse Öebllssel mit senkrecht um- 
gebogenem breitem Rande, ein nrnenförmiger kleiner Topf mit gbittem oberen 
Rande, eine irdene grane gebenkelle Kanne, Teile eines weisstonernen llenkel- 
krnges ans der Flavierzeit, eine Higiliata-Tasse mit niedrigem Fnss und sieh 
schräg nnd gerade verlaufenden Wänden (Gefäßsknnde XVI, 30 a), ein eisernes, 
Icieht geschweiftes ftcbmales Beii mit qunUratiselier hammerförmiger ßUckseite* 
Eine eiserne römische Lanzenspit/e. Eine der vierBeitigen Glasflasehen hat im 
Boden den iStempel X* Wichtig ist es, dass der Fnnd auch eine Mittclbronze- 
münxe von Vespanian enthielt. An der Fundstelle heobaehtete ich ferner ein 
Mauerfundanient au8 Liedhcrger-iSandstein (Klinkert> Dasselbe soll eine Fläche 
von etwa P/^ G Kth. Gr^Jsse eingefasst und die beschriebeneu Grabfunde ein* 
gefriedigt haben. Das Fundnment hal>e ich im Querschnitt gemessen. Meine 
Notizen, die ich im Jahre 1873 nmchte und im Düsseldorfer Anzeiger ver- 
offentlichte, zeigen, dass in 2 Fuss Tiefe Lehm, in 3 Fuss Tiefe das Öandsteiu- 
fnndainent und in 47* Fuss noch Lehm lag, in dessen unterer Partie die 
Grabbeigaben angetroffen wurden. Die Sachen befinden sich zum Teil im 
Hiölonseben Museum der Stadt Düsseldorf, Uleieb unterhalb der Stelle dieser 
Grabfunde liegt eine künstlieli angelegte alte Viehtränke, die vielleicht noeh 
aus der Zeit jener bei der Ziegelei von Elfess beigesetzten Verstorbenen stammt 
und einem grossen Gebäude als Viehtränke gedient hat. Solche Wasser-Sammel- 
becken findet man tlbrigens häufiger bei alten Strassen. 

5, Über der» dritten Arm der Eheiustrasse sagt Schneider (B. J. (j3 
S. 12 1: Von Cübi aus ist der dritte Arm der so häufigen in dieser Strecke 
vorkommenden Kheindurchbrüehe wegen, ununterbrochen bis fast nach Xanten 
vorbanden, jedoch so, dass da, wo eine Farallelstrasse die angemessene Rich- 
tung darbietet, diese mittelst Verbindungsstrassen zu dem angegebenen Zweck 
benutzt ist, inj Jabrbueb BUj S, 1 bis 3 beschreibt Schneider diesen Strassen- 
zug näher und sagt, dass die grosse, von Mainz über Cölu den Niederrbein 
hinabführende, römische Ilecrstrasse ans dem nordlichen Tor der alten Colonia, 
der ehenjaligen Pfaffenpfortc kommend, sieb an der iTrcnze des jetzigen Stadt- 
bezirks in drei Arme geteilt hat; den westlichen dieser Arme bezeichnet 
Schneider als den dritten; er gehe etw^a ÖUO Schritt westlieh vom Anfang 
der Chaussee beinj Eigelsteintor in nordwestlicher Richtung löUi) Schritt öst- 
lieb von Ossendori' und dicht westlich neben dem Ueckhot'e her, dann Longerich 
130Ü Schritt rechts liegen lassend^ dicht östlich des Hofes Pesch und 400 Sehritt 
westlieh an dem Dorfe Escb vorbei* Von hier beginne die Strasse sich all- 
mählich nach Norden zu drehen, und gehe in dieser Richtung über Knecbt- 
stedeu und Ueckerath bis Elvekum; vor diesem Dorfe teile sie sich in zwei 
Arme, von denen der eine direkt nach Grindinghausen und der andere über 
Norf nach Neuss führe. Aus den sparsamen Überresten der ursprünglichen 
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Anlage dieser Strasse lasse sich Bcliliessen, dass die Strasse aus einem Erddaiiinie 
beistanden» der von Seitf^rnvällen hegfeilet wiir und in meinem oberen Teile eine 
Kiesdecke trug. Im Heft Hl der Bonner Jalirltliefier S, 1]H veniffenUicUt 
J. Asbaeh zwei Fragmente, welche auf die röniisehen Heerstrassen am Khein 
bezng haben und bemerkt gegenüber der von Bergk in sebr unsaehlieh scharfem 
ToDe gegen Sehn eiders Ansftlbrnngen erbolieneii Polemik, daes ßcrgk 
allen Meinungen, die eiüer wissenseljartlielicn liegründnng entbelnen, mit Scliärfe 
entgegengetreten sei. Allein sonderbar berührt es, dasa Bergk ganz verschweigt, 
was Seil nei der Anlass gab, diese Strecke als Römerstrassenlinie zu lie/eiebnen. 
Nämlicb die in dieser I^inie vorkommenden römiäehen Altertümer, Schneider 
hebt hervor, dii^s dort die Felder mit römisebcn Ziegeln, Tonscberben, Scbiefer- 
stücken nnd anderen Steinfragmenten ganz tibersäet seienj dass man dort auch 
Säolentragmente, eine romiselie Kupfermünze und nahe dabei im Walde eine 
wohlerhallene römische Grabinschrift gefunden bähe. Ferner macht Sehneider 
(Jahrb. 61, S. 8) auf die Tatsache aufmerksam, daß» die Entfernung von dieser 
Fundstelle nach CVdn 23000 Schritt und von da bis zum JlUnsterphitz in Neuss 
47 00U Schritt betrage, dass dieser Punkt also auffallendcrweise genau in der 
Mitte zwischen Colonia Agrippinensis und Novaesium liege, sodass hier wohl 
die zur Strasse gehörige Mutation gelegen habe (Bonner Jalirb. 61, S. 8). 
Schneiders Angabe ist somit durcbaus niclit nnbegriindet und sein Verlangen 
nach einer Nacbprüfung der Sache durebaus berechtigt, Durcii Querschnitte 
nachzuprüfen bleibt aucb die nurdlieljste Strecke vor Neuss, welche icli in 
meiner geograpbiscben Übersichtskarte eingezeichnet habe. Hier maclien die 
zahlreichen in der Strasscnricbtung gefundenen röniiscben Grabfunde das Vor- 
handensem eines römischen Strassenzuges zweifellos. Es ist diese Strasse, wie 
sie heute vorliegt, iu ihren sichtbaren Teilen modern, allein icb zweifele nicht 
daran, dass sich die alte Kömerstrasse darunter finden wird. Ein Teil der 
auf dieser Strecke zu Tage gel orderten römisclien AlferHinjer ist von Dr. Jäger 
(Jahrb. V n. VI, S. 407 ff.) veröffentUcbt. Es spricht wieder für Sclineiders 
Aöfrassiing die Tatsacbe, dasa diese C4rahfimde zum Teil nacliweisbar Soldaten- 
gräber aus der Fhivierze^t sind; denn dies verraten die Zeitstellung der Ge- 
fässe, die Münzen und die mit in das Grab gegebenen eisernen Lauzenspitzen, 
Die Fundstelle liegt in dem spitzen Winkel zwischen dieser Stj*assc und einer 
vom „krummen Bend*^ ausgebenden, die Schneiders Weststrasse durch- 
schneidende Strasse auf der Flur L. 325/36 und 326/ H7. Der verstorbene 
Sanitätsrat Dr. Jäger, ein für die Sache begeisterter Neusser Lokalaltertums- 
forscher, lidt diese Gräber in den Bonner Jahrbüchern, Heft 5 u. 6, S, 409 
bis 411 beschrieben nnd in diesen Gräbern Mtinzen von Germanicus^ von 
Claudius, von Vespasiun und lladrian gefunden. Aus Jägers Beschreibung 
ißt die Fundstelle nur unter der Angabe; ,,10 einem Acker zwisclicn Neuss 
und Grimlinghausen am Weg naeb dem Bergshäuschen {,»wo die Kömerstrasse 
von Boruncum nach Tolbiacum vorbeiget'ührt liat*^)** verzeichnet. Ich habe 
nach dem Tode Jägers ermittelt, dass die Fundstelle an dem genannten, von 
mir in der Übersichtskarte näher bezeichneten Punkte gelegen liaben soll, wo 
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Jäger GrabunjEjen niistellte. Zu heachteu ist» tlass bicIi in deiii mit cioer 
Münze von ülnndius austijestatleteji Grahe anuli secbs eiserne Lauzenspitzen 
fandeiij dass zwei eiserne Lanxenspitzen aucli iu dem die Münze von Germaniens 
bergenden Grabe lagen. Diese Gräber sind also siclier wieder Soldatengräber, 
Jäger und der Neuster AUertunisverein haben aneb in der Umgebung des 
Rergesbänsebens selbst einige römisehe Tuteiiwobnnngcn aiifgedeekt, die 
äbnlieben, der ersten römiseheu Kniserzeit angehörenden Inhalt aufweisen. 
Ein hier von Gutsbesitzer Herrn Melehers gemachter Grabfund dieser Zeit 
ging in den Besitz, des Herrn Apotljeker Viktor Eidder yet/i in Goch) über. 

Verlängern wir die in den Sikiationsphin eingezeichnete Strasse vom Ost- 
ende des Bogeneinsriinittes aus nach Süden, dann sehen wir südlich des Gutes 
Gnadentai, in der Ecke zwischen dem rechten Erftnfer und der Westseite 
der Bahnlinie Coln-Neuss durch drei Punkte die Fundstelle eines von Herrn 
Gutsbesitzer ThcoiJor Melehers zu Tage geförderten und von mir im Jahre 1882 
in der Heimatskunde (H. Band Nr. 5, S. 34 u. 35) beschriebenen, mit einer 
BronzemüDze von Claudins verselienen römischen Leiehenbrandgrabes. In der 
Ecke, bei dem Treffpunkt der von Bergesbäuseben kommenden Strasse und 
der Cöiner Chaussee (ndttlerer Arm von Schneiders Rheinstrasse) wurden 
die Fundamente eines mit Keller und Hypokaustenanlage versebenen kleinen 
Römerhanscs von ndr beobachtet. Aueb sind hier wieder römiscbe Gräber von 
Dr* Jäger zu Tage gefordert worden, was mir s. Z. der verstorbene Kaufmann 
Herr Bahluin Fischer in Neuss, welcher damals mit Jäger zusammen grab, 
an Ort und Stelle erzählte. Ob die von Jäger Bonner Jahrb. 2, S. 4ö oder 
3, S. 125 beschriebenen nVmischen Grabfunde zum Teil dazu geboren, ist sehr 
wabi-scheinlicb, aber aas der Beschreibung nicht zur Genüge y.u ersehen. 

Schneider lässt seinen westlichen Rheinstrassenarm mit der Chaussee von 
Neuss bis Nensserfurth gehen; nördlich des Dorfes biege er^ wie meine Zeicb* 
nung verdeutlicht, rechts ab und gebe an dem Hanse „auf der Brllck'^ (Kaarster- 
brücke meines Planes) vorbei Über die Höhe am Rande einer Niederung über 
Laufenburg und dann am Rande des Meerer Bnsclies bis Bovert und hierauf 
an Oppum vorbei bis Bockum. Von hier ziehe er zuerst in nördlicher Riebtntig 
nach Mors, dann nord westlich, an Repeleu vorbei, bis er wiederum in nördlicher 
Richtung bei dem Hause Tonenkath in den ndttleren Ann einmündet (Bonner 
Jalirlh Bl, S. 4 u. 5), 

Aus den von Schneider in, a* 0. S* 5) näher bezeichneten Resten gehe 
hervor, dass die Strasse aus einem grösstenteils aus Kies aufgeschütteten Damme 
bestand. In Urkunden des 17. Jahrb. ei*seheine diese Strasse unter dem Namen 
„Romein erweg^ (— Römerwegj. Im Verfolge des der alten Römerstadt 
Neuss näher gelegenen Teiles habe ich zahlreiche Gräber aus der mittleren 
römischen Kaiserzeit beobachtet (aus diesen stammen dieGefässe: Gefässkunde 
XVI, 1—16, 21, 22, 23, 32)^ so beim Hau des dortigen Bahnpostgehäudes, 
ferner bei Grnndarbeiten zu der auf der Westseite dieser Strasse gelegenen 
Wirtschaft von Neid Imfer. Aueb untersuchte ich einen Grabfund der mittleren 
Kaiserzeit bei der Schraubenfatn*ik von liaucr & Schaute, Aus ilicsem stammt 
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die schöne ovale, grüiiej glasierte Auftragsebale des Bonner Pmvinzialniuseums 
(KoeDen^ Gefüsskunde XVI, 18). Schneider (a. a, 0.) bemerkt, dass die 
Gräber auch der Chaussee entlang bis NeuBscrfurtb liegen, wo gleiehfalU 
römische Spuren gefunden wurden. Die von Schneider angefUbrteu .^vielen 
Altertttnier** bei üi>puin und dem Gute Sehönwasser kenne ich aus Guntruins 
Sammlung (Hist, Museum dev Stadf Düsscldoifk In dem sogenannten 
MiibleiHviukel stand nach Heb nei der eine nindsche Ansiedtnug, in deren Nabe 
Würden die bekannten phalerae entdeckt. Kümi«ebe Altertümer seien ferner 
gefunden worden weltlich vor Schwafheim, bei Rossenray und Reekerfnrth. 
Hier liege aueli eine Warte und 2000 Seliritt davon, dicht nördlich am Engenia- 
nisehen Kanal eine zweite. Scbncider nennt auch einen Verbindungsweg, 
der von dem westlichen Ann bei Bockuui ausgeht und in den mittleren Arm 
bei Strtimp führt. Dann eine Verbindnngsstrasse vom Mtihlenwinkel bis Kalden- 
hausen, von Stromrrrs bis Rlieiiiberg, endlieh zwei kh:'.iucre von Gellep nach 
dem mittleren Arme, An dem erstem habe mau römische Altertümer bei Gies- 
mühlc, römisebcs Mauerwerk mit vielen Steinaltären hei Gripswald; an dem 
drittgenannten njchrere Altertümer hei Wintcrswick (vgL Stollwerk, Ochluba. 
Bonner Jahrb. XXIX n. XL, 159. Picks, Monatsschrift 1, 7 u. 8). Die Ver- 
hinduugswege bei Geliep sowie die Strasse im Mübicnwinkcl und vom Slülden- 
Winkel bis Kaldenhausen kannte bereits Rein, leb habe keine Zweifel, dass 
Schneiders Anfatellungen im grossen ond ganzen auch in diesem Strassen- 
zuge ihre ßerecbtiguug haben. Nur bin ich in Einzetbeilen nicht sicher. Wahr- 
scheinlieber als dass die Strasse mit der beutigen Landstrasse von Neuss nach 
Neußserfurtb leitetCj sebeints mir, dass dieselbe an der von mir näher bezeich- 
neten Stelle ostlich der Cbausse in fiacliem Bogen von Neuss nach Neusser- 
fiirtli führte; denn diese Linie verfolgt hier die Höhe. Ich habe sie auch hier 
angedeutet in meinem Situatiousplane. Es würde also anstatt ,,mit^' heissen 
müssen ,,ncbcn*^ der heutigen Strasse nach NeusserfurtlK Schliesslich liegt 
aber auch noch die Möglichkeit vor, dass wirklich unter der heutigen Strasse 
von Neuss uaeb Neusserfwrth ein römischer Strassenzug vorhanden ist, der frtlhcr 
oder später als die genannte, etwas listlieher gelegene alte Strasse bestanden 
bat und nnt der Entwicklung des römischen Ortes Novaesium zusammenhängt, 

6. Im Jahrb, 06, S, 7 gedenkt Schneider eines Armes der Gocb-Mül- 
heimer Heerstrassc, welcher idicr das Niclerfeld nach Geldern führe. Die Fort- 
setzung, meist unter dem Namen llochslrasse bekannt, leite rechts von der 
heutigen Chaussee und an den Ortschaften Wiutermann, Nieukerk, Aldckerk 
und Rahm vorbei, am Wartsherg vorbei bis südlich Tönnisberg, wo sie sich 
rechts wand uud in der Riehtuug der Chaussee nach Crefeld führe. Von Crefeld 
folge sie der Chaussee bis Fischein, w^o romische Oritber gefunden wunlen, 
und gehe jenseits dieses Ortes rechts ab über Neusserfurtb, wo ebenfalls rümische 
Funde zn verzeichnen seien, nach Neuss. Es sei eine Seitenstrasse, welche von 
der Ilauptstrasse in zwei Armen nach detn Rhein führte. 

7, Im Jahrb» 73 S, l hesebreibt Schneider die Strasse von Birten über 
Alpen, an Reireln vorbei nach Mors; hier teile sich diese Strasse in zwei Teile 
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Der üstlichej über Boekuni, Oppimi undBoverfc bisNeusserfurth leitende Teil sei der 
Jabrli. 61 beschrieheue. Von Neusserfurth leite diese Strasse in geringer Entferuimg 
an Neuss vorbei übej* Weckbofen nacb Gohr, an weleben Orten Altertümer ent- 
deckt wurden. Von da ans über Anstel und Stonimebi naeli Geyen und 
Freimergdorf, dnrchscbneidet die Eisenbahn und Cliaus.^ee westbeli von Weydeu 
und fiibre über Henuülbeini, stets dem Fusse des Vorgebirges entlang weiter 
tiber Pingsdorft Alfter, Ich glaube, dass wir es hier mit einer Verbiudungs- 
straKge der Römerfesten Vetera und Mogontiaeum zu t«n habenj um diese Punkte 
auf kllrzestera Wege schnell thireh Truppen massen erreichen zu künuen. Auf 
meiner Karte ist diese Strasse zwischen Weckbofen und Neusscrbrilck ein 
gezeiehnet. 



Dies sind also die bis jetzt bekannt gewordenen von Sllden nach Norden 
oder von Südosten naeb Nordwesten filbrenden, dem Rhein parallel lanfemien 
alten Strassen. Es erübrigt nun noch der für die lokalen Verliältnisse niclit 
minder wichtigen, von Westen nach Osten oder von Stldwesten nach Nordosten 
leitenden alten Strassen tu gedenken, 

8. Beginnen wir mit dem südlichen Teil meiner geographischen Übersiebt 
und zw^ar mit der Castcrstrasse. Nach den Wahrnebinnngen Sclineiders teilt 
sich die Casterstrasse vor und in Norf in mebrere Arme. Ein Arm ffihrt über 
den Nordteil Derikums nach der Mitte des Dorfes Grindinghausen. Schneider 
findet ihre Fortsetzung rechtsrheinisch in einer alten Strasse über ITolterhof» 
üutorbilk, Düsseldorf, Grafenberg in das Bergische (Bonner Jahrb. LXXIFI, 
S. Itr. u* LXXVI, S. 2Uff., Jahrbuch d. Düsseldorfer Oeseldcbtsvereins IV, 
S. 1 ff). 

9. Ein zweiter Ann gebt von Norf durch die Mitte des Dorfes Deriknm 
und leitet auf Volnierswerk zu. Diese Strasse mündet am Fähr* Der Stelle 
genau gegenüber, wie eine Verlängerung des hypothetischen Romerstrassenarmes 
aussehend, führt die Cbaussee über Völmerswerth naeb üntcrbilk, Düsseldorf. 

10. Ein dritter Arm der Casterstrasse bcw^^gt sich über Norf und teilt 
sieh in Macherscheid in zwei Arme. Der erste Arm setzt, nach Schneider, 
wie eingezeiebnetj bei der Fähre Üedesheini über den Rhein und wendet sich 
von da über Ilimmelgeist und Wersten in nordOetlieber Richtung. 

11. Der andere Arm soll, bei Macherseheid den Rheiu überscbreitcnd, sieb 
mehr in östlichem Laufe rechtsrheinisch tiber Hinnnelgeist fortsetzen. 

12. Zwischen den beiden zuletzt geuanntcn Strassen armen zieht noch 
ein alter Weg in der Richtung Elvcknm nach Alt-Waldsebcid, der rcchts- 
rheiniseh über Flehe nordwestlichen Lauf eiuschUigt und sich in Unterbilk ndt 
den vorgenannten beiden Strasscnzügen verbindet. In der Niederung, wo 36 m 
über N. N. der Alt- Waldscheiderhof liegt, befinden sich die Überreste eines Erd- 
hügels mit Graben- und Burganlage. Ich habe durch eine Grabung festgestellt, 
dass diese Burg entweder siiätrönusch oder ndttelalterlicb ist, sieber bis in die 
Karolingisehe Zeit zurückreicht. Zwischen dieser Stelle und dem Fuss des 
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ersten Reckhergs lieisst eine Parzelle „Qiiiueburg"; hier liegen Baufundaiiieute, 
deren ürspniug noch iiieht festgestellt ist. Allein es ist zu beachten, dass 
nberhalb Grimlin^^biniseii ein jetzt vcrseliwnndeiier alter Pfarrort ,,Quinojn^ 
Quineni oder Qinuheiiu** lag (Tücking, Geschichte der Stadt Nenss, 8, 69 
und S, 76), zu dem auch Grindinglmnsen gehörte (lu a. O.; La com biet, Cr- 
knndcnbnch II, S. 08). 

Von Alt-Waldseheid nach der Qnineiiurg lässt sich ein üferrand des 
Rheines scharf ausgepreist von Osten nach Westen YerFoIgen. In der Mitte 
dieser Erstreckung, wo eler Uferrand am höchsten ist und die Nordgreuze der 
beiden Keekberge bildet, entdeckte uud legte ieh bloss ilie Umrisse und das 
Profil von Mauer und ümfassungsgraben eines rOmisehen Zvviselieukastclls, das 
ich ,,Zwischeukastel! Reckberg" getauft habe (Bonner Jahrh, XCVI S. 351—359). 
Etwa 150 nj nordwestlich fand ich dicht am alten Rheinufer, 43 m nordöstlich 
der linksrlieinischen Uferstrasse einen römischen War tthurni- Unterbau. In näclister 
Nälic shdwestiieli des Kastells, auf der Slidwestseite der rrnoischen Rheinstrasse, 
liegen die von Dr. Jäger im Jahre 1844 angeschnitteucu Reste eines römischen 
Hauses (B*J. V u, VI, S, 414), Über die in diesem Bereich gefundenen 
Römergräber werde ich bei der Besprcehung des Kastells Reckberg näheres 
berichten, 

13. Es ist höchst wabrschcinlielK dass zwischen Weekhofen und Derikutn 
von dem nördlichen Arm der Oastersfrasse ein weiterer Zweig abbog uud in 
das Hintertor des Htandlagers von Novaesinm auf dem linken Erftufer führte. 
Wenigstens habe ich in dieser Linie vom Mintertor des Lagers bis Berges- 
häusehen eine römische Strasse persönlich festgestellt. 

14, Ein weiterer Ann scheint von der Casterstrassc ans westlich des 
ROnierlagcrs an den Rhein geführt zu haben. In diesem Zuge habe ich vom 
Rhein aus bis zu dem westlichen Arm der Rheinstrasse eine Röincrstrasse fest- 
gestellt. Dieselbe führt an das Ostende des bogenförmigen, imter dem Namen 
,, Krumme Hend^^ bekaonten RheinutVreinsehnittes, Ich habe die mit einer 
Kiesdecke versehene Strasse auf langer Strecke von da nach Nordwesten ver- 
folgt. Etwa 40 m westlieh des Numnicrsteiiics 11,1 durchschneidet sie die 
Cölner Strasse, ungefähr 270 m südwestlieh der Cölucr Strasse wurde auf der 
ehemaligen Th, Rottelsschen Parzelle, Flur L, Nr, 69 der einer übierin 
^Louba" gesetzte Grabstein gefunden (Branibach 275), Dieses Steindenkmal ist 
jedenfalls frührömisch. In dcuj Spitzwinkel-Feld zwischen dieser Strasse und dem 
Kommunahveg nach Bcrgeshäusclien wurden auf den Parzellen der Ärmcn-Ver* 
waltung (Flur L. Nr. 325/36) und von H. A. Ileaeuiaun (Flur L, Nr. 326/87) 
ein grösseres rönnsches Gräberfeld der ersten Kaiserzeit wiederholt angeschnitteiL 
In den Gräbern, die von dem verstorbenen Sanitütsrat Dr. Jäger ausgegraben 
wurden, fanden sich die üblichen Ascbentöpfe, Lärapchen und BeigefäS8€, 

In der weiteren Fortsetzung der Linie dieses Strassenzuges, auf dem 
rechten Erftufer, wurde 80 Schritte südw^eBtlich der Eisenbahnübergangsstellc 
auf dem Grumlstüi-ke des Herrn GiUsbesitzers Theodor Mehdiers ein mit gewölb- 
artigem Deckvcrsehluss versehenes RöTuergrab gefunden, das eine Münze des 
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Claiidiiis barg. Die Sclmtzinauer bestand aus Bruclistik*ken von Tuff, Gran- 
waeke und Jurakalkstein ^). Ich glaube, dass man bier die Fortbetxuug der 
Strasse finden könnte, 

15. Tu meiuem Übersichtsplan habe ich eiuc weitere Linie westlich tief 
beschricbeuen durch Kur/striche angedeutet, vvelclie von der Castcrsh'assc aus 
einen Arm nach Norden in den mittleren Arm der Rheinstrasse zu senden seheiut* 
Auch dieser Zug ist durch röuiiscbe Kulturreste bezeiehuet. 

16- Von derselben Bedeutung ist ein zweiter, sich von Südwesten narb 
Nordosten bewegender Strasseuzug, der ebenfalls aus dem ferneren Ilintcrlande 
herkommend, sich in der Nähe des Rbeingebietes in viele Arme teilt, welche 
zum Teil den Rhein zu überschreiten nnd in das Innere Germauiens zu füliren 
seheinen. Allem Anschein nach kommt die Strasse über Bavay, Tongern, Maastncht, 
Heerleu und Jülich und sendet schon auf der Strecke Heerlen, Maastricht 
einen Ann über Oditienberg nach Xanten, einen zw^eiten üljer Erkelenz nach 
Gelduba, einen dritten tlber Jülich nach Crdu. Ich habe die über Holzbeim, 
Galgenberg nach dem Nord Westrand des hogenförmigen üferraudes hiuzielicnde 
Strasse, welche auf längeren Strecken im Korn sichtbar ist, verfolgt und bei 
dem Ziegellcbm-Stechcn an der Selsschen Ringofenziegelei auch die quer durch- 
schnittene und der Länge nach angeschTiittene Strasse studiert. Dieselbe 
zeigte eine Kiesansehüttung nnd an den Seiten ein kleines Spitzgräbchen. 
Die augusteischen Brand- und Abfallgruben sowie brunnenfüruiigen Ltichcr 
sehienen zu beiden Seiten der Strasse zu liegen, aber unter der Strasse zu 
fehlen. Hätte ich diese Beobachtung durch planmässige Ausgrabungen weiter 
prüfen können» würde man mit Sicherheit sngen können, ob die Strasse schon 
in augusteischer Zeit vorhandeu war. In der Ecke zwischen dieser Strasse 
und der Westseite der auf dem mittleren Arm der Rlieinstrasse liegenden 
COlner Chaussee, auf dem Grundstück von F'nhrunternelnner Wierig, gleich 
neben dem Garten der chemischen Fabrik von Müller habe ich eine kesscl- 
förnrige Grube mit eigener Hand geleert, nachdem mir AVierig daraus einige 
angusteisebe Gefäs^e und einen grossen Getreidemahlstein aus Arkose über- 
geben hatte, Wierig fand hier in 50 cm Tiefe eine sieh in dem Lcbm des 
Urbodens scharf abgrenzende zugefüllte Grube. Auf dem Boden derselben 
stand eine Gru)jpe von Tongefassen maunigfacher Art; eines der grosseren 
barg halbvcrkohltc Menschcnknoehen, eine Münze des Augustus und eine eiserne 
Lanzenspitze, währcud eine der Schalen un verbrannte Tierknochen, also Speise- 
tlberbleibsel enthielt j die übrigen Gefässe gaben sieb als Trinkgeschirr zu er* 
kennen. Zwei dünnwandige gelbliche Becher sind mit Goldgümmerplättchen 
Bo stark bedeckt, dass sie wie vergoldet aussehen. Eine kleine ciudoehtige 
tönerne Lami>e trägt den Stempel jßafurnus'^ während eine sehr schöne hoch- 
rote Sigitlata-Tasse mit of, Jucun{di) gestempelt ist. 2\uch eine blaugraue 
Sehale hat ein Fabrikzeichen, das jedoch noch nicht entziffert ist. 



1) V«i-L Nüheras K o e n e n ^ Römischer Grabfund hn Gnadcntlial bei Neusjs** in 
JleimaUkunde^ 2. Band, l. Milrz 1882, Nr. Tk 
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Gleif h nehcn der Grube erschien die BrainlsUitte, welche mit xalilreiclieu 
GefässHchcrlien und gcrinj^eu Rosten von angebriinirteu Knochen durchsetzt war. 
Eh !jar^^ dicsellic ausserdem eine MiÜelUronze von Augustws. 

Ansserhall* des Begräbnisrauniea nahn» ich im Lehm des Urhodens eine 
kesselffirmige angefPlUe Grube wahr vmi 2 m Durchmesser und 7« m Tiefe. 
Die mit aller Sorgfalt von mir persönlich vorgeiiomniene Leerung derselben 
ergab, vermisclit mit Brand- und IIolzkohlcnreBteny eine grüssere Anzahl von 
wohlerhaltenen Knochen, die teilweise etwas angebrannt zu sein schienen* Dann 
hob ich hier ans der Grube eine grosse Menge römischer Gefässscberben auf, 
unter welchen sich Keste von umfangTeichcn Ampltorcn befinden rait jenen 
charakteristischen kuopfförnng sich verengenden unteren Baucbteiicu. Die 
Knochen sind zumeist vom llind und Eber; bezeichnend sind Gebissteile dieser 
Tiere, hcsouders die langen Stosszähne des Wildschweines. Auch hier fand 
ich eine Mitteler/jnünze von Augustus. 

Die /u Tage geförderten Gefässreste gehören im ganzen zu nicht weniger 
als 38 verschiedeneu Sorten. Uieselbcnj im Düsseldorfer Historischen 5Iuseuni 
unter M l^M IT inventarisiert, führen uns samt und sonders die ältesten schönsten 
keramischen Arbeiten der Julier-Dynastie vor Augen. Auf die militärische 
Bedeutung des Grabfundes weist die hier angetroffene Lanzcn8|ntzc, Interessant 
ist der erwähnte römische Getreide- Mahlstein, der also nach weislich der Zeit 
des Augustus angehört und ein charakteristisches Sttlck zur Chronologie der- 
artiger Vorkonjmnissc bietet. Der Stein besteht zunächst nicht aus Nieder- 
nieudiger La\ a^ sondern aus einem stark mit QiiarzkOrncru verfniscbten kalkigen 
Steine, der im verwitterten Zustande wie ein mit Quarzsand verniisehter ge- 
brannter Ton aussieht und als^Arkose" bestimmt wurde. Der Stein ist scheihen- 
förmig und hat 45 cui Durchmesser. In der Mitte befindet sicli das übliche 
runde Loch, das von einer ,*i cm breiten Leiste eingefasst ist, deren Dicke 1 em 
beträgt. Von der Leiste aus verdünnt sich die 8 cm dicke Steinpfatte bis zu 
dem Mittclloche, wo die Stärke nur '/, cm beträgt. Unten ist der Mahlstein 
horizontal geebnet. Die ebeufalls 1 cm breit über die Gesamtvorderfläclie der 
Steinoberfläehe hcrvortreteude Seitenleiste bat bei 9 cm Steindicke 3 cm Breite. 
An der Seitenfläche des Mahlsteines sieht man 7 cm lange, 3 eni breite und 
6 em tiefe, sich nach unten verjüngende Einschnitte; welche auf eine Holz- 
einfassnng zu deuten scheinen. Auch vor dem oberen Teile des die Mitte des 
Steines dnrcldn^eclienden Loches siebt man einen keilfönuigen Einschnitt^ der 
am äusseren Ende 6*/^ cm Breite hat. Im weiteren südwestlichen Verfolg dieser 
Strasse liegl in einer Entfernung von ca. 1000 m südwestlich des nordwest- 
lichen Bogeneinschnittcs, auf dem brachsten Terrain dieses Gebietes ein unter 
dem Namen ,,Galgcnberg^* bckaujiter und auch im späten Mittelalter nachweis- 
lich znr AufsteHung eines Galgens benutzter hoher ErdliUgcL Zwischen diesem 
und der Strasse sollen, wie nur ein Ackerer sagte, römische Brandgräber ge- 
funden worden sein, leh selbst Imbc keine sichere Gewälir liezüglich dieser 
Vorkommnisse gewinnen k(innen. Die Stelle ist durch 3 Funkte angedeutet. 
Aber im weiteren Verfolge dieser Strasse nach Südwest, in der SUdosteeke 
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zwiöcIjcd der Strasse und der Bahnlinie Cölii-Neuss, wo ich wieder drei Punkte 
eingezeichnet habe, wurden 2*^ Fuss tief heim Handgnihcn dnrch einen Aekcrer 
Matiill augusteische Braudgräher gefuntlen. Die Funde, welehc ich im Jahre 
1874 erwarb und damals dein Historischen Museum der Stadt Düsseldorf über* 
gab, enthielten einen ca. 49 cm hohen irdenen Kochtopf ältester helgiscli-röniisehcr 
Form (Gefäaskundc IX, 2). Der Topf war so leieht gebrannt, dass er im 
Laufe der Jahre auseinanderfiel. Es fand sich ferner ein mit Eindrücken 
und Stach elangätxen venschener graugelber Becher, der ebenfalls nur leicht 
gebrannt ist. In dem Kochto[if fanden Kieh verbrannte Knochem*este und ein 
drabtdünner Fingerring aus Bronzedraht. Auf der Oberfläche wurde die 
scbildfonuige, durch Eichenblätter und Kugeln versierte, cbeuials vergoldete 
frührcimisehe Agraffe gefunden, die in Düsseldorf verloren ging. Auf der 
Öberriäche des Ackers fand ich ferner eine Mittelbronze von Angustns niid 
Agrippa (Col, Ncniausus). In der Karte der Kreise Ctladbacb, Grevenhroicli 
und Neuss ^Dmck und Verlag von A. Bagel in Wesel) ist die Strassenstreekc 
bis zur Bahn in ihrem sUdwestlichötcn Teile angedcutetj die weitere Fort- 
setzung bis in die Nähe von Selikum unterbrochen. Diese Unterbrechung wird 
wohl hei der im Jahre 1456 erfolgten Anlage des Erftgrahcns erfolgt sein. 
Die weitere Fortsetzung fällt augcnseheinlicb mit der heutigen Strasse über 
Kppinghoven, Bergerhof, Ncubrück, Kapellen, Elsen, Garzweiler, Jackeratb 
zusannncn. Bei den meisten der genannten Orte wurden römische Altertümer 
zn Tage gefordert. 

17. Ich gbiube, dass nach der Anlage des Winterlagers eine Verhindmigs- 
strasse über Bergesban8cben in das Westtor des Lagers geführt wurde; denn 
diese Einrichtung lag selion an und für sich nahe, andererseits sind auf dieser 
Strecke auch römische Baureste und Gräber gefunden worden. 

18. Ein zweiter Zweig führte augenscheinlich in die südöstliche Nähe 
des Ohertores in Neuss, wo sie den Rhein berührte. Da, wo diese Strasse die 
Colner Landstrasse durchschneidet, wurden römische Gräber gefunden. 

19. Ein weiterer Arm scheint südwestlicb von Ilolzheiin sich nach dem 
Zolttor in Neuss abzuzweigen. Da, wo diese Strasse den Nordkanal (Rhein- 
Maasskanal) durehsclincidet, wurden bei dem Bau eines Ziegelofens römische 
Leicbeubrandgraber und ein Ziegel der XVL Legion gefunden. Hier soll auch 
ein yjJanus-Tempel'^ gestanden iiahen (Ihniner Jahrli. Heft 0). 

20. Über Charlemont, Bois, Vilers a Tours schlägt eine Röraei"strasse die 
Richtung nach Aachen und Jüliclj ein. In der Fortsetzung dieser Linie findet 
man zu beiden Seiten der Strasse über Trockenputz, Kreitz, Krausenhaum in 
das Zolltor zu Neuss die Kiesrcstc einer Strasse, welche in diesem Bereiche 
als Römerstrasse gilt und hei der auch römisebe Kulturreste von mir selbst 
gesammelt wurden. Am Krausenhaum wurden in der Ecke zwischen dieser 
Strasse und der dortigen Bahnlinie zahlreiche römische Brandgräber gefunden^ 
aber leider zerschbigen. In der Verlängerung dieser Strasscnriehtung nach dem 
ehemaligen linken Rbeinnfer wurde innerhalb der heutigen Stadt Neuss, in der 
llynigassCj ein grösseres römisches Gebäude freigelegt. Es kamen dort auch 
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Gefii.ss8eli erben aus der Mitte des ersten Jahrhunderts unserer Zeitrechnung zum 
Vorschein. Irh sannnelte hier Münzen von Nero und Coiuniodns^j. 

21. Ein weiteres vvicditiges Strassennetz scheint von einem SfraBseiizugc 
an.s/iij^ehei»j welcdier in der (iegend von Maastricht die Dber Bavay, Tongern 
und Cnhi kiilendc Strasse hei Maastricht verlässt und flljer Tüddcrn nach Xanten 
führt, falls Tilddcrn, woher die Strasse kouinit, als AHsgaiig?4* und nicht als 
I)arcl)gang:spunkt der Strasse gelten kann. Die Strasse läuft von Tdddern 
llher Erkelenz, Nenkirclieu, Dyk, GlehUj von da über Dirkes, wo sie sieh in 
zwei Arme zu teilen seheint. 

22. Der nordlielie Arm führt Ubcv Fetseherei und gabelt sieh wahrschein- 
lich ca. 1100 ni westlich in zwei Arme. 

23. Der nordlichere dieser beiden Arme seheint in der Linie der heutigen 
Strasse und des alten Kirchhofes das alte Rheinnfer betreten zu haben. In 
der genannten Strassenlinic sind mehrfach römische (Sräber gefunden worden, 
ebenso auf dem alten Kirchhofe und, wie mir mitgeteilt wm-dc, auch hei den 
("trundarbeiten 'in den vor dem Rheintor gelegenen ehenmiigen Bauten \mi 
Tcrkatz und Wehrhnhn. 

24. Der sildliehe Arni wurde als Bohtweg kürzlich hei Ausschachtungen 
zu den Bnhndammarbciten zwischen der j, Fetseherei*^ und der Stelle gefundeUj 
wo der Kordkanal von der Eisenbalingeleisestrecke Cülo-Neuss durehschnitten 
wird. In w^eiterer Erstreckung wurden auch zwischen Fetseherei und Neuss 
Hämische Gräber angctioffen (Mitteilung meines Bruders des Herrn Unternehniers 
.Jean KoencoL Die Fundstelle habe ich eingezeichnet. In weiterem Ver- 
folge nach Osten könnte diese Strasse mit einer von mir selbst vor dem Rat- 
hause in Neuss beobachteten Rumerslrasse zusainmenhängcn. Dieselbe wurde 
bei den Grundarbeiten zu dem Rohrgraben der Neusscr Wasserleitunjr durch- 
schuitten (Jaltrb. 69, S. 127), etwa 20 m nordlich von Tonnet am Markt. Bei 
dieser Strasse beobacldetc ich vor dem Hause Tonnets neben der Strasse 
ein römisches Gebäude, das Brandschiehtcn vom Jahre 70 aufzuweisen hat. 
Ich bin sehr geneigt, in diesem Wege den zu sehen^ welcher die Linie des 
Decnmanus des Castells Novaesium bezeichnet. 

25. Der südliche Arm läuft von Spitzenhäueeheu nach Kamberg und 
seheint sieb von da in zwei Arme zu teilen. 

26. Der nördlichere Arm durchschneidet die Krur-Niederuug und wurde 
nach einer Milteilung des Herrn Fabrikbesitzers Lonnes, bei dessen westlieli 
der Kanalbrücke vor dem Zolltor gelegenen Fabrik als gut erkennbarer Bohl- 
weg angetruffeu. In der Nähe der Fundstelle habe ich selbst rmnischc Grab- 
funde beobachtet, die der Zeit zwischen früherer und nnttlerer Kaiserzeit an- 
gehürcn dürften. Es kann sein, dass in spatrOmiseber Zeit ein Teil der nach 



1) Per luhrilt befindet sich im Iliütoriüclien Museum der Rtadt Düsseldorf. Kine 
kurze Mitteilung nhev die&eu Finid. in dem sich sehr triebt ein <^n'i>>{»ereb Staat sgebitude, 
etwa eine I^Iuiatioii er^'-eljeii liönute, hrathte k-h In dem Heft 57 der Bonner Jahr- 
bücher iS. 226). 
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Hamm hin leitenden Chaussee die Stelle bezeichnete, wo die Strasse das Uhein- 
ufer traf. 

27. Der südliche der beiden von Kamberg ausgehenden Arme durch- 
schneidet zwischen Krausenbaum und Thywissenhof die Chaussee von Neuss 
nach Kreiz und scheint sich von da in die Gegend des Neusser Obertores hin 
zu erstrecken. Zwischen Thywissenhof und dem Obertor in Neuss wurden bei 
der Wilhelmshöhe viele römische Leichenbrandgräber gefunden. Dort wissen 
die Landleute auch von den Spuren der Strasse zu sagen. Schneider suchte 
ihre Fortsetzung rechtsrheinisch über Hamm, Oberbilk, wo auch Grabfunde 
römischer Zeit gemacht wurden. Es kann sein, dass bei dieser Strasse auch 
ein grosses römisches Gräberfeld gelegen hat, welches in den Gärten vor dem 
Obertor mehrfach angeschnitten, aber wenig beachtet wurde. 

28. Schneider nennt bei seinen Strassenzttgen zwischen Maas und Rhein 
als Kömerstrasse auch den Weg über Linne, Melich, Rhcindahlen, Müll- 
furth, Glehn. Unter dem Namen „Alte Heerstrasse" habe ich diese Linie in 
ihrer die Neusser Gemarkung betreffenden Erstreckung eingezeichnet. Dieselbe 
führt unter diesem Namen über Stoffelshof, südlich von Quaxhof in die Gegend 
der Glockhammerstrasse zu Neuss. Auf der ganzen Strecke sind römische Alter- 
tümer und auch hier und da Strasscnreste gefunden worden. 

29. Eine weitere von Schneider veröffentlichte alte Strasse führt nörd- 
lich von Roermonde über Elmpt, Waldniel, Gladbach nach Neusserfurth und 
von da über Weissenberg und Heerdt; sie teilt sich vor dem Orte in zwei Arme, 
von denen der südliche nach Oberkassel, der nördliche nach Niederkassel 
sich erstreckt. 

Es ist sicher, dass diese Strassenzüge zum Teil noch einer gründlicheren 
Erforschung bedürfen, um in allen Teilen den Anspruch auf wissenschaftliche 
Bestimmung machen zu können. Die Wichtigkeit dieser Verbindungen für die 
Erforschung von Novaesium ist aber so klar, dass es keiner weiteren Erklärung 
bedarf. 

4. Römische Ansiedlungsreste im heutigen Neuss. 

Einer alten Sage gemäss soll an der Stelle der heutigen Stadt Neuss 
eines der 12 bis 9 vor unserer Zeitrechnung errichteten Drususkastelle an- 
gelegt worden sein. Das erste und einzigste Drususkastell, welches bis jetzt 
als solches nachgewiesen werden konnte, ist das von mir bei ürmitz zwischen 
Koblenz und Andernach am Rhein festgestellte. Dasselbe bildete ein Rechteck 
von ca. 290 m Breite und scheint, wie die dabei gefundenen Urnengräber er- 
geben, höchstens bis zur Mitte des L Jahrhunderts unserer Zeitrechnung be- 
standen zu haben. Es darf daher wohl als typisch für die ursprüngliche An- 
lage der Drususkastelle angesehen werden^). Prüfen wir daher unter Zugrunde- 
legung der in Urmitz eimittelten Grösse, Form und Konstruktion eines Drusus- 



1) Vgl. im übrigen B. J. 104. S. 48. 
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kantells die \<m mir inncrlialb des licutigeu Neuss im Lauf der Jahre genmchtcn 
EinzeiUeolmclitunf;en. 

Eine röiinsebe Strasse, die wegen ihrer vielen Ziegelscbuttreste und anderen 
Ei<:cnseliaflcu pmz den Eindruck einer Haiiijtstrasse ujacbtc, bähe ieh bei den 
Grundarbeiten zu dem Iiobrgraben der Nensser Wasserleitnng' ) in der Stadtniiile, 
uämlieh in der Kräinergtrassc, 20 m nordvvcstlieb des Eckhauses am Markte 
(Tonnet) tatsäehlieh festgestellt'). Ich habe diese Strasse auch auf dem Markte 
zwisehen der Krämergasse und dem Katbause beobaelitet. Verfolgen wir <iiese 
Richtung soweit das auf Grund der damals nur in sehr maugelfiafter Weise 
vorhandenen Stadtpläne niAglicb ist, so treffen wir in der Miehaelstrasse in 
nächster Nabe den Ratbausgässcheus wieder eine Stelle, wo bei der Aulage 
des Robrgraijens eine t^^uerstrassc durchschnitten wurde, welche die Fort- 
setzung der beiden beschriebenen Punkte zu sein schien. Die Richtung dieser 
festgelegten Strassenpuokte führt gleich stldOstlich des sfldöstlieheu Halbkreises 
vom t'hor der Neu^ser Stiftskirehe St. QuiriiL Diese Strassenlinie konnte also 
gewesen sein die Hauptläugsstrasse des Kastells, die Strasse, welche im Lager 
Via praetoria genannt wird. Ich bin nur nielit ganz davon tiberzeugt worden, 
dass die vor der Krämerstrasse gefundene Stelle mit der in der Michaelstrasse 
bei dem Kathausgässchen gefundenen im geradlinigen Ziisammenhang steht; denn 
in den» Rohrgraben liesscn sich nur zwei Punkte, aber nielit iui Zusammenhang 
mit dem weiter entfernten dritten erkennen. Wir könnten es also mit ver- 
schiedenen, schräg die Hauptstrasse der Stadt Neuss kreu'zenden Strassen zu 
tun haben. 

Eine Parallelstrasse xu der beöchricbenen beobachtete ich bei den Wasser- 
leitnngsarbciten in der lirtiekstrasse» Ich flihrc hier wörtlich an, was icli am 
11. September 1880 in Nr. 20t5 der Neusser Zeitung noch unter dem frischen 
Eindruck der lieohaehtung niederschrieb: „Gegenüber der Mitte der beiden 
nördlichen Fenster des ehcraaligen Alexianerklosters (Haus Nr. 64) deckte man 
die Reste einer aus verschiedenem durch Kalk verbundenen Steinmatcrial 
hergestellten Mauer auf^ die uns eine Nacbahniimg des Opus spicatum vorzuführen 
schien. lH,b() in nördlich durchschnitt man nur Saud» so dass man einen 
Damm vor sich zu haben glaubte, 8,50 m weiter nach Norden erschien anstatt 
des Sandes eine Kiesdecke; hier wurden wir mehr an einen Strassendamni 
erinnert. 3,50 m nördlich von dem Anfange der Kiesdecke sah nmn eine 
Menge römischer Ziegelreste, die, weil sie an ein nnd derselben Stelle lagerten, 
von eiuer hier befindlich gewesenen Ziegelmaaer herzurühren schienen. In 
derselben fÜclitung, 1 1 m von dem letzten Funde entfernt, sticss man auf 
einen röudsehen Ziegelplattenboden, der mit Kies, Ziegelstückeu nnd Kalk 
unterlegt war und als man abermals 15 ni vc»rgcrücktj hatte man die Fnudanientc 
einey Katialbaiies aus dem 16. Jahrliundert wegzuräumen.^ Alle heobuchtcleu 
Einzelheiten würden durchaus zu der durchschuilteueu Stldostflankc eine« 
Kastells passen. 

1) Vgl. Kocneu, Bonner Jabrb, 69, S. 123-138. 

2) Vgl Koeneö. Neuster Zeitung vom Jahre 1880, 20, Nov.» Nr 265. 
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lu der Verlängerung; der dureli die Ijyijotlietiöelie Kas^tellvvallKtrassc 
»gegebenen Hiebtuiig (soweit die firaliuiigscrgehnisse der Brüekstrassc^ iu 
den daiimls vorhandenen, freilielj sehr mangelhaften Stadtplan eingezeichnet, 
einen Üljerbliek gestatten) wnrde iu der Mieljaelslrasse, in niielisler Nähe der 
EiniTJÜndungsstelle der Klarisseusstrasse ein Weg gefunden. Es kam dort, wie ieli in 
der „Neusser Zeitung^ Nr, 224 vom 2. Oktober 1880 ebenfalls unter dem 
frischen Ehidruek verAiTentlichte, y^0,52 m unter dem dorti|;en Pflaster ein 
rümisclier Weg zum Vorsehein, dessen Sohle auf dem Crbodcn ruhte und der 
genau die Konstruktion der viao zu erkennen gab, welehc in den rlieinisclien 
KOmerlagernj den ßömcrkastellen und Städten eine Verwendung fanden. Eine 
kaum zeratorbare 0,11 m starke Kruste aus mit Äfürtel verbundenem Kies, 
Sand und riuniseheu Daelr/Jegelplattensüicken bildete die Decke einer durch 
Stampfen ebenfalls eehr festen An^ehüttung von Kies, Lehm und Sand. Diese 
römische via leitete von Stidwesten nach Nordosten, so, dass, wenn man sieh 
eine Fortsetzung der Strasse denkt, welche mit der naeb dem Btiehel und 
der ÖberstraÄse i Hanptstrasse in Neuss von Südost nach Nordwest leitend) 
blossgelegten Römerstrasse im rechten Winkel liegt, man in der Brückstrasse 
gerade da auskommt, wo der in derselben Weise wie unser Weg hergestellte 
Ziegelplattcnbodcn enttlcckt wurde. ^ Heute glaube ich freilieh, dass die Fort- 
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in dem Kiesweg der Brdckstrasse zu denken iat. Wichtig ist es 



nun, dass in der Nabe des in der Michaelstrasse gefundenen Weges, und zwar 
ebenfalls wieder nordwestlich derselben, nitmlich vor dem Hoftor des Herrn 
J. B, Schnntz rundsrbes Mauerwerk gefunden wurde. „Es war^, wie ich 
(a. a. 0.) aehrieb, „sorgfältig aus dünnen Ziegcisteiueu und feinem Mörtel her- 
gestellt. In 3,5ü m Badlichem Abstand wurde eine Tuffsteinmaner gefunden, 
die auch an römische Technik erinnert/ 

Wir kommen iu dem nördlieben Teile des Glockbammers wieder zu einer 
Stelle, wo bei den AVasserleitungsarbciten jene Wegedeeke ans Kies, Kalk und 
nlmischen Ziegelstttcken von nur beobachtet wurde. Hier, vor der Münster- 
Strasse, wo das Rohr der Wasserleitung den Glock bammer durchzieht, nnd 
zwar von dem Punkte ab, der ea. 8 m südwestlieh der Nordostecke der 
Münster- und Olockbammerstraasc liegt, beobaebtete ich auch den Schutt eines 
Grabens, der augcuscheinlich der Cmfasnungsgrabeu einer Änsiedluug war. 
Der nach der Müusterstrassc hin gelegene innere Rand des Grabens schien 
von einer Mauer aus 15 — 17 cm breiten Eichenpfählen begrenzt zn sein, 
deren unteres zugespitztes Ende bis ea. 2,r>0 m unter dem heutigen Strassen- 
pliiaster reichte. Ich liabe damals den Eindruck gewonnen, tlass diese Pfähle 
vor Anlage des mit Mauerwerk versehenen Kastells vorhanden waren^ dem 
die Wegedeeke ans Kies nnd Kalk angehört. Es sclieinen also hier zwei 
Perioden aufeinander zu liegen. Ich empfehle diese Beobachtung, welche 
tiber das älteste Neuss die wiehtigsteu Aufschlüsse geben könnte, an- 
gelegentlichst einer pbinmäßsigen Weiterverfolgung. leb habe noch zu bemerken, 
dass aneh in der Brückstrasse ein Graben vmi mir bc<d)achtet wurde, der an 

Ein Teil des besciiriebeucn „Ziegelbaues*^ 



einen ümfassungsgntben erinnerfe. 
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au3 dem 16. Jahrhuiiderts „ruhlc'% wie ieb damals in der „Ncnsscr Zciüing'* 
scbriel}, „io aiiF^^cscliiittetcm I5ik1cii*% der diiiTh seine Fcut^titi^kcit und Sclnviirzc 
sclinn beim ersten Blick als Fülhverk eines liier Uefindlich gewesenen Wasser- 
heliütters zu erkennen war, Zvviseheu dem (aDgesehnittenen idieren Teil) 
angefüllten Bi»dee lagen zahlreiche HrandreBte. Tierknnehen und Gefässselierben. 
Diese letzteren^ welche nm das Alter des (uljcren) ausgefüllten Fülhverkes 
angeben, sind in die Zeit des 9. Ha 13. Jahrhunderts unserer ZeitreelHiung 
zu setzen. Die Stärke des Angefüllten entspricht der des UmFaPSungsgraliens 
\*m\ röndsehen Militärlager in B<nm," Nach der Lnge dieses Graliens künnten 
wir es freilich nur niit einem snlchen zu tun haben, der nach Aufgabe des 
Nensscr Runierkastells ausgeworfen wurde* 

Messen wir nun die Abstände der drei von Slidw^cstcn nach Nordosten 
laufenden Parallelwcge, dann bihlet der als DeeiinmnuK maximns gedachte, 
den Rüeken der H5bc von Neuss markierende Weg, sfweit ich messen kann, 
genau die Mitte der beiden hypothetischen ^^eitenflankcnzüge. Es ergebe sich 
also ein Kastell von ea. 300 m Seite, das, falls es quadratischen Grundriss 
bat, itn Nordosleii und im Südwesten die dnreb die alten Alibtlduiigen bekannten 
Festungsmauern vtm Neuss berühren würde. Die Mitte der Breite dieser 
Anlage wird dnrch die vom Obertor nach dem Niedertor führende Han|:it- 
Strasse des Ortes diirch<|uert, die sich, wie bereits S. 105 gesagt, mit einer Rünier- 
strasse deckt. Diese llauptstrassc, welche sieb mit dem Deeumanns im rcebten 
Winkel schneidet, bezeichnete darnach den Kardo de« Lagers und der Damm 
selbst wäre alsdie Ilanptstrasse des Kastells auf/.iifassen, welche im Legionslager 
via prineipatis heisst. Auf dem BUehel liegen die Kestc der Strasse 0,90 in 
unter dem beutigen Htrassenpflaster. Die Srdde derselben besteht aus einer 
U,15 m starken Lage äusserst fest gestampften Kieses, dessen Oberfläche, was 
Sauberkeit der Anlage anbelangt, mit unserem lieutigcü Trottoir zu vergleichen 
ist. Auf derselben befand sieb eine 0^50 m starke Decke von schwerem 
Rheinkies. Basaltsteine, welche mit dem Westrande des Büehels gleich lagen, 
schienen den Seitenahsehhiss der Strasse zu bilden. Auffallend waren zwei 
die Htrassenscdde durchsehneidende ca. O/Ö ni breite Furchen: dieselben habrn 
offenbar im der Anlage der Strasse schwere Dielen enthalten, welche ein seil- 
licbes Ausw^eichen der offenbar breiartig aufgetragenen Masse aus Kies oder 
Lehm, dem vielleicht noch Kalk beigefügt w^ar, verhindern sollte. 

Das rümisclie Kastell würde somit zwischen dem alten Zoll- und ileni 
Ilammtore gelegen haben und mit seiner Nordost- und mit seiner Stldwesteekc 
an die beiden Seitenflanken der im Mittelalter bis in die Neuzeit hinein 
erhaltenen Umfassmigsmaucrn herangereiebt liaben. 

Dieser Beobachtung scheinen die ältesten Strassen der Stadt Neuss '/.u 
entsprechen. Der ostliche Arm der Rheinstrasse Hegt, wo er, wie z. B. in der 
Rheinstrasse, ndt Sicherheit bh>ssgelegt wurde, so^ dass er vor der Nordost- 
flanke des Kastells zwiscfjcn dieser und dem linken Rheinufer vorbeif(ihrte 
and von dem prät(»risclien Tor (Nordosttor) aus sich vom Kastell entfernend, 
dem linken Rbeinufer näherte. Die nnttlere Rümerstrassc führt durch die 
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Ueidcii Seitcutorc auf tllc Prinzipalssfrassc des Kastells» Auf das Südwcsttor, 
welches wir als Porta decnmana aiiMispreeheii hatten^ zielt augenselieinlich ein 
Hauptarm der über Tüdderiij Neukircben, Glelin iiaoli Neuss fülireoden Strasse, 
Noch aofflilliger ersclicint der Gang der von Süden und der von Westen aiif 
das Kastell hin geriehteteii alten Strasseuzüge ; denn die vuu Jülieb lier- 
kommende streicht offenbar die 8tldosfflanke des Kastells und die ül)er Aaelicn 
führende macht den Eindruck, als habe sie zur Nordwestflanke der Befestigung 
geführt. Die Lage der uns ans dem frühen Mittelalter überlieferten Stadttore 
entspricht anffüllig dieser Sitnatioii. 

Was nun die Zcitstellung dieses liypotbetischen Kastells betrifft^ so 
kotiimeu /Jinäeltst die iDnerhalb desselben zum Vorschein gekommenen Kultur- 
reste in Betracht. Ein sehr wichtiger Fund ist das von nur neben der 
Mittelstrasse des Kastells und zwar gleich südöstlich derselben und nordostlich 
der Han|>tqnerstrasse, nämlich dem Rathaus auf dem Markte einerseits und 
dem Eckhaus von Markt und KramerstraHse andererseits gegenltber festgestellte 
röndsehe Gebäude* Die Grundmauern, wclclie bei den Grundarbeiten zur 
Neusser Wasserleitung dnrchscbnittcn wurden, bestehen ans Grauwaeken. 
Zwischen denselben sah ich eine mit römischen Ziegelplattcn und Gefäss- 
öchcrben durchsetzte Brandschicht. Die Scherben sind identisch mit denjenigen, 
die im Römerlager bei Grimlinghausen der Brandschicht der batavisehcn Ein- 
äscdierung entnommen wurden; spätere Scherben habe ich dort nicht gesehen. 
In derselben Brandschicht fand sich auch eine Slittelerx ■Münze von Nero. 
{„Ncnsscr Zeitung^ Nr. 206 vom 11. September 1H8U.} liier stand also ein 
Gebäude, das r^ffenbar vor dem Jahre 70 errichtctj im batavisehcn Kriege 
verbrannt, geschleift und nachher nicht wieder aufgebaut wurde. 

Bei den Wasserleitungsarbeitcn fand ich auf dem Markte, vom Kathause 
bis zum Gymnasium überhaupt viele Reste rönnscber Dachziegel und römische 
Gefässschcrben la, a, 0.}. Ich sah auf dem Markte auch einen römischen 
Kanal, der <lie Richtung vnn Südwest nach Nordost einschlug. Die Südcist- 
flankc des Neusser Rathauses und etwa die Mitte der zwischen der Krämer- 
strasse und dem l'nstgässcben gelegenen, nach Südost blickenden Häuserfront 
bezeichnet die Richtung des Kanals, welcher an letzt bezeichneter Stelle vom 
Rohrgraben der Wasserleitung angeschnitten wurde. Die Seitenwände waren 
ans sorgfältig hergestellten tiefnitcn römischen Dachziegeln anfgebaut und mit 
Mörtel verbunden. Die Richtung des Laufes schien mit der von Südwest 
nach Nurdnst gerichteten Lagei-strasse gleich, nur 20 m südöstlicher ?.n sein. 
Die rönjischcn BaurestCj die in der Michaelstrasse in der Nähe der Klanssen- 
strasse gefunden wurden, habe ich bereits besehrieben, ebenso die römischen 
Hauten in der Biückstrasse, Die Fundamente eines römischen Gebäudes 
wurden auch in der Neustrassc von mir aufgezeichnet. Ein grusses rönjisches 
(Schände bcf>bachtete ich auch in der llymgasse. Dassellie war mit Keller- 
trcppenanlagen versehen und hatte eine grössere Ausdehnung. Ich fand bei 
den Fundamenten viele römische Gefässecberben, unter denen Terra sigillata- 
Stücke aus der ersten Kaiserzeit lagerten. Hier fand ich auch eine bronzene 
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Delphinfignr, eine Münze von Nero und eine solche vuii C*»nimo(lits, lu der 
Brückstrasse wartlj als man voii der Mitte des Karnjclitesscnklfistors bis zum 
Eiogange in die Ilaj^pitalkirchc einen \m zu 3 -4 m Tiefe reichenden AbthiKs- 
graben zo^, dicht vor der ;,'anzcn üstflauke des südlich dieser Kirche i^^elegenen 
Anhaues wieder jene Decke aus Kies und Kalk g:efundcn, welche schon bei 
dem Knlir^rahen der WaBserleitungsarbeiten in dieser Gegend augetn*fTeu 
wurde. Dieselbe machte den Eindruck der abgerundeten Osleeke der inneren 
Walbtrasse des Kastells (via sagnlaris). Etwa 10 m nördlich, dem Eingang 
der Karnielitesscn-Kapclle gegenüber^ erschienen auch wieder Maiierteile, welche 
mau für die der UinfnsHungsnianer eines Kastells halten künnte. Weiter nach 
Süden niuehte man in den ünifassungsgridicn des Kastells gelangt sein; denn 
bis zu 4 m Tiefe fand man nur augefüllten Bdden. 

In dem Füllgrund des venncintlic!*en Grabens und unterhali* der be- 
scbriebeuen bypotheiiselien Wallstrassc fand ich selbst zahlreiche rüniische 
Gefässscherben uiul zwar auffallend viele grüssere Teile von Sigillata-Geschirren« 
Ich h(d) hier ferner drei irdene römische Lampenstander auf. Auf einem 
Sigillata-Telier las ich OF KOML Einer ihr bekannten in der Mitte des 
Bauches eingeschnüilen Na|de zeigt IVCVND, ein zweiter derselben Art hat den 
Stempel OF MOM. Der Henkel einer Amphora V4Ui gelb gebranntem Ton 
zeigt die nach dem Brande eingefurchtc Inschrift VlIRA. Der Stil der 
Gefässe ist bezeichnend für die letzte augusteische oder den Anfang der 
FlaTier-Epnche. Da mächtige Brandschnttlagen diese Kulturreste einschlössen, 
haben wir wieder allen Grnnd, an die batavische Verbrennung und Schleifung 
aller römischen Militäranlagen am Rhein zu denken. 

Der Inhalt des Grabens stimmt also über ein mit der Schutt läge des 
Gebäudes auf dem Markte. Es kann also vor dem Jahre 70 an der Stelle 
der heutigen Stadt Neuss eine v<>n einem Umfassungsgraben umgebene röndsche 
Befestigung bestanden haben, welche, im Jahr 7U verbrannt und geschleift» 
und erst später wieder aufgebaut wurde. Ist diese Anlage das Drnsuskastell 
in seiner weiteren Entwicklung bis zum Jahre 70? 

Der die Scbnttlagen des Jahres 70 deckende Weg begann gleich unter 
dem heutigen StrassenpfUister und hatte <tben eine Decke vim mit Kalk 
venuiacbten Ziegelstückchen; er zeigt dieselbe Bescbaffenlieit wie der vor der 
Ecke der Klarissen- und Michaelstrassc zu Tage geförderte innere Wallweg 
der Südwestecke des Kastells. Unterhalb des durch Kalk hefestigten Überzuges, 
der sieh wie eine Betordage absebälen liess^ fand sich an beiden Stellen ein 
grobsandiger Kies. Dieser Weg muss also, weil die Seherben der batavischeu 
Einäscherung darunter lagen, erst nach dem Jahre 70 angelegt worden sein 
und da derselbe augenscbeinlieh einen Teil des bypiktlietischen rüniischen Kastells 
bildet, so würde dieses in irgend einer Zeit nach dem Jahre 70 erst erricbtet 
worden sein. Wie in der Brückstrasse, so zeigte sirb auch im Ghpckbannner 
bei der Quirinstrasse, wo die njit einer Pfahlnianer versehene Grahenauhige 
durcbsehnitten wurde, neben der jüngeren eine ältere Anlage. Fieide, chrimo- 
logiseb verschiedene Einrichtungen scheinen mithin die ursprünglichen Grenzen 



Konstantin Koenen: 



lieibebalteii zu liabeiu Das lägst sich wenigj?teu« vtm der Sll(li»st- nud 
Nurdwestgrcir/e Diit grosser Walirsclieiiilichkeit aiiDcljnieii. In bezug auf die 
Nordust* und Stidwestflanke lässt !^i(?b nur mit Mügiieltkeit recdinen; deon 
wenn in der Brttckstrasse wirklieh die abgerundete Ostecke des späteren 
Kartells lag, wiibread bei der Klarisi^eustrasse die Hüdustflanke, in der Ghick* 
hammer^trasise die Nordwcstflauke sich vorfand, würde das spätere Kastell 
kein Quadrat, sondern ein von Südost nach Nordwest gerichtetes langgestrecktes 
Rechteck gebildet haben; beides wäre durchans nicht befremdend, 

Dass innerhalb der durch die Klarissen- nnd Glockhamnierstrasse markierten 
Anlagen nur in der vorflavisehcn «nd in der narbkinislantinischen Zeit eine 
nnimaucrte Anlage, also etwa ein römisches Kastell bestanden babcu kann, 
erkennen wir aus den innerhalb dieses Bereiches festgestellten römiscben 
Gräbern. 

Ans meiner Beschreibung dieser geht hervor, dass innerhalb der Stadt 
Neuss, von der SiUlostgrenze des Marktes bis ausserhalb des nordwestliehen 
Stadtteiles, sich römische Gräber in einer so grossen Zahl fanden, dass wir 
diese Totenwohnungen nur als Teile i^rösserer Gräherfelder ansehen können. 
Einer der ältesten Gräberfunde dieses Bereiches ist der von mir im Jahrb. 74 
S. 193 veröffentlichte^ der zwischen der Neustrasse, dem Rathausgässchen 
und dem Bilchel bei dem Neubau des Herrn Krämer gemacht wurde. Unter den 
diesen Gräbern entstammenden 8achcn, die damals Herr Amtsrichter 8 t ran wen 
erwarb, befindet sich ein nur 3^7 cm im Durchmesser haltender Armring, 
ein kleines GlOckclien, eine irdene Saugflasche, eine Schminkkngel, also 
Sachen, die man mehr auf eine btlrgerüche Ansicdlung, als auf eine militärische 
so frtiber Zeit zurtlckfdbren wird. Zahlreich sind die Gräber aus der mittleren 
römischen Kaiserzeit und an diese schlicssen sich die spätrOraiscbeu an. Wichtig 
ist es natilrlichj die Stelle genau zu bezeichnen, wo die spätesten Gräber 
gefunden wurden und die Zeit festzustellen, in welche dieselben gehören. Das 
hier in Anbetracht konmicnde Gräberfeld wurde siulwesllich und nordöstlich 
des MUusterplatzes, also in dem nordvvcstlirhen Bereich der by|iothetiscben 
Kastelinmhegnng angeschnitten. In den nordwestlich tler Stiftskirche St. Quirin 
gefundenen Gräbern fanden sieh u. a. jene schwarzen Becher mit spiegelglatter 
Glasur und guter weisser Aufsebrifr, welche für die Zeit Constantin I. bezeichnend 
sind und in einem derselben lagen auch Münzen von Constantin I. Aus dem 
südwestlich des Münsterplatzes gelegenen Teil des Gräberfeldes erhielt ich 
einen jetzt im Historischen Museun» der Stadt Düsseldorf herindliehen Wasser- 
krng mit roten Streifen, den in meiner Gefiisskunde Taf. XVI, 14 ab- 
gebildet und bereits als ein Beispiel für die zur Zeit Constantin I. in Mode 
stehende Keramik beschrieben habe. 

Nach meinen bisherigen Beobachtungen lassen sich für den Ort Neuss 
zunächst drei Perioden bestimmen, von denen die eine vor dem Jahre 70 liegt. 
Dieser gehören an die Gräben in der lirückstrassc und der Glockhammcrstrasse 
sowie das in der Mitte beider auf dem Markte in Neuss gelegene Gcbämlc. 
Der durch diese Gräben abü;c8chlossene Bezirk könnte recht wcdd aus der 
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letzten Periode eines Dr«giiskastella lierrüliren. Bis zum Jahre 7U wären in 
demselben bereits Bauten vorhanden gewesen, die weni^^tcns steinernen Unterbau 
batten. Eine steinerne ünifn&sungsmauer dieser Periode ist bis jetzt nocli 
nielit naeligcwici^cij worden. Das von mir am Grabenrande der Glockbammer- 
strasse beobacljtete Pfablwerk sebeint vielmehr auf eine bis zmn Jahre 70 noch 
})enntzte Holzmaucr zu deuten. 

Aus derselben Frtiljzett stammen eine Anzald kesselfürmiger oder keller- 
artiger Gruben, die mit Brandresten und Knltnrgegcnstäuden der aup;usteisebeu 
und Fiavierxeit ausgestattet, bei einer von mir |jlanmässig für das Bonner 
Provinzialniuseum vorgenonitneuen An^gralmniLr au der Südostseite des Ober- 
tures^ zwischen alten Krnrgraben und der ünjfassiiugsmauer von Neuss gefunden 
wurden. In einer der Gruben fand ich auch eine Mt\nzc von Nero. Wie 
weithin sich diese WohuBtättenreste auf das Stadtinnerc von Neuss erstrecken, 
konnte ohne Gralninii: bisher niebt festgestellt werden. Es ist aber brachst 
wahrscheinliebj dass diese Brandgruben von einer Ansiedlung herrühren, die 
zwischen der Krnr und der Südostflanke des Kastells lag; sie entspricht in 
dieser Lage durchaus der hinter dem Urmitzer Drususkastell festgestellten, 
durch einen besonderen Umfassnn^'^Bgraben mit dem Kastell verbundenen 
Ansiedlung (eanabae). Da die Unifassuugsmaucrrestei welche an den Südwest- 
turm des Obertores ansehliessen, jene Gruben durehschnitteUj so niuss dieser 
Mauerzug jedenfalls später sein, als jene Gruben. 

Die Ereignisse vom Jahre <>9 — 70 mögen dieser Einrichtung ein Ende 
bereitet haben und als die Bataver alle griisseren und kleineren Befestigungen 
am linken Rheinufer zerstört hatten, mögen sie, wie das Gelräude auf dem 
Nensser Markte, in Asebe liegen geblieben sein, um einem neuen Grenz- 
festungssystem Platz zu machen. 

Aber die »Stelle der heutigen Stadt Neuss, welche die byiiothetisehcn Kastelb 
spuren aufweist, war sieber seit der Fiavierzeit bis Constantin L als Standphitz 
eines Kastells aufgegeben. Hier und da mögen ein7,elne Bauten fortbestanden 
haben* Insbesondere möchte ich an einen Fortbestand der grossen baulichen 
Anlage in der llymgasse denken. Die bedeutenderen Sehuttreste der R»Vnjer' 
zeit, Cbcrreste rümisehen Wandverputzes, Münzen^ Dachziegel und viele andere 
Spuren längeren romischen Aufentlmltes fand ich üherbaupt mehr in dem vom 
Markte bis zum Obertor reichenden Stadtteil^ während umgekehrt lÜe Gräber 
der Zeit, in welche jene Bau- und Kulturreste des südöstlichen Stadtteiles 
gehören, in grosser Ausdehnung nordwestlich des Marktes festgestellt wurden, 
unbekümmert um die vermeintlichen Reste der Kastellanlagen. 

Diese Periode ist die zweite Entwicklung von Neuss und sie liegt 
zwischen der Anlage des mit Palisadenmauer ausgestatteten Drususkastella 
und des mit jener vorztiglichen Kieswallstrasse verseheneu späteren Kastells. 

Das spätere bypotbetiscbe Kastell kann, falls es so lag, wie angenommen, 
nach den Grabfunden h(ichstens erst unter Constantin L entstanden sein auf 
den TrUmniern des Drususkastells, weil es im Ikreich des letzteren gefunden 
wurde und die (iräbcr dieses Bereiches bis in die Zeit Constantin L hinein* 



128 Constantin Koencn: 

reichen. Neuss scheint in dieser Zeit, welche ich als seine dritte Periode 
bezeichnen möchte, den Charakter eines der bei Vegetius III, 8 genannten 
Winterquartiere der ummauerten Garnisonsstätte (civitates niuratae) angenommen 
zu haben. 

Es kann sein, dass noch eine vierte Periode der Entwicklung von Novaesium 
vorhanden ist, in der die Garnison völlig aufgehoben und dem rein bürger- 
lichen Element der Ansiedlung gelegentlich auch die Grenzverteidigung anheim- 
fiel. Dieser letzten Zeit der RömerheiTschaft am Rhein entstammen augen- 
scheinlich wesentliche Teile der das Mittelalter hindurch bis in die Neuzeit 
erhaltenen Teile der Umfassungsmauern von Neuss. Der römische Ursprung 
des noch heute in den Neusser städtischen Anlagen vor dem Zolltore erhaltenen 
schmalen Umfassungsmauerteiles, welcher nach Innen durch die Bogenwölbungeu 
des Wehrganges, nach Aussen durch Halbtürme in einer späteren Zeit ein- 
geklemmt wurde, ist nicht in Abrede zu stellen. 

Dieser allerletzten Zeit der Römerherrschaft entstammt ein vor dem 
Obertor in Neuss im Garten des „Gütchen" gefundener Steinsarg mit spät- 
römischen Tongefässen und einem gläsernen Kästchen, dessen Wände mit. 
christlichen Darstellungen versehen waren (vergl. B, Jahrb., Heft 63, S. 99 — 114). 

5. Kastell Reckberg. 

Der Reckberg ist eine etwas über 40,09 m über Normal-Null gelegene 
Bodenanschwellung, sandig, zum Ackerbau wenig geeignet. Der sattelförmige 
Rücken führt zwei Ortsbezeichnungen. Der erste, Grimlinghausen zunächst 
gelegene Teil heisst erster, die nach Uedesheim hin gerichtete hr^here Strecke 
wird zweiter Reckberg genannt. Dahin geht man von Neuss aus in einer Stunde; 
der Weg vom Legionsstandlager zu Grimlinghausen dauert nur eine halbe 
Stunde; die Entfernung misst in der Luftlinie ca. 3 Kilometer. Die Ebene 
westlich des Reckberges kennt man als ,,Taubentar', die südöstliche trägt den 
Namen „Unter den Gnaden". „Am Fahr" heisst die westlich neben dem 
ersten Reckberg befindliche Nachenstation. Dort endet nach Schneider 
ein Arm der über Caster leitenden grossen Römerstrasse. 

Wie unsere geographische Übersicht zeigt, biegt sich der höhere Teil 
des in der Linie Alt- Waldscheid— Quineburg gelegenen Rheinuferrandes vor dem 
„zweiten Reckberg" von Norden nach Südwesten in scharfer Kurve zur 
römischen Rheinstrasse und von da eine Strecke mit dieser nach Südosten. 
Westlich dieser Kurve und östlich der Rheinstrasse liegt die höchste Stelle 
des zweiten Reckberges; diese ist auch der höchste Punkt dieser Gemarkung 
überhaupt. Am nordwestlichen Fuss derselben sehen wir eine geebnete Fläche. 
Das Terrain wird eingenommen von der Flur B und zwar von der Parzelle 278/1 14, 
Nix Lamb. in Uedesheim gehörig, von der Par/elle 252/113, 114, die 
Theisen Pet. in Neuss gehört und von der früher im Besitz von Karp 
befindlichen, jetzt unserem ehemaligen bewährten Lagerechachtmeister Herrn 
J. Hilgers angehörenden Parzelle 251/112. Vornehmlich auf dieser letzten 
Parzelle nahm ich meine Grabungen vor. 
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Das Kagtell hat fast quadratischen Gruiulriss von 32,78 bis 34,72 m 
licbtem Durchmesser zwischen der Umfassungsmauer und 49/J2 bis f)0,82 nj, 
also wohl 170 pedeä Länge uud 52,42 bis bSß2, also 180 pedes Breite, von 
äusserer Grabeukante zu äusserer Grabeekaute gemessen. Die abgerundeten 
Ecken sind mit je zwei nacb dem Kastellinuern Ijineinreiclieoden» sieh liier ver- 
schmälernden Mauerpfeilern versehen* Es laset im Fundament nur einenj nach 
der Rheiastrasse, also nach Südwest gerieliteten, 3 m, alfiio 10 pedes weiten 
Eingang erkennen. An der gegenüber befindliehen Rheinflanke fand icli im 
P'undament nur eine Hchmalej angenscbeinlich für den Wasscrabfhiss bestimmte 
älauerunterbreelmng. Rings um das Kastell fübrt der 6,50 bis 7,40 m, also 
25 pedes breite Doppelspitzgraben. Der äusserste Grabenrand trennt das Kastell 
von dem, vtm mir aufgedeckten schmalen Spitzgraben des üef liehen Rbein- 
strassenrande«, mit dem das Kastell parallel liegt Auf der entgegengeset/ien 
Seite erreicht man in 40 m Entfernung von der Rheinf tanke den oberen Rand 
des linken römischen Rbeinufers; das heutige Rheinufer liegt ca. 1300 m nord- 
üst lieber. — Umfassungsnmuer, 2,20 m breit, und Strebepfeiler sind sehr sorg- 
fältig aus sauber zugeschlagenen kleinen Grauwackensteinen mit gutem Mtirtel 
aufgebaut* Geschickt hergestellt ist auch der bis zn 2 m Tiefe reichende Dm- 
fassnngsgraben; denn so scharf in dem leichten Saud des Urbodcns ein 
solches Pn>fil herzustellen, ist nicht so leicht. Der Doppelspitzgrahen wurde 
au den vier Lagerflanken festgestellt* Wie die Einzelheiten der Mauerdurch- 
lasse beschaffen waren, ob im Kastellinnem auch ein Haus für den Offizier 
der Besatzung vorhanden war, nh ein Brunnen, eine Latrine oder andere, in 
den Limeskastellen in der Regel wiederkehrende Anlagen zn finden, wurde 
nicht festgestellt Zu beachten ist das 10,25 m ausserhalb der Umfassungs- 
mauer flanke 3,75 m vor dem Graben herlaufende Sohlgrä beben, das bis zu 
1 m unter der heutigen Oberfläche reicht. Ich habe nicht feststellen können, 
in welcher Länge es sich hier hinzieht, ob dasselbe an allen vier Seiten 
vorhanden. Vielleicht haben wir hier die Spur eines älteren Erdkastells dieser 
Art gefunden. Vgl. B. J, XCVI, S. 357 und Giemen, Die Kunstdenkmiiler 
der Rheinprov. III, S* 20 f. 

6. Die Kastellvilla Reckberg. 
In nächster Nähe südwestlich des Kastells, auf der Süd Westseite der 
römischen Rheinstrasse, liegt das Fundament eines grösseren römischen Privat- 
baues mit Brunnen und Wasserleitung. Dr. Jäger, der dasselbe sch<»n im 
Jahre 1844 angeschnitten hatte (vgl. Bonner Jahrb. V u. VI, S. 414), beschreibt 
das von ihm gefundene wie folgt: y,Die Fundaraente bildeten einen fi Fuss 
breiten und 44 Fuss langen, dem Rheinufer sieh nähernden Mauerstreiten, mit 
schwarzer Erde, Trümmern von Ziegeln, Dachsteinen, Gefässen, Antikaglien 
und anderem Schutte belegt, er befand sich nur vier Fuss unter der Oberfläche. 
Am Eingange dieses Oemäuers sah man einen tiefem, rundliehen, sechs Fuss 
hinuntergebenden und vier Fuss im Durchmesser haltenden eingefassten Raum, 
dessen kleine rote Ziegelsteine nach der Innern Seite ausgernudet und kreis- 
förmig gelegt waren. Als der Schutt weggeräumt war, erschien hier das 
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Dasein eines römischen Brunnens unverkennbar, und die Beschaffeuheit der 
damit in Verbindung stehenden anderen Fundamente liess auf eiue Wasser- 
leitung und hier angelegt gewesene Wohnungen schliesscn. Das Gewülbe dieser 
Fundamente liestand ans Tuffstein* Die Einfassungsniauern aber, die sieh 
nach Norden und Süden, von dein Brunnen auf 20 bis 30 Fuss weit entfernt 
in der Erde erstreekteuj waren k« instruiert aus kleinen scharf eek igen Ziegel- 
steinen mit steinhartem rütlicheu Mörtel zusammengehalteD* Sie bildeten 
zuBamnien ein Uingliehes Viereck, in dessen Mitte sieh der Brunnen befand, 
der rechts und links von der Wasserleitung durehschnitten wurde. Der Boden 
der Keller war mit dicken roten, mit Streifen gezierten Ziegeln (Flur-) Platten 
belegt.*' 

7. Warte Reckberg. 
Ungefähr 150 m nordwestlich des Kastells Eeckberg wurde auf dem 
hücbaten Fmikfe des ersten Reekberges, dicht am alten Rheinuferrande, 43 m 
nordöstlieh der linksrheinischen römiscbcD Uferstrasse auf Kosten des ver- 
storbenen Altertumsforsehers 0. Rautert in meinem Beisein ein dort von mir 
entdeckter rondscher Wart türm aufgedeckt* Es ergab sieh ein quadratischer 
unterbau von ca. 4,90 m Seite. Das Fundament ist aus grobem, mit Lehm 
verbuudcnem Rheiugeschiebe hergestellt und hat bei 40 cm Dicke eine Breite 
van 1 m* Auf diesem ruht eine die Unebenheiten horizontal ausgleichende, 
1 eni dicke Lebmiage und auf dieser der aus Lied berger Sandstein (Klinkert) 
und Mörtel hergestellte Unterbau*). Die lichte Weite zwischen der Fundament- 
mauer beträgt 2,90 m, also wohl 2,960 m =^ 10 pedes. Es ist dieser der erste 
steinerne Wartturm, welcher am linken Eheinnfer bestimmt wurde. Prof. 
J* Schneider machte zwar zahlreiche Erdhügel bekannt, die recht wohl als 
Warten angelegt oder benutzt sein können, aber es fehlt uns bei all diesen 
Beobachtungen der positive Beweis, dass diese Erdhilgel in jedem einzelnen 
Falle römisch sind. Sicher ist, dass unsere Warte mit denjenigen des rechts- 
rheinischen römischen Grenzwalles übereinstimmt ; denn Gohausen {Die 
Befestigungsweisen der Vorzeit, Wiesbaden 1898, S. 114) bestimnjt ihre 
Grösse auf 4 bis 5 m im Geviert, bei 1 m Mauerstärke an ebener Erde 
und daselbst 2 bis 3 m lichter Weite des Inneren. Wie der überirdiscbe 
Teil dieser Warten beschaffen w^ar, zeigen die drei Wartlürme der Trajans- 
Bäule ^). 

8. Römergräber auf dem Reckberg. 
Schon Schneider hat in seinen Arbeiten wiederholt und mit Naclidruek 
hervorgehoben, dass die römischen Warten von Gräbern begleitet seien und 
man gewissermassen da, wo die Warten fehlen, durch die sich wiederholenden 



1) Vgl. 0. Kautert, Heimatsknnde, 1880, Bd. 1, Nr. 13; Koenen, Bonner 
Jahrb. XCVI, S. 352. 

2) Cichorlus, Trjijaussäulc, Tat. IV, 2, :) u, 4; Taf. \\ 5 u, Ö, 
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Abstände der Gräber die Stelleu der ehemals vorhandenen Warten bestimmen 
köDDc* Auf dem Reekberg wurden ebenfalLs riimische Gräber gefunden und 
deren Lage zeigt, inwieweit tlie Vorstellung von Prof. Schneider zutrifft. 
Die erste Beschreibung von Gräbern des Reckberges gibt Sanitätsrat Dr. Jäger 
im Bonner Jahrb. V u. VI^ S. 408 bis 409. Es sind vier Gräber, die er auf 
dem Reckberg, dicht am Rheiuufer ^zar Seite einer ehemaligen Römerstrasse, 
weiche von Boruncnm nach Dormagen an Sontium-Zons v«>rbeigefnhrt hat**. 
Gemeint ist hier die römische Rlieinnferstrasse. Es waren römische Ziegel- 
platten-Kastengräber mit dem üblichen Inhalte. „In der Nähe dieser Gräber", 
sagt Jäger (a, a. 0. S. 409, Zeile 13 von oben), „lagen frei im Sande vier 
eiserne Laozenspitzen, ein mehrere Fuss langes und breites JStück eines ziegel 
artigen, mit rötlichem Mörtel umgebenen Flurplattenstticks, gestreift und mit 
Figuren versehen, eine Dachrinne von roter Erde, Ziegelsteine mit der Ziffer X 
und XV bezeicbnet, sowie vier grössere Bronzemünzen von Nero, Domitian, 
Trajan und Iladrian, sowie vier kleinere von Tctricus pater et filius, Julia 
Mammaea und Con&tanlinus," Viele Grabfunde von Reekberg befinden sich 
in derj im Historischen Museum der Stadt Düsseldorf aufgestellten Guntruni- 
scben Samndung. Später grub auf dem Reckberg der damalige Grimlingliauser 
Vikar Düsterwald, ohne sieh der Mühe und Pflicht zu unterziehen, die 
Funde wenigstens durch Veröffentlichung der Wissenschaft dienlich zu machen. 
Ich kaufte einige hierher stammende Grabgefässe der Flavierzett von dem Uhr- 
macher Schmitz in Grindinghausen, von dem auch Guntrum die meisten 
seiner Reekberg-Funde bezogen hat» Bei einer hier von mir vorgenommenen 
Grabung fand ich in den Brandresten einer Ustrina einen mit reifenförmigen 
Ausbiegungen versehenen dünnwandigen, braun überzogenen und mit Ton* 
krümchen-Bewurf gerauhten, irdenen Becher und eine sehr schön verzierte 
und prächtig patinierte bronxene Sonde, die dem Düsseldorfer Historischeu 
Museum übergeben wurden. 

Sow^eit ich bis jetzt sehen kann, gehört das Gräberfeld fies Reekbergs 
in die Flavierzeit, nach den Münzen bis Hadriau, beginnt dann wieder mit 
Gaüienus und endet im Zeitalter der Constantine. Auf dem Übersichtsplan, 
Taf, I, ist die Fundstelle von Jägers ROmergräbern eingezeichnet; sie 
liegt hinter dem Warthügel auf der Südwestseite der Eheinstiasse, wo auch 
Düsterwald und ich Grabungen anstellten. Später wurden auch auf dem 
zweiten Reckberg, an der durch drei Funkte markierten Stelle, südöstlich des 
Castells Reckberg, einige römisclie Gräber bei dort unternommenen Sandgrabungen 
gefunden. Augenscheinlich rühren die Gräber von der Besatzung des Kastells 
untl der Warte des Reckbergci* her. 
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B. Da8 Staiiillager NcivaeHiuiti. 

Kap. I. FlurbezeicbnuDgen im Bereich des Römerlagerg. 

Nach einen vom Kgl. Katasteramt m Neuss nach der Katasterkarte im 
aiigefUbreu Masstab 1,2500 angefertigten Flurkartc habe ich Tat. II einen 
Cbei"sichtsi>lan der im Gebiet des Standlagers liegcDden modernen Strassenzüge, 
des Erftlanfes sowie sämtlicher Parzellen gezeichnet. Das betreffende Land 
gehört zur Gemeinde Neuss und zwar zur Flur L. Die Parzcllennumtuern 
sind ans der Tabelle S. 133 zu ersehen. Hier siud anch die Namen der da- 
maligen Besitzer zu finden. In meiDem Plan Taf, II sind die fortlaufendeo 
Nummern der letzten Kolumne eiugetrageu. Ebenso sind die Nummern der 
Metersteijic entlang der Cölner Strasse angeführt. Die Erft wurde strecken- 
weis reguliert und es ersebeinen in yorliegender Planskizze sowohl die starken 
Kurven de» älteren Erftlaufes, als auch die gerade gelegten neuen Erft- 
züge. Die Landstrasse von Neuss nach Cöln durchschneidet diese Ge- 
markung von Westen nach Osten. Diese breite Knnststrasse wird von zwei, 
von Sllden nach Norden leitenden Wegen durcbsehnittrn. Der, der Erft 
zunächst liegende heisst im Volksmunde „M üblen w e g" , der westlichere 
wird „Graner Weg*^ genannt. Der „Bergeshäuscbenweg** zieht von 
Südost nach Nordwest. NOrdlich wird das Gebiet durch den Khein und 
durch den von Napoleon L angelegten Rbeiu-Masskanal eingesehlossen. Der 
schmale Weg, den ich südlich des Kanals mit diesem parallel laufend ein- 
gezeichnet habe, existiert beute nur noch in genannter Katasterkarte, aber 
ältere Leute des Ortes erinnern sich noch der Existenz dieses Weges, der 
in alterer Zeit als Leinpfad galt. 

Als Flurnamen finden wir nordwestlich zwischen Cülner Strasse und Erft 
den örtlich freilich wenig populären Namen „Gnmlinghauserbrüeke". „Om 
Hackeberg" („aufm Hackenberg" — Kataster) wird der künstliche Erdauf vvurf 
südlich der Cölner Strasse und östlich des Müldenweges sowie das diesen um- 
gebende Land genannt. Das tiefer gelegene, sieh östlich bis zur Erft und 
südlich bis zu der BergeshäUBebeohöbe ausdehnende Gebiet heisst „im Mülle- 
broch" (jjim Mühlenbrucb" = Kataster). Das im Kataster „zwischen dem 
Berghäuschenweg und Cölner Strasse" sich erstreckende Land, auf dem der 
Hauptteil des römischen Standlagers errichtet ist, wird „em Nüsser FeäP (im 
Neusser Feld) genannt. Der in der Nordwestecke meiner Planskizze Tal\ 11, 
bei 62 und 63 gezeichnete bogenförmige üfereiuscbnitt, sowie das ihm zunächst 
liegende Land heisst beim Volk „an de Eppges Müll" (Stelle der Abtissinuen- 
Mtlble") oder „era kromme Bend", Gleich unterhalb bei Nr, 61 beginnt der 
bis jetzt vom Lehm befreite Teil der Selsscben Ringofen Ziegelei, welche im 
Westen von der Niederung des „Mcerthales", einer prähistorischen Rheinlauf- 
niederung, abgeschlossen wird. Die moderne Bezeichnung dieses Gebietes heisst 
„An der Chemischen Fabrik" (Inhaber: Fossen und Müller). 

Die Stand lagerstelle ist durch Kurzstrichlinien bezeichnet. 
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Parzellen- 
Nr. 



Namen and Wohnort der Besitzer 



Nr. 



425/47 

822d/47 

381/40 

46 
508/45 
509,45 
433/43 
43i/42 
28ri/42 
513/42 
332 40. 44 

319a/3l 
506/34 

511/27 
512/35 
327/36 

82H/37 
320/38 



831/39 
390/148 
888/135 



Rönigshoven, Heinr. Jos., Grimlinghansen 

Leachtenberg, Wilh. Jos., Wwe., Neuss 

Rottel», Pet Heinr., Köln 

Fässer, Hub. Jacob, Wwe., Grimlinghausen 

Gilges, Matthias, Neuss 

Lenchtenberg, Hub. Jacob, Neosserbrück 

Pape, Georg, Neuss 

Weiser, Joh , Neuss 

Eislebeii, Carl, Neuss 

Gilges, Matthias, Neuss 

Leuchtenberg, Wilh. Jos, Wwe., Neuss (jetzt Beeren- Weiogarteo 

und Kelterei Rittershaus) 

Li'ucht<?nberg, Hubert Jos., Grimlinghauser Brücke 

Leachtenberg, Hub. Jacob (Hof und Hausgarten der Wirtschaft 

Leuchtenberg, Grimlinghauser Brücke) 

dto 

dto 

Charpentier, Heinr., Crimlinghausen 

Gosseng, Thood., Grimlinghausen 

Schneider, Wilh., Grimlinghauser Brücke 

Straten, Theodor, Wirt 

Leuchtenberg, Wilh. Jos 

Hesemann, Heinr. Adam, Neuss 

Esser, Hubert Jacob, Wwe., Grimlinghauser Brücke 



39 
40 
41 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 

49 
50 

51 
52 
53 

54 
55 
56 
57 
58 
59 
60 



Parzellen ausserhalb der Lagermauern. 

1. Parzellen nördlich der Cölncr Strasse und südlich des grünen Weges. 



a 
289/5. 8 

9 
290/10 
292/13 
291/12 
293/12 
484/14 
485/14 
295/15 
296/16 
300/17 
301/18 
802/19 



304/24 
429/20 
430/20 
427/20 



Von Westen nach Osten: 



Selz, Uingofen-Ziegeleibesitzer, Neuss 
Reistorf, Geschwister, Neuss . . . 



Holter, Vincenz, Neuss 

Keistorf, Geschwister, Neuss .... 
V. Bouhaben, Geschwister, Neuss . . . 
Bellut, Joseph, Grimlinghausen . . . 
Mater, Franz, Grimlinghausen .... 

Schneider, Wilh., Neuss 

Bellut, Joseph, Grimlinghausen . . . 

Eiskeller, Adolf, Hamm 

von Bouhaben, Clar6, Geschwister Cöln 
Rongen, Joh., Grimlinghausen .... 

Panzer, Jacob, Düsseldorf 

J Osten, Franz, Neuss 



Rongen, Joh , Grimlinghausen 



61 
62 
63 
G4 
65 
66 
67 
68 
69 
70 
71 
72 
73 
74 
75 
76 
77 
78 
79 
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Kr, 



Namen «od Wohnort der Besitzer 



Xr. 



5. Pftrzellen «iifk»erhalb des Laders nördlich der Cölner Strasse und süd- 
östlich des Mühlenwe^es. 
f^ser, Hnbert Jacob, Wb |118 



4^JÖir/) 

4f/2;ir/> 

3^*4/ 157 
;jffr, 158 
^lß/15f^ 
»&7 145 
^^/li4 

40r;/142 
481/138 

^77/I5rj 

sr7^;/i54 

610/151 
*/75/152 
W;2/I47 

504/K/j 
4W/148 



Hfridermann, Heinrich 

Heidermann, Heinrich, Grimlinghan^r Brücke (Stratnni) 



BoMth, Geschwister, Grirolinghanften 

Heidermann. Heinrich, Grimlinghanser Brücke (Stratnm) 

Howie, Wilhelm 

403a/ieo d. Oilner Strasse 

Bliembach, Ferdinand 



Schneider, Heinrich 



Wei»«, Jacob 

Heidermann, Heinrich, (Stratum) Grimlingrhauser Brücke 

Köni|C'»hoven, Moritz, Grimlin^hausen 

Heidermann, Heinrich, ^Stratum) Grimlinghaoser Brücke 



Ck Parzellen örtlich den La;^er» and südlich der Cölner Strasse. 



«89/136. 137 
518/131 
387/131 
519/131 
477/131 
477/13:j 
385/182 

7. V 
888/134 
382/128 

380/128. 129 

879/128. 129 
472/128 
471/128 

377/120. 129 
876/128 
376/128 
874/128 
373/128 

872/127. 128 

871/126 

469/180 

t 



Knwr, Habert Jacob, Ww. Grimlin;i:haasen 



Lftuchtenberg, Wilh. Job., Wb. Neuss 
Dr. Sein, Clemens, Neuss .... 



arzellen südlich des Lagers, östlich des Mühlenweges. 

I^euchtenbcrg, Wilhelm Jos., Ww 

Uheindorf, Adolf, Rechtsanwalt, Cleve 



Krft Meliorations-Genossenschaft . . 
Rheindorf, Adolf, Rechtsanwalt, Clevc 



Fundstolle des Guntrumschen grossen Jadeit-Beiles (jetzt Sammlung 
des Provinzialmuseums in Bonn) 



119 
120 
121 
122 
123 
124 
\2b 
1*26 
127 
128 
129 
130 
131 
132 
133 
134 
135 
136 



137 
138 
139 
140 
141 
142 
143 



144 
145 
146 
147 
148 
149 
150 
151 
152 
153 
154 
155 
156 
157 



158 



Besclireihiin^ von Novfic\^iiitii. 
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Parzellen- 
Nr 



Nr. 



Ö. Parzellen südlich des L&gQrSj zwischen Mühlenweg, Qrünerweg: 

Ber^eshäusc h^?n. 

Leuchtenber^, Hubert Jacfib . * > 



und 



333/89 
334/89 

516/89 
&15/89 
336/90 
337/91 
338/92 
a^9/90. 91 
340/93 
341/94 
342/95 
347/96 

88 
343/102 



Fritzf'H, Ant^^UKt, iTrimling-hausrii 

Wolf, MiLvh., Ww.p Gnmling'hausen . . . . 
Esser, Hubert Jacob, Ww., Grimlinghausen . . 

Küsterpi, Griinlirif^^lmiisen 

Gilles. Wilh. Hub. ,.,,,. 

Abels, .Jacob, Neuss 

Klöcker, Adrhin, Bergh^iuschcp 

Essen Hubert Jacob, Ww.^ Grimlinghausen 
Kbk'ker, A(lri?in, Wirth, Bert^bäUBchen , . . 

ri ^ 1 'I . ♦ . 

Esser, Hulien Jacob, Witt wo, Griinüng-hausen 
Meichers, Theodor Josef Hubert, Gnadenthnl , 



Kap. II. Lage und Grösse de» LagcrB, Die Kasernep. 

Die Walil der Lagerstellc in dem Winkel zwischen linkem Erft- und 
Rlieinufer war eine vortreffliche; denn hier hindert nielits eine Fernsicht. 
Steigt doch erst 4 km lan<J einwärts der Roden zu einer 6 ni huher reichenden 
Uferterrasse an, während sieh gleieh w^estlich des Lagers der Bfulen bis zu 
1,1 nt senkt, slidlicb bis zu 1 ni^ ostlieh bis zu 5 m. Vor dem Nordtor liegt 
die niederrbeiuit?ehe Ebene sogar ß ni tiefer. 

Das Lager nimmt innerhalb seiner ümfasBungsmauern eine rechteckige 
Bodenflüche ein von 569 bis f^Tl m Länge und 432, 160 m Breite. Der 
Flächeninhalt beträgt mit Ausscbhiss des abgerundeten Teils seiner Ecken 
247» 048/64 qm. Die Länge des Lagerinnern ist Ö68, 320 m -= 1920'. Rechnet 
man dazn 80' als nrspriingliches Mass für die Breite von Mauer, Berme und 
Graben^ so betrag die geplante Lagerlänge von äusserem Grabeurand zu äusserem 
Grabenrand 592 m = 2000', bei einer Breite von 458, 800 m = 1550'. 

1. Die Cell tu rieu ka Bern eil. 
Die vornehmen, an der via |>rincipalis und deren nächster Umgebung 
liegenden Hauptgebäude werden von 60 durchaus gleichartigen Werken 
geringerer Bauart umgeben, in welchen wir zweifellos die Centurienkasernen 
aus der letzten Zeit des Lagerbestandes^erkeuDen dürfen (Nr. 7— 12; 26—31; 
84—87; 93—98; 99—104; 110— llöl 119-122; 133—134; 135—140; 
142 — 143; 144 — ^155). Diese Centurien-Kasernen liegen, w^o auch immer ihr 
sich stets wiederholender Grundriss angetroffen'^wnrde, stets zu zweien ein- 
ander gegenüber, woraus erhellt, dass in der Erhauungszeit dieser Kasernen 
die Lagerform der Doppelcenturic, also die des Manipels tiblich war. Mau 
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üiehte aoeh die einzelDe», ans 6 Centorien oder 3 MaQipeln zn^ammen^esetzten 
10 Coborten der Legion tnnlichst beisammeo xu balten. In dieser Weise lageii 
in der linken vorderen Lagereeke bei 1 — 12 eine Cohorte, ibr gegenüber in 
der rechten Lagerecke bei 26 — 31 eine zweite. Reebts vom Praetorium .^ben 
wir bei 93 — 98 eine weitere Kohorte, links in der letzten Zeit des Lager- 
bestandes bei 84—87 nnr vier Centnrien, Dass hier aber nrspranglich noch, 
wie durch Punktierung angedeutet^ ein dritter Manipel vorhanden war, der bei 
der Anlage von Nr. 88 anfgegeben wnrde, erscheint nach den erkennbaren 
älteren ManerzOgen unterhalb des Kolossalbaoes nicht unwahrscbeinlieh. Die 
fechte und die linke Seite des Baaes Xr. 107 werden bei 99 — 1C4 u, IK^— 115 
wieder von je einer Kohorte eingenommen. Vier Centnrien (119 — 122) »eben 
wir links, und rechts konnten bei sorgfältigster Xacbgrabung nur xwei der 
oaeh vorlie^eDder Schablone aosgerohrten Centurieubauten (133 u. 134)) festgelegt 
werden; denn das Gebäude 131 nördlich dieser beiden Centorien ist in dem 
dstljehen Teile anders gebaut; ea fehlt ihm auch das bekannte Gegenüber, der 
tüf Manipellagemng erforderliche zweite Centurienbau. Der Zwischenranm 
wwimhen dem slldlicber gelegenen Manipel (133 u, 334) diese« Seamnoms und 
dem nördlichen Baue desselben Lagerfeldes (131) hat nur Spuren von Lehm- 
eiliaehnitten aufzuweisen; denen jedoch das Föllwerk eines Fundamentes von 
der Art, wie ich es f>ei den übrigen Centurienbauten vorfand, fehlt. Man sieht 
ferner« daaa die an der Südostflanke des Lagers, östlich der Via decnraana 
gelei^eoeii KMemen um so vieles länger sind als die westlichen. Man kann 
aUo auch mit Sicherheit sagen: seit der Zeit der letzten Anlage dieser Stein- 
unterbauten, also offenbar seit dem Lagemeubau im Jahre 70^ kann dort 
schon allein des vorhandenen Raummangels wegen nur ein Manipel gelagert 
haben. In der Södwest-Ecke finden wir in 135 — 140 die Lagerstätte für sechs 
Centnrien; es folgt bei 141 ein grösseres Gebände anderer Bestimmung. 
Zwischen diesem und einem zweiten westlich der Via decnmana gelegenen 
Gebäude 124 liegen wieder zwei Centurien Nr. 142 and 143. Auf der Ostseite 
der Via decnmana sehen wir 144 — 155 12 Centurien» also wieder zwei Koliorlen 
beisammen. Es waren also in der letzten Zeit nur 60 Centtirienbaiiten im Stand- 
lager von Novae^iom vorhanden* 

Der bauliche Grundriag ist durchaus einheitlich. Es sind bei diesen 
Kasernen drei Bauperioden erkennbar. Die letzte fallt in die Zeit der Wieder- 
herstellung von Novaesium durch Cerialis, 70 nach Cbn Ich habe keine An- 
haltspunkte» welche mit Sicherheit darauf schliessen lassen, dass im oder nach 
dem Jahre 70, als Cerialis Nu vaesium wiederherstellte, mehr als die 60 gleich- 
artigen Centurienkasemen vorhanden waren. Die Längeuanlage der Centurien 
144—155 erfolgte nachweislieb in der dritten Banperiode. Damals war man 
somit schon darauf hedachtj bei 133 — 134 nur zwei Centurien nnterziibringen. 
Das zwischen den Centurien 140 und 142 blossgelegte Gebilnde 141 ergab keine 
Anhaltspunkte für seine Erbauungszeit. Ob vor Anlage des Kolossalbaucs 88, 
neben Nr. 87 auch Kasernen vorhanden waren, die nach dem Jahre 70 fort- 
bestanden haben, oder die damals an derselben Stelle neu aufgeführt wurden, 
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iicss sich ebenfalls ditrel» die bislierigen Grabungen nieht ermitteln. 8icher ist 
aber, dass sowohl unter der Süuleohaile des Baues SS als aneh in der östliehen 
Fortsetzung der südlichen Abschlussuiauer der Kaserne 87 FundaineBtreste ge- 
funden wurden, die älter sind als der Kolossalbau, von dem gie diirclipchnitt<*n 
werden. EJie Möglichkeit lie^^t auch vor, dass diese schwaelien älteren Malier- 
Züge von eiiieni Manipelbaue berrüiireii. — Liniis von der Kaserne 93 bei 92 
1ies8 das ProviozialiBUsenm im Dezember 1903, unter meiner Leitung eine be- 
sondere Grabung vornehmen^ nui zu ermitteln, ob hier f'entnrienkasernen vor- 
handen sind oder waren. Aber die hier aiifgedeekten baulichen Anlagen sind 
breilmauerige MOrtelbauten, welche auf die übliche LagerftHin der Doppel- 
eenturic keine Rtick8ieht nehmen, sondern die Stelle durchqueren, w^clche, 
falls hier Oenturienbaiiten vorhanden waren, von dem die beiden Ceninrien des 
Munipels trennenden Wq^q eingenommen worden wären. Die aufgedeckten 
Zimmcrrännie zeigen aueh andere Verhältnisse wie die der Centnrien-Kontu* 
bernicn. Es ergab sieh sogar in einem der Zinimerräume ein künstlich her- 
gestellter Ziegelkalk-Estrich. Es ist daher sicher, dass in der letzlen Zeit des 
Standlagerbestehens rechts des Practoriiims in 93 — 98 nur eine Kohorte gelagert 
hat und dass links dieser Kohorte hei 91 und 92 Bauten bestanden, die keine 
Centnrienkasernen, sondern Einrichtimgcn anderer Bestimmung waren. Ich 
entdeckte aber unter letzterem Baue einige sehr schwache Mauerzüge älterer Art. 
Dieselben liegen aber auch nicht so, dass man auf Centurieukasernen zu schliessen 
gezwungen ist. Nach dem Befund ist es am wahrscheinlichsten, dass dort, wo 
die Kasernen 93 bis 98 stehen, von jeher nur eine Kohorte gelagert hat. 
Wegen der Gleichheit von rechter nnd linker LagcreeitCj die ursprünglich augen- 
eeheinlich geplant wurde, könnten die im linken Teile gefundenen älteren Mauer 
Züge von einem dort durch den Kolossatbau 88 abgeschnittenen Manipelbau 
herrühren* Da diese älteren Mauerz (ige mit denjenigen der zweiten Bauperiode 
übereinstimmen, würde es am wahrscheinlichsten erscheinen, dass die etwa hier 
vorhanden gewesene Manipclkaserne bereits beim Neubau des Jahres 70 in Weg- 
fall kam. Für dieses Vorlmndengewesensein einer grOssern Zahl von Centurien 
vor dem Jahr 70 bot sich mir ein weiterer Anhalt an der Südseite. Die Süd- 
mauer der Centurienkaserne 140 schien nämlich sich nach Osten fortzusetzen 
und hier bis zu der üblichen Oenturienbaubreite mit der Mauer des Baues 141 
zwischen den Kasernen 14ü und 142 vermauert worden zu sein. Hier schien 
es mir also nicht unwahrscheinlich, dass ursprünglich eine Kaserne wie die 
Nr. 139 an die Nr. 138, so hier an die Nr* 140 östlich anschloss. War dies der 
Fall, dann muss dieser Ccnturie eine zweite gegenüber gelagert haben. — Dass 
die nördliche Verlängerung der Centnrienkasernen Nr. 144 bis Nr. 155 im ur- 
sprünglichen Plane nicht vorgesehen war, darf deswegen als wahrscheinlich 
gelten, weil diese Verlängerung über die Querstrasse Irinausreicht, Auf eine solche 
Veränderung in der dritten Bauperiode deuten auch die neben und unter den 
Kasernenmauern von 133 und 134 sowie von 144—155 der dritten Periode 
vorgefundenen und in den Planzeichnungen angegebenen Kasernenmauern der 
zweiten Periode, welclic vor dem Jahre 70 liegt. Es waren also bei der 
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Castrametation vor dem Jahre 70 die Banten 144 — ^155 in der iiu linken Teile 
auch später gebliebenen Breite ron 20(y dnreblanfend gedacht nnd daher damals 
aaeh in der rechten Hälfte bei 131 — 134 Platz für 4 Centnrienhanten vor- 
handen. Die Möglichkeit liegt daher auch hier vor, dass in der ersten Baa- 
periode des Standlagers wie an der linken^ m anch an der rechten Seite 
4 Centurienkasernen vorhanden waren. Die Mauereinschnitte, welche bei 132 
gefunden würden und in Taf. III zu sehen sind, weisen sicher auf die Technik 
der ersten Bauzeit des Lagers; denn feste Steinfandaniente habe ich hier nicht 
angetroffen^ sondern nar Lehnieinselinitte und nördlich derselben, sfldtich der 
Via quintana fand sich znr Herstellung des dortigen Baues Nr. 131 Mörtel be- 
nutzt, wie dies bei den gewöhnlichen Centurierkascrncn sonst nicht beobachtet 
wurde. Die verfolgten Lehnieinschnitte lieaaen nicht einmal mit einiger Wahr- 
sebeinlicbkeit auf das Vorhand enge wesensein von Kasernen scbliessen- Es ist 
alao nur eine sehr schwache Möglichkeit, dass bei 132 jemals Centurienkasernen 
vorhanden waren. 

Bei dem Neubau im J* 70 war man bestrebt, der Kohorte einen Lagerraum 
von 260' Länge und 300' Breite zu geben. Sehr zu beachten ist, dass die 
Kaserne Nr. 110 genau 74 m 250' Länge misst, dai=s auch 84 — 87 in ihrer 
Länge sieh mehr der von 250' als der von 260' nähern. Ich vemmte daher, 
dass 250^ das ursprüngliche Längenmass aller Kasernen war und man sich 
später bestrebte, die Kasernen zu vergrössem. Bei den Kasernen 7—31 
tehen wir 12 dem hinteren Teil augehörige Zimmer^ bei 84 bis 87 erscheinen 
11 Zimmer in jeder der drei ReiheUj hei 99—104 und 119^122 scheinen 
auch 11 vorhanden gewesen zu sein, ebenso bei 110. Bei den Kasernen der 
Stidfront sind links ebenfalls 11 bestimmt, dahingegen haben die längeren 
Kasernen der Ostseite 11 — 12 Räume. In den auf uns gekonmieuen, der 
späteren Bauperiode angehörenden Kasernen schwankt daher die Breite der 
hinteren Kasemenzimmer zwischen 12—15'. Auch in den Breiten der Gassen 
ist durchaus keine einheitlich bei allen wiederkehrende Breite feststellbar* Bei 
einigen habe ich beispielsweise entlang der Gasse eingelassene Ziegelsteine an- 
getroffen. Hier hatten wir also eine durchaus sorgfältig und sauber angelegte 
Verkehrsgaese gefundeu. Nun betrug aber der lichte Eaum zwischen dieser 
Ziegeleinfassnng, der also von dem Kies des Weges selbst eingenommen 
wurde, 4,44 ni 15'. Der von der äusseren Ziegcllinie bis zn der Rückwand 
des ersten Raumes eingenommene Raum betrug 3,552 m \2\ .\uch bei dem 
mittleren Zimmer schwanken sehr oft die Masse. Im Lichien misst man bei- 
spielsweise bei den sorgfältig aufgedeckten Kasernen 84^87 2*20 — 2,70 m im 
Lichten Tiefe. Die Mauerbreite beträgt nnn 50—65 cm, llisst man daher von 
Manermitte zu Mauermitte» so hat man bald mehr, bald weniger als 10'. Die 
hinteren Räume haben hier 4,40 — 4 JO m lichte Tiefe bei derselben Mauerbreite. 
Ich komme hier also nirgendwo auf 5,920 m 20'. Der Zwi^^chenraum der 
den beiden Rückseiten derCenturien ist auch wechselnd. Hier ist er beispiels- 
weise L60m im Lichten breit Bei den Kasernen 17—22 misst er 1,80 bis 
2,10 m, bei den Kasernen 93—98 hat er L70 m, bei den Kasernen 151—152 
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zeigt der Zwischenraum 2 m, bei den Kaaerneu 27—28 1,810 m, bei 29—30 
1,700 ni. Die Weite der Gasse zwiseben 26—27 von Pfostensteinmitte zu 
Pfostensteininitlc gemessen betriigt bier 5,640 ni, bei 28 — 29 messe icb 
6jl0u w, bei 30—31 5^90 m. Man erkennt also bald, dass jenes Schwanken 
in der FItlehtigkeit zu suchen isl, in welchen^ die von den Feldmessern offen* 
har im ganzen genan gemessenen Manerlinien und Gassen von den aus- 
fübrenden Trappen vollendet wurden. Der vordere Raum an der Verkehrsgasse 
hat durcbscbnittlich 10^ Tiefe und v^eigt au der Verkehrsgassc eine Reihe von 
Steinen aus Tuff oder Jurakalk, die in der Mitte mit einem Holzpfosten-Zapfen- 
loch versehen sind. In der Regel baben diese Steine auch an der einen oder 
anderen Seite einen liolzbalkeneinscbnitt aufzuweisen; sie sind zumeist würfel- 
förmig. Es kommen jedoch aueb runde, von ebemaligen Säulensttlmpfen ab- 
geschnittene Pfostenzapfen Steine vor. Ich fand, dass die beabsichtigte Grösse, 
Breite und Tiefe der Würfelform P/^' betragen sollte, man benutzte jedoch 
auch vorhandene grössere oder etwas kleinere SteiuwürfeK Das Zapfenloch 
ist auf V4' Tiefe und Breite vorgedacht worden; es fanden sieh allerdings aueb 
viele willkürliehe Jlasse, wie lOem Durchmesser u, s, w. 

Im vorderen Teil ihr Kasernen sehen wir nicht jene gleichmässige An- 
reib nng von je drei Zimmern, sondern bier sind grössere und kleinere Räume 
verschiedener Grösse durch Gänge von einander gcscbieden. Man siebt auf 
den ersten Blick, dass wir es liier mit dem üblicben Gruudriss des römischen 
Wohnhauses zu tun haben. Meist gelangte man von dem die beiden Centurieu 
scheidenden freien Räume durch das Ostium in einen anscheinlicb durch vier 
Säulen getrageneu, in der Mitte offenen Hof. Ein scbuialer Gang führte in 
einen sieb bei den lueisten der vorderen Centurienteile wiederbolenden grossen 
Raum, welcher vielleicht als Schlafzimmer diente. In einem Räume, der eben- 
falls von einem Gange aus zugänglich ist, wurde wiederholt ein Estrieb mit 
muldeuförmig vertieftem Becken gefunden, so dass man an ein Badezimmer 
erinnert wird. Kleinere Räume hatten in mehreren Fällen einen nach dem 
Aussenk anal hin stark abschüssigen Ziegel)>Iatten-Fus8boden auf zu weisen, von 
dem aus ein Abflusskauäleben in den Hanptkanal fährte. Es ist daher wahr- 
sebciulieb, dass wir es hier mit einer Eutwässerungsaulage zu tun habeu. Ein 
anderer Raum mag, weil er ebenfalls einen Wasserabflussdurcblass nach aussen 
zeigt, als Küche benutzt worden sein. Eine nähere Bestimmung der übrigen 
Räume ist meines Erachten« ausgeaeblossen. 

Sehr zu beachten ist der sieb bei vielen Kasernen wiederholende grössere 
Raum, welcher bis zu dem hinteren Teil der Centurienkaserne reicht. Ein 
Vergleich der aufgedeckten Bauten ergibt augenseheinlicb» dass die inner- 
halb desselben gefundenen Mauerzüge, mit Ausnahme der Rückwand der Cen- 
turienkaserne, spätere Einbauten sind. Das ursprüngliche zeigt, dass dieser 
Raum einen Zweck hatte, der von der Bestimmung des vorderen, sowie von 
dem des hinteren Teiles abwich. Icb wüsste keine bessere Deutung dieses, 
zwischen dem vorderen und dem hinteren Teile der Centurieukascrneu gelegenen 
Raumes, als in demselben einen Schuppen oder Stall zu sehen* 
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Eine Abweichung von dem Gesamteharakter des Grand risses der Räame 
des binteren Kaseruenteiles zeigeu in der Kegel auch die hintersten Räume 
des hinteren Kasernenteilea, so z. B. Taf. \'. Es fehlt Dämlieb der Holz- 
pfasteDUDterbau an dem freien Räume zwischen den beiden Centurien. Hier 
sehen ivir vielmehr in der Regel eine den ganzen Raumteil vorne abschliessende 
Mauer, die sieb vor dem inneren Ende de^ Raumes rechtwinkelig nach innen 
biegt. Recht klar wurden diese bei den Kasernen 84—87 (s. Taf. V) u. 93 — 98 auf- 
gedeckt. Bei wiederholten Xacbgrabungen innerhalb dieser Räume wurde eine 
Abfallgnibe festgestellt. Man gewann den Eindruck, dass die^^e hintersten Räume 
einen von den übrigen des hinteren Teiles abweichende Verwendung fanden und 
sich in ihrem vorderen Teile, wenigstens in der letzten Zeit des Lagerbestandes^ 
eine DflDgergmbe befand. Vielleicht war dort die Bedürfnisanstalt der Centurie. 
Zwisebeu der letzteren und dem Schuppen blieben daher bei Xn 84^87, bei 
Nr 111—115, bei Nr. 131—134, bei Nr. 135—140 und bei Nn 143 nur 10 
gleichartige Baugruudrisse. Da nun, wie nachgewiesen wurde, die ganze Kaserne 
für eine Centurie, also für einen Zug von etwa 80 Mann bestimmt war, würde 
das Contuberuium jede^ der 10 hinteren Rünnie aus 8 Mann bestanden haben. 
Der ans der Mannschaft hervorgegangene Truppenoffizier, der die Centurie 
führte, der Centurio, wird den den Grundriss des römischen Hauses zeigenden 
vorderen Teil der Kaserne eingenommen haben. Die Kasernen Nr. T— 12^ 
Nr. 26—31, 144—152 haben 11 Räume. 

Was nun die Bedeutung der sich bei jeder Zeltreihe wiederholenden drei 
hintereinander gelegten Räume betrifft, von denen der, der freien Stelle ?*uuäcbst 
liegende, vorne Holzpfostcnsteinwürfel aufweist, so ergab die Ausgrabung, dass 
in dem der Gasse zunächst liegenden Räume, wo er besonders untersucht wurde, 
der Boden manchmal eine grtinliche Färbung angenommen hatte, eine Er- 
scheinung, die man in unseren nicht durch besondere Buden undurchlässig ge- 
machten Stallungen beobachten kann. Die Bestimmung dieser Räume ergibt 
sieb ausHygini 1. d. nmn. castr., 1, dass nämlich die der freien Stelle xmiächst 
liegende Reihe, von vorn mit Ilolzpfostennnterbauten verseheneu Räumen den 
jumanta (Tragtieren) diente, die hinter derscllicn gelegene für die arma 
(Waffen) benutzt wurden; während die Reihe grösserer, den hinteren Teil der 
Kasernen bildenden Zimmer die Kontubernien beherbergte. Diese Bestimmung, 
welche ich bald nach der ersten Aufdeckung einer der Kasernen erkannte und 
bekannt gab, ist eine sichere und mit Hygin 1 völlig übereinstimmende. Wir 
gewinnen dadurch auch einen Beleg für die Erklärung der Gasse zwischen den 
beiden Centurien. 

Diese ist nach Hygin 1 derjenige freie Raum, welcher für den Ver- 
kehr genügt („qui conversautibus spatio suffieient*'); denn die Centurie der 
rechten Seite bildete mit der der linken Seite im Manipulus eine militärische 
Einheit. Hygin sagt daher auch von der rechts der Verkehrsgasse lagernden 
Centurie, dass sie mit ihren Genossen /.usammen lagere (iam cum compare 
tendent)* Die Maiii|ielgassen waren in der Regel am bioterslen Teile der 
beiden Centurien durch eine Quermauer abgesperrt. Dort fuiulen sich auch, 
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besonders klar bei deo Kascruen 20— 31 und 136 — 140, Abfaligruben und andere 
Anlagen, wekdie einen durebgcUendeii Verkehr unuiöglicb machten. Nirgendwo 
im Lager werden die beiden Centiirien des Manipels durch eine durchlaufende 
Strasse lui Sinne der „Viae vicinariae'^ v*>n einander geschieden, so dass den 
Centurien diese Via als Verkehrsstellc hätte dienen können, sondern wo Manipeln 
mit den durchlaufenden Strassen des Lagers (bei Hygin 36 u. 43) in Berflhrung 
konmicn, drehen sie diesen ihren, durch keinen Ausgang unterbrochenen 
Rucken zu. 



2. Die Reiterkasernen* 

Wir wenden uns zur Reiterei in der Mitte des vorderen Lager- 
teiles. Nach den innerhalb dieser Bauten gemachten Funden haben wir 
es hier anscheinend mit den Kasernen der der Legion attachierten Kavallerie 
zu tun. Sichere Kavallerie-Kasernen sind die mit den Nnmmern 15—17 
(vgl. Taf. XV Bau 15—17) versehenen. Die Bauten Tat'. VII mit den 
Nummern 23—25 und 32—42, 46—52 weisen nach ihren Funden auch 
auf Reiterbanten. 45 ist nur mit ihrer Ostflanke und den dieser zu- 
nächst liegenden Quermaueransätzen festgestellt worden. Jede Striga ist in 
zwei Hemisirigia eingeteilt. Jedes Hemistrigiuui enthält den zur Lagerung und 
zum Verkehr bestimmten Raum. Hier ißt also ehenfalls ein Gegenüber* oder 
Zusammenwohnen von zwei militärischen Abteilungen wahrnehmbar. Jedes 
Ucmistrigiuni- Gebäude hat in der Westseite 34,40— 34,60 m Länge, in der Ost- 
seite durchschnittlich eine Länge von 33,70 m. Die Breite beträgt in der West- 
seite 9,30 — 9,90 m, in der Ostseite 9,15— 9,60 m. Auch bei diesen Hemistrigien 
lisst sich eine vordere, der Glassc zunächst gelegene und eine hintere, von der 
Gasse abgewandte Hälfte unterscheiden. Die vordere Hälfte zeigt eine mehr 
oder weniger unrcgehniissig grosse Gruppe von Zinmiern. Dahingegen ist die 
hintere Hälfte regelmässiger gestaltet. Es haben aber auch alle Teile, wie der 
Plan zeigt, Unregelmässigkeiten aufzuweisen, ftlr die ich keine entscheidende 
Erklärung gefunden habe. Der vordere Teil ist bei den meisten Bauten dieser 
Art auch um eine Mauerbreite breiler als der hintere* Das Kontuherniuni hat den 
hinteren grossen Raum ahcr nicht nur für sich allein^ sondern auch für seine Waffen- 
anfstcllung benutzt. In dem vor diesem Zimmer gelegenen, nach meinen Durch- 
schnittsmcssungen auf 3,552 m 12' Tiefe geplanten vorderen, dem Verkehrsweg 
zunächst gelegenen Raum, w Orden wir die Stallungen gefunden haben. Der freie 
Raum zwischen je 2 Hemistrigien beträgt an den schmälsten Stellen der Bauten, 
also zwischen deren vorderen Teil 4,45 — 5,10 m, an den breitesten, hinteren 
Stellen 4,85—5,68 m. Dieser, dem Verkehr dienende Raum war bei den 
Kasernen 46 — 52 am Südende von der dort befindlichen Via vicinaria c— -c durch 
eiue besondere Mauer abgeschlossen. Ob eine solche Mauer auch bei den 
Kasernen 32—42 vorhanden war, ist damals leider nicht genügend festgestellt 
worden. 

Die GWissenverhältnisse der von den beschriebenen abweichenden Käumc 
»ind aus den Zeichnungen Taf. VlI und XV ersichtlich. Ich habe hier 
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aber noch der bei der Kaserne 15 festgestellten Taf. XV, Bau 15 im Quer- 
schnitt wiedergegeheiien Gruben zu gedenken, die augenscheinlich für die Anf- 
nabme von Jauche und Pferdedüuger hcstiuimt waren. liier fanden sielj in 
jedem der acht weatliciien ZinitDer tiefe rechtwinkelige Gruben von H8 cm B' 
Breite und 1,77 m 6^ Länge. Die Längsseiten der Gruben liegen im rechten 
Winkel zu der Westflauke der Kaserne und zwar bildet die^e Mauer die Mitte 
der Langseitc, Die Sitdi^eite der tiefereu Gruben wird durch gleiehlange flache 
und verschiedenartig breite Grnlieu begrenzt, so das» durch diese eine höhere 
Etage gebildet wurde. In der Miüe derselben, in der Linie der westlichen 
Kasernenflanke, wurden ÖteinwUrfel gefunden, die in der Mitte, ein Hölzzapfen- 
loch zeigen. Diese ganze Einrichtung war offenbar eine Vorkehrung xum Ent- 
leeren der Gruben* Jedenfalls hissen diese Gruben erkennen, was ich bereits 
sagte, dass nämlich die etwas kleineren westlichen Räume der Kaserne für die 
Tiere bestimnit waren. Es ist fenier darauf in achten, dass nur die fünf nörd- 
lichen Zimmer mit gleichartigen, jene Etagen und Zapfensteine zeigenden 
Gruben versehen waren. Die drei sQdliebeu Riuinic zeigten Gruben ohne Etagen. 
Es konnte aber nicht festgestellt werden, ob diese Form schon die ursprüng- 
liche war, Einxehie Gruben wurden auch, wie die Abbildungen zeigen, in ver- 
schiedenen anderen Räumen gefunden. Vielfach sind es kreisförmige Brand- 
kessel, die angenseheinlich als Heiz- oder Koeligruben bestimmt waren. Wie 
die Abbildungen zeigen, erscheinen manche so im Verbältnis zu zwei Räumen, 
dass man glanben kann, man habe versucht, mehrere Räume einzuheizen. Dieses 
ist besonders in Räumen der Kaserne Nr. 50 beobachtet worden, wo diese 
Brandkessel die Grenzmauer zweier Räume unterbrechen. Die Sache kann aber 
anf Zufall beruhen. Die Kaserne 48 hat zwischen dem zweiten und dritten 
der südlichen Zimmer eine kellerartige Grube, welche ihr begegnende Mauern 
abschneidet; sie ist in den Lehm des Urbodcns eingeschnitten und die Seiten- 
wände wareUj wie es schien, ursiirUnglich mit Ziegelplatten abgedeckt. Neben 
oder io den Brandkesseln wurden in der Regel die meisten Gebrauchssacben 
des KasernementB gefunden, m z. B. schöne Bronzelampcn und die Scherben 
von Achatgel'ässsen, Zu den FundstUckcn der Reiterbanten gehurt auch ein 
kleiner bronzener Stift mit springendem Pferd chen. In einem der Gebäude 
fand man auch den eisernen Pferdeschuh-, Hufeisen wurden nirgendwo unter 
Umständen gefunden^ die auf die Pferde der Reiter sehliessen bssen; sie können 
deshalb während des Legionslager bestand es von der Reiterei nicht gebraucht 
worden sein. Die zahlreichen Hufeisen, die trotzdem innerhalb des Lagers ge- 
funden wurdeUj zeigten sich in, neben und auf der Strasse, die des spätrömischen 
Alenlagers nürdlichcn Abscblussgraben begrenzt. Allein diese Strasse wurde 
zweifellos während des ganzen Mittelalters benutzt. Diese Erscheinung ist um 
so sprechender, als in den Reiterkasernen zahkeichc andere Sachen, wie Zier- 
bleche, Lunulae und andere Dinge gefunden wurden, welche von der Pferde- 
ausstattung zurückgeblieben waren, 

Eingänge der Reiterkasernen wurden besonders gut erhalten bei den 
Kasernen Nr. 37—41 festgestellt. Die Fundamente aus Lehm und Rheinkies 
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waren hier flurcligefübrt, aber von dem tuffsteinernen Aufbau da unterbrochen, 

wo sich das Lichte der EingäDgc befand, das hier durebschnittlich 4^ lietnig. 
Die in den Planzcichiiungen der Kasernen eingezeichneten Stellen der Eingänge 
Bind durch dunkele Linien bezeichnet. Bei der Kaserne 50 wurde in der 
Mitte der Aussenwand des nordwestlichen Zimmers ein 5' weiter Eingang 
festgestellt. 

In dem grossen nordöstlichsten Räume der Kaserne 42 fand ich entlang 
der Ostmauer in bestimmten Abständen von durebacbnittlich ^/^ m, kreisrund e, 
für den Einsatz von Amphoren bestimmte Löcher* Es wurden dort acht solcher 
Locher festgestellt. Die Bestimmung dieses Raumes ist durch diesen F'und 
näher gerückt Zweifellos diente er damals nicht dem Koutuberuimn oder den 
Pferden, sondern er war eine Vorratskammer. 

Eine nähere Begründung für die Vorstellung, dass die Bauteu Nn 15 — 17 
und die Bauten Nr. 23 — 25 jünger sind als die anderen, habe ich dnrch die 
ADSgrabungen selbst nirgendwo gewinnen kouncu. Im Cicgeutcil, bei den 
Grabungen und sorgfältigsten Untersuchungen der fraglichen Kasernen habe 
ich dieselben Eigenarten wie bei 32—42 und 46—52 gefunden. Trotz genauer 
Prüfung habe ich auch keine Spur von älteren Mauerzügen wahrgenomnicu. 
Die Horrea 13 und 14 schienen in ein und derselben Zeit errichtet worden 
zu sein, in der auch die Reiterkasenien 15 — ^17 entstanden und zwar, wie ich 
bei den Ausgrabungen beobachtete, auf vorher unbebauter Flüche. 

Obgleich es nun wahrsebeinlich erseheintj dass, wie in dem w^estliehen 
Teili ßo auch in dem östlichen desselben Lagerfeldes dieselbe Zahl von Kasernen 
vorhanden war, so bot sich mir durch die Grabungen keiu Anhalt für die Vor- 
stellungy dass an der Stelle des Baues 43 jemals Reiterkaserneu der Form 
Nr. 32^42 beßtanden haben können. Das Gebäude 43 machte vielmehr den 
Eindruck, als sei dieser zwischen der Reiterkaserne 42 und der Via jiraetoria 
befindliche Raum damals bei Errichtung der Reiterkaserneu für ein bedeutenderes 
Gebäude vorbestimmt worden, 
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L Der Stabsoffizi erbau Nr. i3 (vgL auch Nr. 57). 

Der Bau hat einmal, wie Taf, X zeigt, einen vollständigen Umbau durch- 
gemacht. Ursprünglich scheint hier ein Ctebäude gestanden zu haben, das die Tiefe 
des Scamnuma nicht überschritt. In einer zweiten Periode scheint dasselbe Über 
das südliche Gebäude Nr, 57 hinweggebaut worden zu sein* In derselben, 
oder in einer noch späteren Periode wurde der Bau sogar südlich bis zur 
Prinzipalstrasse über 65 ausgedehnt. Die Breite des Baues beträgt 37,450 m. Die 
Lange kann ursprünglich der Breite des Scannunns entsprochen und 115^ be- 
tragen haben. Es kann schwerlich dieser Bau von vorneherein die Länge von 
rund 300' gehabt haben, so dass er stUllieh bis zu dem Seiten w^eg der Via 

Jahrb. d, Ver. v. AUortflfr. im Rhclnl, lll/llät 10 
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Dieser Bu, wem er fir »dl n belumdelB Im^ wirde a 
dieiw File 96^ s, ato w«U 13^ (= 31,000 »; Breile gehakl habea. 
Leidcf fctMle die eidÜeba M aaciUai c 4nian*ff sieht zur Gealge mtemekl 
wardea. Der lelmale Eaaai nriaeboi den BaoteÜCT 43 und ÖT kaaa aieht 
aallaitoy wean man de« i^eieliea Ahataad betraehtel, dea die Baatea 54—56 
tao tHrt4'* kabea* Jedeefdk hitlea wir ea hier oiebt mit der Vorderseite 
dea Baaea 43 tm taa, aood e m diese liegt, der BestimmuDg des Baues eni- 
apraehcad, aaeb Weatea^ m daat roa dieser aas aneh die Tiefe des Baacs zu 
aN0Sa irtfe* Diese belzigl 31 la. Das Gcbiade umr offenbar als qaadra- 
tisebss feiibat An der Westflaake desaelbea fiadea wir bei 1 dea Fingang, 
aiae Daleriireehsog des Maaemafbaaes roa 2,80 ai, so dass der DareUaas woU 
lO' betragen babeo wird. Vor dem Einmalig liegt 2, ein Raam von 26,15 ra, 
also wobl 90" Breite and im Aafbau wohl 40" Tiefe. An diesen Baam schfiesst 
sieh 3f da jedenfalls nach Osten, nelleicbt anch nach Westen offen gewesener 
Baam. Diese letzt beschriebene Anlage teilt im Liebten die Breite mit dem 
Osiioai des Baaes 54 nnd fahrt auch wie dieser auf einen groesen freien 
Kaaai 4, den man wohl ab Atriom ansprechen könnte. Es kann sein, dass 
dieaes bjpothetiscbe Atrium einen SänJennmgang hatte. Es wnrde das nicht 
ntaeUeden. Um den Hof groppieren sieb die ans der Zeichnung zu erkennenden 
gHHMeren nnd kleineren Gemächer 11 — 28. Zwischen den Zimmern 18 nnd 19 
scheint ein etwa W im Lichten weiter Ausgang zur Via praetoria bestanden 
3to haben, der von letztgenannter ätrasse aus direkt auf das Atrium des Hauses 
führte und der Einrichtung des r»^mi»chen Haukes mehr Rechnung trägt, als 
da« Vcrhältrü«, in dem der westliche Eingang zam Atriam liegt. Zwischen den 
Blluroen19^20 und dem Räume 25 trägt der dort befindliche Gang einen Belag 
aas Ziegelplatten. Bei 6 fand sich ein Säulensockeistein. Auch bei 5 wurden 
Fnndamentreste zn Tage gefördert, die vielleicht von einem Säuleuunterbau 
berrQhren können. Biese Vorkommnisse gestatten die V^ertimtung, dass der 
Hof von einem liedeekten Omgange eingefriedigt gewesen sein kami. Von den 
Bäumen lo und 16 führten augenscheinlich schmale Wasserabflu^-Eanälcben in 
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den grösseren Kanal der den Bau westlich begrenzenden ViuinarHtrasse k. Weiteres 
ist über diesen Bau nnten unter 2 S. 149, Zeile 23 u. f, gesagt- 



2» Die Tribünen- und übrigen Stab aoffizi erbauten, Nr. 54—60, 
Nr. 54 bis Nr, 60 Bind die vornebnisten der sieb wiederbolenden Lager- 
bauten; sie liegen auch an bevorzugtester Stelle, dem Praetorium gegenüber, 
zunächst der Via principalis. Auf diese Strasse ist die mit den Eingängen ver- 
sehene Front gerichtet. Da wir im ganzen Lager keine sieh in vorliegender 
Zahl wiederholende Bauten haben, bo kann es keinem Zweifel unterliegen, 
dass diese nunmehr /u besprechenden Bauten den sämtlichen OberoFfizicren 
der Legion zn/Aisehrcibcn sind. Von den Tribunenbauten ist Nr, 64 nach Mög- 
lichkeit aufgedeckt worden* Der Gnuidriss Taf* X, Ban 54 bildet ein Quadrat 
von 36,30 m Breite nnd 38 m Länge; er zeigt noch ganz das alte ründsehc 
Haus-Grundschema des Lichthofes, um den sieb die Zimmer gruppieren. Dieses 
Atriumhaus zeigt vorne (bei 1) das verschlossene Vcstibulum von 3,40 m lichter 
Weite. Ursprünglich scheint die Breite bedeutender gewesen zu sein. Weiter 
zurück, wo die Mauer mit der zweiten, neben ihr liegenden ein Knie bildet (bei 2), 
befand sich offenbar die Tür, welche anf den grossen Lichthof (bei 3) führte. 
Das Gebälk des Daches war offenbar bei 4—10 von Säulen unterfangen, denen 
die vorgefundenen Steinpfeiler 4— -6 als Fundament dienten. Wir fanden gleich 
neben der Stelle, wo das Impluvium zu suchen wäre (bei 15), eine in (juatlra- 
tiscber Form in den Lehm des ürhodens eingeschnittene Grube, in deren vier 
Ecken Pfosten löcher angebracht waren. In der Mitte der Westseite des 
Impluviums sehen wir bei 16 einen Brunnen, Derselbe wurde ganz geleert und 
reichte bis in die Grundwat^sertiefe; er war von Holzdielen eingefasst. Auf eine 
derartige Holzeinfassung führe ich auch die vier Pfostenlücher zurück, welche 
sich in den Ecken der Cisterne fanden. Diese dienten zur Aufnahme der senk- 
rechten Balken, gegen welche die Querplanken der Lchnnvandcinfassnng an- 
genagelt waren. 

Eine Deutung der einzelnen Gemächery welche sich um das Atrium 
gruppieren j ißt in vorliegendem Falle um so schwieriger, als liei mehreren 
Bauperiodeu neue Mauern aufgefiihrt wurden, welche die alten durchqueren. 
Aber der ganzen Sachlage gcmäBS wird man sieb vor dem Ostinm, gegenüber 
der Haustür, bei 17—20, das Tablinum zu denken haben. Westlich desselben, 
durch den Gang bei 21 von dem grossen ersten Mittelzimmer getrennt, deuten 
die dort bei 22 vorhandenen Kanäle wie die bei 22™27 zu sehenden kleineren 
Zimmer an, dass sieb hier, wie dies im romischen Hause üblich^ die Wirtscbafts* 
räume befanden. Die im Plan bei 30, 31 und 70 angedeuteten breiten Mauern 
sind die späteren und wurden, wie die Zeichnung bei 30, 31, 70 erkennen lässt, 
zum Teil aus Ziegelplattenstücken hergestellt, die auf der Schmalseite stehen. Die 
best erhaltenen schmalen Mauern gehören bei 28, 40, 43, 44 in die zweite Periode 
und besteben itn Aufbau aus Tuff und Kalk. Viele Mauern waren ganz aus- 
gebrochen und Hessen nur die teere Fundamentgrube zurück, so die unter 
der breiten Ziegelmauer 30 befindliche schmale Maucrlinie, dann die westlich 
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von 34 und 3ö gelegenen Manern, die östlich von 41 befindliclie, sowie die 
südlich von 19j 20 und 58 gelegene. In dem Gang 45 fanden sieh Spuren 
eines Kiesestrichs. Südlich von 56 wurden die Einschnitte eines Abflnss- 
kanäleliens wahrgenonimeü. Einen mit Ziegelplatten-Wasserlauf versebciien 
Ahflusskanal sieht man bei 22. Die Ziegelwaml zwischen 22 und 23 wird 
von einem Bodeneinsebnitte unterhrocben, der auch auf eine Abflnssanlage hin- 
weist. Auch wird man bei dem Bcideueinschnitte unter 24 ein Ahflusskanälchen 
zu suchen haben. Sndlieb von 20 sind wiederum derartige Spuren festgelegt. 
Höchst wahrscheinlich ist auch bei der Unterbrechung der westlichen Abschlnss- 
nianer des Ranmes 35, wo sich ein Bodeneiuschnitt fand, die Stelle eines weg- 
gerisseneu Abflnsskanales zu sucben, der fflr die Deutung dieses grossen Zimmers 
heachteiiswert ist. Bei 70 fand sieh eine viereckige, zngefüllte Grube. Bei 
1)9 ist ein Lehmeinschnitt angedeutet^ der sich in seiner Fortsetzung ancb stld- 
lieh von 10 vor der südlichen Ahschlussmaner dieses Ganges vorfand. 

In dem Atrium wurde bei 11 ein mit Zapfenloch versebener, an ursprüng- 
licher Stelle befindlicber Tuffblock gefunden, der augenscbeiidicb auf die 
älteren Holzpfosten deutet, welche die ursprüngliche Dacheinfassung des Coni- 
pluviums trugen. Ein kleiner Pfeilerunterban fand sich auch bei 12. Bei 13 
sehen wir ein schweres, vielleicht zum Tragen des Sockels einer Figur be- 
stimnites Fundament. Bei 7 — 10 wurden die Fundamente von Pfeilern iiicbt 
angetroffen. Bei 20 zeigte sich an der Ostwand ein sorgfaltig hehauener, mit 
Zapfenloch versehener Tuffblock, wie ein ähnlicher, roherer in der breiten 
Ziegelmaner bei 25 angetroffen wurde. 

Bei diesem Gebäude sind drei Bauperioden unverkennbar, die bei einem 
Versuch, das Ursprüngliche von dem mittleren nnd späteren herauszuschälen, 
beachtet werden müssen. Beispielsweise liegen zwischen 27 und 29 drei Qncr- 
mauern von Osten nach Westen. Von diesen ist die mittlere, ans Ziegelbrockcn 
nnd Kalk hergestellte, die späteste; da diese nun auf der nördlichsten, sorg- 
fältig hergestellten Tuffmaner ruht, so gehört diese Tnffmauer, welche auch 
Kalk aufweist, in die zweite Bauperiode, Die unter dieser gelegene lange 
Quermauer lies» in ihrem westlichen Teile nur die Fundamentgrube zurliek; 
sie zeigt in ihrem östlichen Teile in Lehm eingebettete Tu ff brocken. Man 
wird sie als die ältestCj der ersten Bauperiode angehörende Mauer anzusprechen 
haben. Ähnliche Wahrnehmungen kann man links vom Eingänge zwischen 
den Mauern 39 und 42 machen. Hier ist der breite Lebmeinschnitt östlich 
neben 39 zweifellos die älteste Mauerspur des Tribun enbanes. Die Parallel- 
mauer östlich neben diesem Mauereinschnitte, aus Tuff nnd Kalk, grbört in 
die letzte Periode. In dieselbe Zeit ist auch die östlich von 40 cingczcicbocte 
Tuffnuiuer zu setzen ^ sowie die rechtwinklig vmi dieser ausgehende, sich nach 
Osten erstreckende Qucrmaucr, Die unter deren Mitte gelegene, von Sttden 
nach Norden reicbcndc Mauer gehört in die zweite und die westlich dieser 
geJegene nächste Parallclmancr in die dritte Periode. 

Dieselben Verhältnisse finden wir anch bei dem östlich folgenden Bau 
Nr. 55 (Taf. Vll). Dieses Gebäude winde anf dcui Grundstück des vcrstorbcoen 
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Herrn Elementarlehrers Fritzen blosggeleg^t, der in uneigennütziger Weise die Aus- 
l^rabiiii^^ nntt'rstütztr% als sein dort befindliches Wolmhans fnndfimentiert 
wurde. Wir sehen den ixanvAni hinteren Teil und die westlich des Atriums 
gelegene Seite des Boues erhalten. Dieselbe hat hier 11 iii Breite, Die 
Mauern waren im Allgemeinen schlecht erhalten und gehOren, wie die Mauern 
/.wischen 14 ynü 15 und die zwischen 18 und 19 erkennen lassm, rni'lireren 
Perioden an, Jn dem Raitm hei 7 lag ein Roden aus festgestampftem Kies. 
Zwischen 5 und 8 erachiim der Fössbodeu aus Ziegelplatten, Bei 17 war eine 
tirfer reichendi^ Ausfüllung. Es ist zu beaehlenr dass ich aus einer Brand- 
schieilt des Kaumes zwischen 5 und 8 den getrirbenen bronzenen Pft^rdr- 
harnisch mit dem Bilde eines zwisehen Blitz- und Düum^rsyndiolen springrndeii 
Löwen hervorzog» Die Brand sehicht war nach den Scherben augeoscheiulieh 
d(*r liagert^ehleifung vom J, 70 zuzuschreiben. 

Von dem Tribunt-nbau 56 konnte nur die Nordseite sowie die äusserste 
Vordermauer mit der westliclien Seiteumauer des Einganges festgestellt werden. 
Der grösste Teil des Baues ist in spatrömischer Zeit hei des Anlage des Alen- 
lagergrabens zerstört worden. Damals wurden auch die Stabsoffizierhauten 
Nr. f)8 nnd n9 abgeschnitten. 

Der Tribunrnhau 60 ist ebenfalls nur in dem nordöstlichen Teile erhalteii, 
Di(^ beiden hier gefundenen Fiisslfcidmi bestanden aus Ziegel platten ; der an 
diese anstossewJe ist aus festgestampftem Kies hergestellt. Znm Bau hat man 
wieder Tuff und Kalk benutzt. 

Weiter konnte der Bau 57 blossgelcgt werden. Ich habe dieses Baues 
schon olien nnter 1 S, 145 gedacht. Derselbe ist von den angeschnittenen Bauten 
des Scamuums der am nppigsten ansgestattelc. Das Auffälligste ist jedoch die 
allmähliche Umwandhing des vorderen und hinteren Teih»s und die bauliehe Ver- 
bindung mit den ursprünglich wahrscheinlich von ihm getrennten Teile. Das 
GeiKiude seheint als eine ursprünglich für sich allein, das heisst für eines 
höheren Offiziers Wohnung bestimmt gewesene, einheitlich geplante Einrichtung 
erdacht zu sein. Wir sehen, dieser Auffassung entsprechcudj auch bei diesem 
Gebäude, an derselben Stellr wie 54 den Hanpteingang Taf, X bei 1 mit dem sieh 
hei 2 auBchliessenden ostium, di*ssen ursprüngliche Weite auf 20' geplant war. 
Das ostium führt auf einen ursitrünglich wohl 70' breiten und vielleicht ebenso 
tirf geplanten (luadratischcn Hof 3. Um dieses Atrium gruppieren sich vorne 
und hinten, reehts und links die grosseren und kl*'inercn Gemächer 6 — 20, In 
der Mitte der Westseite des Hofes seh Hessen sich an diese Gemächer zwei, 
für Badezwecke bestimmte Räume 4 und 5 an. Von diesen Räunicn ist der 
letztere mit einem Mosaikestrich versehen, der sich in der Mitte zu cinenj 
mulderjförmigen Hadi-beeken senkt. Der Estrich ist eine Masse aus Ziegel- 
klcinschliig, in dem viereckige, eingelassene farbige Steinwflrfel besondere Or- 
namcutlinien bilden. Die Badewanne wnrde mit heissem Wasser versehen und 
der ganze Raum offenbar durch ein Holzkohlenfeiicr erwärmt. Der Raum 4 
ist tiefer ausgehr>hlt und von ihm aus führt ein aus Ziegelplatten hergestellter 
Kanal nach Westen in den, in der Mitte der Strasse befindlichen Abflusskanal. 



C u s t .1 n t i II K ö e n e n : 

In Bezug auf die übrigen Räume bleibt nur noch zu bMuerkeUj dass einige 
bemalten Wandverputz aufznweiscu batten. 

Die HlUUieb mit dem Siidteil verbundene bauliche Anlage zeigt in 21 einen 
Ziegelestrich, vi^ährend bei 22 ein Boden aus feinem Kies folgte. Bei 1 und 23 
sehen wir eine Kanalanlage, die den Zweck battr, selimutziges Wasser in den 
llauptkanal der Priueipalstrasse zu führen. Bei It) zeigten sieh Füllerdraassen 
des Alenlager-Uinfassungsgrabenft. Noch ist zu bemerken, dass sieh aueh bei 
24 ein Ziegelbelag fand, der auf einen hier befindlieh gewesenen Gang oder 
einen grosseren Vorhof zu sehliessen gestattet. Ein Bliek anf die übrigen Banten 
des Seamnunis y.eigt uns, daws eine sUdliehe Ausdelinung, wie die des vorliegenden 
Baues Nr. ö7, bei den llbrigen nieht vorliegt. Auch die nurdliebe Abscblussniauer 
(ässt eine Periode erkennen, in der sie bebaut wurde. Die zwischen 11 und 12 
gelegene Mauer durehsehneidet die südliehc Abscidussmauer des Baues 43 und 
iiie nürdiiebc Abschlu&sniauer des Baues 57. Umgekehrt gehen von der süd* 
liehen Absehlussmauer des Baues 43 zwei Querniauerzüge über die nördliehe 
Absehlussmaner des Baues 57* Auch nordüetlich von 12 glaubt man dieses 
wahrzunehmen. Es sieht so aus, als sei der Bau 57 sowohl nach Norden als 
auch nach Süden vergrössert worden, so dass er in der letzten Zeit des Lager* 
hestandes nördlich bis zur Vicinarstrasse b— b und stidlieb bis zur Principal- 
Strasse reichte. Es seheint, dass in dieser Spatzeit das ursprünglicbe (irundscbema 
des Liebthofes, um den sieh die Zimmer grnpjüerenj in dem südliehen Teile 
(Nr. 56) zwar beibebaken wurde; allein in der nördlichen Partie scheint 
der Bewohner seine I^rivatwohnuugsrilUlue um ein von Säulen getragenes Peristyl 
gruppiert und damit seinem Hause jeue Umwandlungen bereitet zu haben, die 
das bessere romische Ilaus auch in Italien durchmachte. In diesem Falle 
würde das Haus eiue Länge von 30D' gehabt haben bei einer liebten Breite 
von 12.V. Meines Eraehtens war der Bau zuletzt Jeilenfalls für einen Offizier 
bestinniit, der höheren Eang bekleidete als die Tribunen der Banten 54 und 60, 
der also wohl „Praefeetus" war. 

Über die beiden nach Osten folgenden Oebiiude Ulsst sich leider nichts 
sagen. Die Zeit, welche uus 1H90 zur Aufdeckung dieser Bauten geboten war, 
wurde durch den harten Frost für die Grabung verloren. 

3, Das Praetorium, Ban Nr. 90 (TaL VllI). 
ursprünglich seheint der mit 18 und 19 bezeichnete vordere Raum des 
Praetoriums in seiner nördlichen Abschlussnianer unmittelbar an die l*rin<npab 
Strasse angeschlossen zu haben. Die nördlich von 2B — 27 befindliehen Vor- 
räume, dann die westlieh des Raumes 10 und üstlieh von 9 gelegenen bau- 
lichen Einrichtungen waren vielleicht im nrsi^rüuglicben Lagerplane nicht vor- 
gesehen* Ist diese Auffassung richtig, dann hat das Neusser Praetorium ur- 
sprünglich ein Quadrat von 250' Seite umfasst. In der äusseren Grenzlinie 
dieser Räume würden wir uns die Seitenflanken des alten Praetoriums zu 
denken babeu, so dass die Räume 9 und 10 die äussci-sten Oemäeher der Seiten 
und bei Nr. 37 und 63 die Südseite des Praetoriums gewesen wären. Bei 
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näherem Studium biklet der so bezeichnete Baukomplex in der Tat auch noch in 
spätester Lagerzeit ein flir sieh abgeschlossenes CTaozes. Bei dem Umbau behielt 
man den <|uadratischen Grundriss bei, legte die hinterste Abschlossmauer des 
Quadrates um 56 em weiter nach Norden und schob in derselhen Weise die 
folgende Mauer in dieser Richtung vor. Das fand ich in unverkennbaren Spuren 
in der Linie von 37 und 63, wie ans der Zeichnung ersiebtlieb. Die bei 37 
eingezeiebnete Rückmauerlinie begann an dieser^ die alte Breite des Prae- 
toriums markierenden Stelle. Die Fnndameutgrube reichte bis zu 2,45m unter 
der Oberfläche und hatte 1,80 m Breite; sie war mit Bauschutt zugeftlllt. 
Bei 63, wo ich sie durch einen Graben ehenfalls durchquerte und die 
vorgenannte Beschaffeubeit vorfand, war sie südlich von einem sehr sauber 
geebneten Eatrieh aus Ziegelstückchen und feinem Kies begrenzt, der 1,05 m 
unter der Oberfläch,e lag. Dieser Estrich begrenzte in 7,240 m Abstand von 
der älteren Rückwand den bei 40 eingezeichneten 60 cm breiten, ostlieh 
durch einen quadratischen Tu ff block von 50 cm Seite abgeschloFsenen Mauer- 
streifen, Nacli Norden begann 56 cm nnrdlich der Nordseite der die Rück- 
wand des alteren Praetoriunis abscliliessenden hrciten Mauergrube, 1,85 munter 
der Oberfläche ein Kalkniortel-Estrich, drr sieb 7,50m nach Norden verfolgen liess, 
dann einer 4^10 m breiten AnfüUung Raum gab, die von einem älteren Mauer* 
ausbruehe herrührte, um die nördlicb bis zu der Nordgrenze der bei 8 eingezeich- 
neten grossen hinteren Zimmerseite reichte, wie dies die Zeichnung ver- 
anschaulicht. Von da ab Hess sich wieder ein Estrich bis zu 3,30 nördlich 
des zuletzt besebriebenen Fundamentes verfolgen; es war der Fusshodcn des 
vor den Räumen 8 gelegenen Ganges. Die nun beginnende mit Stein- und 
Kalkschutt gefüllte Mauergrube hatte 1,40 m Breite, während die Anfüllung 
2,30 m Breite ergab. 

Nachdem wir den umbau nachgewiesen, scheint es erforderlieb, uns zu- 
nächst ein Bild des Gesamtgrundrissea zu machen und da ist es ratsam, von dem 
Ursprünglichen auszugehen. 

Man haute zunächst eine quadratische Ummauerung von 250^ Seite, 
die eine Fläche von 62750 D bedeckte. leb nenne dieses Quadrates Abschluss- 
mauern a* 

Man errichtete dann 25' westlich der Ostseitej 25' östlich der Westseite und 
50' nördlich der Südseite drei weitere Mauern und Hess diese nördlich bis an 
die Nordflanke des äusseren Quadrates, also bis an die Prineipalstrasse heraus- 
reiehen. Es ergab sich ein zweites Quadrat, dessen vier Seiten 200' Länge 
haben. Dieses Quadrates Absehhissmauem nenne ich b. 

In dieses Quadrat b legte man ein drittes, c, von 160' Seite und zwar 
80, dass der Decumanus Maximus, der Taf. VIII in der Richtung von 1, 2 und 
3 punktiert ist, dessen Mittellinie bildet und zwischen den Umfassungsmauern 
von b und von c ein freier Raum von 20' an jeder der vier Seiten frei blieb. 
An der Prinzipalstrasse wurde der nördliche Mauerzug des Quadrates a und des 
Quadrates c in 10' Abstand vom Decuraanus unterbrochen* Es entstand so vor 
der Groma die Mitte des 20^ weiten Ostiums, an das sich von 1 bis 2 das 
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ebenso tiefe Vcstil>ol um anscliloßs; dieses führte auf die 160' weite quadratisclie 
Fläche, den Vorhof des Praetoriiims, 

Das war der eigentliche Kern der alten Anlage, das Cavaedinmj um den 
sich die Einzelgeniäeher des Praetoriums gruppieren. 

Der Kückwand des Practoriunis gab man 5', der Ktk*kwand des 
nächstfolgenden Quadrates die gleiche Breite. Eö blieb zwischen der Rück- 
wand von a und b e}n lichter Raum von 50', Man zog eine Mauerlinie von 
3' Breite parallel zu diesen beiden Mauern, sodass zwisebcu der Südseite dichter 
Mauer und der Nordseite der Rückwand ein Hehler Raum von :^7Mmd zwischen 
dieser Zwigchenmauer und der Mauerlinie b 15^ blieb. Dieses letztere Mass 
bezeichnet die lichte Breite eines Ganges zu der, von dem Gange aus bis zur 
Rtiekseitc des Practoriuins reiebendeo, 27' lieble Tiefe aufweisende Zinimerreibe. 
Die Grösse der eingezeichneten Zimmer spaterer Anlage deckt sieb nicht mit den- 
jenigeu der hinteren. Vielmehr scheint ursprünglich 3(y östlich des Deciimanus 
niaxinuis die Ostwaod des gegenüber dem Eingange gelegenen Mittelzimmers 
gelegen zu b;d)en, so dass die Westmauer dieses Zimmers 30' westlich zu suchen 
wäre; das Hauptzimmer, welches wir als Tablinum bezeichnen können, somit 
ursprünglich 6iy Breite gehabt haben könnte. In 25' Abstand von der Mitte 
dieses liegt die Spur eines zweiten Fundamentes, c. 33' weiter als dies zeigte 
sich eine weitere ältere Fundamentspur. Die Ostniauergrenze des letzten 
Zimmers seheint in einem Abstände von 115' vom Decumanus maximus gelegen 
zu haben; hier findet sich nandieb an beiden Seiten eine Verschmälcrnng und 
es zeigten »ich Spuren, die angenscbeitdieh auf ein hier befindlich gewesenes 
älteres Fundament, das dem Decumanus maximus parallel lief, hinweisen. Das 
letzte Zinmier würde dann c, 15' Breite gehabt haben. 

Es blieb nun aber zwischen dem zuletzt beficltriebenen Zimmer und der 
Ostseiteuwand ein Raum von 10' Breite übrig, 

Augensebeinlich haben wir uns die beiden zuletzt bescbi'icbenen Mauern 
von Süden nach Norden durebgchend zu denken* Übertragen wir nun das 
auf der Ostseite des Decumanus inaximus gefundene auf die Westseite des- 
selbeui dann hätte die hintere Zinimerseitc aus dem beschriebenen Tablinum 
und drei zu jeder Seite desselben befindlichen Oemächern bestanden. Die 
Wände dieser Zimmer waren in der letzten Zeit ihres Bestehens verimtzt und 
angestrichen, ol) schon früher^ habe ich nicht ernnttclt. 

Die von Süd nach Nord verniutlicb durchgehenden Mauern der äussersteu 
Seiten des Praetorinms haben augenscheinlich im mittleren und nördlichen 
Teil eine F'ortsetznng anfzuweiseu. An der tjstseile zeigt dieses die Mauerlinie 
bei 56 und an der Westseite der Mauerrest i*ei 54. 

Es war im Nordostteil des Praetoriums bei 20 ein Teil dieser Anlage deutlicher 
zu sehen. Die Abbildung zeigt, dass hier zwei Reihen von Zimmern vorhanden 
waren. Die au die Wand des Quailrales 1) anschliessenden hatten 12^ Breite 
bei einer Tiefe von 15^ Vor jedem dieser Zimmer lag ein kleinerer Raum 
von 10' Tiefe und 12' Breite. Es stimmt diese Raum Verteilung und Raum- 
grösse somit überein mit derjenigen der Ceuturien, nur fehlt die gegenüber 
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liitrenide Centiirie. Daber wir nach diesem GnindriBS es offenbar mit den 
Bauieti einer besonderen Wache zn tun haben, die zn beiden Seiten des Prae- 
torinms lagerte. 

Um den Hof lief ein 20^ breiter Gang. Ao der Ostseite hat derselbe Mauer- 
pfeiler an fzn weisen, an der Westseite hingegen fanden sieh schmale Erdcinsehnitte^ 
die wohl auf eine spätere oder ältere Einriebtnng hinweisen. Da die Weile 
dieses Baues mit der Weite des Ostiiims übereinstimmt^ wird man denselben 
einfach als einen naeh dem Hofe hin offenen Umgang aufzufassen haben. Ich 
glaube, dass die Wandpfeiler auf Sanlenunterhauten hinweisen. 

Nach dem Grimdriss wird man zu der Vorstellung geführt, dass erst 
später 40^" von dem hinteren Teil des Hofes abgesehnitteu wurden, um den grossen 
Saal 6 von 160' Länge und 4lK Breite zu gewinnen. Derselbe hat eine Sätden- 
stellung und nach vorne einen von zwei Säulen eingefassten Eingang, der nach der 
Fuiuiamentresten zu schliessen, im Aufbau 20' im Lichten Breite gehabt haben 
dürfte. Dieser Saal bildet den eigentlichen Mittelpunkt des Praetorinnis, iti 
ihm wurden offenbar die Oberoffiziere zum Mahl und zum Kriegsrat heran- 
gezogen. 

Die W breite vordere Mauer scheint auf die Anlage eines Giebeldaches 
hinzuweisen. Nach Fertigstellung dieses Saales Idieb für den Hof noch ein 
Raum von e. 31 m Lange und 160' Breite. Derselbe war von vorne, dem Fjugang 
des Praetoriums gegenüberj durch einen im Aufbau offenbar niederen, 20^ breilen 
Eingang bei 2 zugänglich. Die beiden schweren rechtwinkeligen Pfeiler, welche 
den I^ingang einfassen, zeigten sieh itn scharfen Lehmeinsebnitte ihrer mitTnff- 
stüeken und Mörtel ausgefüllten Lehmgrube. Der ostlirhe hat 2^15 m Seite, der 
westliehe zeigt zwar dieselbe Tiefe, ist jedoch 2,32 m breit. Man hat sich 
offenbar hier Säulen zu denken, welche einen (iiebel trugen. 

Die zu beiden Seiten des Praetoriums befindlichen Anbauten erwei- 
terten das Praetorium an der Ost- und an der Westseite um 25', vorne, an 
der Principalstrasse sogar um 50^, In dieser Erweiterung bildete das Prae- 
torium wiederum ein Quadrat, und wurde rund 300' breit. Der Zweck der 
bauliehen Erweiterung, welche der Principalstrasse zunächst liegt, wird kaum 
ein anderer gewesen sein, als der der gleichartigen Bauten zu beiden Seiten 
der Principalstrasse. Das unterschiedliche, welches in dem Durchgehenden 
des vorderen, die Räume 28—33 abschliessenden Mauerzuges liegt, ist viel- 
leicht späteren Ui'sprungs; allein anderseits macht es den Eindruck, als 
habe man auch die der Principalstrasse zunächst gelegene Mauer, wenigstens 
in der letzten Zeit des Lagerbestandes durchgehend gedacht. Wegen ihrer 
Wiclitigkeit wollen wir näher auf die Vordermauer eingehen. Leider war 
unter der heuligen steinfesten Basaltdecke der Oilner Strasse die Arbeit eiue 
80 sehr beschwerliche und kostspielige, dass sie sich nur anf das Erforder- 
lichste beschränken Hess, Au der Tafel VI II zu sehenden Stelle bei 1, Schnitt 
61 — 62 fand sieh in der Linie der heutigen Nunnuci-steine der genannten 
Cölner Strasse der naeh Norden und SUden scharf begrenzte Einschnitt eines 
kolossalen Fundamentes aus ca. 14 cm dicken Basaltsteinstücken von 2,30 m 
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Breite, 1,80 m anter der OUerflUelie. Vgl. neljensteliende Abbildung. Dasselbe 
war in dieser Tiefe 14 cm in den Lelini des Crbodeus (e) eiogesclinitteti. Die 
Südseite war im Aufbau abgebroeheo. Der Aufbau erscbicn aber 60 cm nörd* 
lieh der SHd^^enzc des breiten Fundamentes uud hat von da ab bis zur Nord- 
grenze eine gute Erbaltun^ aufzuweisen. Zuunterst liegen vier Lagen von mit 
feinem Kies (bis zu 1 cm dicke »Slllcke) verbundenem Basalt* Darauf ruht eine 
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mit Kalk und Ziegelkleinsehlag verscijeue Decke, im Ganzen 50 cm hoeh. In 
1,45 m Abstand von der Südseite der breiten Mauer folgt ein Aufbau von 
Bruebst einst lieken, die mit Ziegel brock eji und Ziegelmehlkalk verbunden sind. 
Derselbe ist 25 cm diek. Diesen liedeekt eine 18 em dieke Lage von durch 
Lehm verbundenen Basaltstlieken, auf der als oberer Absehluss e ruht: eine 
gleiebstarke Gusslage von Ziegeh^tilekcbeu und Kalk. Ich gebe diese Schiehteu- 
folge deshalb so genau, weil ich sie mir nicht recht erklären kann. In 
einem Abstände von 46 cm nördlich zeigte sich ein bis zu 91 cm Tiefe in 
den Lebmhoden e reichender Einsehnitt f. Auf der Sohle desselben lagerte 
feiner Kies and darauf eine 35 cm dieke *SehIammlage, die von einzelnen 
GefäSBschcrben durchsetzt war, weiche der Zeit vor 70 angehören kOnnen. 
Auf der sieb an die Seitenböscbuug des Lebmeiusehuittes anlehnenden Schlamm- 
lage erschien eine, an der dicksten Stelle 8 cm breite Lage pechschwarz ver- 
kohlten Holzes* Darauf fauden sich die drei Kieslagen der Römerstrasse, 
welche oben dnreh Ziegelsttleke abgeschlossen w^aren. Die Sachlage habe ich 
in obenstebender Zeichnung genau wiedergegeben. Aus Geschildertem geht 
hervor^ dass die nördliebe Mauerkante des breiten Fundamentes gleich neben 
der Stidgreuze des festen Strassenkieses der Querstrasse des Lagers sich befand 
und, dass unter dem Südteil dieser Strasse ein oben mit Holzdiclen ab- 
gedeckter Abflusskanal lag, der später, als die Kiesdcckeu bereits vor- 
handen waren, versehlammte und zusammcnbraeh. Ob das Fnndament von 
einer dnrehgehendeu Mauer, der änssersten uördliclistcn des Praetoriums her- 
rührt, konnte nicht entschieden werden. Dieser aufgedeckte Punkt beginnt 
6,90 m westlich des Nummersteines U^ö^ deasea Mitte sieh nur einige Centi* 
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meter Östlich des Deciiniaiuis niaximus befindet* 50 cm eüdlich der SlUlgreuze 
des iiDtcren Mauerfinidanients sah man auf dem Lehui des Urbodens (e) eine 
dünne Brand läge. Es folgte uaeli oben eine La|re von Lclim^ die von Holzkohlen- 
stllckchen ditrehsetzt war. Darauf ersebicn eine Lage von 25 cm dicken 
nnfürmlichen Tuffbroeken, die oben mit einer Kalklage abscblosß. Die 
Entfcrniuig von der nf^rdlicben Grenze des unteren Fundaments bis zu der 
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betrug 2,ft0 m. 



Der freie Raum von dieser 
zu der östliebsten Mauer des Praetorimns ergab 2,85 
bis 2,90 m. 

Um zu ernnttelii, ob die nOrdliebste Mauerung, wie sie unser Gliche zeigf, 
nach Osten durcbgelit und ob sie durch den Eingang des Praetoriums unter- 
broclien wird, liessieb an passender Stelle graben und fand dort, 2,15 m westlich 
desNnmmersteines llp, Taf. VIII bei 1 eine scharfe, im eingezeichneten Grundriss 
wiedergebene Mauergrenzlinie. Etwa 2^15 ni westlich ersclnen die westliche 
Grenze einer sich von Osten nach Westen erstreckenden Mauerung^ die von 
einem mächtigen Pfeil erfundamente ans Ous.<wcrk herzurühren schien. Die 
östüeh^te Grenzlinie dieser Mauer lag e. 2<J cm gUdlich der Mitte des Nummer- 
steins 11^5. Dahingegen reichte die zuges[ntzte nördliche Grenze ebenso weit 
nordlieb über die Nummersteinünic hinaus. Von hier aus bis zu der Rflekseite 
des Fundamentes, an dessen weitester f^tldlicher Ausladung begonnen^ niass ich 
ca, 3,70 m. Die lichte Weite zwischen den beiden Mauerungen beträgt 4,44 m* 
Die Umgebung des östlichen Eingangpfeilers zeigte eine feste Kiesdecke 15', 
Schade j dass dieser vorderste Eingang des Praetoriums nicht ganz aufgedeckt 
werden konnte. 

An der Ostflanke des Praetoriums, vor 13, fand ich in derselben Entfernung 
von ca. 20' ebenfalls Mauerreste und östlich davon den festgestampften Kies der 
Vicinarstrasse nn-ii, während westlich derStrasscnkies fehlte. Nördlich dieser Stelle 
bei 34 erschien in dem hier von Westen nach Osten gezogenen schmalen Graben 
nur Strasscnkies bis zu 10.50 m von dem östlicher gelegenen Fundamente entfernt. 
Ähnliche Verhältnisse ergab aueh die Wc^tflanke dos Praetoriums. Hier fand ich 
bis zu diesem Abstand von dem w estlieh neben der Vicinarstrasse k— k gelegenen 
Gebäude die Strassenkiesdecke; sie begann 2,70 ni westlich der Mitte des 
Fundamentes 14. Das am Westendc liammerförmig ausladende Fundament 12 
verrät hier ebenfalls, dass 10' westlicher die eigentüche Kiesstrasse be- 
gonnen haben muss und dass dort eine Pfeilerreihe gelegen haben wird, 
wie das überall in dieser Entfernung vor den haramerfönnigen Mauerklötzen 
der Fall ist. An derSlUlseite des Praetoriums bei 36 — 47 wurden wichtige An- 
haltspunkte durch einen dort angetroffenen künstlichen Bodenbelag gewonnen. 
Hier reicht, von der Nordosteeke 28 des hinter dem Praetorium gelegenen Baues 107, 
bei 47 ein kunstvoller Estrich bis zu der Südgrenze der Richtung des Pfeilers 46. 
Bis zu 1,60 m vor der Nordmauer des hinter dem Praetorium gelegenen Baues 
Nr, 107 liesteht dersell>e aus fest gestampften, mit Ziegelstückcheu vermischten 
feineren Kies. Dann folgt hei 49 bis zu 5,92 m 20' eine feste Lage reinen Kieses. 
Von der Nordgreuze bis zu 8,90 m, 30' von der Südseite des Weges entfernt hei 36, 
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dient wieder Kleinsehlag mit Zicgelsttickclien vcnnisclit als Decke. Dann be^^iyut 
eine scliarf eingei^chnitteiiej 29 cm, V breite Was^eninne und dieser fol^t in 
geringem Abstände die SOdosteeke des Praetoriwms. Diese Eeke bestebt hier 
ans einem Maner/nge des östlielien Seitenflügel« des Pnietorinnis, der bis zu 
2,960 m, 10' weiter reielit als die Südflauke des Praetorinms. In der Linie der 
Nordgrenze des Estrichs und der Südgrenzc des Manervorspranges wurde in 
der Mitte der Rückseite des Fraetoriums ein 1,20 ni langer and 0,80 m breiter 
Mauerpfeiler-Önterban vv gefunden. Man gelit uiebt feid, entlang der ganzen 
nördlichen Strassengrenze solche Mauerpfeiler Unterhauten tu suchen. Nun 
fand sich aber 4,44 n», 15' vor dem west lieben Teil der Pfeiler ri eh tnng, 
südlich des Praetoriums eine 6ii cm breite Mauer, die an ihrem Ostende mit 
einem qaadrafisehen, 50 em Seite messenden Tnifvvüifel endet. Vau der Süd- 
grenze des Tuffwürfels bis zur Nordgrenze des Pfeilers misst man wieder 
5,32 m, 20^. 

Das Praetorium scheint somit in der letÄteu Zeit seines Bestcbcus von 
einer 10' weiten Sänlcnballe eingefasst gewesen zu sein* Da die Pfeiler a!)er 
auch im weiteren Verfolg der Prineipalstrasse in 20' Abstand auf jeder Strassen- 
seite beobachtet wurden, aneli Kikllich des Fraetorinms bei vcrscbiedenen 
Bauten der Vieinaretrassen kk gesehen worden sind, wird man sie mehr als 
Hallen -Unterbauten auffai^sen müssen, die gleicbzcitig vielleichl mehr oder 
weniger dem Strassenverkehr dienten, also etw^a Unterl>anten der ßedaehnng 
bedeckter Seitenwege sind. Schliefst man daher diese hei einer Bestinunung 
der Praetoriunigrösse aus, so ergibt sieh für das Praetorium jener beschi iebene 
<|nadratisehe Gruudrißs von 300' Seite. Dieses Mass kann aber, wie gesagt, 
wahvscheinlicb nur für die letzte Banperiode des Praetoiiunis angenommen 
werden und nur hei der Voraussetzung, dass die Seitenumgunge von 10^ Breite 
mit zu d^n» die Seiten-Flanken begrenzenden drei oder vier Strassen gerechnet 
werden müssen. 

In diesem Falle hatte in der späteren Zeit des Lagerbestandes die 
Prineipalstrasse A — B einen mittleren Kiesdamm von 20' Breite und an jeder Seite 
einen bedeckten Seitenweg von 10', also im ganzen 40' Breite. 

Bevor wir das Praetorinm verlassen, ersebeint es erforderlich, auf einige 
Einzelheiten einzugeben, die zur Charakteristik einzelner Teile und deren 
Bnuperiodcn nicht ausser acht gelassen werden dürfen. Zunücbst zeigt neben- 
stehende Textabbildung tlcn Eingang in den Vurbof, Hier sind alle Einzelheiten sorg- 
fältig aufgedeckt worden. Was wir in dem Orundrisse sehen, das sind die 
Linien der Fnndanientgruben. Ob die Querschnitte I, 2 und 3 zeigen, dass 
hier mehrere Bauperioden vorliegen, lässt sieh nicht entsclieiden; das Terrassen- 
förmige der Fnndaments<ddcu ist eher anders zu erklären. Die Mauer- 
linien e f wegen ihres Verhältnisses zu den Mauerliuicn c, d als Anlagen zu 
deuten, welche älter als diese letztere sind» ersebeint gewagt, wenn es auch so 
aussieht^ als sei 1 älter als k und n. Die vorspringenden Manerteile g und h 
sowie o lassen freilich auf spätere besondere Ahsehlussvorkehrungcn für die 
Hallen schlieasen^ welche dem Hof zunächst liegen. Die Fundamentgruben i, 
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ky 1, zeigten ab Reste ihres Baniiiaterials Basalt; die Sohle liegt 2,30 iii unter 
der OberfUiehc. Die Sohle der Fuiidanjeiite e, d lag ca. 2 m unter der Ober- 
fläche. Die Ftillung der Gruben war herausgenommen; nur Mörtel und Schutt 
blieb auf <ler Sohle znrüek. 

Zwischen den qnadratit^eheo Pfeilern iii und n ergab ein von der Ober- 
fläche biö in den Lehm des Crhodeiis geführter Quer^elinitt folgende 
Schichten : 56 eni unter der Oberfläche lag eine 1 cm dicke Brandlage 
auf dem Ids zu 24 cm von sehr ixeringeii Holzkühlen|>artikelcheu durch- 
set/ien Lehm, der auf dem Urboden ruhte. Diese Braudlage war die der 
Schleifung den Lagers vom Jahre 70 n. Chr. Wie auf der ganzen prae- 
torisehen Stra8se und an der Porta praetoria war^ sie auch liier mit einer 15 cm 
dicken Lage von unfürmliehcm Jmakalkseliutt bedeckt. Diese Steinlage 
bildete die Oberfläche der Ncnaulage des Lagers vom Jahre 70, Die damalige 
Oberfläche lag also 1^40 m unter der heutigen Oberfläche des Ackers. Diese 
Oberfläche versehlammte im Laufe der Jahre; es entstand dadurtdi die auf ihr 
ruhende, 20 eni starke Decke von Lehm. Man versah dann die Oberfläche 
mit Sand und Kies in 10 cm dicker Lage. Nun erfolgte ein zw^eiter Um- 
baiij vielleicht die Vergriisserung des Praetoriiims; denn es erschien eine 
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14 cm dicke Baiiscboülagej die ol>en diireh eine estrichartige, aber nur 
1 CQi dicke Loge von Kalk oder Quarzstückclieii bedeckt war, Naclideni der 
Hof dann wieder mit feinem Kies mid Sand bia zu ir> cm Stärke bedeckt 
war, erfolgte die Aufgabe des Lagers* Eine 80 cm starke Lage von Ziegel- 
plattcnstückeu und Kalkscliutt zeigte diese an. Nachher entstand eine 60 cm 
dicke Humuskrume. 

Nebeußtebende Textfigiir zeigt 
ein charakteristisches Fundament des 
rückwärtigen Teiles des Fraetoriums 
und zwar die iiördliebe, von Osten 
nach Westen reicbcnde Ahschlussmauer 
der ZimmeiTeihe 8^ sowie die Art und 
Weise, wie die von Norden iiaeb Süden 
gerichteten Quermaiieru mit dieser 
Längsmaner in Verband gebracht wor- 
den sind. Die beiden Schnittstellen 
sind in dem Plan Taf, VIU, bei Tu — üO 
angegeben. Wir haben hier den 
Giiindriss und den Querschnitt der 
Fundamentgrube vor nns. In dem letzteren ist das aus schweren Baaaltstüeken 
bestehende Fundament^ dessen Material durch Kalk verbunden ist, ebenfalls 
wiedergegeben. Audi hier sehen wir wieder die Terrasscnsohle und hier macht 
iie den Eindruck, dass sie absiehtlieh angelegt ist, um dem Fundament einen 
festeren Halt zu geben. Das Fundament gehört in die spiltcre Hauperiode des 
Praetoriums, als dieses völlig umgebaut wurde; denn das ältere Fundament 
wurde wie ww zeigt, sfSdlicbcr bestimmt. Die Sohle liegt hier 2,50 m unter 
der Oberfläche. Die Breite der Fundamentgruhen dieses hinteren Teiles und 
des Praetorium Einganges ist eine so übereinstimmende und durch ihre 
Terrassensoble sind beide Fundamente so gleich konstruiert, dass man für 
beide Teile ein und dieselbe Entstehnugszeit anzunehmen hat. Die Fundament- 
gruben, Schnitt e und f des Einganges, tragen durch ihre horizontale Sohle zwar 
einen anderen Charakter, allein ich glaube doch, dass sie mit jener gleichen 
Alters sind. 

Gehen wir nunmehr von der linssersten Südmauer des Praetoriums nach 
Norden vor, um uns mit den Fussböden Untei*schieden der Räume vertrauter 
zu machen* Wir beginnen mit dcui iiltcsten südlichsten Maiiercinsehnitte öst- 
lich von 37, Das genannte ältere hintere Ahschlus^sfundamcnt ist sttdtich von 
einem ca, 7 m breiten aus Zicgelstückehen und Kies bestehenden oben sauber 
geglätteten und steinfest angestanijiften Estrich begrenzt, in dem das Pfeilcr- 
fundaraent vv eingelassen wurde. Das liintere Fundament des Praetoriums hat 
bei 2,45 m Breite eine Sohlenlage von i?,4r> m unter der Üljcrfliicbe, während 
der südlieh liegende Estrich nur 1 m unter der Überfläche beginnt. Nörd- 
lich eracheinty durch eine 50 cm breite Lehmwand von iWr hinteren Abschluss- 
mauer getrennt, der Kalkestrich des hinteren Zimmers westlicli neben 8 : der- 
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selbe Hegt 80 cm tiefer unter der dortigen Oberfiäclic, nämlich 1,85, und 6 cm 
liiihor als der Estrich ans Ziege hi und Kies. Die weiter nOrdlicIi folgende 
AtitiUliing:, welche vnm Ausbruche der älteren Mauer lierrührt, bat» von der 
Nordgrenzc der die hintere Zinimerseite nürdlieh abschliessenden Mauer ab 
nach Sddcn geniessen, 4^10 ni Breite. 3,30 m nördlicli der Nordseite der 
Htidmaucr der hintersten Zioinicrscite beginnt die ausgebrocheueDc Mauer des 
nördlichen Ganges und rciclit von da bis zu 2,30 m nach Norden. Au anderer 
Stelle, etwas westlich, wutrde zwischen der Südseite der IßO m breiten An- 
fülhuig der Rückwand his tu der Siidgrenze dieser Mauer 16,72 m gemessen, 
die Mauergvabcn-Aiifülluiig zeigte 1,40 m Breite uud war an beiden Seiten von 
Estrich begrenzt* Der nrtrdliehe Estrich, der der Säulenhalle 6, Hegt 27 cm 
höher als der Kalkestrich der Zimnjer 8. Das Fundament des I'fcilers südlieh 
der Hallen-Pfeilerrcihe 6 liegt 30 em tiefer als die sie umgebende Estricboher- 
f lache. Der südliche Teil des Hofes beginnt 22 cm tiefer als der Estrich 
der Säulenhalle und 4 cm höher als der nördliche Teil des Hofes. Dahingegen 
erscheint der Estrich des Eingangs in den Hof 5 cm höher. Die Säulenhalle 
bildet somit den höchsten Punkt des Praetoriums wie des ganzen Lagers. Die 
heutige Oberfläche liegt dort ea. 40,30 m über N.N.; die Cölner Strasse bei 11,5 
reicht nach Oeorgis Messung 40,65 ni über N.N., ea. 56 cm tiefer erscheint die 
Estrichoherfiiiche der Säulenhalle, 

Der Fussboden des Hofes bestand aus Jurakalkstücken. Der grösste Teil 
der breiten südlichen Abschlussmauer des Hofes war ebenfalls aus Jurakalk- 
stücken hergestellt und es fanden sieh in dem Gusswerk dieser Mauer zahl- 
reiche verzierte Stücke von zertrümmerten Monumenten, Die übrigen Mauern 
hatte man aus verschiedenem Baumaterial hergestellt, zumeist bildete Basalt 
das Fundament und der Aufban bestand aus Tuff uud Mörtel 

Die Bedeutung des Einschnittes bei 5, wo vielleicht etwas gestanden 
haben kann, ist uns nicht klar gewordeu. An dieser Stelle fehlte der Jura- 
kalk hodcn. Es kann eine zufällige spätere Anlage den Einschnitt verursacht 
haben. Dahingegen lag bei 4 w^ährend des Lagerbestandes irgend eine be- 
sondere kleinere bauliche Einrichtung, Es wurden hier zwei Parallelmäucrchen 
mit zwischenliegcndem besonderen Fussboden festgestellt. Irgend welche sichere 
Anhaltspunkte für die Vermutung, dass sich hier etwa das Tribunal oder ein 
Altar befand, wurden nicht gefunden, ungeaclitet der völligen Aufdeckung des 
ganzen Platzes, Vermutungen über den Raum 32 lassen sich auch sehr viele 
aussprechen. Theoretisch würde man w^ohl auf die Stelle des Auguratoriums 
geführt werden. 

Sehr zo beachten ist die architektonische Einrichtuug an der Ostseite des 
Praetoriums bei 13. Hier, nördlich der nördlichen Abschlussmauer von 11 fand 
sieh auf der Lehmoberfläche des ürbodcus eine 10 cm dicke Brandlage, die 
offenbar wieder die Stätte des ersten Lagcrbrandcs vom Jahre 70 bezeichnete. 
Es ftdgte nach oben eine 15 cm dicke Lage aus Mörtel un4l Kies, Diese ent- 
spricht also der 15 cm dicken Jurakalksteinfage des Praetoriumeinganges. 
Dann erschien eine 20 em dicke Schicht von Kalk «ud Ziegeln, Nun zeigte 
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sieb eine 7 cm dicke La^^e von Kies. Weiter folgten: 6 ein Kies und Kalk, 

18 cm Lehm iHid Kies, 4 eui Kies und Kalk und die 80 em starke, in 
den unteren Teilen bedeutender^ in den oberen sebwucher vermischt mit 
Zie^elplattenresten und Bausehntt. Es sind also aneh in den oberen Sehicirten 
Analogien zu der Scbiehtenfolge im Practoriiim-Eingange. An der StUiseite 
der freien Stelle, welche die genannte Schiebtenfolge zeigt, sehen wir einen 
Mauervorspruug, dem gegenttber an der Südseite des nördlichen Vorbaues 
eine nur in den Verkohlungsresten von Holz erbaltene^ 1^60 m lange zungen- 
Förmige Ausladung zu sehen ist. Die Weite zwischen den beiden Qnermauern 
beträgst 20', entspricht somit der Weite des Fraetünum-Eingangcs. Aber, w^ie 
die Abbildung andeutet, gehen von der Mitte der freien Stelle aus unbestimmte 
Manerspnren von Osten nach Westen und von dieser Mauer aus naeb Norden 
sind o8jOyi unter N.N. Spuren eines 1 m breiten pfeilcrartigen Vorsprungs zu 
sehen. Es ist des Weiteren zu bertlcksiehtigen, dass sich die beschriebene 
Estriehmasse nur südlieh der mittleren Mauerspur fand. Zwischen der binteren 
pfeilerartigen Anlage und der vorderen Mauerung stiessen wir auf die ein- 
gezeiehnete Brandgmbe, Der feste Strasseukies, dessen Oberfläche hier 38^762 
über N.N, liegt, begann erst 4 m ostlieh der östlichen Abseblussmauer des Prae- 
torium-Nebcnbaues. Bis zu 5U cm westlieh dieser Strasse w^aren Mauerspnren 
vielleieht die eines Pfeilers zu seben, datru folgte eine ea. 80 cm weite freie 
Steile und es erschien ein 45 em breiter Erdeiusebuitt mit Uolzresten, 2,80 m 
westlicb des Weges schienen Reste eines Pfeilers erhalten zu sein, kdi bin 
geneigt, hei 13 die Stelle des älteren Auguratoriums des Praetoriums Für müglieh 
zu halten* Es kann aber sein, dass wir es hier nur mit eincni Eingänge zu 
der Säulenhalle zu tun haben. Das ist jedoch selbstredend nur Vermutung, 
die sich von dem wirklieben Saeliverimlt sehr weit entfernen kann. Dahin- 
gegen ist die von breiten Stauern cingefasste Halle 11, deren Sohle 2 m unter 
der Oberfläche liegt und aus Tuff und Kalk aufgebaut wurde, vielleicht ein 
Gescboss-Magazin gewesen, wenn die 15 Schleudcrkugcln aus Tuff rgrösste 

19 cm Durehmesser), die steh hei Verfolgung der dritten südlichen Quermauer, 
9 m von dem hinteren Ende vorfanden» wirklich in demselben aufbewahrt 
wurden. Nordlich des zungenförmigen Fundameutstreifens, bei 22, befand sieb 
auch ein schmaler Eingang von 70 cm Fundamentdurchmesser, Während die 
Seitenmancr hier 1,10 m breit ist, ergab das Lichte des Einganges die Spur 
einer (lö cm breiten hülzerncn Türseh welle. Hier wie auch südlich von 13 
begann der Kies gleich östlich des Fun^lamentes. Das 6,50 m nördlich des 
letztgenannten Einganges 22 gelegene Qucrfuudament hatte Murtelverwendnng 
aufzuweisen und liegt 1,70 m unter der Oberfläche* Bei 04 ist auch ein 1,65 m 
breiter Eingang festgestellt worden. Bei 34 lag der Strassenkies gleich östlich 
neben dem breiten Fundament und endete 8,50 m östlicli. Bis zu 9 m reichte 
eine unbebaute Stelle. Bis zu U,45 m sah ich von Kalk unterlegte Ziegel- 
platten, die wie die Sohle eines Kanals aussahen. Bis zu 9,H0 m fand ich 
eine regelmässig aufgebaute Wand, welche wahrscbciulich die östliche Seiten- 
wand eines Kanals bildete* In 10^50 m Abstand von der Oslscitc des Prae- 
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foriiinj-Seiteiibaiies crst*liieii die Westflanke ei!»er 1 m breiten Mauerung. Da 
sie nur im Qiiergrabcn an^esebüitten wurde, lässt sich jetzt leiJer nicht 
entsebeidenj ob wir es mit einer duiebgelieiideu Mauer oder aber mir mit 
einem Mauerjjfeiler zu tun haben. Die Sohle der hier befindlichen Seiten- 
niaiicr des Praetoriums liegt 35,871 ni Über N.N, und 1,86 ni unter der Ober- 
flaebe. Die vcrnieintliehe KauaLsolile fand sieli 1,97 ni unter der Oberfläebe 
und 38/^29 m über N.N. Die folgende Maueinng liegt 1 J9 m unter der Ober- 
fläche und 38,846 m (Iber N,N. Das allgt^nieine der Ilöbenbige verschiedener 
Bauteile ist aus den Tat\ VIII wiedergegeheneu ScbnitÜinien a — b, c — d und 
e — f zu entnehmen. 



L Wohnung des Legi oiis komm andauten. Nr. 107 (Quacslnnum) (Taf. IX). 

Hinter (nltraj dem Praetoriuin Nr, 90 Taf. IX liegt ein Gebäude Nr. 107, 
das zweifellos bequemer eingerichtet war, denn es enthält eine grössere Anzahl 
und nnjfangreichere Räume und, was das Wichtigste ist: dicf^e Räume tragen 
nieht den Charakter des Offiziellen wie in Nr. 90, sondern einen mehr privaten 
Charakter* Dasselbe halte, dieser Auffassung entsprechend, auch Baderänrae, Es 
bildet in diesem Gepräge des Wobnbauses zweifellos den liervorragendsten Lager- 
bau. Sehun naeb dem Grundriss ist man berechtigt, diesen Bau i\h die 
Wohnung des Höehstkummandierenden im Lager aufzufassen. Gesebiebt dies, 
dann Idcibt nur übrig, den vordem Bau als das Amtslokal des Legions- 
legaten anzuseben, während das hintere Gebäutle die Räume ftlr dessen 
Privatverkehr umfasstc. In diesem Siime ergänzen »ich offenbar beide Ge- 
bäude und bilden ein zusammengehöriges Ganzes, Wie sich an den öffent- 
lichen vorderen Teil des späteren römischen Normalhauscs der private, hintere 
ansehloss, so augensebeinlich auch bei dem Neusser PraetiUiunK Wie in diesem 
hinteren Ted des römiHchen Nonnalhanses das säulcngetragene Peristyl den 
Mittelpunkt bildet, nm den sich die Wohn- und Wirlschaftsräume verteilen, 
so auch in dem hinter dem Neusser Praetorinm gelegenen Bau Nr* 107. 
Leider ist ein grosser Teil dieses Baues durch den Graben des Alenlagers 
zerstört worden. Wir haben meines Eraehtens in dem ersten grossen Mittel- 
raume 1 das Privat- Tablinuni zu suchen. Dem Eingang des vorderen Teiles 
gegenüber befindet sich, die als offizielles Tablinum verwandte Säulenhalle. 
Süiliich sehliesst sieh wie das bei dem luntcren, privaten Teil des romiseben 
Hauses stets der Fall ist, das Peristyl an. Weiler, am Südende des Baues 
liegt der Eestsaal (oecus) rechts und links gru|Fpicren sich die Wirtsehaftsränmc. 
Wie an den hintersten Teil des römischen LIauses sieh ein Garten anzuschliessen 
pflegt, so an den hinleren Teil unseres Lagerbaues ein grrisserer Platz, auf 
dem nur spärliche und anscheinend nur vorübergehend bauliehe Anlagen be- 
standen haben. 

Nach Hygin 18 ernchtete nmn aber im Kaiserbeiseiu im Etappenlager 
über dem Praetorium in der Richtung des Tores, welches Deeimana genannt 
wurde, das Quaestorium. Nach <lcn Andeiitiingen der Schriftsteller daif man 
meines Eraehtens sehliessen, dass der freie Platz hinter dem privaten Teil des 
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Praetoriiinis Nr. 128—130 ursprün^^^tich einer Aiifstellnng der nepäckki»l<mne 
gedient hat. Es kann seiüt ditss aiieli das Wolinhaiis ih^ Leg;ioijsknirmi<unlanten 
als i^piltercr Erpinziin^sbau des Praetoriums Quaestoriiiin genannt wurde nnd 
die Anffassun^ Nissen s, dass hier nrspriinglicb die, spater in den vorderen 
Lagerte!] verle^^ten Horrea bestanden haben, ersebeint mir seltr idaiiBiheb 
Maucrzlige im hinteren Teile, welche anf Räume sebliessen lassen, die 
wir bei einer Gencralintendantur vorauszusetzen liaben. wurden jedenfalls io 
dem Baue 107 nirgendwo gefunden. Geben wir bei Besehreibung der Einzel- 
heiten von der Westseite aus naeh Osten, dann sehen wir im Ansehhiss an die 
Vieinarstrasse k — k (ii— nn auf Taf. VIII) einen Landstreifen von 14,800 m 
5'y Breite^ der urs)>rünglich von einer Bauanlage eingenommen wurde, die 
zweifellos mit derjenigen zu vergleichen ist, welche an derselben Seite westlich 
des Praetoriums 90 in seinen westlich gelegenen Resten gefunden wurde* Beide 
verdeutlichen sich dnrch die nach ansscn hammei'fiirniig (4) ausladenden Quer- 
fnndauientc 19— 25^ vor denen in der Regel dicht an dem gegenüber gelegenen 
Strasscnrande Hol^sänlenunterbauten (30) vorkommen* 

Es gab wohl eine Zeit, in der wie das Praetorium selbst, so auch die 
Privat Wohnung nur 59,200 m 200' Breite und rechts nnd links jene 50' In'eiten, 
mit hamnicrfönnig ausladender Quennauer versefienen Bauten ncljen sieh hatten. 
Es kann diese Einrichtung vor dem Neubau des Lagers unter Cerialis l>estanden 
haben. Dann, vielleicht unter Cerialis, gab man den heidcn Miüclbauten 2r)0' 
Breite. Dieser Unilmn erfolgte angenschcinlich gleichzeitig mit der Anlage 
der Säulenhalle des Praetoriums; denn die westlich des Praetoriums gelegenen 
llainmerfonn-Schujipcn sind hei diesem Neubau im östlichen Teile liebant 
w^orden* Ein Rest der westlichen Ahschlussniauer der Bauanlage dieser Periode 
seheint durch Nr. 20 erhalten zu sein. In der gleichen F^ntfernung östlich des 
Decnmanus niaximus liegt die lange Mauer, welche die Räume 113, 1 10, 1 19und 120 
westlich begrenzt* Diese Mauer ist auch durch Jurakalkbrocken von zerseblagcnen 
Monumenten, dem damals belichten Baumaterial fundiert. Erst in der letzten 
Zeit des Baubestehens gab mau dem Gebäude nach Osten und Westen jene 
Erbreiterung, so dass dann der ganze Baukomplex eine Breite von 94,720 m 
320' einnahm. Rechnet man dieses Mass von der KUckseite nach Norden^ 
dann kommt man bis zu der Rtickseite der alten hinteren Abschlus^mauer des 
Praetoriums, Das macht den Eindruck^ als habe mau damals die das Prae- 
torium von der Wohnung des Legionskomma od unten trenneode Strasse, soweit 
sie die hintere Flanke des Praetoriums und die vordere Seite der Privat- 
wohnung berührt, als Vieiuarstrasse aufgegeben und als verbindenden Teil der 
Bauten 90 und 107 aufgefasst. Dafür seheint auch die estriehartige Anlage 
dieser Strasse innerhalb bezeichneter Erstreckung zu spreclicn. Rechnet man 
nun dieses Privathaus mit zum Praetorium, so würde die Länge des ganzen 
Praetoriums in der letzen Bauperiode des Lagers 620' betragen haben; das* 
selbe hätte in diesem Falle sieb mehr der Form von Ilygins Praetoriuiri 
genähert. 

Geheo wir uäher auf die Einzelheiten der Bauten ein. 9,24 m östlich des 
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grossen Bniies, westlich der Viciuaistnis^se k^ — k und ca. 8,880 m 30' östlieb 
der Wandpfeiler desselben liegen 3,39 ni ostlieli der die Osfseite der 
Vieinarstrasse begrenzenden Mauer (Anssenscite) Räume mit liammcr- 
furmig ausladenden Seilenmauern. Die Hammerforiii, d, II die knr/.e Qyer- 
üiaiier vor dem von Osten nach Westen geriehteteii Ann des Ilamiuers dar- 
atcUenden Maner/aige hat ea. 0,80 m Breite. :^,05 m ostlieh der Aussenseite 
wnrde eine Reihe vereinzelter^ jedoch in grader Linie gelegter Tuffhlocke auf- 
gedeckt» Die einzelnen Blocke haben BH bis 77 cm Länge niid 60 eni Breite; 
sie liegen in Abständen von 1,26 m^ auch in geringerer oder gröt^serer Eut- 
ferninig ohne Mörtel verldndung im Lehm eingebettet, 6,04 ra von der Innen- 
seite (Ostseite) entferntj mtinden die von Osten naeh Westen gerichteten 
Hannnerformmancrn in eine hinge von Norden naeli Süden lanfende Maner 
von 50 eni Breite. In dieser Weise entstanden eine Reihe von 6,04 m niid 
weniger Tiefe nnd 3,70 his 3,8H m lichter Breite zeigender Räume* Vor den- 
selben lit'gen die hammerfiirmig ausladenden Manerzllge und begrenzen hier 
ebenso weite, aber nur 2^06 m im Fundament tiefe Hchuppcn, die zwischen 
den Seiten der haniiiierfiimigcn Ansladnngen offenbar offen waren. Es waren 
also offene Hallen^ wie solche hente als öepäckseliuppen Verwendung finden. 
An der Stras<sc fan<l i^ieh ni<dit tiberall eine durchgehende Maner, sondern hier 
lagen augeuseheinlich Pfcüerfnndamente^ welche zum Tragen von Hol/säulen 
hestimnit waren. 

Im Abstand von 0^890 m östlich der OKtgrenze dieser Seitcnbanten erschien 
eine 0,00 ni breite Mauer; es ist diejenige Westflanke des Legionskomnnindanten- 
hauses, welche mit den beschriebenen westlichen Seitenbauten desselben Baues 
gleichzeitig liestanden bat. Der Abstand von der Vieinarstrasse bis zu dieser Maner 
betragt 14,63 m, bis zur Mitte derselben genau 50^ Im östlielien Teil sehen wir 
Zimmer, Säle^ Gänge. Unter den Räumen der Slidgrenze des Baues ist das Zimmer 
Nr. 43 charakteristisch» Dasselbe hat eine lichte Breite (von Osten naeh Westen) 
von 5j980 m 20'. In 2 ni Tiefe unter der Oberfläche hatte das Zininicr 
einen glatt veri>utzten Estrich aus Kalk un<l Ziegelklciuschlag. An dem süd- 
lich anschliessenden Wege gab nnm der Aussenseitc der Wand eine Isolier- 
schicht aus Holzkohle, offenlmr um die vun dem Wege aus eindringende 
Feuchtigkeit fern zu halten. Diese Schicht war nach Herstellung der Stkl- 
Mauer des Zimmers oder während des Bauens durch Anstampfen so hergestellt, 
dass nach dem Abbruch der Mauer die Holzkohl enmasse, gegen welche die 
Maner anlehnte, senkrecht und wie abgeglättet stehen blieh. 

Westlich neben der Westmauer dieses Zimmers kam ein nur auf 2,990 ni 
Breite herechiieter, zweiter Estrich zum Vorsehein. Dieser Boden kg jedoch 
höher als der vorher beschrichenc dojjpelt so breite Estrich. Unter dem West- 
ende schien eine ältere Manerlinic» in dieser Lage offenbar die fistliclie Al>- 
sehlnssniancr des Bauflügels mit den hammerförinigen Qucrfnudamenten, zu 
liegen. Bis 1,05 m westlich des Estrichs war eine frei Stelle^ die vielleicht 
von dem Ansbrnch der westlichen Scitenmauer herrührte. Dann folgte in 
2,64 m Abstand die östliche Orenzmaner des Zimmers 30. Dieselbe ist aus 
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Tuff und Kalk hergestellt und hat 0,62 tu Breite. Der Zwisehemaiim östlieb 
dieser und westlicli des Estrielm zeigte folgende lieschaffeiilieit : Bis O^GG öst- 
lich des Ziiüiuers Nr, 30 lag eiue freie Stelle. Neben dieser glaubte mau 
eine 57 cm breite Fimdaiiieutgrube zu sehe«. Es folgJe eiiie sehr schmale 
Lehtnvvand und daim erachieueo Überreste, die auf eine Ziegclmauer liinvveiseu 
küuoeii. Die 62 em breite Tuffmauer bildete den Ostlichen Abschlu^s des 
Zimmers Nr. 33, das 2,97 m in Hehter Breite hat und wesllieli von einer 
0,57 cm breiten Mauer begrenzt wird. Die stidliche Absehlugsmauer des Zimmers 
Nr, 33 reicht bis 1,26 m westlieb der äusseren Westgrenze bezeichneten 
Zimmers Nr. 33; sie bricht dann scharf ab und von dieser Stelle ab 2 m^ 
westlich Nr- 32, sieht man eine scharfe Stuck wand. In 2,50 m Absfand von 
der Westgrenze der Stnckwand liegt die Westgrenze des 95 em breiten stei- 
nernen Pfeilerfundamente« Nr. 31. 9,67 m westlich der Westwand dieses 
Pfeilers beginnt die Ostseite des Fundamentes der Ostflankc des zwischen dem 
Bau 106 und den Centurien-Kasernen Nr. 99 bis 104 befindlichen Koloi^salbaues 
Nr. 105. In der Vicinarstrosse k — k fand ich 5,18 m östlich der üstliehen Mauer letzt- 
beschriebenen Gebäudes einen 1,72 m breiten, mit Boden ausgefüllten Erdeinsehnilt^ 
der in dieser Lage nur als die Fundamentgrube eines hier befindlich gewesenen 
Strassen Abflußskanals betrachtet werden kann. Ich halie diese Strecke so 
genau beschrieben, weil sie für die Breitebestimmuug der Westflanke des Le- 
gatenhauses von entsebeidender Bedeutung ist. Offenbar haben wir in der 
Stidwestceke des Hauses Baderäume angeschnitten. 

Von gleicher Bedeutung ist nattlrlich die genaue Untcrsucliung der Sttd- 
ostccke. Die Nordseite des südlichsten Fundamentes liegt hier 1,53 m nrnd- 
licli der steinfesten Kiendeeke der Via i|uintana g — -g. Verfolgt wurde die 
zweite, westliche, der beiden langen, von Süd nach Nord sich hinziehenden üst- 
lichstoii Mauern des Bauwerkes, die, wie ein Blick auf den Plan zeigt, juis 
der Bauperiudc des Cerialis herrlilnen kann. Diese Mauer, 73 cm breit, besteht 
im Fundament aus Jurakalkbroekcn, alsn ans dem für die damalige Periode 
beliebten Material; sie liegt mit ihrer Mitte l<^40nj westlich der Westgrenze 
des Kiesweges der Vicinarstrasse 1— L In diese Baujjeriodc gehört auch die 
13,85 ni von der Nordgreuxe der stldlichsten Mauer und 15,38 ui von der 
Nordkiesgrenzlinie der Via quintana befindliche Quermauer, denn sie steht 
im Fundanjent mit jener im Verband und ist ebenfalls aus Jurakalkbrocken in 
1,10 m Breite hergestellt. Das von diesem östlicher, der Via quintana zu- 
nächst gelegene Fundament wurde nur stellenweise und hier nur in sehr aus- 
gebroeliener, keine nähere Deutung gestattenden Resten angetroffen. Die Auf* 
nähme dieses Punktes erfolgte nicht durch nneb selbst. Das Siirechende der grossen 
Bauanlage bildet augenscheinlich die 4,lUm westlich der beschriebenen Jnra- 
kalkniauer gelegene Reihe von Tuffblöcken, die augenscheinlich auf die Ost- 
seite eines hier befindlich gewesenen Säulen hofes hinweisen. Dieselben ragten von 
der unteren Seite der abgeschrägten Fläche ab aus dem 5 cm dicken, aus feinem 
Kies uiid Kalk hergestellten glatten Fussboden hervor An einer Stelle lag auf 
dem Kalkboden ein Fussboden aus 8 cm dicken Jurakalksleinplattcn und reichte 
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bis auf die PlatieiioberfUiehe, Dieser Fussbodeo ist daliei' eine spätere 
Anlage. In dem nördliclieii Teil fand sich au den näher bezeiclmetcn Slelteti 
der Kalkfnpslmden miferhrocheri und es erseliienen Mf^rtelunterta^^^eii und sonstige 
SpiireUj welche dem Augenschein nach andeutenj das^s auch hier eine Säulcn- 
stellnng bestanden hat* Interessanter Weise fanden sieh neben den grossen 
Unterbrechnngen des Fussbodens auch kleinere qnadratisclie Einseimitte, die 
offenbar von Holzsänlennnterlagen älterer Perioden herrül»reii. 

Allem Anschein nach haben in der Periode des Bestehens der östlichen 
Pfeilerreihe auf der Westseite des Bancs auch zwei durchgehende von Süd 
nach Nord gerichtete Manerlinien bestanden, ganz so wie auf der Oslscite* Von 
diesen ist die r*stliclie aögenscheinlich in dem Manerwege 47 — 52 erhalten. 
Leider konnte nicht festgestellt werden, ob 3Vj m östlich dieser Mauer die 
Pfeilerroihe sich wiedcrbolt. Ist dieses wirklich der Fall, dann wird das 
Peristyl zwischen den anfgehenden Säulen eine lichte Breite von c, 170' ein- 
genoniraen haben. 



5. Das FafinenheiM^tum (Ttimplum) den Lagprs, Bau Nr. 88 und die Bau- 
teile Nn 89 (Aerarinm?). (Tat. XII.) 

Der nächstbedeutende Kolossalbau des Lagers ist Nr. 88 westlich vom 
Praetorium. Die ganze Anlage erstreckt sich über einen Raum von 300' Länge 
und 250' Breite. Man sieht auf den ersten Blick, dass sie drei Banperioden 
aufweist. In dcj ei-stcn Zeit des Lagerbestandes vor dem Jahre 70 ktmncn 
rechts nnd links des Praetoriums je acht Centnrien gelagert haben. In diesem 
Falle blieb zur rechten nnd linken Seite des Praetoriums ein freier Ranni 
von 50' übrig. Dieser Ranm würde genügt haben für die Anlage einer Scbnppcn- 
anläge mit bammcrförmigcn Manern, w^ie eine solche östlich der das Praetorimn 
östlich begrenzenden Vieinarntrasse I — 1 zunächst liegt. Für mehr als acht 
Centnrien felibc es bei der in Novaesium überall vorliegenden Lagertbrm des 
Manipels an Raum. Die Anagrabungen selbst gaben für erstcrc Moglicbkcit Frei- 
lich keine gi-nügenden AnbaIt^|Hinkte, Sicher ist nur, dass in der letzten Peri<»de 
de« Lagerbestandes, nis die baulichen Anlagen Nr. 88, 89 an der Westseite nnd 
der Bau Nr. 91 an der Ostseitc des Praetoriums bestanrlen, rechts und links 
des Praeioriums im ganzen nur 10 Centnrien lagerten, nändicb eine volle Kohorte 
auf der Ostscitc und 2 Manijiel auf der Westseite. Östlich neben letzteren 
liegt der Han SH. 

Wir haben zunächst der Cobier Landstrassc, 2,70 m uirtcr der Ackerober- 
flachC; die hier 40,73 über N.N. liegt, während die Brandsebi<'ht vom Jahre 70 dort 
im Westteil der Halle in 3H,J(\ über X.N. gefunden wnrdcj cincOiissmaner. Dieselbe 
sclieint anT zwei Banperioden hinzuweisen; denn der weltlichste Teil bis zu 
dem 2,42 m breiten Wand|*feiler bei Nr. 97 ist l»40m breit und sieht nach 
den damaligen Aufnahmen nicht in genan derselben Linie als die nur lj2.-t ein 
breite Östliche Forsetzung, Dieser Manerzug bildet die nördliche Abscblnsslinic 
einer «(uadratisclien Sänienlialle. Die liebte Tiefe (Süd N<m'i1) zeigt eirea 2(j,50 m. 
Die Breite der Halle beträgt im Fundament 41,20 m. Die SUnlcnstcllnng ist ans 
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(lern Plan ci*sielitlicli. Die Soekclfuudamcnte, bis zu 1,35 ni Höhe erhalten, 
liegen 38,56 nn. Die sclimalcn Mauern, die sich an die westliche Pfeilerreihe 
anschliessen, bestanden aus Tuff und waren ohne Mörtel hergestellt; sie rühren 
schwerlich von älteren Gebäudefundamenten her, die hier vor Anlage des 
Kolossalbanes bestanden; ihre Oberfläche liegt 38,53 — 38,56 N.N. Inder west- 
lichen Pfeilerreihe war bei dem zweiten Pfeiler von Süden gerechnet, die 
Säulenbasis aus Jurakalk an ursprünglicher Stelle wohl erhalten, die Basisober- 
fläche (Platte) liegt 38,53 N.N. Eine photographische Aufnahme dieser Pfeiler- 
reihe ist Taf. XIX, Fig. 1 wiedergegeben. Sehr zu beachten ist, dass auf dem 
Mittelpfeiler, wie die Abbildung verdeutlicht, eine rechtwinkelige Steinplatte 
ruhte, die in der Mitte mit einer rechtwinkeligen, eingemcisselten Grube von 
25 cm Weite versehen, auf die Befestigung eines Altares oder Staudbildes hin- 
weist. Es ist dieser Befund für die Bestimmung dieses Baues von Bedeutung. 
Die obere Fläche des Steines liegt 38,72 N.N. Leider ist ein Teil der Ostseite 
der Säulenhalle von dem Graben des spätrömischen Kastells abgeschnitten. 
Zwischen 101 und 102 war der Graben unterbrochen. Hier befand sich also 
das westliche Seitentor des Alenlagers. Es ist dieses wegen der AVahrscheinlich- 
keit sehr zu beachten, dass einzelne Mauerteile dieses Bereiches von dem sjiät- 
römi^hen Torbau herrühren können. 

Das Fundament der den Ostteil der Säulenhalle abschliessenden Mauer ist 
bei Nr. 34 in folgender Weise hergestellt. Eine unten 1 m, oben etwas breitere 
Grube, die in den Lehm des Urbodens eingeschnitten worden war, füllte man 
bis zur Hälfte aus mit Basalt und mit bis zu 7 cm dicken Kiesstttckchen ver- 
mischtem Kalk. Darauf goss man eine Füllmasse aus Tuffbrocken und Kalk, 
der mit feinerem Kies vermischt war. Nur hier und da sah man in dem Füll- 
werk kleine Stückchen Basalt. Die obere Fläche dieses 1 m hohen Fundaments 
liegt 1 m unter der Ackeroberfläche. Diese Technik stimmt überein mit der 
bei 97 festgestellten der Nordwestecke der Säulenhalle. Nach Osten befand 
sich offenbar bei 40 und 41 der 20' weite Eingang, der zwei mächtige und 
für die Fundamentierung der Seiten und Anschläge des Türbogens bestimmte 
Grundpfeiler begrenzte. \^)r demselben liegt offenbar das unverschlossene, auf 
20^ Tiefe und Breite berechnete Vestibulum, das mit seiner südlichen Seiten- 
mauer die Absis eines älteren Baues durchschneidet. Südlich der Säulenhalle 
liegen bei 58, 59 und 75 drei grosse Räume, die kellerartig unterirdisch zur Ver- 
wendung kamen. Dieselben haben 25 m lichte Iheite. Die Tiefe des ersten 
Raumes beträgt im Lichten 11,70 m (unterster Teil des Aufbaues der zweiten 
Mauer), die des mittleren 11,25 m (unterbau . Die Tiefe des hintersten Raumes 
zeigt im Fundament 17 m. Die Sohle der bezeichneten Mauern liegt 4,14 m 
unter der Oberfläche. Die nördliche der beiden innem Quermauern (zwischen 
58 und 59) wurde bis unter die Sohle freigelegt; sie zeigte folgende Beschaffen- 
heit: Unten eine 2,54 m breite, 0,2 m dicke Lage von Basaltstücken, die durch 
Kalk, der mit Ziegelstüekchen vermischt ist, verbunden sind. Auf diesem 
Fundament folgt ein Gusswerk von 1,80 m Breite, das aus Tuff, Ziegelstücken 
und Kalk besteht. Man machte also diese Gussmauer doppelt so breit als hoch. 
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Dieser uutere Teil wurde zwischen Wänden aufgeselilUtet, deren Q iiertirettcr durch 
hölzerne, 15 em im Dureliiue^ser haltende Pfasten hefestigt waren. Die cinzclDon 
Pfosten standen uaeh der Innenseite der Mauer. In dem Rande des Guöswcrkes 
sitlj man sie im Ahdnick erhalten. Die Pfosten lagen dnrehHchnittlieh 2,38 m 
von einander* Die Urbodeumasse w^ar hier 8and. Aber neben dem Funda 
mcnt wurde, sehen in der Basaltsolde, an den Seiten eine ca. 'Jb cm dicke 
LehmBehieht fe^t angerannnt Ebenso stampfte man das Gimswerk an den Seiten 
durch Lehm fest. Es liessen sich die strahlenförmigen LehmpartieUj im Sande 
deutlich erkennen* Der Aufbau wurde durch behaueue TuffwUrtel von 2' 
Breite bewirkt, die durch mit Blei vergossene Eiseuklammern mit einander 
verbunden waren. Der Zwiöcheuraum der Tuffhlücke wurde mit dem Fültwerk 
aiisgeftUIt. Die Gnssteilc der Mauern waren steinfest und in ihrem unteren 
nusswerk kaum zerstürbar; dennoch hatte man schon vor der Anlage des Alen- 
kastellgrabeiiö versucht, so viel als möglich von jeuer harten Masse abzuschlagen. 
Von diesem Aufhaue hafteten nur hier und da noch die unteren Stücke auf 
dem (Sdsswerk und liesseo an anderen Stellen einen 68 cm breiten Eindnujk 
zurlick. Die unteren Gebisse waren natürlich ülierwölbt. Die Beschaffenheit licr 
dieser Hauer nürdlieli zunächst liegenden ist Iblgende: Auf einem 1,66 m breiten 
und U,17 m dicken Fundanjent aus Basalt und Kalk ist ein 1,20 m breiter 
Unterbau aufgeführt^ der zwischen zwei sehr sorgfältig t>eliauenen nut Kalk 
verbundenen Tuffsteinen von 22 cm Dicke, 15 cm Höhe «nd 23 — 58 cm Länge 
eine Füllung von Tuffbroeken und Kalk zeigt. Diese Mauer war bis zu 69 cm 
Höbe erhalten und ist nördlich durch fünf mächtige Wandpfciler abgestützt. 
An der Ostseite scbliesst sieh eine Zimmerreihe Nr. 42 — 48 an. Von diesen 
wurde ciueSj Nr, 43, das einen kunstvoll hergesteillcn Estrich zeigte, ganz 
aufgedeckt. Den Estrich habe ich neben- 
stehend im Querschnitt und in der oberen 
Ansieht wiedergegeben. Derselbe hat 
eine Gesanitdicke von 63 em. Der Ur- 
hüdeUj welcher hier aus Sand hesteht, 
wurde in 2,(U m Tiefe unter der Ober- 
fläche geebnet und mit einem 14 cm 
dicken Gemische von Erde und Kalk 
verset»eu, das auf dünner Kalktinterlage 
ruht. Darauf legte man roh behaueue 
Tuff Stucke von durchschnittlieh 24 cm 
Länge und 14 em Dicke. Auf diese 
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fügte man eine 7 cm starke Lage von 
Ziegelidatten und nicht nut Kie.^^elstücken 
vernnschteni Kalk, Dann erschien eine 
14 cm dicke Lage v»m Basaltstiickcn. Oben war diese Lage vergossen und 
«lurch eine 3 cm dicke Lage von mit KicssUlckcn vermiscbtrm Kalk abgcileckl. 
Es folgte eine 3 cm dicke Lage von rtiLMclieui Ziegelmcidkalk, in den das eigent- 
liche obere Pflaster (pavimentmu) eingeUissen war. Dasselbe Üegl ^»,14 m 
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nnler der Crilntjr Strasse Vci dem Stein 11,5 tind bestellt aus iii Vbrenfonii 
auf die sclinialc Seile *;;estellteii kleiiieo Brandziegeln von 7 cai Länj^e, 6 em 
Breite and P/^ ein Dieke. Diej^es Pfhister umsäamte in der ah^biideten Weise 
eotlao^ der vier Ziinraerwände deo ans einem Gnss von ZiegelbKVckchen nnd 
Kalk hergestellten, oben sauber geebneten, abgeriebenen, abgeschliffenen nnd 
polierten Estrich. Wir haben hier also eine klare Ergänznng der „ruderatio** 
bei Vitruv Bankanst VIT, L Sowohl der von ihm in diesem Kapitel be- 
schriebene Estrich als auch das den Italienern als ^a Spina di pesee^ bekannte 
Verfahren, das Vitrnv (a, a. 0,) als „testacea spieata Tibnrtina i. e. pavi- 
menta'' schildert, ist hier genan so nachgewiesen, wie es Vitrnv beschreibt. 
Da wo der Fassboden mit den .Seitenwinden des Zimmers in Bertthrnng kommt, 
war ein 16 cm breiter und 8 cm hober, nach dem Zimmerinnem zn abgerundeter 
Stab aus Ziegelkalk angebracht nnd, wie der Fnssboden, sorgfältig geebnet, 
geglüttet nnd abpoliert. Der Brandsteinsaum ist genati 0,222 m *// breit. 0,592 m 
2* weit vf*n der Süd- und ebenso weit von der 
Westwand war der Estrich unterbrochen Fig, 5 
bei a nnd die Unterbrechung von 0,410 m langen 
nnd 5 em breiten Ziegelsteinen eingefasst. Hier 
muss also irgend etwas gestanden haben, etwa 
eine H^ilzkohleupfanne zur Erwärmung des 
Zimmers. Eine ähnliche Unterbrechung fand sich 
auch etwas nordwestlicher, jedoch liegt hier die 
Möglichkeit vor, dass sie durch s]mteren Abbruch 
erklärt werden könnte. Hier könnte freilich auch f^i?- ^* 

ein Becken für Abwaschung gestanden Imben. Unter der Mitte des Estrichs 
liegen merkwürdigerweise 2 Kanäle iUicreinauder (Fig. 6). Der obere Raml der 
21 cm breiten Ziegelplatte, welche M BWOT'n ? TOP*"^ ^ W H J ffl 

die obere Decke des unteren, 32 eni 
im Lichten hohen und 21 cm im 
Lichten weiten unteren Kanaics 
bildet, liegt 65 cm unter der Ober- 
fläche des Estriclipflasters. Die 
Seiten wände l^eidcr Kanäle, sowie 
die durch die Plattenauflage vor* 
handenen 8eitcnfugen, sind sorg- 
fällig mit Ziegel kalk - Estrich- 
masse verst^imierl uiul bekleidet. 
Ausserdem ist die Sohle des obe 
ren Kanales bis zu 20 cm im 
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Lichten Höhe unter der oberen Deckziegelplatte mit einem (tusswerk von Ziegel- 
mörtel und Ziegelstücken ansgefitllt. Auch die Seitenwäude, die 32 cm ausein- 
ander stehen, sind mit Estrichmasse bekleidet. l>cr Zwischcnranin an den Seiten 
des Kanals ist u*it TufflinK-ken, Mnrtel und Estrichmasso ausgcfüllL Die Masse 
tlber dem Kanal hat unter dem Pflaster 7 cm Zicgclmehlniurtcl, 13 cm groben 
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Kici» und Mörtel und bis zu der oberen Kaualplatte eine Anfüllnng von Biisalt 
wnd Ziegelstilcken. Der Kanal uülndet in einen von Westen naeb Osten ge- 
richteten Kanal, der 21,50 m östlicli der Ostscite des besebiiebenen E^tricb- 
zirnnjers eiuen von Stldeu narli Norden geriehteten zweiten Kanal anfuinimt und 
in die Vieinarsfrasse k — k leitet ^ wo die Spuren eines den Lauf dieser Strasse 
verfolgenden Kanals an verscbiedenen Punkten angescbnitten wurden; sie weisen 
auf den nürdlielien Intcrvallkanal als letzte MiindnngsRtelle des besehriebenen 
Kanalnetzes hin« Das Ansseben des zuerst besclrriebenen, von dem Estricli- 
boden ausgebenden Kanals ist folgende rniassen: Zwei in 90 em lichter Weite 
auseinander stehende, 45 cm breite Tu ff mauern seh Hessen ein 15 — ^20 cra 
breites Fundament aus Tuff brocken und Kalk ein, das, mit einem 0,15 — 0,20 em 
dieken Gnss ans Ziegehneldkalk und Ziegelstüekcben versehen, die Sohle des 
Kanals bildet, welehe 3,59 ni unter der Cölner Strasse bei dem Stein 11,5 liegt. 
Der zweite, von Sild uueb Nord führende Kanal ist ebenso hergestellt, allein die 
liebte Weite beträgt nur 0,65 m, wobingegen die Seitenniauern 0,70 m Stärke haben. 
Zwischen den Tuffsteinen der Seitenujauern sieht man hier und da auch Jura* 
kalkstcine und Ziegelpbxlten* Auch in dem Mürtel-ßusswerk zwischen den aussen 
bchaucnen Tuffsteinen, welche die äussere Bekleidung bilden, sah ich viele 
Jurakalk- und Ziegelstücke. 

Die Technik der östlieben Seitenntaner des Estrichzinimers ist in der 
Abbildung 8» 167 Fig, 4 wiedergegel)eu. Hier bilden zwei durch Kalk ver- 
bundene, 22 cm breite Lagen aus regelmässig hehauenen Tuffsteinen die 
äussere Bekleidung eines 45 cm breiten Ftillwerkes aus Tuff brocken, Khein- 
gerölle und Kalk. 

Deutlich sab man, dass die halbkreisftirmige Anlage 90, die westliebe 
und sildliebe Absclihissmauer von Nr. 88 and die westliche Abschlussmauer von 
Nr. 87 in ein und dersellien Zeit aufgebaut worden sind. Diese Mauerztlge 
haben Hasalt als Fundament, das mit der Oberfläche nacli Georg** 36,68 über 
N.N, liegt und sorgfältig nufgefllbrten Tuff und MOrtel im Aufbau, Die Fussbödcn 
besteben aus Estricbmasse; der Boden Nr. 88 liegt mit seiner Oberfläche nach 
George 37,11 nnd der von Nr. 87 37,12 über N.N. So boeh erstreckt sich 
auch der Abbruch des Mauerwerks der Scitenwände. Der Halbkreis Nr. 90 
hat einen Estriebhodeu aus Ziegelmehl und Ziegelklei uscblag, der nach George 
37,29, naeb Schäfer 38,30 über N.N* liegt. Aber dieser Estrich ist nur der 
Träger der Säidehcu des eigentliebeii, unterfangenen Zimmer-Fussbodens, von 
dem aber nur einige Gruppen von quadratiscben Ziegel jdatteu von eirea 18 cm 
Seite gefunden wurden. Die Basattobcrfläche des Fundamentes der Nordost- 
ecke des Halbkreises selbst liegt mit der Oberfläebe nach George 36,50 m 
llber N.NJ). 



1) Der vereidigte Kegiernugs-neomotcr George ist auf Grund geometrischer 
Verinessnngeu und Aiifiialiuieii von den Hheinstrrma -Marksteinen au!*gehenfl, Jiuf 
Normal B*_*rlin (N.N.) bnreehneten Ibilien Ördiüaten, am "27. Jaimar 18M isu dem 
Retiultat gelangt, das» der bei Leuclileiiberg (Taf. II, 52) angebrachte H5hen- 
bolzen 0»«54 m tiefer lie^t ala Herr Geometer Schüfer, der im Auftrag© Professor 



170 CoDstantiD KoeneD: 

Der sQdlicher gelegene Halbkreis Xr. 99 steigt mit der Fundamentober- 
fläche bis zu 36^2 fiber X.X. Der Dnrcbniesser des Halbkreises beträgt im 
Lichten des Fundamentes 8 m; die Fuudamentbreite ist 90 cm. Sfidöstlich 
dieses Halbkreises entdeckte ich den Anfang eines dritten Halbkreises, der 
nicht weiter Tcrfolgt werden konnte. 

4 m östlich der äossersten Abmndang der südlichen Apsis fand ich reehi- 
winkelige Seitenansätze, die so aussahen, als höre die äussere Seite des Halb- 
kreises dort auf und die seitliche Quermauer beginne. Dieselbe wfirde in diesem 
Falle aber durch das Verhältnis, in dem sie zu der breiten westlichen Abschloss- 
linie der unterirdischen Räume liegt, auf ganz Tcrschiedcne Entstehungszeit 
weisen. Noch später als die beschriel»enen Mauerzüge ist jedenfalls die 1,50 m 
breite, von Nord nach Söd gerichtete Hauer Xr. 21. Aus tertiärem Liedberger 
Sandstein (Klinkert; hergestellt, liegt sie im Fundament 2,15 m unter der 
Oberfläche und ist 30 cm dick. Die von Xatur glasartig scharfkantigen Bruch- 
steine sind durch Lehm mit einander verbunden. Der freie Raum zwischen 
der Westseite dieser Mauer und der Ostseite der Centurienkaseme 87 beträgt 
1,08 — 1,60 m. 7 m nördlich der Xordgrenze des nördlichen Halbkreises war 
der Boden bis zu 2.30 m Breite sf» angefüllt, als habe hier ein breites Fundament 
bestanden, das die Xordflanke desjenigen Gebäudes bildete, welches durch die von 
Sud nach Xord zielende Liedberger Sandsteinmaner begrenzt wurde. Es erschien 
nördlich der Anf&Uung wieder die höhere Lehmwand und auf dieser angestampfter 
Kies eines Weges, der Ziegelplatten zeigte, welche in ihrer Lage an eine Ab- 
flussrinne erinnerten. In der Mitte zwischen der Kaserne 87 und der West- 
seite der Säulenhalle fand sich eine aus Ziegelplatten hergestellte Kanalsohle 
von 34 cm lichter Breite und ebenso breiten Seitenmauem; vor dem Xordende 
der Säulenhalle liegt er 33,28 m über N.X. i^Schäfer). Von dem nordöstlichsten 
der kleinen Zimmer des Centurio der Kaserne 87 lag eine aus nebeneinander 
gefügten Dachziegelplatten hergestellte Rinne. Xebeu der Westseite der öst- 
lichsten Mauer des nördlich des Centuriobaues 87 gelegenen Schuppens Xr. 74 wurde 
eine Kanalrinne aus nebeneinander gefügten Ziegelplatten augetn>ffen, die mit 
ihrem Sfidende ^nach Schäfer) 39,84 und mit ihrem Xordende 39,64 über 
X.X. liegen. 

In 10,50 m Almtand von der Xordgrenzmauer der Säulenhalle wurde ein 
Quermauerrest ans einem Gusswerk von Ziegelmehlkalk und Ziegelkleinschlag 
festgestellt. Die obere Partie der Mauer liegt 40,03 über X.X. Von dieser 
Quermauer aus nach Süden wurde eine Lage von feinem Kies und Kalk beob- 
achtet, die, mit einer dünnen Branddecke versehen, sich über die östlichen Teile 
der Centurienkaseme 87 erstreckte, deren obere Fundamontteile hier 38,75 über 
X.X. lagen. Es muss also damals, als der Estrich ausgebreitet wurde, diese 



Happerts einmal Vermessungen einos Teiles dos LÄp»rs vorn«hm, angenommen 

hat. Ich habe die von Schäfer jremessenen Punkte mit steter Anführunsr dessen 

Namens gemessen; alle übriti^en Punkte gehen von der Kichtijrkeit der Georges 
Messung aus. 
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Centn rieukaserne bereits anfgegeben wurdeu sein. Das ist eine sehr wichtige 
Beobachtung. 

Ich liabe Hehoij ilannif liiiigcwit'sen, «hiss die östlieli ihn Kuhnssnlbaues 
und westlich der Vicinai^trasse k--k gelegenen Haiiteilc verschiedenen Perioden 
Hngehören und ich deutete anch bereits an, wie man sieh nach dem Befund 
die Sachlage in äherer Zeit des Lagerbestandes vorznatellen hat. Banreste 
der letzten Periode sind ohne Zweifel /.nniicbst in den südöstlichsten iManern 
/,n suchen. Hier stellt sich nns in dein Rauuj Nr, 3ü eine unterirdische Anlage 
vor. Die östliche Abschlussmaner derselben habe ich in Fig. 7 wiedergegel^en. 
Wir sehen ein ly^o m hidies, 
U,9o cm breites (4nsswerk aus 
Ziegelklcinscblag und Kalk, das 
auf zwei l*i und 14 cm dicken 
Fundamenten ruht; Ict/icrc be- 
stehen aus zwei Pasalllagen, die 
dnrch eine cm breite Leimi- 
schiebt von einander geschieden 
^ind. I>ic Maucraurrtiiirnng ist 
in dreimal wiederholtcni Aufgnss 
erfolgt. Zunächst liedeckte man 
die oljerc Basaltlage mit einer 
durcbgchenden^ 8 cm breiten 
Lage von kleinen ZiegelstUck- 
chcn und Kalk. 



^4[i 
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Fig. 7. 
Dann baute man, bei Nr, 16 und Nr. 29, zwei Mauern, unten 
tt,75 m^ oben IJfjm weite (HTnungen frei lassend, eine 40 cm hohe Lage von 
Kalk und kleinen Ziegelstheken, aber ohne Kieszusätze. Aul" diese Masse fügte 
man in derselben Weise einen Guss von grossem^ bis zu It) cm langen Ziegel- 
brocken und bis zu *> nun dicken Kiesstückcben. Angenscheinlich hatte man 
den Beton in eine eigens zu diesem Zweck bergestellte Grube gegossen, in- 
dem man die Gussmasse in diese einstampfte, Man grub dann westlich der 
Mauer (bei a) die eigentlicbe Kellergrnbe, indem nicht nnr der ganze Buden 
bis zu der Mauersohle ausgeworfen wurde, sondern man ging noch bis zu 4ü cm 
tiefer als die .Sohle der Seitennmuern und breitete über den ganzen Keller- 
hoden bis zur Sohle des Fnndamentes der Seitenmauern zunächst eine Lage von 
Basaltstlicken und Lehm und auf diese wieder jene Mairsc ans Ziegelstücken 
und Mörtel aus, so dass die Oberfläche des Kellerhodens mit dei unteren Lage 
der Heitcnfundamente begann. Die Seitenraaucm liegen hier 1,10 m unter der 
Oberfläche, 

Zwischen Nr. 1 und Nr, 28 in der stldostlichsten Ecke der Bauanlage 
liegt östlich neben dem Kaume 2>^ ein Fnssboden folgender Beschaffenbcit : 
znunterst sehen wir das statumen: eine 24 cm dicke Lage aus Ziegelbrocken 
nnd Tttffstüeken, Es folgt der nueleus: eine 12 cm dicke Lage von Zicgcimchl 
und Kalk, In diese letztere oben eingelassen ist das Pflaster aus 10 cm hohen 
in Äbrenform gelegten lirandsteinen. An einer Stelle lag an der Stelle des 
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Btatumen eine ältere, ans BasaU liergestelltc Mauer. Die Oberfläehe dieses 
Pflasters liegt dort 1 m unter der Aekerobernäelje, Die Zie^^et waren fast 
alle weggebroelien, so dasa der Fussbodeii wie ein Estrich crsebeiiieii konnte, 
wenn niebt stellenweise die Abdrüeke der auf die llochkaute gestellten Ziegel 
und an einer Stelle da^ Alirenfonnjjflaster (wieoben 8. 167, Fig. 4) selbst erbalten 
gewesen wäre. 

Zwisdien Nr. 2 und Nr, 3 war die ösllicbste Seitenmauer angeschnitten. 
Die Mauern 19, 21 und 23 gehören angenselieinlich zu deniselhen Gebäude, 
dem die Apsia Nr. 26 zugeschrieben werden niuss. Ich gestehe, dass diese 
Anlage bei ntir den Eindrnek hinterlicss» als habe man es hier mit einem Ge- 
bäude zu tun, welebes vor Anlage des Kolossalbaues demselben Zweck wie 
jener gedient hat. 

Sehr zn beachten sind die, leider noch nicht zur Oenttge erforschten 
Fundamentspuren in der Nordosteeke des Baubereiches. leb habe schon gesagt, 
dass die Pfriler Nr. 5 und Nr. 7 von dem bedeckten Hallenbau ht^rrdbren, der 
ähnlieh dem aussah, welcher noch in s|>äterer Zeit östlich des Praetorinms er- 
haltrn. Die Mauerspuren bei 11 können von der Zwischen Langmauer eines 
solchen Baues herrtlhren. Vielleicht tleutet die Mauer 20 die Rückseite dieser 
ursprünglichen Rauanlage an. Die drei Punkte bei 13 bedeuten den Fund 
eines augusteischen Leichcnbrandgrahes aus der Zeit vor Lagcrgründutig der 
Leg. XVL 

Ich glaube, dass vor Anlage des nördlichen IVites des Kolossalbaues Nr. 88 
bei 22 — 2(> und südlicher die alten Räume des Fahnenbciligtumsbestandt'n haben. 
In dem Halbkreis Nr. 26 erkenne ich die schola des alten Fabnenheiligtums. Später 
schuf man aber in dem Räume Nn 88 ein prächtiges Lagcrtemplum von ganz 
bedeutenden Diuiensioncn. Der Tempel wurdi' naeb Aufgabe rles h}^>othetiseheu 
Fabnenheiligtums errichtet. Das alte Fahnenheiligtum cnt-s^tand in einer Zi'it, 
die der des dortigen Vorbaudenseins zweier Bauten, wie solche auf der gegen- 
über liegeniien Ostseite des Praetoriums in dtni Bauten 91 und 92 bestanden, 
vorausging. 

Das Lagertemplum seihst (Nr. 88) ist ein oblonger Mittelbau von 41^15 m 
lichter Länge und 26/)0 ni lichter Breite. Augenscheiulieb war er von einem 
2U' breiten, von Säulen unterfangenen Umgang umgehen; denn 5 m östlich der 
OstSi'ite bei Nr. 24 beginut ein Säulenunterbau, 5,50 nördlich di-r Nordseite 
des oblongen Mittelbaues sehen wir erst den 20 m breiten Kern der Prinzipal- 
strasse mid westlich neben der Westflanke wurde ein Estriehfhir festgestellt. 
Im Mittelbau fand ich an der Westseite die üblichen drei Tempel-Zellen, Die 
mittlere Zelle b — d ist auch hier, wie in der Regel die grösste; sie bildete ein Quadrat 
von 20' Seite. Im Hintergrund sieht man an jeder Seite 1,70 m tiefe Waud- 
pfeiler, die augensebeinlieh den Rundbogen einer flachen Nische trugen. Vor 
der Mitte dieserNische, in der Mitte der Ttitnielweite stand bei c auf 1,40 m breitem 
nnd 1,65 m tiefem Grundpfeiler ein l^OU ni langes, 43 cm breites und 25 ra 
hohes Soekelfundamenl. Dasselbe hat in der Mitte *ler oberen Fh'iehe einen 
4'/j cm tiefen quadratischen Einschnitt von 34 cm Seite, liier hat also offenbar der 
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Altar Otter eine Figur gestanden, Rechts iiod links desscUien sind die Zellen 
a--b und d^ — e anf 15' Breite und, bis zu der Säulenrundung gereclmet^ auf 
2(y Tiefe bereeUnet worden. Auf dem ersten Pfeilerfundament südlicb des 
Allares, bei b, stand noch der in der Pbotograpbie Taf, XIX Fig, 1 wohl 
erhaltene Sockel einer der Häulcn^ die, wie an der Westseite so auch an den 
iUii'igeu Seiten die äussere Urenze eines 2U' breiten inneren Uniganges flankierten. 
In 20,720 ni ^ 70' Abstand östlieb des Altarsoekelfiindanients wurde bei Nr. 74 
ein Soekeluutcrbau gefunden^ der 10^40 ra südlicli der ea, 3^0 ni sQdlieli der 
Büdliehen Sotdvelsteingren/Jinie beginnt und ein Quadrat von l/>0 m Breite 
bildet. Es deutet dieser Fund an^ dass hier, 5' nördlich der Mittelaxe des 
Teni|>Iuin8, eine weitere Säule gestanden und, daas dem Grundgesetz, der 
arebilcktonischen Gleiebheit geujäss, ihr gegenüber, 5' südlich der Mittelaxe 
eine zweite Sänle gestanden haben niuss. Die beiden Säulen standen dahrr 
lU' auseinander und bildeten offenbar den westliche Abschluss der Vorballe, 
die von der Westseite des Sänlensoekels bis zur Ostflanke der Ostseite des 
Mittelbaues eine Tiefe von 50' hatte. Die Ostujauer der Vorballe selieint 
späteren Ursprunges zu sein; sie zeigt jedenfalls einen weiten verschliess- 
haren Eingang, der an jeder Seite von einer Säule flankiert gewesen sein 
kann, vor deren Sockelfundattient in der Pfeilergrube Nr, 40 ein Rest er- 
halten zu sein scheint. Die Torflankierungssäulen würden, nach der Weite 
zwisohen der Pfeilergrnbe und der Teuipelaxe zu scbliessen, 25' auseinander 
gestanden haben. Der Tempel war also zweifellos nach Osten orientiert. Es 
scheint^ dass der i-^feiler bei Nr. 97, der mit seiner Ostseite 8,6U m ustlieb 
der Innenseite der Rückwand des Tempels liegt, die W^estflanke eines Tor- 
flügels bildet, der auf einen von der Via prineipalis zugänglichen zweiten 
ELingang hinweisen würde. Dem Eingange gegenüber an der Nordwand des 
Temijels befand sieb eine Reihe von mächtigen Wandpfeiler-Sockeln (61 — 65). 
E« kann sein, dass auch dort sakrale Vorkehrungen getroffen waren. Vergleicht 
man die sehmale, sieh nach Norden wendende Mauer, die von dem Sockel- 
fundament Nr. 78 aus nach Norden führt mit den Mauern, die von den Säulen- 
Soekelsteinfnndamenten bei 81, 82 und 84, also bei den Zellen zu beiden 
Seiten des Altares nach Westen führen, dann hält man es für möglich, dass 
auch hier für den Lagerkultns bestimmte Einrichtungen vorhanden waren. Das 
Allgemeine der Höhenlage dieses Bautenkomplexes ist durch die Schnitte 
Taf. XII, a--k verdeutlicht. 



6. Lagcrditiust-Instruktions halle (Schola). Bau Ni\ 61. (Taf. XL) 
Ich komme zu dem Gebäude Nr. öE Wir haben ein oblonges hallenartig 
eingeriebtetes Gebäude von 33 m äusserster Breile und 54,80 m äUBserster Lauge, 
dessen Grundmauer ein Ftlihverk aus Kalk-, Tuff-, Schiefer- und Jurakalkstücken 
besteht. Die Steine sind in sehrüger Linie auf die Schmalseite gestellt. Die 
Mauer ist im allgemeinen 0,888 m — 3' breiig bis zu 50 cm hoch erhalten und 
ihre Sohle liegt Do cm unter der Oberfläche. Die Ostmauer zeigte folgende 
Verhältnisse: Von der inneren Seite der Südmauer des Baues bis zu der Sütl- 
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i^eiU' der SOdmaoer des kleinen Raomes 2 war die Haoptmaner grleichmässig 
gebaut. Von di»rt ab lag die Fundamentgrabe tiefer. XOrdlieh des Pfeiier- 
fofidanientes erhob 8ich die Fandamentgrobe wieder und stieg, O^VJ m nurdiieb 
des die .Südgrenze de« Raumes 3 bezeichnenden Einganges, noch hOber an. 
r>ie südliche Grenzmauer des Raumes 2 und die nördliche Greuzmauer des 
Raumes 3 liegen gleich weit von der Längenaxe des Baues entfernt. Dahin- 
gegen befindet sich die Südseite der mit verkohltem Holze angefüllten, recht- 
winkelig eingeschnittenen Grul>e Xr. 5 ca. 2«Jcm nördlicher der Längenaxe; jene 
Mauern geboren daher zu diesem Gebäude. Der Einschnitt hingegen lässt 
dies nicht s«> gewiss erscheinen. Aber auch die mit dem Bau zusammen- 
hängenden Mauern bei 2 und 3 sind augenscheinlich erst spätere Zutaten; denn 
sie bestehen aus Tuff und Kalk und zeigen nicht dieselbe Technik wie die 
Hauptmauer. Aber wieder in dieselbe Zeit wie diese Mauern 2 und 3 gehören 
die von dem Westende ausgehenden Quermauem. deren Westgrenze ICK 
westlich der Westseite der Hauptmauer des Baues liegt. Eine von den beiden 
Endpunkten der Quermauer nach Osten führende Mauer wurde nicht vor- 
gefunden. Aber wo man diese suchen würde, lagen Spuren einer Anfüllung, 
die auf ein Holzfundament deuten könnten. Die westliche Quermaner beginnt 
16 cm östlich der Westgrenze der westlichen beiden Tuff mauern: sie besteht 
aus Jurakalk und hat nur 42 cm Breite. Der Aufbau reicht bis zu 16 cm 
höher als der 9<j cm unter der Oberfläche liegende Fnssboden dieses Raumes 
und durclii|uert den von Ost nach West gerichteten Lehmeinscbuitt : er ist 
also jedenfalls später gebaut worden. Ich halte es nicht für ausgeschlossen, 
dass sich dort, an den Eingang anschliessend, Hol/trep]>en befunden haben, die 
zu einer Galerie führten, von der aus man den Innenraum übersehen konnte. 
Der Innenraum zeigt ein 24 säuliges Teristyl mit der in der Mitte an- 
gebrachten grossen Vertiefung zur Aufnahme des vom Dache herabströmendeu 
Regenwassers und östlich vor demselben sehen wir auch die Cisterne, in die 
das überschüssige Wasser aus dem Inipluvinui abfloss. Rings um die offene 
Mitte haben wir uns 30^ breite Hallen vorzustellen, die nach dem Imphivinm 
hin von dem Säulenkranze umgeben waren. Die Säuleuunterbauten, welche 
eingezeichnet sind, liegen 80 bis 92 cm unter der Oberfläche: sie sind 90 cm 
bis 1 m hoch aus Bruchsteinstücken, welche in schräger Richtung auf der 
Schmalseite stehen, aufgebaut. Das Material ist bald Jurakalk bald Grauwacke. 
Es wechseln eine Lage Steinstücke mit einer Lage Kalk: jede Lage ist lö cm 
dick. Auf dem nordöstlichen Unterbaue ruhte noch ein 20 om dicker behauener 
Tuff block, der vom Säulenunterbau herrühren mag: er hat Llöm Länge und 
.'j2 cm Breite. Die Oberfläche dessi^lhen lag 70 om unter der Oberfläche. 
Bei 1 1 fand sich auch ein vollständiger behauener quadratischer Tuffblock von 
1 m Seite: derselbe lag hier 0,92 m unter der Oberfläche, zwischen Xr. 29 und 30 
erschien der Rest eines Ziegelplattenbodens. Die Platten sind quadratisch 
und zeigen bei 32 cm Seite eine Dicke von <>,»"> cm: sie ruhen auf einer Kalk- 
lage 70 cm unter der Oberfläche, o nun tiefer beginnen die zunächst gelegenen 
Oberflächen der Säulenunterbauten. Bei Xr. 40 an der Westseite des Innen- 
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raiHiies wurde ein Lclimeiiiseliuitt mit sciiwar/ew Il^ilzref^teii aiigetruffen. Arn 
^Oßlendo liegt südlich neben deiü Einsrhnitt ein Tuffbloek mit Zapfenloch in 
Br Mifte. leh halte es für nicLt unwalirsebeinlieh, dass das ganze Gebäude 
tirspriinglich aus Holz bestand und dieser Stein einen Hul/pfoeten trug» der 
später durch die Steinsänie bei iM Ersatz fand. Dieser Zeit mögen luudi die 
Balkeiicinseliuitte bei ä und 40 entstaunnen. 

Die in der Mitte befindliehe Vertiefung hat bei 10,50 m unterer Länge 
eine untere Breite von 4,40 Ins 4,70 ni. Die Seitenwämle sind glatt wie fUr 
das x\ulehnen einer Manerfläche abgeschnitten. In den Urboden waren die 
iSeiten wände terras^scnfürniig eingeschnittCTL Ob die ganze Form oval oder 
achteckig war, ist nicht ermittelt wurden. Die Cisterne bat 1,35 m Durch- 
messcr; ihre Tiefe ist nicht ermittelt. 

Die Wcge^ welche daß Gebäude umgeben, liegen 30 bis 50 ein unter 
der Oberfläche nnrl sind leieht bekicst» In einer Entfernung von 1,35 ni 
sildlieh des liaucs begann in der Strasse ein 1,40 m breiter, bis zu 1,70 unter 
der Oberfläche reichender Eiot^ebnitt mit halbkugelig abgernndetcr Sohle. 
Derselbe war mit Brand-, oder brandartig aassehender Modermas^e ansgefüllt, 
enthielt anch einige Daehziegelplatten und Kalk. Angcnseheinlicb haben wir 
es liier mit dem Einschnitt eines Abflnsskanals zu tun, der vielleicht aus 
einem gehöhlten ansgebrannten Baumstamm hergestellt war. In dem Aus- 
gange bei 44 wurde 1 m tief die Sohle eines Kanales gefunden^ der aus 
Ziegelplatteu bestand. Bei 34 cm lichter Weite hat derselbe 21 cm breite 
Seitenwände, die ans mit Lehm verbundenen Ziegelplattensttickcn hergestellt 
sind. Am Ortende der Gasse, bei Nr. 42, beginnt 80 em unter der (Hjer- 
fläelie eine aus Brnebstein hergestellte, 63 em breite Manerznnge; dieselbe 
ernniglieht eine Absperrnng der den Bau sildli(di begrenzenden Oasse. Der 
freie Zwisclienraum zwischen dem aüdliehcn Ende der Sperrmauer und der 
stldbch zunächst liegeudeu Manerzunge ist 1,14 m. Der Bangrnndriss 61 
entspricht der ruuiischen Schola. Die Lage im Scamnnm tribnnorum praefec- 
torumque passt zu dieser Bestimmung* 



7, Das Arrcstlokal (carte r), Bau Nr. 53. (Taf, X.) 
Das Gebäude, im Fundament 3H,35 bia 38,39 unter der hier 39,39 bis 
39,52N.N. befindliehen Oberfläche liegend, hat eine Länge von 37,90m und ist 
26,70 bis 27 ni breit. Es besteht aus zwei gleichlangen Teilen. Der der 
Prin/J|mLstra3se zunäcbt gelegene südliche Teil hat h>,70 m Breite und zeigt 
mehr den Grnndriss einer Wohnung. Es sind in ihm mehrere Banperioden 
wahrnehndiar. Die Manerziige waren schlecht erhalten. Im aligemeinen im 
Fundament ans Tnffplatten und Lehm, stellenweise aueh in Anfbanresten unter 
Verw^endung von Kalk hergestellt. Bei 17 und 18 zeigte eich nur ein schmaler 
Lehnieinscbnitt, der wie eine Kanal rinne anssali. Auch die bei 17 und 18 
vorhandenen .Vnsälze von Qnerlinien tragen diesen Charakter. Bei 7 fand sich 
eine Grube mit abgernmletcn Ecken. Bei 16, 17 und 18 siml kreisfrirnnge, 
mit Brand- und Sehnttresten gefüllte V^ertiefungen zum Vorschein gekommen. 
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Bei 14, 19 und 20 sah ich aoch nar Erdeinschnitte mit angefOlltem Boden. 
Bei 88 war ein mit schmalen Tnffwänden Tersehenes Kanilchen erhalten. Bei 
15 liegt offenbar der Eingang. 

Der zweite, nördUcher gelegene Bauteil zeigt eine ganz andere Beschaffen- 
heit. Bei 20,90 östlicher ond 21^) westlicher Breite nmschliesst derselbe 
Tier Reihen kleiner Räame, die dorch Gänge von einander getrennt sind. In 
der Mitte der Westseite bei Nr. 89 liegt der Eingang. Vor demselben befindet 
sich der mittlere, 1,20 m breite Gang, der die beiden Zinimerreihen der Mitte 
von einander scheidet. Nördlich und sQdlich der beiden Zimmerreihen sind 
zwei 2,90 bis 3,2«) m breite Gänge angebracht, die von den beiden inneren 
Zimmerreihen an jeder Seite eine äussere Zimmerreihe trennen. Die einzelnen 
Räume haben durchschnittlich 1,70 m lichte Tiefe und 1,20 m lichte Breite. 
Es sind im ganzen 5h solcher Räume vorhanden. 

Die Herstellung der Mauern ist im Aufbau durch Tuff und Kalk bewirkt 
worden. Die Zwischenmauer hatte im Aufbau vielfach nur 30 cm Breite. 
Als Fundament der Quemiauer hat man ein 20 cm dickes Gusswerk ans mit 
Ziegelstfickchen vermischtem Kalk benutzt. Die Sohle des Gusswerkes liegt 
ca. 88 cm unter der Oberfläche. Breitere Mauern sind auch aus Tuff, Kalk 
und Ziegelbrocken aufgeführt, haben 63 cm Breite. Andere, 45 cm Breite, 
haben als Fundament eine 16 cm dicke, in den Lehm des ürbodens einge- 
lassene Lage von Geschiebe, die auf die schmale Kante gestellt sind. Dieses 
Mauer-Fundament fand ich 9S cm unter der OI>erfIäche. Zur Bedeutung des 
Arrestlokals, als welches ich den Bau sofort gedeutet hatte, vgl. oben S. 46 f. 

9. Der Praefektenbau Nr. 109. ^Taf. XI, 
Ich gehe zu dem östlich des Qnaestoriums gelegenen, sHdlich an die Via 
quintana -g — gi und nördlich an die Via vicinaria f — f anschliessenden Bau 
109 Ober. In seiner Längenausdehnung nimmt derselbe die ganze 300' be- 
tragende Breite des von den beiden genannten QnerstrassenzQgen eingefrie- 
digten Scamnums ein. Die Breite beträgt 140 pedes. Von der Mitte der 
Striga bis zu 22 m sQdlich war das Bauwerk durch das spätruinische Alenlager 
abgeschnitten, so dass also diese ganze Partie nur insoweit eine Ergänzung 
gestattet, als die übrig gebliebenen Bauteile eine solche erlauben. Leider 
Hess sich von diesen übrig gebliebenen Teilen der Kosten wegen nur die 
Xordostecke, eine Reihe von 5 der westlichsten Zimmer in der Xordwest- 
hälfte und die Südseite des Baues aufdecken. Die Zimmorreihe 1 — 4 hat 
von Mauermitte zu Mauermitte 3,30 bis 7.34 m Breite. Die Zimmer 1 und 2 
zeigen einen Elstrichboden aus Ziegelkleinsehlag und Kalk. An den Rändern 
ist der übliche Stab. Das Zimmer Xr. 2 stellte sich uns als ein Prachtraum 
ersten Ranges vor. In einem Abstände von 60 om südlich der Südmaner 
des Raumes 1 erschien die eigentliche Wand des Zimmers Xr. 2: sie war 
V, m hoch erhalten. Die Rückseite der Kalkwand yoijrlo die tiefen Ein- 
drücke einer Berohrung. Es fanden sich keine KiseunÄ^^K Da aber die Be- 
rohning festgehalten werden masste, bleibt nur die Annahme, «iass dieses verniiitelst 



Beächreibttog von NoväegrnmT 

hulzerner Pflücke (cultelli) gcscluili, wie dies Vitruv VII, 3 empfieblL Die 
M^irtelkalkwäiKlc erschienen aussen sehr sorgfUlti^^ geg'Iäüet und auf nassem Wege 
beiijalt. In (lersclbcu Weise war auch die südlielie Abschlüssmauer des 
Zimmers 2 hergestellt. 



Fig. 8. 

Hier ist die ein/Jj^ste Stelle des Lagers, bei der die Malerei selbst ein Studium 
ihres Charakters zuliess. leb habe iiebcni^tehend tlie an dieser Steile bei- 
sanmieu gerondcncn bemaltei» Wandrcstc wiedergegeben* Die dargestellte Waml- 
fläche Fig. 8, Nr. 1 ist der untere, östliche Teil der Sddwand de» Zimmers 2. Das 
Vogelbild iiaben wir uns also in dem unteren Teil der Sddwand, von der Ost- 
ecke ans nach Westen reieheiul, /.« denken. Sie ist der Sockel einer ea. G'/s 
Meter Ijreiten Wandflaebe in jener Dekorationsweise, wie sie in den Malereien 
der letzten Zeit von Pompeji modern w^ar. Wir haben uns den der Seite ent- 
gegengesetzten mittleren Teil des Giebelfeldes als eigentliche Zimniermitte vor- 
zustellen. Was also zwischen hier und dem Ende des mit einem Storch ver- 
sehenen quadratischen Eudfeldes liegt, müssen wir nun auch auf dem links 
vom Hescbauer befindlichen unteren Wand teil denken. Das ist also ein Bild der 
ganzen unteren Wandpartie und des unteren Teiles des mittleren Hauptfeldes 
der Wandfläche. Leider fehlt die unterste Partie der unteren Wand. In der 
Mitte der ganzen Waudfläche liefand sich also ein grosses flaehes Giebelfeld mit 
gleichlaugen S|iarrenflächen. Links neben diesem erscheint ein zweites Giebel- 
feld njit nach aussen kürzerer Abschräguiig und diesem folgt ein quadratisches 
Feld, Oben sind die Giebelspitzen durch ein von zwei schmalen Fäden ab- 
geschlossenes Band eingefasst, von ilem aus steigt ein senkrechter Faden abwärts 
bis zu dem Treffpuukt der unteren (iicbclfläcben. Das links des Beschauers 
befind liebe Giebelfeld ist in der Mitte mit einem konzentrischen Kreise aus- 
gefüllt; das mittlere Giebelfeld hat keine besondere Zeichnung aufzuweisen. 
Dahingegen zeigt das in der linken Ecke angebrachte quadratische Feld einen 
aus Schilf hervortretenden Vogel, vielleicht einen Sehwan oder Storch, 

Der Hintergrund des Vogelfeldes ist leuchtend rot, die Umrandung weiss, 
die oberhalb des Feldes liegende Partie schwarz. Der Vogel erscheint in 
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gelbgrau nnd weiss. Die GiehefFeltler sind gelbrot oder weinrot g^etigert; 
angeuschoiidieli wollte mau woljl, konnte man aber niebt das Maruiorierte 
einer abgesehUlTeneii Granit- oder Jlarniorflaehe wiedergeben. Die Zwisehen- 
feldcr iinterbalb dcR oberen Randes sind rot getupft. Die senkreebten nnd die 
si'lirägen Linien ersebeinen weisslieb. Der oljere breite Band führt uns einen 
bolleren granen Farbeutou vor, wäbrend da» darüber befindliche llaniilfeld 
ein tief leuebtendea Gelb vergegenwiirtigt und auf eine einfarbige Flacbc xu 
dcnten Bebeint* 

unter den gesanimelten Stücken von bemaltem Verputz waren die 
Nr. 2—8 die charakteristischsten, Nr. 2 ist rot, die Linie ci'seheint 'gelb, 
das breitere ßand dnnkelgrthi. Hei 3 i^t die groj^se Fläche goldgelb, die 
erste Linie rot^ das folgende Feld gelb^ die dann ersebcinende Linie weiss, 
der breitere Streifen dunkelgrün, der abschliessende iStreifen wieder weiss" nnd 
oben ist die Farbe pecbgebwarz. Bei 4 ist die obere Partie schwarz, die 
einfassende Linie weiss, die halbrunde IJnie grün und das von ihr nni- 
gebeuc Feld rot. Bei 5 stellt sieb ein weisser Hiiitergrnnd vor, der oben eine 
gerade, nnten zwei kreisfömdg gebogene Linien nnd zwisclien den beiden 
letzteren oder der geraden Linie Blumen vorführt. Die obere Linie ist gelb. 
Die Blumen haben grtinen Mittelpunkt und rote Kclcliblätter* Auch die drei 
leicbten Tupfen sowie die darüber liegende Bcmaluug sind grün. Der äussere 
der beiden unteren Kreise ist gelb, der untere rot. Offenbar sollten hier auf 
weissem Hintergrunde Blumen mit BbiUem dargestellt werden, Fig. 6 zeigt 
eine Blnme mit grünen Stanbgefiissen nnd gelben Kelchblättern auf weissem 
Hintergrunde. Die Linien, welche der Blnme Mitte durchkreuzen, sind ein- 
gefurcht und schwarz ausgefüllt. Fig. 7 stellt auf weissem Hintergründe einen 
grünen Kranz dar, zwischen diesem sehen wir die Anfange einer roten Blume, 
Die das weisse Feld begrenzcude Liiüe ist gelb, das unter der Linie befind- 
liche Feld rot. Das wie durcbbrocheue Metallarbeit erscheinende Ornament- 
Tuotiv Nr. 8 ist braunrot auf weissem Hintergrunde aufgemalt; dasselbe ist nrit 
den eigentümlichen feinen, kleinlich erscheinenden Ornamentier ungeu der pom- 
pe janischen Säulchen recht wohl vergleichbar. Die an anderen Stellen des 
Lagers, wie z, R* die im Praetorium und im Templum gefundenen, waren nur 
in kleinen Stückchen und dazu uoeb so schlecht erhalten, dass sich über diese 
Diehts Näheres sagen iässt, 

Es sieht so aus, als habe östlich der Zimmerreihe ein offener Hof ge- 
legen. Leider ist die ganze Partie, welche w^citcrc diesbezügliche Aufschlüsse 
geben konnte^ durch die Südosteekc des Alenlagers abgeschnitten. Die Südost- 
eeke des Gebäudes liegt mit ihrer östlieben Ahschlussmauer 0^90 ni unter der 
Oberfläche, Südlich von Nr. 8 wurde eine Tnffmaucr in 0,65 m unter der Ober- 
fläche gefunden; aber die den Raum 9 w^estlicb begrenzende Mauer liegt 
0,72 m tief. Die Maucrliuien sind unten 0/j(i bis 0,72 nj breit, im Aufbau, 
der überall aus Tuff und Kalk bestellt, stelleuweis nur 0,40 m breit. Der 
Pfeiler bei 21 besteht aus Basalt. Bei Nr. 8 fand sich eine rechtwinkelig 
eingesehoittene Grube. Innerhalb der freien Stelle bei 21, w^o wir uns offen- 
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bar wieder eiiicü Ilof vorzustellen halien^ liegt auf Lelim, bis z« 65 cm unter 
der Olierfläclje, eine Kieslage* Zu beobaeliteu ist ferner, dass das Winkel- 
inäuercbeu bei Nr. 7, 20 cm breit ausZiegelstilekcn hergestellt, späteren Ursprunges 
ist als die übrigen ans Tuff und Kalk erriehteten Maner/Üge. Das Gebäude 
war gcüiiiss seiner prunkvollen Ausstattung zweifellos fUr einen hohen Offizier 
ritterlichen Ranges bestininit. Ein in seinen Riiiuncu gefundener, reich ver- 
zierter bronzener Staehelsporn, Taf. XXX a, Fig. **0, läsöt erkennen^ dass der Be* 
sitzer Reiter war. 



Kap. IV, Teclinisehe Anstalten. 

1. Der Bau Nr. 92. 
Das Oebäude 92 gehört in die letzte Bauperiode des Lagerbestandes. 
Sein nördlicher 1'eil konnte bisher noch nicht aufgedeckt werden; war es so 
lang wie die nebenliegenden Kasernen 93 — 98, dann wird die Länge auf 250^ 
augenoinnien werden nuissen. Die Breite der zwischen dem Bau 92 und der 
Kaserne 93 befindliehen Striga beträgt 4(y. Das würde also w^fdd die Breite 
des Baues gewesen sein. Aufgedeckt wurde die Südwestecke des Baues nebst 
der das Gebäude südlich begrenzenden Strasse f — f. Diese letztere hat zwischen 
den Gebäuden 92 und 109 eine Breite von 6,25 m. Das ihr zunächst liegende, 
südliche Abschlussfuudanient hat 65 crn Breite; beginnt I,4ü m unter der Ober- 
fläche und besteht unten aus einem Füllwerk von Steiugesehiebe und Lehnj. 
Aneh die übrigen dort gefundenen Fundaiuente haben diese Beschaffenheit. 
Ungefähr 39 m nördlich der Rückseite erschien ein .5,40 ni im Lichten langes 
lind 4,20 n] in Lichten breites Zinnner, das einen sorgfältig angelegten Estrich* 
bodeu aufwies. In der Nordostecke desselben lag der Eingang; die Mauern 
bestehen aus Tuff und Kalk, im Anfban sind auch Ziegel benutzt w^orden. 
Unter dem östlichen 7'eil des Estrichs wurde das Fundament eiuer 40 cm 
breiten, älteren Mau<^r blossgelegtj die von Süden nach Norden läuft. Der 
Estrich war über der Maner etwas gewullü, weil die damals neu angelegten 
Mauernj wie auch die Sohle des Estrichs selbsty sich etwas gesenkt hatten, 
die vorhandene ältere Mauer das Siuken nicht mitmachte, Der Estrich liegt 
hier 1,20 m unter der Oberfläche; 28 cm tiefer beginnen die 6 em in den Lehm 
eingeschnitteneu Fundamentgrnbeu. Die von der Ostgrenze dieser älteren Mauer 
aus nach Osten in einem Quergraben beobachteten Verhältnisse sind wichtig. 
In dem Plan sind diese Stellen durch Linien angedeutet. Von 2,46 bis 2,96 m 
östlich der Ostgrenze fand sich ein Lchmeinschnitt. Bis zu 3^22 m ostlicli war 
der Urboden unberührt. Von da ab bis zu 3,92 m östlich fand sich eine Grube. 
Es folgte von dieser aus bis zu 5/^0 m der reine Lehm des Urbodeus. Dann 
erschien wieder eine Grube und reichte bis zu 6,35; sie war sehr flach. Von 
6,35 ab der Ostseite der unter dem Ostteil des F^strichs gelegenen älteren 
Mauer stieg der Urboden in schräger Linie abwärts und bildete augensebeinlich 
die Westgrenzc des spätroniischcn ümfassungsgrabens. Weiter ni^rdlieh ruhte 
die Südflankc des südlichen spiUrömiiäehcn Kastell-Tortnrmes. Unter diesem 
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FrodAtnent >!^nnle die Fortsetzong dos ältereu Fandaaientes. das unter dem 
F^:Ti<^b >ich fand. au^^tn>ffen. Eine ältere Fundauientspnr wurde auch unter 
«ier C^flanke do$ Turmes fest^stelit. Augenscheinlich gehört ebenso der 
ka:.inK-rfCrmi^* Mauorrest in der Glitte der Tomiittelpanie von älteren Bauten 
hi^T. Weiser westlich wurden noch drei LängsmauerzQge und zwei von den 
i«&:'::^"bcrei; ansp^beode Quermauem festgestellt. 

^. Pa> Laiarei: .vaiotudinariuni . Bau Nr. U'i5 ,Tä{. XIU\ 
l>as iv.il Xr, UO bezeichnete Gebäude nimmt die ganze. ;>C«> betragende Breite 
des SoAir.nnms ein. Die Breite der Südseite ergab 4>-X"<.» m. die der Xord- 
9eiic -»v».V*^>», Pa7u k«^nmit aber an der Ostseite eine Reihe von 40 cm breiten Wand- 
pferiom. Die XöMflanke des Rnues wünle si^mit auf 5<J.:W» ni = 1(r ;5"X320 ni) 
Rreiie bestimn:: p^wcscn ^mu. loh halte es für hiVhst wahrscheinlich, dass 
in ciDcn; Ab$:arjde vi.n li> ertlich der Wandpfeiler eine Reibe von Pfeilern 
licsund. die einen Säulengang markierten, weloher die Ostseite des Baues 
y»eirreii7i J^aU^n wini. ähnlich dem anderwäns im Lag>er festgestellten: 
denn die i>s4flaiike d« l^ues SS liegt um li« weiter nach Osten vor- 
gftscbi'tien, «^hi\>iid jeder Anhalt fehlt, für den südlichen Teil der Via vi- 
ciTiAria k— k. welche den Bau iVstlioh bogreniT. eine andere Breite anzn- 
ncbincn. ak ftir den i)i»nllichen. Ä> betragenden Teil. Auch vor der Xord- 
flankc de* Ranos war hiVobsi wahrscheinlich eine Weilerreibe v<*rbandeo. die 
ohfcn !•> breiTcx SänlengÄng bezeichnet: denn erst in diesem Abstände südlich 
Act Via nfinaria f -f beginnt die Manor. welche derjenigen der West-, der- 
jcTii^r* der i>«- iind derjenigx^ii der Südflankc eiitspricfci. Ein bier am Dogang 
rc7.ircrT»cr itralicn ergab südlich neben lier Vicinarsiras^e keine Maner. welche 
äic Vöniorsk-iio hatio begn^nzen küiincn. >ir;viorr. ciri-n quAdratiscbiu Pfeiler vi« 
Lt^" n: Seite. IVrskll^ liegt hier LiV i.. r.ii:cr der Oi»erfläcbe^ Man csr^ehi 
ans dieser ncilerlage. dass ich zr.r lx>stir.iniEr.g der l^-liänddäiige den 
Pfeilergang miTyurechncn hatte, wie dies ancb. ividora i:h vöu der Scammun^ite 
ausging, geschah. 

In der Mine der Xoniflanke iK'fand sich der Eingang 1 .. der. vorans^eMOt. 
das*- die Mossnng seiner Spuren un> iiicht irre geführt hai. Kr Breite ka»e. 
l^nrc'h das ca.. i^■»' lange (Vnuni i?' fühno er arf einen iW.,V» ra breiten Hof ;4 r<m 
li'.v^Oni Tiefe. Verschiedene Vmsiandc n.ftihun es nnmiiglich. nach des hJea* 
wolji Vorhandenen Sänlen und dem in der >4inc der Anlage vielleieiii vw- 
Ijfvrcnde.L Inriplnvinm zn snchen. .\n die KiicksciTc des Aihnrns sciilofts aek <äa 
"i 1.4' II. langer und >.!>0 ni breiter Saal ."^ . VkO.IocI.: hat»e.n wir es hk!r aöi 
öe.n.. he: dem nimischen Hanse in der Kegel i.jcr ijcgenden Speisesaal n uol 
Du sich an diesen Kaum nach Süden ansci '.icsseiuui. KßCTrile 6 mä ron Äff 
k»ige.rDnde4eri Sftdwesrecke des Alcnlngcrs ato*;rih:r:e.n worden, «<• da» «nie 
w;-i"ere IVurnng dieser Tanie ansgo^hinsscT. t rs; i-eiiii. Es kiauiie ja ««l 
«»4SS »uer ein IVristilinm gelegen bai. l'Vu >(i:ei:vitihie de> favpcabetiMäictt 
SfciiifLgfciigcs bilden die Knckwand cirter Ke;l.»c aüi. vcrsc-hiedex faraien. .Aar 
i'.i*.K u. !•'.♦ in fen Zimmern > — i?T . l>icsem iüiierwi Rvokcme f olgi ein ionerar. 
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der von dem ersteren iliireh einen 20^ breiten Umgang getrennt ist (28— 50), 
Beider ZimmcrkränKe Eingänge sind auf diesen Umgang gerichtet, m dass die 
Vcsfibül-EingUiige des inuern Zimmerkran^es denjeidgen des äusseren Zimmer- 
kranxes gegenülicr lic^^eu. 

Die Anlage des äusseren Zimmerkranxes ist eine durchaus gleiehmässig 
sich wiederholende. Wir sehen einen, durchschnittlich 1,40 his 2 m betragenden 
Eingan*;^ liinler dem, ca* 2,60 m von der Änssenseite des Einganges entfernt, nieh 
Querniaucransätzc befinden, die den Eingang zu einem ca. 2,20 ni tiefen und 
lj40 bis 2 ui breiten Kaum, der in eine Art Vestibuluni virn 2,60 m Tiefe und 
lj40 bis 2 m Breite führt. In dieses Vestihuhmi münden drei Eingänge. 
Das dem äusseren Eingang gegentlher gelegene führt in eine kleine Kannner 
von ca. 2,90 ni Tiefe und 1,40 his 2 m Breite. Reehls und links des vorderen 
Einganges befindet sich ein weiterer Einlass; jeder führt in ein grösseres Zimmer, 
dag rechts and links neben Vestibuluni und der hinter demselben gelegenen 
kleinen Kammer angebracbt ist. Dasselbe hat 5,10 bis 5,20 m lichte Tiefe 
und 3,50 biß 3,60 m lichte Breite. Es teilen in dieser Weise jedesmal zwei 
grössere Zinnner eine Scheide waud. Dieser gegenüber, in dcr^ dem äusseren 
Vestibülcingauge zunächst gelegenen Zimmerecke befindet sich der Zimmer- 
eingang. Der Urbodcn liegt hier 1,25 bis 1,80 ni unter der Obcrflaebe. In 
dem Urboden sind die Fundameutgruhen 25 bis 42 cm tief eingeschnitten. 
Während nun das Material dieses Baues in der beschriebenen Gestaltung im 
Fundament aus Basalt besteht, ist der Aufbau durch Tuff und Kalk bewirkt 
\vorden. In den Eingängen fanden sich 30 cm breite, flache Lehmeinscbnitte, 
die offenbar von. der eingelegten hölzernen Türschwelle herrührten; denn diese 
flachen drüben waren gefüllt mit schwarzen, wie Holzasche aussehenden 
Holzresten. 

Viele der Qucrniancrn liegen mit den Langmauern durchaus nicht im 
rechten Winkel, Ich habe bei diesen auf 5 m Länge Abwcicbnngen von 
27 cnj festgestellt. Die Lage der Zinmiernmuern zeigt jedocli zu cinamler, dass das 
Niehtwinklige wahrscheinlich beabsichtigt war; man vergleiche beispielsweise die 
Rüume Nr. 40 — 40. Dann ist zu bemerken, dass zweifellos auch bei dicseui 
Gebäude mehrere Bau|ierioden vorliegen. So sind die nach dem iunern liof 
bin gelegenen Abseblussmaucrn der Räume 15 und 23 in ihrem Fundament 
aus Jurakalkstein bergcstcllL Aus demselheu Material hat man ancli einige 
Qucrnuiucrn erricfitct, beispielsweise die nördliche Ahsclilussmaucr des Zimmers 
'2b, die südliclic des Zimmers 24. Auch bei 14 wurde festgestellt, dass sowohl 
der westlichen als auch der südlichen Abschlussnmuer Haumaterial Jurakalk 
bildet. Es «chciut s^miit, dass die Hasaltinauern schou vor TU vurhandeu waren, 
während die Jurukalksleiid'undamente mehr bei desCcrialis Lagcrumban entstanden. 
Aus dieser Bauperiode würde das Zimmer Nr. 43 stammen, ebenso das Zinnner 
24; konsequenterweise wäre dann freilieh auch die ganze Läugsmaucr rtstlicl» 
22 — 27 und die mit dieser korrespondierende westlich der Känmc S, 11^ 12, 
13, 14 und 15 der Cerialis-Bauperiode zuzuschreiben. Die Qnermaiier bei 7 
ist aus Dacbziegelplattenstücken hergestellt, welche auf der Schmalseite stellen. 
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Anch die östliche Ab.si'hlnssmaiier dieser inneren Hofeinfricdigung: hat dieses 
Material. Der ganze innere Hof nnd die sich an diesen 7AX beiden Seiten an- 
Bcidiessenden Räume scheinen in einer Bauperiode gebaut zu sein, die nach 
des Cerialis Lagernmbau liegt. Später dürfte die naeh aussen folgende Ziinnier- 
reihe, bis zu der den breiten Umgang begrenzenden Jfaucr errichtet worden 
sein. Aus der letzten Bauperiodc wäre anch das zwischen 16 und 18 gelegene 
kleine Zininierchen mit Ziegelplattenbelag, sowie der von diesem Ranm aus sich 
gchlangenfürraig naeh Südosten erstreckende, aus nebeneinander gelegten Dach- 
ziegelplattcn hergestellte Kanal. 

Es ist also wenigstens nicht unwahrscheinlich, dass ursprünglich nur die 
äussere Zinnnerreihe und die mit vorliegendem breiten Umgang versehenen 
Partie projektiert war^ so dass diese Zimmer sieh um einen Hof von 67,70 m 
Länge und 26,640 m Breite gruppieren sollten. 

Bei einer Bestimmung dieses Baues kann man wohl sagen, dass unter 
sämtlichen Lagerinnenbauten sich kein Gebäude befindet, welches sich für ein 
Lazarett (valetudinarium) Sf* eignen würde, wie dieser Bau* Die grossen Zinitncr 
waren praktisch zum Unterbringen der Kranken» Des Verhinderns von Zugluft 
und Kälte wegen waren Zugänge, die^ wie hier, ein besonderes Vestibül um niit 
seitlichem Eingang hatten* durchaus angebracht; konnte man doch so zuerst 
das Vestihnlum betreten^ die Tür zw demselben verschliessen nnd nun nacli reclits 
oder links eines der beiden Zimmer offnen. Die kleinen Zimmer an der Rilckseite 
des Vestibniuras erscheinen für die Krankenwache oder tllir die AuFbcwahrung 
von Vorräten, die man in den Kraukenräumen nicht nntcrbringen wuUte, eben- 
falls empfehlenswert. Wie man sich heute kein Krankenhaus ohne grossen 
Hof denken kann, in dem sich auf der Besserung befindliehe Kranke etwas 
erholen, so könnte auch der grosse Hof eine solche Verwendung gefunden 
haben. Meine Vorstellung, dass wir es hier mit dem Valetudinarium des 
Lagei's zu tun haben^ wird dnreb die Fundstücke unterstützt. Ich fand näm- 
lich bei Aufdeckung der Südostecke dieses Baues in dem Zimmer Xr; 50, 
in 2 m Tiefe ansser zahlreichen Gefiissscherhen, Tierknocbcn, Auetcrnschalcn 
und Eierschalen sieben Sonden resp. Salbreiber, sowie zwei Bronzenadeln 
mit Öse und einen Brt^nzcstitt. Anch die Bruchstücke eines gläsernen Topf* 
chens, wie ein solches mit Salbresten bedeckt in dem Grabe eines Cölner 
Arztes gefunden wurde, ferner einige kleine Krügelclicn, die für Ol bestimmt 
waren, kamen zum Vorschein. Hier tand ich auch den lam|ienformigen, mit 
weitem Bnmzeldechreifen versehenen tn^onzenen Behälter Taf* XXV FigJ>4, den ich 
auch für eine Feld Salbenhüchsc halten möchte. Zu diesem Befunde kommt noch 
der Umstand, dass auch Ilygin in den von unserem Baue eingenommenen 
Lagerteil das Valetudinarium legt. Es ist hervorzuheben, dass die an keiner 
anderen Lagerstelle so zahlreich angetroffenen medizinischen Geräte hier nur 
in einem Zimmer gefunden wurden. Ich bin der Meinung^ dass dieser Bau nicht 
nur allein das Lazarett gebildet haben kann, sondern für die ganze Sanitäts- 
kolonne der Legion bestimmt gewesen sein dürfte. 
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3. Der Bau 141 (Taf. XIV). 

Das Gebäude, welches der Baiiaolage Nr. 105 am nächsten steht, ist 
Nr. 141. Es liat 270' Lauge und 150' Breite. Der Bau zeigt eiaeu mittleren 
Hof, um den sieh eine Reihe grösserer Räume gruppieren, deren Verhältnisse, 
wie aus der Zeichnung er«ichtlieb, sieli rechts und links des Hufes wiederholen. 
Der Bau liisst mehrere Bauperioden erkennen. Zunächst ii>t zu beachten^ daj^s 
die Mriglichkcit vorliegt j ftir ursprünglich^ rechts und links der Via deeiimana 
eine gleiche Kasernenverteilung und Anzahl von Kasernen anzunelimeo. 

Die slUlliche Ahschlussumiier des Centnrienhanes Nr* 140 hatte nämlieh eine 
Breite vonHneni, Diese Mauer breite lief in östlicher Richtung von derCenturien 
kaserne 140 aus bis zu ca. 23,70 m östlich der Westeeke des Baues 140. So 
weit pflegen aber zwei mit dein Rikken gegen einander gelehnte Centuricnhauteu 
zu reieln^n. Da nun im ganzen Lager die Lagerform des Manipels vorliegt, Tür diese 
eine Striga von 100' Breite diente, so kann man mit Wahrscheinlichkeit anuehmenj 
das« der zusammengehörigen Mauerlinie bezeichneter Art die tihliche Verkehrsgasse 
und dami wieder eine Ccnturienkaserne folgte. Es war auffallend, dass der 
beschrielieue breitere Teil der Südmauer des Baues bis zu ea. 44 m aus Grau- 
wacke hergestellt war, aber von da ab bis zu der Ostgrenze des Baues aus 
einem Gcschiehefundanient bestand, wie es bei den steinernen Unterbauten 
der Centurienkasernen vorkommt. Es kann daher sein, dass bis zu der Ost 
grenze des Baues 141 wieder zwei Ccnturien mit dem Rttcken gegeneinander 
lagerten; denn fllr eine solche Lagerung würde dieser Raum passen. Freilieli 
wtirden in diesem Falle auch die Centurie 142 und die Centurie 143 in einem Baue 
mit den Rticken nebeneinander gelagert haben, so dass die in dem Mittelteile 
des Offizierbaues vor Nr. 143 sich auffällig bemerkbar machende von Süden 
nach Norden fahrende Mauerlinie die Ostgrenze des mit Nr. 142 verbundenen 
Offizierbaues gebildet hiUte, Es würde östlich eine Verkehrsgasse und dann 
eine mit dem Rücken au die dccu manische Strasse anscbliesscnde Centurie ge- 
folgt sein. Der mit hammerförraigen Quermauern versehene Bau Nr, 124 wäre dann 
auch eine spätere Anlage, Auf einem der Tuffblöckc^ die diesen Bau östlich an der 
Decumanstrasse begrenzen, wurde in der Tat tief eingemeissclt L. VI gefunden* 
Sonnt WRV das Steinfundament dieses Baues frühestens durch Cerialis im Jahre 
70 errichtet worden. Die westlich desselben befindliehen beiden Centurien- 
kasernen Nr. 142 und 143 können daher auch Werke der 6, Legion sein. Es 
besteht, dieser Auffassung entsprechend im Bau 141, die uöj'dliche Abschluss- 
Huerniauer des grossen Raumes 12 aus Jurakalkstein, den wir schon wiederholt 
als Baumaterial des Cerialis kennen lernten. Diese Quermauer liegt mit den 
Seitenmauern, die aus Tuff hergestellt sind, nicht in Verband. Ich glaube 
deshalb, dass diese Mauer vor oder erst nach dem Jahre 70 errichtet uud im 
Jahre 70 durch Cerialis benutzt wurde. Auf das w^ahi-schcinliehe dieser Auf- 
fassung weist auch die von mir sorgfältig untersuchte Slidostecke des Raumes 0. 
Hier fand ich, dass die Ostniaucr dieses Raumes zweimal hergestellt wunle. 
Die beiden Fundamentgruhen lagen 45 cm auseinander. Die östliche wurde auf- 
gegeben^ als man die westliehe errichtete. Aber beide Mauern enden mit der 
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südlichen Querabschlussnuiucr des Raumes Nr. 6. Der östliche Mauereinsehnitt kann 
daher nicht etwa von einer Centnrienkaserne herrühren. Auch vor der westlichen 
Abschlussmauer der Räume 8, 10, 12 und 14 wurde ein älterer Mauereinschnitt 
von mir festgestellt. Hier liegt die ältere Mauerlinie w^ieder 45 cm östlich der 
späteren; ihre Breite beträgt 40 cm, die der späteren Mauer 50 cm. Die 
Jurakalksteinmauer zwischen Nr. 12 und Nr. 14 durchschneidet diese ältere 
Mauer. Ebenso durchschneidet die Quermauer zwischen 14 und 16 die 
schmalen, flachen Einschnitte, die so aussahen, als seien sie von verkohltem 
Holz gefüllt. Der Einschnitt zwischen 10 und 14, der 5,70 bis zu 5,95 m 
östlich der Westgreuze des Baues eingezeichnet ist, zeigte ebenfalls nur ver- 
kohltes Holz. Die westlich von 29 gelegene, nördlich sich rechtwinkelig auf 
den Centurieabau 140 lehnende Mauer ist 57 cm breit, roh aus Dachziegel- 
plattenstücken hergestellt, die schräg auf der Schmalseite stehen; sie ist die 
jüngste der vorgefundenen und sie deutet auf eine westliche Vergrösserung und 
auf einen Fortbestand des Baues 141 nach Aufgabe der Centurienkaserne 140, 
Wir haben daher Gründe zu der Vorstellung, dass der Bau 141 vor dem J. 70, 
möglicherweise an der Stelle von drei, selbst im Fundament aus Holz her- 
gestellten Centurienbauten errichtet, durch Cerialis erneuert und später weiter 
nach Westen ausgedehnt wurde. Östlich von Nr. 12 begann an der im Plan mar- 
kierten Stelle eine Brandlage. Eine Brandstätte wurde auch Östlich von 25 
festgestellt. Südlich von 25 liegt eine kreisförmige, mit Brandschutt gefüllte 
Grube. Auch der nördlich von Nr. 20 ausgeführte Einschnitt zeigt Brandreste. 
Zwei Löcher mit Brand- und Schuttresten wurden ebenfalls westlich von Nr. 7 
festgestellt. Zwei kesseiförmige Gruben liegen ferner bei Nr. 25. Zu beachten 
ist schliesslich die bei 15 festgeteilte Kieslage und deren scharfe, westliche 
Grenzlinie. Letztere passt zu der von mir vorgetragenen Vorstellung, dass der 
den östlichen Abseliluss der Hofanlage 24 bildenden Mauerlinie eine ältere 
vorangegangen ist, die, wie auch die Westflanke des Baues, etwas östlich der 
älteren, aber zu demselben Zweck bestimmten Mauer lag. Ich glaube, dass diese bau- 
liche Anlage allen Anforderungen entspricht, die man bei einer für die fabri des 
Lagers bestimmten Anstalt voraussetzen würde. So der grosse Hof und die grossen, 
diesen umgebenden Räume, welche keinen künstlerischen Verputz aufzuweisen 
haben. Hygin legt seine fabrica auch dorthin. Der Haupteingang befand sich 
am Intervallum (27) und hat 4,35 m, also wohl 15' = 4,44 m lichte Weite. 

4. Die Bauten der Fabri 123-126 (Taf. XIV u. Taf. VI). 
Augenscheinlich hängen mit dem vorigen Gebäude, in dem ich die Wirkungs- 
stätte der fabri vermute, die nördlich derselben gelegenen baulichen An- 
lagen, Nr. 12^3 bis 126, zusammen. Wir sehen zunächst einen grossen freien Raum, 
der östlich von der Vicinarstrasse k — k, nördlich und westlich von Räumen 
abgeschlossen wird, die Wohnräume sein dürften. Auch bei diesem Gebäude 
123 (Taf. XIV) sind mehrere Bauperioden wahrnehmbar. So bestehen die östlichen 
Abschlussmauern der Räume 1, 2 und 3 im Fundament aus einem Füllwerk von 
Kies und Lehm. Dahingegen ist die westliche Abschlussmauer bei 3 ans 
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Basalt liergeölellt. Die siUlliche Abschhissraaucr, das FiuKlament der Ruiinie 
3, 22, 25, 28, 3U, :5"5, :ir* <Kier 37 ist ebeiifalls aus Banalt. Üasf<ell»e MiUcrial 
diente auch dera ustliebeu Ahsi'ljliissfundauient der Räume 31, 32 und 33, 
sowie dcü östliclien Seiteiimanerii von 3ü und 37. Dahingegen ist die Nord- 
tjstec-ke aus Grauwacke aufgeführt. Die östliche Seitenmauer von Nr. 22 wurde 
in Tuff gchant. Die südliche und die rn^tlii-he Hcitenmauer von Nr. 23 ist 
im Fundament hingegen wieder auw Basalt eniehtet. Man wird die Hasalt- 
mauer als die ältere, da» Mauerfundament aus Kie«, als die folgende und die 
Tnffinauer als die jüngste Anlage aufzufassen haben. In der Slldosteeke von 
Nr, 5 war aneh ein Tuffaufbau erhalten. Zweifellos gehören der letzten llau- 
periode an die rohen aus Daehziegelstüeken IjergcsteÜtcn Fandamente: das 
südliebe Mauerfiindaineut von Nr, 4^ das westliche und nördliche von Nr. 6 
und das östlieb über die Ostniauer vorspringende Fundament des Raumes 18. 
Üsilich des Raumes 10 wurde im Bereich der östlieben Abaeldussnianer eine 
Grube festgestellt. Bei 16 liegen zwei kesselttirmige, runde Graben. Die sttd- 
liebere, welche die ustliche Äbsebbissinaaer von Nr. 16 durchschneidet, wurde 
bis zur »Sohle geleert. Dieselbe enthielt viele Tierknochen, Sigillata-Tellerslik-ke, 
einen irdenen Lampenstander, einen Salbreilier ans Bronze, ein kleines sack- 
oder buekelformiges Bescblagstüek ans derselben Metalbnisebong, ein irdener 
Topf und Scherben, unter denen sieh solche nüt Schuppen befinden, die in 
der Sehlicksehmuckmauicr aufgetragen sind. Die Gefässreste weisen auf 
die Flaviei^zeit. Auch südlieb von 38 wurde eine Grube angeschnitten. Die 
Gebäude 112 und 113 sind, soweit sie aufgedeckt werden konnten, aus dem 
Gmndriss zu erkennen. Die Fundamente liegen 1,50 bis 1,80 ra unter der Ober- 
fläche. Der Zeit und Kosten wegen konnten diese Bauten leider nur in den ein 
gezeichneten, wenigen Zügen aufgedeckt werden. Wichtig ist es zur Bestimmung 
der hanlirlien Aulageti^ dass auf dem freien Platz und in tlcm ganzen Bereich 
dieser Bauten viele Eisenschlacken angetroffen wurden. Die von Brandresicn 
durchsetzten Eisenschlacken waren auf diesem Platze ganz bedeutende. Ich 
habe den Eindruck gcw^onnen, dass der Platz sowie einige der anschliessenden 
Räume, wie z. B. 13, 14 und Iti^ als Eisensebmelze und Schmiede benatzt 
wurde, dass der Bau 141 hingegen mehr für die Zimmericutc Verwendung 
fand, die offenbar grosser Rilnme bedurften. In den uniliegendco Gebäuden 
können w^ir die Wohnungen technischer Truppen gefunden haben. Was die 
Höhenlage betrifft^ öo ist hervorzuheben, dass das Fundament der Undassnngs- 
mauer südlich des Baues Nr. 141 39,649 über N.N. liegt; von da ab fällt der 
Lehm in dem die Fnndamentc, gleichniässig tief eingeschnitten sind, abwärts, so- 
dass das Südende des Baues 141 38,9H7 N.N,, das Nordende des Baues 123 
mit seiner Fundainentsohle 38^425 m lief über N.N, liegt. Die Lcbmol>crfläche 
des freien Raumes Nr. 123 erhebt sich bis zu 38,944 m über N.N. 
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1. Das Proviantmagazio der XVL Legion Nr* 22 (Taf. XVI;. 

Das Gebäude 22 nimmt die Breite des Scamnnms ein. Von der änssersten 
Pfeilerliüie der Südseite, l>ei 18» bis zn der äassersten Pfeilerlinie der Nord- 
seite, bei IT, ergaben sich 78,4CK) ni. Die Breite von 17—20» in derselben 
Weise wie die Länge gemessen, beträgt 66,050 ra« Im lunern nmschlies^t 
von 21 — 22 und 23 — 24 eine Mauerumhegung, wie die äussere, einen Hof. Die 
lichte Weite desselben beträgt 47,75 m, die Länge (Nord-Sttdj im Lichten 
37,35 ni. 

Die Fundamente beginnen 1 ,30 m unter der Oberfhiclie. Zu ihrer Her- 
steilnng hat man, wie die Abhildung Fig. 9 bei a zeigt, in drei Lagen 15 
bis 27 cm lange und 4 bis 8 em breite Steiiisttteke schräg auf die Schmalseite 
gestellt und mit Lehm und weissgranem Kalk verbanden. Als Material ist 
an der Sftdwestseite Grau- 
wacke benutzt; seltener sind 
hier Tuffsteine mit vermauert. 
Die Wi^stmauer ist hingegen 

aus Tuff, einzelnen Ziegel- 

stücken (sehr selten), Ge- 1-^ T^'^T^^^^^^W^W^^^^^^'. ^ 

scbiehe, Basalt rd^irunter 
Handmllhlensteinstllekejj aus \ 
einzelnen Jurakalkstein- 

st üeken und aus vereinzelten Fig. 9. 

Stücken von Gussmaueru hergestellt. Ähulieh sind die übrigen Mauerzüge 
aufgeführt. Grauwucke ist für diesen Bau besonders charakteristisch. Hier 
und da kam auch ein Stück Liedberger Saudstein mitvermauert V(»r. Zum 
oberen Abdecken der Mauer sind, uin eine wagerechte Ebene zu gewinnen, 
Dachziegelstüeke benutzt worden. Die Wände waren mit Kalk bewürfen, 
abgeglättet und weiss getüncht. Wichtig ist es, dass einzelne der Jurakalk- 
steine von zerschlagenen Grabsteinen herrühren. Die mitverraauerten oder 
zum AlKlecken der Mauer benutzten Ziegel tragen den Stem|icl der 16. Legion; 
sie sind mit Kalkvcrwenduiig anfgelcgt. Die Breite der Jlauer beträgt im 
allgemeinen 2^ Die Hohe des Fundamentes vtni der Suhle bis auf die obere, 
den Horizont alahschluss vcniiittelnde Ziegel läge i ist der Mauerlireite gleich. 

An der Xordseile des itnieren Hofes fand ich bei *>— 6 eine aus ö7 em langen 
Daebitiegelplatten zusammengefügte Aliflussrinne. Vier dieser Ziegel waren 
wiederum mit dem Stenjpel der 16. Legion versehen. Hier fand sich auch ein 
Firstziegel mit dem unter einer Palme hei-schreitenden Löwen, dem Wa|ipenhilde 
der 16. Legion, vermauert. Im Innern tles Baues, also zwischen der äus.seren 
und der inneren Mauer, die einen lichten Abstand von 13 bis 13,5<.) m ergab, 
zeigte sieh eine Braudlage; diesellje lag 1 m unter der Oberfläche, 27 cm 
höher als die Mauer und war mit verkohltem Weizen stark durchsetzt. Hier 
lagerten auch zahkciche Gefässrestc und viele, von Speiseabfälleu her- 
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rührende Tierkuoeljci]. üuter tlcu Sclierbeu siiid die Bämtliclicii der von mir 
hl meiner Gcfässkunde in die Zeit um Nero gesctKten Exciuplare vertreten. 
Besonders cliarakteristisch für diese Brandschicht erschienen die blauen, oben 
glänzend sehw.irzen, saulier geformten tjauchi^en Töpfe mit weiter olierer 
Öffnung, schmalem Schrägrandc und feinem Schliekschniuek (Knenen, Gefäss- 
kunde X, 23). Die Henkelkrüge haben zwar noeli den augusteiechen Zylinder- 
hals (a. n. 0. XI, 25 n* 26); allein dieser beginnt sehun allmählich seine untere 
Erweiterung und die AussensUlbcben zeigen nicht mehr jene Eleganz und 
Schärfe der augUBteischen Zeit, Es wurden auch viele Eisennägel und ein 15 em 
langeB eisernes Messer mit Beingriff gefunden, unmittelbar auf der Brand- 
sehieht lagen die Ziegelstücke des im Brand zusammengestürzten Daches» Viele 
derselben waren mit dem iStcmpel der 16* Legion versehen; Ziegel mit anderem 
Stempel fanden sich nicht. 

Aus dem Befund geht hervor, da^s dieser Bau auch /um Lagern von 
Getreide bentttzt wnrde, das im Jahre 70 verbrannte. Das Getreide lagerte offen- 
Imr in dem Räume zwischen der äusseren, 17 — 18nnd20 — 19 und der inneren 
Mauer, 21 — 23 und 22 — 24. Dieser Raum war, woraufhin die Dachziegel weieen, 
von einem aus Brand/Jrgel hergestelltiMi Dache geschützt. Ich glaube, dass 
der Eingang in der Mitte der Kordscitc an der Via sagularis lag, so dass der 
von der 16. Legion dort angelegte Kanal durch den Ausgang führte. Der grosse 
innere Hof zw^ischcn 21 — 22 und 23 — 24 diente wtdd zur Anfstellung der Bagage 
und zur Verteilung des Proviantes. Ob der bei Nr. 1 cingezeiehnete Pfeiler von 
dem Untcrljai! einer Sänlc herrührt, so dass wir uns um den inneren Hof noch 
einen besonderen, gedeckten Umgang vorzustellen haben, konnte nicht ent- 
schieden werden. Es wurden auch bei 1 bis o Spuren wahrgenommen, die 
recht wohl von weiteren Säulcn-Cntcrbauten herrühren können. Diese Feat- 
stcllnng einer mit Kalkbcnutznng hergestellten Bauanlage aus der Zeit vor 70 
ist zu beachten. Ebenso bemerkenswert erseheint es, dass man damals bereits 
Estrichbddcn-Släcke vermauert hat. Man kannte auel» schon fast das sämt- 
liche wälnvnd des Lagerbestandes verwandte BanmatcriaL Bei der Zerstcirung 
dieses Baues scheint ein Mensch verunglückt zu sein; denn 45 ni südlich der 
nördlichen Absehbtssmauer des Magazines tand sich gleich westlicli neben der 
(istlichcn Absehlussinaucr auf dem Fussbodcn des Magazines, 
ßkelett auf dem Rücken liegend mit gebogenen Knieen. Das Skelett war von 
Schutt umgeben uml von der Brandschicht tiedrckt. Es lag so^ als sei ein 
Mensch plötzlich durch den abstürzenden Daclistuhl zusammengebrochen. Selbst- 
redend kann diese Lage auch eine rein zufällige sein. 

Sehr wichtig ist eine weitere Beobachtung, die ich machte, dass nämlich 
tlie Fundamente dieses Gebäudes der 16. Legion bereits ältere Fundament' 
mauern durchschneiden, so dass also schon vor dem Jahre 7u an derselben 
Stelle ein Gebäude lag; Ich habe diese älteren Manerzügc bei Nr. 7 — 11 
eingezeichnet. Dieselben haben 66 bis 85 cm Breite and sind nur in den 
aus Tuffbrocken und Lclim hergestellten Fundamenten erhalten. 8o breite 
Mauern haben die kleinen Reiterkaserncn nicht. Ich glaube auch nicht^ dass 
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dieselben von Centurienkasernen herrQhren können; denn auch ffir solche sind diese 
Mauern zu breit. Auch muss, wenn dieser Mauern Lage berficksichtigt wird, ange- 
nommen werden, dass diese Quermauem, die von Ost nach West laufen, von 
einem von Nord nach Süd gerichteten Fundamente ausgehen müssen, das bei 
9 und 10 an der Stelle der inneren Magazin- Mauer gelegen haben muss; denn die Quer- 
mauer 10 liegt südlicher als die Quermauer 9. Hätten nun hier Centurien- 
bauten bestanden, so würde zweifellos zunächst der praetorischen Strasse eine 
Centurie mit dem Rücken so nach der ^^trasse gekehrt gewesen sein, wie 
dieses bei der ersten Centurie östlich der Via deeumana der Fall ist. Die 
durchgehende Ostgrenze der Cent urien- Kaserne würde dann aber über 5 m weiter 
westlich gelegen haben. Denken wir uns dort neben der praetorischen Strasse 
die Striga eines Manipels, dann würde unsere Süd-Nordniauer mit den an jeder 
Seite befindlichen Quermauern ungefähr die Mitte der Verkehrsgasse der 
Länge nach durchschnitten haben. Von Cohortenkasemen rühren diese 
Mauerzüge daher nicht her. Ebensowenig ist an Kavallerie- oder Auxilien- 
bauten, wie sie durch 15—17, 23 — 25, 32—42 und 45—52 vorgeführt werden, 
zu denken; denn unsere Süd-Nordmauer konnte in diesem Falle nur eine der 
Mittelmauerlinien einer solchen Kaserne gebildet haben. Aber abgesehen da- 
von, dass die Quermauem dazu viel zu breit, auch aus anderem Material 
hergestellt sind, würde zwischen der hier gedachten Keiterkaseme und der 
praetorischen Strasse ein Raum von über 4 m unbenutzt geblieben sein. Wie 
nämlich die Reiterkaserne Nr. 32 zeigt, wäre dieser ein für die erforderliche 
Abschlusskaserne völlig unverwendbarer, weil mindestens um etwa 14 m zu 
schmaler Raum. Es bleibt daher nur die Annahme übrig, , dass hier vor An- 
lage der Horrea der 16. Legion ein grösseres Gebäude gestanden hat, das die 
ganze Striga zwischen der praetorischen Strasse, den Vicinarstrassen 1 — I, 
b— b und der Via sagularis einnahm. Die Fundstelle und Bauart passte aber 
recht wohl für den Bau des Praefeetus der in vorliegendem Scamnum lagern- 
den Auxilientruppe. Die Horrea würde man deshalb schwerlich in eine der 
Lagergründung nahe gelegene Zeit vor dem Jahre 70 setzen dürfen, sondern 
besser so spät als möglich, aber jedenfalls vor die batavische Einäscherung. 

2. Das Proviantmagazin der VI. Legion Nr. 21 (Taf. XVI). 
Nachdem der Kolossalbau der 16. Legion Nr. 22 geschleift worden, ist 
darüber bei 25—26 und 27 — 28 ein neuer Bau, Nr. 21, entstanden. Derselbe 
(s. Taf. XVI) besteht wieder aus einer sich um einen mittleren Hof bei 29 — 30 
und 31 — 32 erstreckenden Halle. Um den Hof kann vor der Halle wieder 
ein bedeckter Säulenumgang bestanden haben, von dem die Pfeiler 12—16 
herrühren. Der Bau hat bei 86,100 m äusserer Länge (,(>st-West) eine äussere 
Breite von 45,20 m. Der innere Hof niisst zwischen den Wandpfeilern in der 
lichten Breite 19,60 m bei 72,50 m Länge. Die einfachen Mauern sind durch- 
schnittlich 1,184 m = 4' breit, da, wo sie sich zu mächtigen Wandpfeilern er- 
breitern, sogar 2,960 m = 10'. Der Übcmchtsplan zeigt, dass dieser dritte 
Bau noch weniger Rücksicht nimmt auf die alte Castrametation; ja er dehnt 
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sich »l8tlich sogar über die Bantcn 23 und 25, 
aus, die neben dem Kolo&salbau der 16. Legioi 
zeitig" mit dieftcni geschleift sein dürften. 

Die obere Seitt' drr Bau-Fmidaoieute der 16. Legion liegt 2,10 ni> die 
des daranf erricbtcten Banes 1,35 m unter drr AckerobiTfliiche. Die Funda* 
mente dci' älterea Horrea liegen 37,18 bis 37,91 N.N. Die spätere Mauer 
st^bliesst liier uniuittelbar an die der älteri' Bauanlage an. Ein Quersebuitt dieser 
Hteüe ist oben 8, 186 Fig. 9 eine Wiedergabe meiner jdiotitgraidiiselien Auf- 
nabnie, Taf. XIX, Fig. 2. Die Konstruktion der Mauern ist folgende. In 69 cm 
Tiefe unter der beofeigen Oherfläebe liegt der mit riner dünnen Brandlage (d, J. 70) 
bedeekte lichm des Urbodeus. In den letzteren selinitt man eine Grube von 36 em 
Tiefe und füllte dieseli>c aus mit einer aus Lebmbrci uvkI Sfeinge^cbiebe 
bestehenden Masse bis m 23 cm Dicke. Man ebnete die unebene obere Flilehe 
dureb eine 3 em dicke Lehnilage und fügte auf diese zwei Lagen von Lied- 
berger Saudsteinbrocken, sogeuaiiuter Kliukert, d* i, die festere, glasartig 
sebarf brecbende, uubearbeitbare Sorte iliescs Tertiärsandsteins im Gegensatz 
zu der für Hausteine verwendfmren, die den Namen „Haustein" führt. Die 
einzelnen sehr sebarfkantigen Brocken haben 20 bis 25 cra Darehmesser und 
sind dureb Lcbm mit einander verbunden. Die oberen Lücken siud an- 
gefüllt und geebnet dureb eine Lage von groben mit feinem Kies durebHetzten 
grauweissen Kalk. Sehr selten findet sieb Kwiscben den Liedberger Saudstein- 
brockcn irgend ein anderes Steinniaterial beigemischt. Nur hier und da kam 
einumi ein Stück Ziegelidattc oder Basalt zum Vorschein- Bei einem Pfeiler 
der Nordwesteeke Taf, XIX, Fig. S war auf dem oberen Kalklager noch 
eine Reihe vini 31 bis 38 cm langen, 15 cm dicken und 24 em breiten 
regelmiisßig behaueuen Tuffsteinen erhalten* Diese Lage bildete an Jeder Seite 
die äussere Wand des Aufbaues. Der Raum zwischen den Tuffsteinen war 
mit einem Ftillwerk aus Ziegelstüeken, Tuff und Kalk versehen. leb fand 
auch einzelne weiss getünchte Waudbinvurfstüeke des älteren Kolosaalbaues mit 
verruauert. Sehr selten ersebienen Stücke von Grauwacke, noch seltener hier 
und da ein Brocken Jurakalkstein. An der Westseite war eine Strecke des 
Fundamentes unten aus Rbeingeschiebe hergestellt. Dabingt^gen war, wie wir 
sehen, bei dem Kolossalbau der 16. Legion Grauwacke das vorwiegende Material 
und bildete ein Stückcben Liedberger Sandsteins die seltene Erechcinung. Zu 
beachten ist, dass auch die Reiterbauten, die liei Anlage des auf dem Magazin 
der 16, Legi(m eiTicbtetcu Kolossalbaues aufgegeben wurden, Grauwacke als 
vorherrscbendes Baumaterial aufwiesen. Dahingegen sind die Torfundamentc, 
welche nach der batavischcn Schleifung hergestellt worden sind, aus Liedberger 
Sandstein fKlinkertj fundamcutiert. Es ist deshalb wahrscheinlich, dass dieser 
Bau schon gleich bei des Cerialis Lagerneu bau errichtet wurde. Da er an 
derselben Stelle liegt, wo sich vorher ein Gebäude fand, das eine Lage ver- 
Ijrannten Getreides barg, der Neubau ebenso einen inneren Hof zeigt, um das 
sich ein bedeckter Raum hinziclit, sollte man glauben, dass auch die Xeuanlage 
gleicher Bestimmung diente. 2,70 m südlich der Südpfciler ist eine zweite 
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Maaerlinie festgestellt worden. Bis zu demselben Abstände vor der Westseite 
liegt der Säulengang an der Ostseite der praetorischen Strasse. Es ist wohl 
gewiss, dass dieser Bau nach Aussen sowohl vorne als aueh an der rechten 
und der linken Seite einen Säulengang von 10^ Breite hatte. Zu bemerken 
fehlt noch, dass sich augenscheinlich an der Nordscite des Baues, wo schon 
in älterer Zeit ein Kanal den Wasserabfluss vermittelte, ein Eingang befand; 
denn zwischen den beiden mächtigen Pfeilern daselbst fand sich keine Spur 
der sonst durchgehenden Mauer. Ob an den durch Kurzstriche angedeuteten 
Stellen sich Mauern befanden, wurde nicht festgestellt. Auffällig ist der bei 3 
im Westteil des Innenraumes festgestellte Bodeneinschnitt. 

3. Die Magazin bauten 13 und 14 (Taf. XV). 
Dem vorigen Baue zunächst stehen die Gebäude 13 und 14. Dieselben sind 
auch, wie der zuletzt beschriebene Kolossalbau, von Westen nach Osten ge- 
richtet; sie haben eine lichte Länge von 33,10 bis 33,40 und eine lichte Breite 
von 13,70 bis 14,20 m. Die äusseren Wandflächen sind durch mächtige Pfeiler 
verstärkt. Vor den beiden Schmalseiten liegt eine Reihe mächtiger Pfeiler- 
unterbanten. Im Innern sieht man schachbrettartig angeordnete kleine Pfeiler, 
die zum Tragen eines, so trocken gelegten Fussbodens dienen. Wir haben es 
also hier mit grossen Hallen zu tun, die vorne und hinten von einem Säulen- 
gange abgeschlossen waren. Ein derartiger Kolossalbau ist in unverkennbaren 
Überresten auch dem Bau 13 gegenüber an der Westseite der praetorischen Strasse 
bestimmt worden. Was die Konstruktion dieser Bauten betrifft, so zeigte dieselbe 
in dem Taf. XIX Fig. 4 abgebildeten östlichen Eckpfeiler von Nr. 14 folgende Be- 
schaffenheit. Der Lehm des ürbodens beginnt hier 70 cm unter der Oberfläche. 
In den Lehm grub man die 15 cm tiefe Fundamentgrube. Der südwestlichste Pfeiler 
desselben Baues liegt ebenfalls im Lehm, 0,50 m unter der Oberfläche. Unten 
haben die Pfeiler ein Füllwerk aus Lehm und grossen Kieselstücken, dann folgt 
auch Basalt und Grauwaeke. Bauliehe Veränderungen sind zunächst an der 
Südwestecke des Baues 13 wahrnehmbar. Der äussere Eckpfeiler springt 
nach Westen 1,30 m vor die Westtlanke, nach Süden 1,50 m vor die Süd- 
flanke. Ursprünglich schnitt die Westgrenze dieses Vorsprungs in der Ver- 
längerungslinie der Südflanke ab, so dass also der Eckpfeiler auch an der 
änssersten Westseite 1,30 m Breite hatte. In dieser Ursprüngliehkeit besteht 
das Fundament aus Rheingeschiebe. Später hat man, wie die Abbildung ver- 
deutlicht, die Nordwest ecke des Pfeilers um 1,20 m verstärkt. Diese Ver- 
stärkung ist durch Grauwaeke, also durch das Material der Reiterkaseme und der 
älteren Horrea bewirkt worden. Dahingegen besteht der Südostpfeiler vorzüglich 
ans Basalt. Das Fundament ist ca. 30 cm dick und liegt in Lehm eingebettet, 
60 cm imter der Oberfläche. In den Seitenwänden wechseln Basalt, Tuff und 
Rheingeschiebe. Die schachbrettförmig verteilton Pfeiler des Inneni bestehen 
zumeist aus Tuffstücken und liegen ca. CO cm unter der Oberfläche. Einzelne 
Pfeiler sind aus Stückehen von Jurakalk, andere aus Daehziegelstücken her- 
gestellt. In der Mitte der Westseite des Baues 13 sind die Pfeiler durch 
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eine 2,80 m iiii Durchmesser lialtCDiJe brniincnarti|2:e Grube initerbroeheo, die 
wir bis 2 m unter der Obcrfläclje leerten, Ria zu 70 cm war die Sohle 
mit Filllgrnnd^ der von Rraudbi^a^n diirchzogen war^ bedeckt Dann folgte bis 
unter dein Aekcrb(Klen eine nur aus Dacbziej^elstücken bestclieude Flllhiug, 
die 7Aveifellci8 von der zerstürten Bedachung des Baues herrUhrtep Unter den 
gestempelten Ziegeln wurden nur s<dche der 16. Legion gefunden. Aueb unter 
den bei der Herstellung der schacbbrcttförmig verteilten Pfeiler benutzten Ziegel- 
stüeken fanden sich nur solche der 16, Legion. Man kann daher mit Bestimmtheit 
annehmen, dass diese beiden Gebäude vor dem Jahre 70 von der 16. Legion 
gebaut wurden. Die brunnenartige Anlage wurde zvveifellcjs in späterer Zeit 
niclit geleert und nicht benutzt, um festzustellen, ob vor Anlage dieser Bauten 
andere sich an dcrf^clben Stelle befanden, wurde die zwisehcn den Gebäuden 
13 und 14 befindliche Strasse durch traben, aucli tnucrludb der Gebäude 
selbst zogen wir Versuchsgräben; allein ich fand keine Sj^ur älterer Mauereiu- 
schnitte; es würden sich aber solche in dem Lehm gefunden haben, wenn sie 
jemals vorhanden gewesen wären. 

Das sädliche^ mit Nr. 14 bezeichnete Gebäude, bat dieselbe BescbafFcnlieit 
wie Nr. 13. In 60 eni Tiefe unter der Obcrfläehe beginnt der Lehm des ür- 
bodenSj in dem die Fundamentgruben bei 0,63 ra Breite bis zu 0,38 ni einge- 
sebnittcn sind. Die Einschnitte sind ausgefüllt mit Basaltstdcken, Tufflirucken 
und einzelnen Rheingeschieben. Das Ganze ist oben nrit Kies und Lehm ab- 
geglättet. Auf dem Xordostpfeiler des Baues 14 lag ein unten unter Stcindenkniäler 
e, tj Nr. in gezeichneter Tuff block mit schrägenj Einschnitt, der augenscbein- 
litdi einer Balkeneinlagc diente, a ist die obere Ansiebt; b zeigt den Schnitt 
durch die Mitte der schrägen Vertiefung. Der Fussboden des Innern dieses 
Baues liegt jetzt 50 cm unter der Oberfläche und er war bedeckt mit Brand 
und verkohltem Getreide. Wir haben es also in unserem Gebäude mit Getreide- 
magazinen der Lagerbesatzung zu tun. 



4. Die Bauten Nr, 18-20 (Taf. XV Fig. 18-20). 
Ein den beiden beschriebenen (13 und 14) ähnliches Gebäude ist 
Nr. IH. Es Hess sich leider nicht ermitteln^ ob dieses Gebäude nur der Nord- 
teil des südlich anschliessenden Baues 19 ist oder aber^ ob dasselbe für sich 
allein bestanden hat. Jedenfiills sind mehrere Bauperioden unverkennbar vor- 
handen. Am Nordende, lK*i dem Intervallum, bat die AbscbUissmaucr 0,80 cm 
Breite nnd ihr aus einem Füll werk von ßhcingeschiebe und Lehm bestehendes 
Fundament ist 1 m unter der Oberfläche bis zu 25 cm tief in den Lehm des 
Urbodcns eingelassen. Aus den Schnttmassen. die das Fundament bedecken, 
ersieht man, dass der Unterbau aus Tuff liestand. Verfolgen wir das Fun- 
dament von Osten nach Westen, so ist dasselbe 22^ j^ m westlich der östlichen 
Abscblussmaner von einer 90 cm breiten Grube, die bis zu 1,75 m reichte, 
dnrchsebnitten. Man glaubt hier ein berausgebrochenes Kanäleben gefunden 
zu haben. Im weitern Verfolg sehen wir vor der Nordgrenze eine kessel- 
förmige Grube. Das Westende der Mauer ist von einer Grube ab- 
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geschnitten oder aber es war dort vor Anlage dieses Banes eine Gmbe vor- 
handen, die gefüllt oder bebaat, sich in ihren FQllniassen später gesenkt 
hatte, so dass sie mit ihrem Ostende 41 cm tiefer zum Vorschein kam, als 
die 1,06 m anter der Oberfläche liegende Sohle der nördlichen Abschlass- 
mauer des Gebändes. Von dem an der Nordwestecke gelegenen Pfeiler von 
80 cm Länge oder 1,6dm Breite war nur die Fnndamentgrnbe erhalten. Die 
ISV^ni südlich der beschriebenen Mauer eingezeichnete Mauer bildete zweifellos 
den südlichen Abschluss des Raumes, dem die vorher beschriebene Mauer als 
Nordwand diente. Die Herstellung ist ebenfalls aus Rheingeschiebe (Kies) 
und Lehm bewirkt worden. In 25 m Abstand von der östlichen Längsmauer 
des Gebäudes bei 5 begann wieder eine bis zu 2,15 m unter der Oberfläche reichende 
Grube mit angefülltem Boden. Die westliche Abschlussmauer des Raumes, zu 
dem die beiden beschriebenen Mauern gehören, ist durch eine ältere Grabung 
völlig abgeschnitten. Dass aber hier eine Mauer gelegen hat, die der west- 
lichen Abschlussmauer der Gebäude 13 und 14 ähnlich gebaut war, geht 
aus den eingezeichneten Pfeilern der Westseite hervor. 

Die westliche Abschlussmauer des Bauteiles 19 hat eine ganz andere 
Beschaffenheit. In 75 cm unter der Oberfläche beginnt hier der Lehm des 
Urbodens, in den die 62 cm breite Fundamentgrube eingeschnitten und mit 
Tuffstücken, Ziegel und Lehm ausgefüllt ist. Auf dem Fundament ruht die 
vorne und an den Seiten ans rohen behauenen Tuffsteinen bestehende Mauer 
des Unterbaues. Dieselbe ist 45 cm breit und in der Mitte, wo die Innenseite 
der Tuffbausteine nicht behauen ist, lassen diese letzteren einen Abstand frei, 
der mit einem Brei aus Lehm mit Kies, Tuff und Ziegelstücken besteht. An 
anderen Stellen ist das Fundament nur aus Tuffbrocken hergestellt. An wieder 
anderen Punkten enthält das Fundament vorzüglich Schutt und Ziegelstücke. 
In derselben Weise ist auch das östliche Fundament südlich der Südostecke 
des Bauteiles 19 aufgebaut worden. Diese Materialbenutzuugsart war auch 
an einer Mauer zu sehen, die im Süden den Bauteil 20 bedeckt. Wenigstens 
fand sich hier die in der Zeichnung wiedergegebene, aus einem 57 cm breiten 
Füllwerk von Rheingeschiebe und Lehm hergestellte Quermauer 23; sie war 
von der, vorzüglich aus Tuffstücken, Ziegelstücken und Lehm hergestellten, 70 cm 
breiten Mauer, die den Westabschluss von Nr. 20 bildet, bedeckt. Die Deck- 
mauer reichte noch 8 cm östlich über die Ostseite der Westabschlussmauer von 
Bau 20 hinaus. Der Bauteil muss deshalb älter sein als die westliche 
und östliche Abschlussmauerlinie von 19. Das 57 em breite Rheingesehiebe- 
fundament wird also das ältere sein. Wir gehen nicht fehl bei der Annahme, 
dass die Rheingeschiebefundamente 23 und 24 die nördliche Seitenmauer einer 
Kaserne der Art gebildet, wie sie im südlieh austossenden Seamnum in einer 
ganzen Reihe vorliegen. Die Verhältnisse dieses Bauteiles mit denjenigen der 
Reiterkasemen des genannten Scamnnms sind auffällig. Die Mauerreste 19, 20 und 
21 gehören ebenfalls mit zu der älteren Kaserne, die freilieh nicht von Süd 
nach Nord, sondern die von Ost nach West reichte. Die Mauerlinien 15, 16, 
17, gleich nördlich neben 23 und 24, können die Südseite einer zweiten Kaserne 
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dieser Art gebildet laben. Wie es woiter nördlich vor der Anlage des Bau- 
teiles 19 bescliaffen war, ht nicht enniüelt worden. Jedenfalls zeigte der 
spateste Bau, bei 13 einen, im Lichten 4,50 m geplanten Eingang, der von 
der praetorisehen Strasse ausging. In der zweiten Banperiode hat man die 
Kaserne 20 aufgegeben^ vielleicht auch den Bauteil 18. Es wurde dort 
ein grosses, die ganze Breite des Scamnuuis einnehmendes Gebäude crriehtel. 
In eine noch spätere Zeit fallen die aus Liedberger Sandslein (Klinkert) 
hergestellten Einbauten, deren Mauerlinien mit Nr. 29, 30, 31, 32, 33 und 34 
bezeichnet 8ind; denn innerhalb der Umgrenzung des grossen, späten Baues 
bedecken sie nicht nur die aus? Rheingeschiebe bestehendeD Mauerzüge der ge- 
nannten Kaserne^ sondern sie nehmeu, wie besonders das Verhältnis der Mauer- 
linic 28—29 n\ 17 — 18 zeigt, auch keinerlei Bezug auf diese* 

Wann n»m aber das grosse Gebäude, das seiner ganzen Anlage nach 
wobl nur als Magnzin angesehen werden darf, errichtet wnrdc, hängt mit der 
Frage nach dem ersten Auftreten des Liedberger Sandsteines als Lagerban- 
material zuKammcn. Da die späteren Tore und das bei der Neuanlagc des 
Lagers erriehtcte Magazin aus Liedlierger Sandstein hergestellt sind, halte 
ich es fUr nicht uuwahscheinlich, dass kurz vor dem Batavischen Kriege dieses 
grosse Magazin im Anschluss an das nfirdlicher gelegene aufgebaut und bei 
tlieser Gelegenheit die dort befindliche Reiterkaserne aufgegeben wurde. Über die 
Zeit, in der die jüngsten Sandstein-Einbanten aufgegeben worden waren, belelircn 
uns die von mir bei Nr. 2, 7, 3f), 9, 10 und 23 festgestellteu römischen Gräber, 
welche Herr Museumsdirektor Dr. Lehncr unten beschreiben wird. 

fi. Die Baytcn 62-69; 72-R3 (Taf, VI u. Taf. VlII-XII). 

Zu beiden Seiten der Prineipalstrassc erstreckt sich bei den Bauten Nr. 72, 
73 und 74 ein Raum von 15' Breite ftlr den Seiteuverkehr» Anf der Grenze 
der Hauptstrasse waren Mauerteile, die nach Analogien mit anderen Stelleu 
für Holzpfosten bestimmt w^iren. Die Holzpfosten trugen ein Dach, Diese 
Bedachung reichte bis zu den äusseren Grenzen der Seitenwege. Hier be- 
ginnen (iru|>pcn von, nach dem bedeckten Strassenteil zu geöffneten Hallen» 
Wir sehen dem Wege zunäclist, in der Regel vorne hammerfürmig ausladende 
Mauer/lige. Dieselben reichten rückwärts 30'. Es folgt bis zu der Vordci-seite 
der Ceuturionenwühnung der dortigen Kasernen ein fV breiter freier Zwischen- 
raum. Die Breite der einzelneu Hallen beträgt durchschnittlich 20'. Das 
Baumaterial ist in der Regel Basalt und Tuff. Die Fundanieute liegen in 
Gruben, wclehe in den Lehnj des UrlH*dcns eingeschnitten sind; sie reichen 
von 38,59 bis 38,116 über N.N. Dieselbe Beschaffenheit haben die an beiden 
Seiten der^Priucipalstrassc anschliessenden Bauten 62—69 und 75—83. 

Älmlich ist die Anlage 106, zwischen 105 «ad 107 (Taf. IX, Nr, 2—25), Die 
Elze Bantiefe, von der Rückseite bis zu der Gasse oder der äussersten Pfeiler- 
gren/e, beträgt ]3j50m^ der Raun» vun dem mittleren Teil der Strasse bis zu dem 
hammcrfürmigen Mauerausatz niisst hier ca* 3.70 m, ist also um ca. 74 cm schmäler 
als bei den Bauten an der Principalstrasse. Eigentumlich ist die Reihe voa 
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würfelförmigen Steinen, welche 6,60 m westlich der östlichen Absehlussmauer 
bei Nr. 5 — 18 angetroffen wmde. Die Mauerlinien Nr. 41, 26, 27, 28 und 29 
zeigen, dass die Wegehallen älter sind als diese Maueraüge. Da nun die Westost- 
manerlinie, von Nr. 53 bis 18 sich erstreckend, unseren Hallenbau durchquert und 
selbst bedeckt wird von den Mauerztigen Nr. 26 und Nr. 41, so dürfte dieser Zellen- 
bau der ersten Bauperiode angehören und später ausser Gebrauch gestellt 
worden sein. 

6. Die Bauten 124 und 91 (Taf. VI). 

Eine weitere bauliehe Anlage dieser Art fand ich in Taf. VI, Nr. 124, west- 
lich neben der Via decumana bei dem Südtor. Für diesen Bau bestimmte man, 
östlich der Centurien-Kaserne 143, einen Landstreifen, der von der Rückseite der 
Kaserne aus bis zu dem mittleren Teile der Via decumana reichte und somit 
13,32 m 45' Breite hatte. In dieser Breite der angewiesenen Bodenfläche 
stimmt der Bau an der decumanisehen Strasse mit den drei Anlagen, die ich 
bereits beschrieb, überein. Auch die Länge der hammerfömiig verlaufenden 
Mauern ist hier dieselbe wie dort. Dahingegen beträgt die Weite der Zellen 
hier 5,40 bis 7,50 m. Ausserdem beträgt der Abstand zwischen der Strasse 
bis zu den hammerförmigen Ausladungen ca. 3,50 m, nähert sich somit mehr 
der Bauanlage 108. Mit dieser hat sie auch die zwischen den hammerförmigen 
Ausladungen und der Rückseite erscheinende Quermauerlinie gemeinsam. Die 
unwinkelige Lage der Quermauern zu den Längsmauern ist entweder beabsichtigt 
oder auf die flüchtige Bauweise zurückzuführen. Ich glaube, wir gehen rich- 
tiger, erstercs anzunehmen. Beachtenswert sind die Einschnitte der an der 
Strasse gelegenen Tuffwürfel. Diese Steine haben in der Mitte kein Pfosten- 
loch, aber zum Teil an den Seiten Einschnitte für eine Balkeneinlage. Bald 
sieht man diese Einschnitte au der, den hammerförmigen Ausladungen zunächst 
gelegenen Stelle, bald an der einen oder anderen Seite, bald an beiden Enden, 
aber nirgendwo beobachtet man sie nach dem Verkehrewege hin gerichtet. Diese 
der Strasse zunächst gelegenen Räume konnten also von einander geschieden und 
nach der Strasse zu verschlossen werden. Hieraus geht hervor, dass die Seiten- 
wege nachweislich nicht stets dem Verkehr dienten und etwa unter oben 
bedeckten Hallen gangbar waren. Auf diese Tatsache weist auch die süd- 
liche Abschlussmauerlinie dieses Baues; denn sie reicht mit ihrem Ostendc bis 
zu der Steinwürfellinie des mittleren Strasscndamincs. Hier schliesst sie auch 
mit einem Steinwürfel ab. Es bleibt in diesem Falle für die decumanischc 
Strasse eine Breite von 7,40 m = 25^ 

Unser Gebäude hatte ursprünglich eine Länge von 76,70 m, wenn man den 
nördlichen Bauteil einem späteren unternehmen zuschreibt. Nördlich von 125 
ergeben sich die beiden Perioden durch ältere Maueraüge, welche unter den mit 
hammerförmigen Ausladungen versehenen liegen. Diese letzteren scheinen damals 
auch nach Osten entlang der Via Quintana bestanden und bei Nr. 127 den freien 
Platz besetzt zu haben. Der bedeutungsvolle Umbau erfolgte wohl nach der ersten 
Zerstörung des Lagers; denn einer der Würfelsteine an der decumanisehen 
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Strasse zeigt als Werkzeiclien NI<, welches nach meiaer bestimmten Er- 
innening ganz in der Art des oben S. 183 crwiihnteu Zeichens der 6. Legion 
eingchaueii war (v^K nnteii Stciadeukuiäler a, i, 27). Der Block ist leider 
verloren. Wann nun die 6. Legion in der Zeit von 70 Im zur ersten Regierungs- 
zeit des Trajan den Neubau 124 und 127 schuf, ist schwer zu entscheiden. Ich 
glaube, dass er in Zusammenhang zu bringen ist mit der hauliehen Erweiterung 
des Wohnhauses des Lcgafcii Nr, 107, als mau durch rliese vcraidasst, die 
Bauanlagc Nr. lOB aufgab. Man hat es hier ofl'enbar nicht mit einer Auf- 
lösung der Truppe, sondern nur mit einer Verlegung des Baues lltG, von seiner 
ursprünglichen Stelle westlich neben Nr. 1U7, naclj einer neuen, uiimlich der 
durch Nr. 124 bezeichneten, zu tmi. Bei der Hcrstellmig der Bauten 124 und 
127 ist vorherrschend Tuff verwandt worden. Im südlichen Teil bestand der 
Aufbau auch aus Tuff und hatte 45 cui Breite. Die Fundameute waren mehr 
durch Geschiebe und Lehm hergestellt. Im nördlichen Teil lagen die Tuff- 
wilrfel ca. 1,10 unter der Oberfläche. 

Der Bau 91, östlich neben dem Praetorium^ konnte nicht zur Genüge 
freigelegt werden, um mit 8iclicrhcit zu erkennen, ob er auch zu den viel- 
deutbareuj mit hammerfrirmig ausladenden Quermanern versehenen Bauten ge- 
hört, die ich frilher Reiter-Tnrmcn zuschrieb. 



7. Die Kasematten. Bau 3 (Taf. VI). 
Die Kasematte Nr, 3, westlich neben dem Nordtore innerhalb des luter- 
vallcs, hat cinschliesslieh Wandpfeiler eine Lllnge von nO,7 m. Die Breite beträgt 
mit Einschluss der VVand[>feiler 18^2 bis lH,om. Diese Tiefe hat aber nur 
der den rechten und der den linken Abschluss bildende Flügel, Beider Flllgel 
lichte imiere Breite war im Aufbau zu 7,4m berechnet worden» In der Hälfte 
der Breite, bis 30^, schob man den nüttleren Bauteil zurück und teilte deu- 
seli^en in fünl" Einzclräume von 25' Breite. Das aus je 70 bis l,?ö in breiten Mauern 
aufgebaute GchHude ist an allen vier Aussenseiteu durch Wand pf eiler von 
50 bis 90 cm Tide und Breite verstärkt. Ich vcrmutCj dass vor der zurück- 
gelegencn Mittclfront sich eine Pfeilcrballe befand. An der best erhaltenen 
Stelle, der östlichsten von Nord nach Süd leitenden Maucrliuicn, hatte dag 
Fundamcut folgende Beschaffenheit: unter der Oberfläche erschien der Lehm 
des Urboden.s; in diesen luitte man eine 92 cm tiefe Grube scharf ein- 
geschnitten. In den unteren Teil der Grube schüttete man bis zu 15 cm dicke 
Rheingeschiebe in einer 28 cm dicken Lage. Darauf lulufte mau Tuffstücke 
von 12 cm SUlrke in 24 cm machtiger Schichtung. Die Steine und der Tuff 
waren durch Lehm hetonartig verbunden. Auf die Tufriage, 4U cm unter der 
Oherfläche des Lehms, in dem ilie Grube fjegann, goss man eine Lage von 
grobem mit feinem Kies vermischtem Kalk, Diese Masse bildete die Unterlage 
des aus bchauenen, tnit Mörtel verbundenen Tul'fblöcken bestehenden Aufhaue«. 
Die Fundamente liegen 37/299 bis 37,509 überN. N. 
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8. Bau 44, Thermeiianlage (Taf. XVI). 

Leider konnte wegen der bedeutenden Kosten, welche die völlige Verfolgung 
der in ihren Fundamenten wohl erhaltenen, aber sehr tief liegenden breiten 
Mauern und wegen der Zeitdauer, welche zur Ausbeute der betreffenden 
Ackerparzellen zur Verfügung stand, kein einigermassen zufriedenstellendes Bild 
des ganzen Bauprogramms 44 gewonnen werden. Sicher ist aber, dass wir hier 
eine grosse Thermenanlage vor uns haben mit ihren mannigfaltigen Bade- und 
Erholungsräumen. Nach dem Aufgedeckten hat man die Vorstellung, es habe 
in der Mitte der Nordseite bei Nr. 33 eine etwa 50' weite Rotunde bestanden, der 
gegenüber, im südlichsten Teile bei 56, gleich vor dem Eingang, ein grosses un- 
bedecktes Schwimmbassin bestand, an das sich rechts und links die üblichen 
Räume: nämlich bei 46 Apodyterium, bei 45 Frigidarium, bei 50 Caldarium, 
bei 52 Tepidarium, bei 39, 40, 41 und 44 die Feuerungsanlagen, bei 76, 68, 69 
und 70 Plätze für körperliche Übungen u. s. w. anschlössen. In dem von dem 
Halbkreis 45 ausgehenden Abflusskanal 71, da wo dieser die Mauer durch- 
schneidet, fand ich als Seitenwand einen Tuffblock mit scharf eingemeisseltcn 
Werkzeichen LVI. Es machte durchaus nicht den Eindruck, als sei dieses 
Zeichen der 6. Legion zufällig aus älterer Zeit mitbenutzt worden, sondern es 
wurde dieser Stein für den Kanalbau vorbestimmt und signiert. Die ganze Bau- 
weise dieses Teiles entspricht der damals üblichen Sorgfalt der Anlage. Dahingegen 
ist die Bauweise bei 39 roh zu nennen, unter den vermauerten Ziegeln trug 
einer den Stempel CC A'^///(?). Die sämtlichen Deck- und Ziegelplatten des Kanals 
43, der von jenem Ofen bei 39 ausgeht (Taf. XIX, 7 u. 8), sind mit den ver- 
schiedenartigsten Stempeln von EX GER INF versehen (vgl. S. 201). 

Bei 65 scheint der Haupteingang zu suchen sein, während bei 64 ein 
vorderer Seiteneingang, bei 61 ein östlicher Seiteneingang gelegen hat. Bei 
62 scheint, ähnlich wie in der Blankenhcimer Villa, eine Latrine bestanden 
zu haben. Bei 34, im mittleren Nordteil der Anlage, schon ausserhalb derselben, 
wurde ein mächtiges brunnenartiges Reservoir, das vielleicht für das Bade- 
wasser bestimmt war, angetroffen. Mächtige Abflusskanäle sehen wir bei 71, 
78, 72, 73, 75 im westlichen Teil der Bauanlage, bei 63 im östlichen 
und bei 76 und 47 im nördlichen Teil. 

Es kann sein, dass der nördliche Teil der Anlage nördlich der Südgrenze des 
Querweges b — b jünger ist. Die westliche Abschlussmauer von 1,70 m Breite war 
neben dem Südwestende des Halbkreises (Taf. XIX, 5) in Fundamentresten erhalten, 
die aus verschiedenartigem Bruchstein und Kalk bestanden. Die halbkreisförmige 
Mauer liegt mit der Fundamentsohle 2,76 m unter der Ackeroberfläche. Als 
Fundament diente eine aus zwei Lagen von Basaltstücken und Lehm bestehende 
Füllmasse von 1,45 m Breite und 28 cm Stärke. Auf diesem Fundament fand 
sich der Aufbau stellenweise bis zu 43 cm Höhe wohl erhalten. An der best- 
erhaltenen Stelle zeigte er eine äussere Tuffbekleidung von 11 cm Breite. 
Die Tuffsteine bis zu 33 cm lang waren durch Kalk verbunden. Der innere 
Mauerteil bestand aus einem Gusswerk von Kalk, Basalt und Tuff. In 61 cm 
Höhe oberhalb der Fundamentsohle und 2,15 m unter der Ackeroberfläche 
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hatte man das Innere das Halbkreises mit einer aus Ziogclkleinsehlag und 
Kalk bestehenden Estrieliniasije aiisgefilllt, die einen wagcrechten Fnssboden 
bildete. Derselbe erschien ^atiber ahgcischliflcn und war am Rande mit einem 
lU em hohen und hreiten Fstrichstal* verliehen. Der Boden liefict 36,905 
über N.N. Die Eeke ausserhalb der hallikreiBformig liegenden Mauer and 
der Westmaiier der Kasernen war ausgefüllt mit Kies, Zie^j^cl und Murtel. 
Gleich nördlich des llalhkreiecs lagen die Kiesreste der Vicinarstrasse b^-b. 
Der südlich an den Estrichbodeu anschliessende Brandsteinbodeti, 37,454 N.N., 
liegt bei 46 1,60 ni unter der Oberfläche^ also ca. 55 cm höher als der 
Estrich, iimi hat folgende Besehaf fenheit : In ea, 1,90 m unter der Acker- 
oberflache wurde der Lehm des Urbodeiis borixontal geebnet und mit einer 
15 cm starken Sebieht von dickeren Ziegelstückeu versehen, die mit röt- 
lichem, weil mit Ziegelmehl vermischtem Kalk verniauert waren. Auf diese 
Unterlage fdgte man eine Schicht von Ziegclstücken und weissem Mörtel von 
9 ein Stärke. Dann goss man auf diese rohe Unterlage eine 1 Vb cm breite 
Decke von rötlichem Ziegelmehlmörtclj um die immerhin etwas rauhe und un- 
ebene Ohrrfliicbe der Unterlage auszugleichen und das Pflaster ans Brand- 
steinen zu befestigen. Die Ziegelsteine des oberen Pflasters sind 14 em laug, 
7 Vt t!in breit nntl 5 em hoch. Dieselben sind mit der 7 Vi cni breiten Eläcbe auf 
den Kalk gelegt und zwar, wie die Ablnldnng Tat XIX, 5 zeigt, io Abrenform. Auf 
der surnit 5 cm Dicke zeigenden Ziegelsteinoberfläche wurde an der Südseite 
eine 5 eni dicke Lage vou Ziegelkleinscblag und Kalk festgestellt, welche 
oben wiederum sauber abgeglättet war. Stelleuweis war auf dem Estrich des 
Halbkreises eine graue Jlörtellage ausgebreitet und in diese eingelassen ein 
Ziegelboden von 7 em Dicke. Von der Oberflactre der Ziegeljdattcn bis zum 
oberen Bande des Hallnundstabes, der die Ecke zwischen der wagereehten 
Ebene der Ziegelplatten und der senkrechten Seitenwand des Halbkreises aus- 
füllte und die zwischen Estrich und Wand notweiidigerwcisi* entstehende Fuge 
dicht verschluss, blieben noch 3 em tihrig. Es liegt in beiden Fällen, das 
heisst sowohl in dem Fussboden des Halbkreises als aueb in dem Boden des 
güdlieb vor ihm gelegenen Raumes, die von Vitruv VII, 1 ausfülirlieh be- 
schriebene Herstellnngsweise der Estriebliöden vor. Beide Räume sollten 
offenbar vor Eindringen des Wassers gesichert werden. Da nun der innerhalb 
des Hnlbkreises gelegene Fussboden ca. 55 cm tiefer liegt als der stldlich des- 
selben befindliche, so haben wir uns in dem Halbkreise ein Kaltwasserbassin 
vorÄUSlellen qiiseina oder alveus des Vitruv). Zwischen dem Halbkreise und 
dem höher gelegenen sadlichen Raum ist offenbar eine Quermauerung, ähnlieh 
der siidlieli des Hallikreiscs 49, vorhanden gewesen, welcher über den mit 
liburtinischcm Pflaster versehenen Boden weit hervorragte und wie bei der 
Blankcnbeinier Villa zwei Stufen hatte, deren eine fttr den Sitz, deren andere, 
tiefere f(ir die Ftissc bcstinmit war, wie dies auch Vitra v V, 10 anfährt. Die 
Piscina bat einen lichten Dnrchmesser von H),5U m. Der vor dem Wasser- 
becken gelegene Raum ist bei 15,50 m Ijäugc, 13,30 m hrciL Ohne Zweifel 
baben wir in dem (fanzcn, nämlich in dem grossen mit tihurtiniscbeni Pflaster 
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vcrselicneD Räume uufl der vor ihm aiigcIcgJcn Piscina das Fri^idariuni der 
Tliei-menanhige gcfimdcii. Zwei Kanäle surgten Ftir den Al>fln>^s des liei den 
K;Ut Waschungen verbranclitco Wassers. In einer Tiefe v*m i^2 cm unter der 
Oberfläcbc der Platten des Bassins, 36,0U4 N.N., lic^4 die Wasserrinne des 
einen» unter den Halbkreis binireleiteten Kanals, Nr* TL Derselbe hat 41 cm 
im Lichten Weite und tuffsteinerne, mit Kalklicnutzung hergestellte Wände. 
Der Kanal führt nach Norden, hier angeuscheinlieh in die bei 72 und 73 
befindlichen Kanalteile, von denen des ersteren Sohle 35,949 und des letzteren 
35,894 N.N. liegt. Sicher ist das jedoch nicht; dcnw die Technik beider 
Kanalstrecken bat sieb nicht als eine gleiche erwiesen. Der in tler Zeichnung 
zu erkennende Tuffblock der w^estlichen Seitenwaml des den Halbkreis ver- 
lassenden Kanak bei 71 ist I^4n m lang, 52 cm breit und 36 cm dirk und 
trägt die scharf und deutlich, wenn auch fltlchtig eingemeisselte Insebrift 
LVI. I>ie Hiiehstahcn haben 15 em Grösse» Das ist also ohne Zweifel ein 
Werk^cichcn der 6. Legion und es liegt in keinem Falle ein Anlass zu anderer 
Vorstellnng als die vor, dass dieser angenscheiulieb inneriialb des 8eamnums 
zwischen b— c angelegte Bauteil von der VI. Legion errichtet worden ist. 

Mit dem festgestellten Frigidarium hängen die zunächst östlich gelegenen 
Bauteile 49. 50 und 51 eng zusammen. Wir sehen nördlich hei 49 wieder eine 
halbkreisföriüige Anlage (schola), deren Fundamente zwar dasselbe Material und 
dieselbe Technik aufweisen wie der westlicher gelegene Halbkreis; aliein sie 
hat eine Weite von 9 m und eine Tiefe von 4 m, Entsiireehend sind auch 
die Seitenmauern nur 64 bis 68 cm breit. Die Querniauerspurj welche die 
geöffnete Seite des Halbkreises begrenzt, ist 55 cm breit» Zu beiden Seiten 
wurde ein Estrichboden gefunden. Das Mauerf und amen t liegt 2,70 m unter der 
Aekeroherfläche. Die Hrdicnlagc licider Anlagen ist auch dieselbe: 36,404 N.N. 
Die Spur eines Kanales wurde in dem aufgedeckten Teil nicht gefunden. Auch 
fehlt in dem stidlichen Teil, wo der eingezeichnete Estrichboden in der öst- 
lichen Fortsetzung des breiten, durch den siidlieben Abscbluss des tiburtinischen 
Pflasters bezeichneien Lauf meines Vcrsnehsgrabens angibt, eine Quermanen 
In einem östlichen Abstände von 24,30 m verlor sich die Estriehmasse und 
es begann angefüllter Boden, so dass hier wohl, in der durch Stricblinien 
angefilhrten Richtung, eine zw^eite, von Nord nach SM reichende Quer- 
mauer vorhanden sein wird. Offenbar haben wir in dem kleineren Halbkreis 
das Caldarium gefunden. Es kann wohl der südlicher aufgedeckte Estrich 
ein Teil des au das Schwitzbad anschliessenden Tcpidariunis sein; denn 
nach Vitruv schloss das ersterc an das letztere an* Wahrschcinlicb hat der 
gefundene Estrich des Ilalhkrcises und auch wohl der südlicher gelegene einen 
schwebenden Fussboden getragen. Es kann auch sein, das sich das Tepidarium 
östlich bei 53 an das Caldarium angeschlossen hat. An den durch Schrafliernng 
angedeuteten Sielleu Östlich wurden Einschnitte mit angefülltem Bauschutt 
gefoßdcn. Nicht unwahrscheinlich lassen diese auf tlcn (isllicben Absehluss 
des für die Reibungen und Sallmngen nach dem Gehranch des Schwitzhades 
bestimmten Kaumes scbliessen. 
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Wo ich in dem bis zum Westende der 31 m östlich letztgenaniifeti 
hypothetischen Abschliissnii\iier des Tcpidarinms g;rabcn licss — diese Stellen 
sind io der Zeichnung' angedeutet fand ich hei 38,769 N,N. Ids zu 

36,359 N.N. Tiefe gelegene Estrieljböden, Die liier und da zum Vorsehein 
kommenden Mauer&puren waren sehr zweifelhaft. Ob aber der ganze, west- 
licli von 53 gelegene Raum, weleher ein Reeliteck von ca. 31 m Seite 
bildet, etwa ein unbedecktes Schwimmbassin, eine ,Natatio frigida* war, musfl 
durch weitere Ausgrabungen bestimmt werden. 

Die genau untersuchte Südostecke der Tbcrmcnanla*2:c hat bei 62 folgende 
Beseliaffenbeit: Die 85 cm breite Fundamentsobte liegt 2,40 m unter der Acker- 
Oberfläche und 37,007 N.N.; das Fundament selbst ist aus 26 cm dickem Füll- 
werk von Tuff, Rawalt und auf die Schmalseite gestellten Ziegelplattenstüekcn bcr- 
gestellt. Der nüebste Aufbau ist schmäler und besteht aus einem Füllwerk von 
Mürtel und Bruehsleinen» das aussen von Tuff und Jurakalksteinen bekleidet 
ist. Der östliche, von Süd nach Nord leitende Mauerstreifen bat dieselbe Be* 
seharfcnbeit, ist aber 1^45 m breit, 3,85 m westlich der Westgrenze dieser 
Mauer endigt sie und beginnt ein 1,25 m breiter sicli von Süden nach 
Norden ziehender Alaneransatz oder Mauerpfeilcr, tlber den der Taf. XIX 
Fig, 11 pbotograpbiertc Ahflusskanal nach Südwesten leitet. Die Kanal* 
rinne Hegt 2,05 m unter der Ackerobcrfläclie innerhalb der Biider, 37^^39 
N.N : stldwostlieiicrj ausscrbalb: 37,044 N.N. und ist 42 cm im Liebten 
breit. Dieselbe besteht aus 55 cm langen, 25 cm breiten, 1 cm dicken 
Ziegelplatten. Die Seitenwände sind aus Dacbziegeli^lattcn hergestellt. Die 
Zwisehenräume der Platten wurden mit Kalk und Kies anngefüllt. Auf 
der Westseite des Kanals kommt die Stldabscblussmauer der Thcrnn^n wieder 
zum Vorschein und verliert sich in weiterer östlicher Richtung, wo sie 
durch einen mit 37,914 N.N. tief liegenden Kiesboden versebenen Eingang 
unterbrochen wird^ dann, wieder eine Strecke mit der Sohle in 37^449 
N.N. Tiefe nach Westen laufend, war sie in ihrer weiteren Fortsetzung ab- 
gebrochen. 

Die nördliche Fortsetzung der östlichen Abschlussmauer zeigt nordlich 
neben der, den Nordabschluss des dortigen Eingangs bildenden Mauer, einen, 
augenscbcinlich von einen» abgebrochenen Kanal herrührenden Erdeinscbnitt. 
Die Fortsetzung iter (Is1abscblusen»aucr ist 2 m breit. In einem Abstände 
TOö 22,76 bis 24,ti0 m niirdlicb der stidlichen Maucrflanke lag der, äugen- 
sebeinlicb auf eine, von Ost nach West gerichtete Quermauer weisende Maucr- 
ausatz. Von dieser Stelle aus fand sich der Urbodcn bedeutend tiefer und 
ist in weiterer nrndlicher Fortsetzung, bei 57, von den Resten eines tibur- 
tiuisehen Rflasters bedeckt, das 37,767 N.N. liegt. In weiterem nördbchcn 
Verfolg der westlichen Äbschlussmauer der Bäder wurde die Saclie unklar. 
Es zeigte sich liier ein bogenförmiger Erdeinscbnitt not angefülltem Bauschutt. 
In der Linie, die durch dessen Ostteil beschrieben wird, wurden nördlich, bei 
47 und 76, Teile eines mächtigen nach Norden binzicbenden Kanals festgestellt, 
dessen Südostteil 36,149 N.N., dessen Nordwesttci! 35,949 N.N. liegt. Es 
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kann sehr gut sein, dass auch der bogenförmige Erdeinschnitt von einem ab- 
gebrochenen Kanal, der mit jenem in Verbindung stand, herrührt. 

Der in dem Raum 58 gefundene Estrich liegt 2,60 m unter der Ober- 
fläche und 36,119 N.N. 

Reste, die vielleicht vorübergehend den Nordabschluss der Thermcn- 
anlage bildeten, wurden bei 44 gefunden. Diese Stelle war augenscheinlich 
die Fortsetzung der nördlichen Abschlussmauer der älteren Thermen. Wir 
begegnen der Mauerlinie nördlich des Caldarium-Halbkreises Nr. 49 wieder. 

Der ursprüngliche Nord-Abschluss der älteren Thermenanlage kann also 
durch die Südseite der Via vicinaria b — b vermittelt worden sein. 

Die auf und nördlich der Vicinarstrasse b — b befindlichen, in ihrem Zu- 
sammenhang nicht geklärten Bauteile, hängen aber ohne Zweifel mit der 
Thermenanlage zusammen. Aber diese Bauten können einer Zeit angehören, 
in der die VI. Legion abgezogen und einer Vexilatio des untergermanischen 
Heeres die Sicherung des Platzes abgetreten haben mag. Der nördlichste Abschluss 
dieser Bauteile liegt auf der südlichen Abschlussmaucr des inneren Hofes des 
älteren Magazines, 37,289 N.N., imLehm desUrbodens; sie ist mit dieser Mauer 
streckenweis, wie die Zeichnung zeigt, verquickt. Die Mauerfundamente haben 
Tuff und Kalk, Hier sehen wir bei 34 eine umfangreiche Brunuenanlage von 
4V2 m lichtem oberen Durchmesser. Die Wände zeigten keine Spur von 
Mauerbekleidung. Wir haben dieselben mehrere Meter tief geleert ohne die 
Sohle anzutreffen. 4 m nördlich der südlichen Abschlussmauer der älteren 
Horrea liegt, 37,280 N.N., eine zweite breite Tuffmauer, die mit erstgenannter 
parallel läuft. Am Westende, bei 38, leitet ein 1,90 m breites Tufffundament 
im rechten Winkel nach Süden ab, wo sich die Spuren bis zu dem Südwest- 
abschluss des älteren Magazines, wie Taf. XIX, Fig. 6 zeigt, verfolgen Hessen. 
Dort erschien plötzlich eine tiefe Baugrube. Wie weit diese Mauer nach 
Norden fortsetzt, ist nicht ermittelt worden. Die punktierten Stellen bei 67 
und 70 westlich dieser Mauer bedeuten die hier gefundene, 37,400 N.N. ge- 
legene Estrichoberfläche. Bei 33 fand sich ein ganz bedeutender Erdeinschnitt, 
dessen westliche Grenzlinien eingezeichnet sind; sie zeigen jene eigenartige 
Linienführung, welche im Zusammenhang mit der Tiefelage der Erdausschachtung 
an eine Rotunde erinnert, die den Mittelbau der hinteren, späteren Thermen- 
anlage gebildet haben könnte. Ich unterliess es nicht, diese Sache mit allen 
Kräften auf den Grund zu gehen. Allein hier war das Mauerwerk selbst aus- 
gehoben und es fehlten wiederum die Mittel, in derselben Weise wie ich die 
Westgrenze verfolgte, nun auch die Ostgrenzlinie des Erdeinschnittes festzu- 
legen. Südlich, bei 44, 36,877 N.N., erschienen wieder tuffsteinerne Bauteile. 
Bei 35 und 37 kamen die Reste einer Tuffmaiier zu Tage. Hier lagen auch, 
in auffallend hoher Lage, die Reste eines Fussbodens aus Brandsteineu. Bei 
36, 37,769 N.N., wurde ebenfalls ein brandsteinerner Fussbodcn angetroffen. 
Bei 42, auf der Südwesteekc des älteren Horreums, erschien in bedeutender, 
36,249 N.N. betragender Tiefe, ein weiterer Fussbodcn aus Brandsteinen. Bei 
40 und 41 traten die Nord-, die Ost-, sowie die Westmauer einer kleineren 
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tmulic'heii Einrichtung' u\ Tage, deren Fussboden 36,529 N.N, liegt Westlieh an 
diese aiiBchHessentl, bei 39, zeigte sieh eiu quadratischer Raum von 3,10 hczügl. 
3,60 m lichter Weite. Die 1,15 bis l,3Uiu breiten GnH,sniancru dieser Anlage^ 
deren Sohle 36^619 N.N., deren obere Fhlche 38,608 N.N. liegt, ragen 
nach einwärts, so dass bier ein Gewölbe gewesen sein niuss. Südlich seheint 
der Eingang gelegen zu haben. An der W^estseite sah ich eine viereckige 
Öffnung, deren untere Mauerfläehc 36,599 N.N. liegt. Von der nönllieben 
Grenze derselben aus begann die Stldgrenzlinie einer sieh von Ü^tcn nach 
Westen erstreckenden Quermauer, Neben derselben, gicli etwas geseliweift 
nach Nordwesten bewegend, wurde eine Kanalanlnge gefunden, deren S(dde- 
plalten an der Westseite 37,6U8 N.N., an der Ostseite 37,588 N.N. hoch liegen. 
Au» niebrfaeheni Grunde ist sie fUr die Geseliiehte dieser TliernuMiteilc und damit 
ftlr die Lagergesehiclite [iberliai!|it von Bcdentnng und bedarf einer ausfuhr- 
lichereu Besju-reljung. Die Kanalsnilage ^ist Taf. XIX, Fig. 7 und 8 plii>to- 
grajdnert*). In der Kanallinie finden sieb horizontale mit Erdstreifeu wechsehulc 
Lagen fein pulverisierten schwarzen Bodens, in dem hier und da ein SttU*k- 
cheii Kalk oder Ziegel angetroffen wurde. In diese rnssartig brauflige 
Bodenmassc war der Kanal eingesehnitten. Die Breite der ganzen Anlage 
betrug 77 ein. Die Sohle bestand aus Daeliziegclplatten, die mit den 
Randleisten nach oben gerichtet waren. Die Rückseite der Ziegel hatte man 
in Kalk gebettet und die Seiten durch Ziegelstücke und Kalk m einer 
horizontalen Unterlage für die Seitenwände des Kanals bearbeitet. Diese 
Seitenwihidc bestanden aus Tuff, der nach der Kanalinnenseite saubiT be- 
arbeitet^ nach aussen unbearbeitet war. Die Breite der Seiten wände betrog 
14 bis 30 ein, ihre Ibibe 13 ein. Oben waren dieselben dnreli eine 9 eni dieko 
Lage Viin gnd>eni, nnt KiesstUekelien vermiselden Kalk liedeekt zur Befestigung 
der, ndt den Langseiten dicht neben einander gefügten, mit den Seitenleisten 
nach oben gcrichtelen Daeh/Jegel[datten. Die Fugen hatte nmn dnrcli Kalk ver- 
schmiert. Die Kanalanlage ergab 2U cm liebte Höhe mid IS cm lietUe Breite, 
Die Länge der zur Herstellung des Kanales verwandten Daehziegelplatten 
betrog 12 em, die Breite an einer Seite 34, an der anderen 36 em. Die 
Seitenleisten sind 5 em hoch, die Ziegeldieke beträgt SV^cm, Sowohl die 
Ziegel der Kanalsohle als auch diejenigen, welche den Kanal oben abdecken, 
sind mit den mannigfaltigsten Variationen des Stempels EX GER INF 
versehen und tragen zum Teil auch noch iK'sondere Zeichen. Da in keinem 
der hinteren Lagerteile ein solcher Stempid gefunden wurde, auch keiner 
von den zahlreielien Legions-Ziegeln diesen Stempel zeigt, niuss unsere Kanal- 
anläge in eine Zeit gesetzt werden, in der die 6. Legion das Lager bereits ver- 
lassen hatte. Da er nun mit dem Räume 39 baulich zusammenhängt, ist dieser 
Raum in *lieselhe Zeit zu setzen und es ist daher von Interesse, ilen Unt<*r- 
schied desselben im Vergleich zu der Techidk der Legionsbanten zu 
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charakterisieren. Die Technik ist in der Tat eine ganz andere. Die Maaem 
sind nämlich bei 1,12 m Breite aus Ziegelplatten und Kalk in folgender 
Weise hergestellt: Man nahm Dacbziogelplattenstücke von 3 em and 5 mm 
Stärke, mit 6 cm und 5 bis 7 mm hohen Randleisten und legte diese, die Leisten 
nach oben gekehrt, aufeinander, so dass die Leisten auch nach aussen sichtbar 
waren. In den hohlen Raum zwischen den Leisten der Ziegel legte man 
Kalk mit Ziegelplattenstücken ohne Randleisten. Die Einzelteile wurden durch 
Kalk auch mit einander verbunden. Es entstanden so zwei, durch die Rand- 
leisten der Dachziegel nach aussen abgeschlossene Mauerwände. Der Zwischen- 
raum wurde nun mit Ziegelplattenstücken und Kalk ausgefüllt. In dieser 
Weise war die Mauer bis zu 2,40 m Höhe über dem Sand des Urbodens er- 
halten. In einer Höhe von 1,88 m über der Sohle erschien die schon genannte 
obere Öffnung und Hess sich bis zu 2,40 m nach oben verfolgen. An der 
nördlichen Wand der Aussenseite fand sieh, 10 cm höher als die eingezeichnete 
Ziegelplattenlage, ein auf Schuttmassen und Tuffstücken gegossener Estrich 
aus Ziegelstücken und Kalk. Von diesem aus war die Aussenfläche der Mauer 
mit einem 1 cm breiten Kalkbewurf vereehen. In einer Höhe von 1,08 m 
oberhalb des Plattenbelags fand ich eine, 17 em Breite zeigende, rechtwinkelig 
einschneidende Verschmälerung des Aufbaues. In der oberen Fläche stellte 
sich, ca. 25 cm von der Ostmauer entfernt, ein kreisförmiger, nach aussen ge- 
öffneter Einschnitt vor, von 16 bis 22 cm lichtem Durchmesser. An der West- 
seite war ein gleichartiger Einschnitt von 13 cm lichtem Durchmesser. Zwischen 
diesen beiden erschienen zwei weitere, die aber giebelförmig waren und 17 cm 
Tiefe, 16 cm Breite hatten. Bis zu 95 em höher war der schmälere Aufbau 
der Mauer erhalten. Augenscheinlich rühren diese Einschnitte von den bei 
dem Aufbau benutzten Gerüststangen her, wie ich solche auch schon bei den 
breiten Gussmauern südlich des Lagertemplums vorfand. 

In der Umgebung dieser Anlage wurden zahlreiche, mit vier Querzapfen 
versehene tegulae mammatae (Vitruv VII, 4), zahlreiche röhrenförmige Pfeiler- 
chen aus Ziegelerde, pila, zum Teil noch mit den eisernen Klammerresten 
gefunden (vgl. Taf. XXII, Fig. 16 ff. und 23 f). Es müssen in den Thermen 
somit Doppelwände vorhanden gewesen sein. Es fanden sich ferner einzelne 
runde, scheibenförmige Ziegelplatten, welche auf schwebende Fussböden hin- 
weisen. Auch wurden Wandkachelstücke zu Tage gefördert, die Luftheizung 
verraten. 

In dem beschriebenen von schweren Mauern umgebeneu Räume 39 haben 
wir zweifellos den späteren Ofen der Thermen zu suchen, das hypocaustum 
des Vitruv, auf dem die Vasaria standen. Es waren bekanntlieh drei Kessel. 
Der eine war mit kaltem, der zweite mit lauem, der dritte mit warmem Wasser 
versehen. Es kann sein, dass der beschriebene Kanal dem zu translociereuden 
Wasser diente. 

Hat die Badeanstalt zu der Zeit noch fortbestanden, als das Alenlagcr 
bestand, dann kann sie unter keinen Umständen weiter südlich gereicht haben 
als die Nordgrenze der das Scamnum der Tribunen 54 — 60 abschliessenden 
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Quergasse c — c; denn iu dieser Richtung führte während des Alenhi^erbestniides 
der sieh südlich scharf an die Nordgrenze des Alengrahens anselilicssende Kies- 
darantj der das Alcnlagcr ourdliclj nmgehcriden VerkehrsstrasHe, die durch Qucr- 
sehnitte festgestellt wurde. Diese Strasse hat. uuch während des ganzen Mittel- 
alters an derselben Stelle fortbestanden. Erst Napoleon L baute die heutige 
Cölner ChaiiSöee. 

Bereits während der Ausgrabungen schrieb ich in mein Tagebiieh 1896: 
„Es ist sieher, dass die Badeanlage eine recht spate iet; sie seheint nach 
Norden der j^päteren Besaty.ung nach Abzug der Leg. VI Victrix gedient /u 
haben'^. . ♦ „Auffallend, aber mit der Architektur der Bätler ttbereinstiöimend, 
ist die verhältnismässig grosse Anzahl spätrümischer Münzen, welche innerhalb 
der Räume angetrotTen wurde." In dem mit den Stcnipeiu des unteren 
Heeres versehenen, fest abgeschlossenen Wasserkanal fand ich, wie mein da- 
maliges Tagebuch ebenfidls bezeugt, ausser beinernen Knopfnadeln ^eine Air/abI 
Gefässscherben, unter denen Becher des Typus Gefässkuode^ XVIII^ 13, wie sie 
im Anfang der 2. Hälfte des 3« Jahrhunderts znerst auftreteoj Yorherrschten. Ausser- 
dem fanden sich einige Tierknochen, Dieser Befund schien die Auffassung, 
dass wir es hier mit einer Bleirohr-Ümhüllnng zu tun haben, auszusehliessen 
und es wahrscheinlicher zu machen, dass die Rinne für Wasseraufnabme be- 
stimmt war". 

Diese Benliachtungen sind f(ir die Lagerges^chiehtc bedeutsam; denn auch 
der Abflnsskanal der Thermenanlage seheint auf zwei Ferioden hinzuweisen 
und in der letzten dieser wurde ein Kanal; entlang der Südwestecke der spä- 
teren Horrea, durch die practorische Strasse nach Norden geführt; das nurd- 
liehste Endstück dessell)en durchsehueidet die Ostflanke des westiiehen Tortwrmes. 
Die Thermen teile seh einen daher sogar nach der Aufgalic des Legionslagerbaueß 
eelbst fortbestanden zu haben. 

Das Eortb^^stehen würdr in diesem Falle offenbar in die Zeil der Existenz 
des Alenhigers fallen, welches ich im Museumsdienstc im Jaln'c 1888 auf den 
Schuttlagern des gcsehleiften Legionsstandlagers entdeckte. 



Kap. VL Umwehning des Lagers. 

1- Wall Wall Strasse, Viae fciagularci^ unil Intf^rvatlum. 

Der Raum zwischen der Innenseite der Umfassungsmauer und den Ge- 
bäuden beträgt in] vorderen Lagerteil 28^00 bis 28,50 m, im hinteren 28^,50 liis 
28,80m; an der linken Seite 28,92 bis 29,67 und an der rechte Seiten 28,40 m. 
Man wollte also dem Baum von der Aussenseitc der ümfassungmaner bis zum 
Anfang der I^agerinncnbanten ruud 100' geben. Von diesem Kaume nahm ein Teil 
die Via sagularis, etwa 20\ ein. Es blieben somit noch 80' übrig für den Lager- 
wall und das Intervallnrn, Nur an einer Stelle, nämlich unter dem Ilaekcberg, der, 
nach Aufgabe des Legionslagers, Parzelle Nr. 60, aufgeworfen, die Mauerfundamente 
und den Lagerwall bedeckte, wurden die Spuren des Lagerwalles vorgefunden. 
Hier erschienen, wie Taf. XVIII zeigt, in folgenden Abständen rechtwinkelig 
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zur Umfassungsmauer befindliche und 20 bis 25 cm höher als deren Geschiebe- 
fundamente-Oberflächc gelegene Holzbalkcneiulagen, die sich durch die be- 
kannten braun-schwarzen, wie verkohlt aussehenden Hol/moderreste im Lehm 
des ürbodens scharf abprägten; von Norden nach Süden: 1,60; 2,60; 1,60; 
2,10; 2,20; 2,00; 2,20; 1,90; 2,20 m. Dieselben waren ca. 25 cm dick und 
breit und Hessen sich bis zu etwa 2,25 m nach dem Lagerinnern hin verfolgen, 
verwischten sich dann in ihren Spuren. Aber in einem Abstand von 2,90 m 
von der Umfassungsmauer reichend, begann eine rechtwinkelige Brandgrube, 
welche augenscheinlich anzeigte, dass die alte Wallbrttstung bis hierher, aber 
nicht weiter nach dem Lagerinnern zu gereicht haben kann. Von dieser Stelle 
aus stieg auch der älteste Wallboden aufwärts. Sowohl auf dem aufwärts 
nach der Umfassungsmauer zu ansteigenden Boden, als weiter nach dem 
Lagerinnern hin, lagen Brandschuttreste der Zeit um Nero, so dass also im Jahre 
70 diese mit Querhölzern versehene Wallanlage aufgegeben wurde. Nach 
dieser Beobachtung hatte die ursprüngliche Wallsohle, vom inneren Rand der 
Umfassungsmauer bis zu der Grube gemessen, 2,90 m = 10' Breite. Nach dem 
Jahre 70 wurde die Umfassungmauer an dieser Stelle, wie S. 205 Fig. 10 zeigt, 
erneuert. Man begann 32 cm von dem äusseren, dem Graben zunächst gelegenen 
Teil des älteren, aus Lehm und Geschiebe hergestellten Mauerfundamentes, die An- 
stampfung eines neuen. Während das alte Fundament hier 1,20 m Breite hatte, 
gab man dem neuen 1,30 m und legte dessen Sohle um 0,20 m höher als die 
Sohle des alten. Um 42 cm ragte die neue Mauer vor die alte nach der Innen- 
seite des Lagers. In einem Abstände von 8,25 m von der neuen Umfassungs- 
mauer-Innenseite und 8,65 m von der Innenkante des älteren Fundamentes, 
erschien eine parallel laufende Balkeneinlage, die wie ein älterer Wallabschluss 
aussah. Von da aus stieg wieder eine Bodenanschtittung wallförmig nach der 
Umfassungsmauer. Die zweite Wallanlage an dieser Stelle scheint somit wohl 
auf 30' angesetzt worden zu sein. AUmählig — das konnte man sehen — 
crbreiterte sich auch dieser Lagerwall bis zu 11,10 und 12,20 m, so dass die 
Wallbreite vor Aufgabe des Legionslagers 11,840 m = 40' betrug. Man sah 
deutlich, dass dann die aus Lehm und Schutt bestehende Füllmasse de^s Hacke- 
berges aufgetragen wurde und den alten Lagerwall bedckte. 

Für das Intervallum blieb somit zwischen dem 30' breiten Wall und 
der 20' breiten Via sagularis ein Raum übrig von 50'. Vor Aufgabe des 
Lagers betrug die Intervall-Breite nur 40'. Die Richtigkeit dieser beiden An- 
sätze finden eine Bestätigung durch die Einwärtslage der ältesten Lagertor- 
Turmanlagen; denn diese reichen bis zu 30'. In diesem Abstände von der 
Umfassungmauer beginnt auch im Südteil des Lagers, vor dem Südostturm, ein 
Kiesweg von ca. 5,920 m = 20' Breite, liier sah es so aus, als laufe entlang des 
Wallfusses eine 20' breite Wallstrasse. Da nun die Via sagularis ebenfalls 
20' breit war, so bleiben bei 30' Wallbreite noch 30' für das Intervallum. 
Innerhalb dieses Raumes lag in der Ecke bei dem vorspingenden Turm der 
Südflanke ein mächtiger Wasserbrunnen-Einsclmitt. Aus der Zeit der 40' Breite 
zeigenden letzten Lagerwallanlage stammen offenbar auch die in diesem Ab- 
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Stande von dm* limeiikaute der ümfassuiigHmaiier beginnenden Wegreste 24 m 
westlich der 1'urraanlagt* östlicli d^^r Portii decurnana. Hier bi^gaimen 14 m 
Ü8tlidi dvr Tiirinunhixc aucl» Sjuiren eint's seliwaelien Banrunilanu'ntt^s. Etwas 
nordwestliclier lie^^t drr Hrunncueinsebnitt. Aneli die offenbar zu einem Wasser- 
abflu&s dii'nende Kinne nördlich der Porta deeutnaua bezeicbnet diese Grenze 
der Rpiitei^tcii AVallaidage, während an dieser Stelle westlieli nclien dem west- 
licbon Lagrrtorturme (|nadratisehe Tnffblocke die älteste Wallbreite andeuten, 
welche otTenbar aueb durch die^ «ich an die innere Mauerseite auBcbliesi^cnden 
Türme veranschaulicht wird, deren lichte Tit'fe von der Mauerrinnenkante aus 
10' betrügt. 



2. Die Lager-Umfassungsmauer (Taf. XIX, 9 u. 10). 

Die Unifassungsniauer hat durchschnittlich 1,18 bis 1,50 m Breite. Es 
kommen .Stellen vor, wo sie bis zu 1,90 ni und mehr Breite aufweist. Auf der 
ganzen 8treeke ist das Fundament leicht zu erkennen durch seine Konistruktion. 
Mau grub nändieh eine Grube in den Lehm des Urbodeus und füllte diese aus 
mit einem zähen Brei aus Geschiebe und Lehm. Die Geschiebe sind die 
üblichen faustgrossen abgerundeten KheingCHehiebe. Wie die nelicnstehende 
Fig. 10 zeigt, ergibt diese Maner an der (Jstseite eine einmalige Ernetnnung. 
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Fig. 10. 

Die 7.weite Bauperiode zeigt ein Ftilhverk aus allen denkbaren BautrUmrnern, 
Es liegen sogar Teile von Monunienten aus Jurakalk darunter. Der Aufbau 
bestand (vgl Abbildung Taf, XIX, Fig. 10 und S. 206 Fig. 11) aus regel- 
mässig beliauenen, mit der glatten Seite nach Aussen liegenden Tuffblücken, 
die durch in Blei vergossene Eisenklammern mit einander verbunden waren. 
Nach der Inneusi-ite zeigten sie ein Fülhvevk von Tuffsttickeu, Geschiebe 
und Lehm. Kalkverwcudung habe ich nirgendwo beobachtet, Wtirde man 
zum Aufbau irgendwo und zu irgend einer Zeit Kalk benutzt haben, so 
hätte ich denselben gefunden. Die Taf. XIX, Fig. 9 wiedergegebene Photo- 
graphie zeigt die nordwestliche Ecke der Porta praetoria und zwar den hier 
gefundenen Einschnitt der vor den viereckigen Torflankiertiirmcn vorhanden 
gewesenen Clavicula der älteren Toraulage (vgl. Taf. XVII, Bau 4). An- 
schliessend an die Clavicula folgt der ganze anfgedeckte Westteil der nörd- 
lichen, aus Rheingeschiebe und Lehm bestehenden Umfassungsmauer, welche 
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hier nur eine Bauperiode erkemieii lässt. 
Ini Hinterg:nuulc int links tlie voiiCuln 
iiaeh Neuss fülirenile Landstmsse, iu 
der ÄJitte der Wasserleituiif^sturin vou 
Neuss, etwas na eh rcehts die Neuster 
Quirinkirebe und der mit Üätimen be- 
pflanzte Damm des Nordkanals zu sehen. 
Als mitpliotographierten Zeugen sehen 
wir den tSöttinger Privatdozenten Uw 
A. Seliulten {u Jahr 1897), der schon 
als ElberfeJder Gymnasiast woehenlan^ 
die Ausgrahinigeii Ktiidiertc und aueh 
später seine Ortsstudien fortsetzte, als 
einer Anregung des Herro Geheim- 
rates Nissen fnlgendi der jetzige Privat- 
dozciit Dr. Levison in Bonn als mein 
für die Saehe begeisterter Schüler in 
der Logik des Spatens tätig wurde. Die 
Photographie Tat: XIX, Fig. 10 ist 
eine Wiedergabe der nordöstlichen Tor- 
ecke. Wir sehen den eigenartigen 
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Fig. 11. 

älteren Anbau im Anschluss an die Nordostceke des viereckigen Tiniurmes^ 
den ans(*hlicssenden, mit eim-uj Aussen (deiler versehenen Anfang der Oststreckc 
der nördlichen Uud'at^sungsmaner mit dem noch an ursprünglicher Stelle liegen- 
den TuFfquader. Im Hintergrund erseheint der n(>r<hvest!iehe Teil des Dorfes 
Grindinghauseu, der Rhein und der Sehutzdauun des projektierten Rhein-Maass- 
kanal-Hafens. Die Mitphot(jgrajdiiertcn sind Kehaehtnicister Hi Ige rs und unser 
Vorarbeiter Bausch. 



.3. IHü Lftgevtorc (Taf, XVIT). 
Das Lager hat vier Tore, A, B, C und D des ('bersichtsplanes, ents[»rielit 
also der MiUeilung Hygins fOrnni, De mnn, castr.) c. 17, dass nandirh nur 
fllr ein ffujf oder mehr Lcgif>ni'n umfassendes Heer weitere Tore, die p4)rtae 
quintanae, gegeben wurden. Auf den Deeuuianus und Kardo maxiiuus, die sich 
auf der Mitte der Via princiiialis vor der Mitte des Praetiuium-Einganges in 
der näeliBten Nahe des hentigco Numinersteiiies 11,5 schneiden, fällt die im 
Übersiehts[diin durch Pfeile angegebene Tormittc. Diese Lage der vier Tore 
«tinnnt zur Angabe llygius (a.a.O.) c, 12; denn auf jenen Sehneidepunkt setzte 
man bei der Vermessung das (iestell irdt der Groina, dandt die T(n'e des Lai^ers 
beim Visieren einen Stern bilden. Da naeh Hygiu (a. a. 0.) c. 14 die Porta 
praetoria nach der vcmi Praetorium (Bau 90) aosgcliendcn oder diesem znnaebst 
liegenden Strasse benannt wurde, die Porta deeumana hingegen nach Hygin 
(a. a. O.j c. 18 tiber dem Praetorium, in der Richtung des Quaestoriums (Bau 107) 
lag, sie nach anderen Zeugniöi^en (Liv. 34,4T; 40,27) gcradexn Porta (inacstoria 
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genannt wurde, ila ferner nach Hygin (a* a. 0.) c. 14 die Faboen Dach der 
Via practoria gerichtet werden müssen^ ist das Nordtor I> zweifellos als die 
Porta iiraetoria, da.^ Südtor C als die Porta deenniana, das Osttt^r A als die 
Porta priiicipah's dextra luid das Westtur B als die Porta priiieipalis siuistra 
aDzimehen. Die Porta practoria schant aiich^ dieser Lage eiitsprccliend, mit" 
den Hhein, duii (rrenzstrom des roniiscbcii Keieltes, tiiid hinüber nach <icm Feindes- 
landes wie dies Veget ins (de re niil) 1,23 und Ilygin ö6 verlaugciL Die vier 
Lagertorc ergaben, soweit sie aiifgedeukt werden konnten, y.wei bis drei um- 
bauten. Die ältesten Toranlagen w^aren aus Holz konstrniert; aber schon vor 
70 erfolgte beispielsweise die steinerne Anlage der Ciavicula bei der Porta 
practoria. Vor 70 begann mau auch die Torbogen der Porta prineipalis sinistra 
zu wölben; denn die hier gefundenen Wülh/Jegcl waren mit dem Stempel der 
70 kassierten 16. Legion bezeichnet* In den verschiedenen Torweiten war die 
steinerne Unifassungj^nianer slets und von jeher unlcrbrochen. Geben wir näher 
auf die einzelnen Tore ein, 

a) Porta practoria (Taf. XVII, Dan 4). 

Die UnifassungBmauer-Unterljreehung an dem Nordtore be trügt 29,400 m = 
100'. In dies<'r Breite beginnen sich halbkreisfurnng nacli Innen biegend, die 
alleren Toramie, Div älteste Anlage des Nordtores hatte also diese Weiter 
Die Tiefe der Chvvienia wird dnreli das zu ihr gehörige, auf der Mitte des 
Dfcnmanns gi'h^geui' PFostenloeh brstinnnt. Der dem Lagerinnern zunächst 
gelegene äusscrstc Rand der tieferen Stelle liegt genau 11,840 m = 40' hinter 
der vm*deren Seite der Mauer. Das ist also die Tit'fe der älteren Toranlage. 
Die lageranswärts gerichtete Seite des Pfiistenloclies, welche in der gcstriehelten 
Östlichen Clavieula-Wiedergabc die am meisten lagereinnärts gelegene Kante 
der Ciavicula abs^ehlicsßt, liegt genau 8^880 m = 30' von der Innenw^andriehtung 
der Mauer; sie liegrenzte also de^n Lagerwatt der zweiten Periode. Dahin- 
gegen beträgt die Tiefe des fast seehseekig erseheinenden turmartigen Gemäuers 
vor der östlichen Maucr-Ünterbreehnng wieder 2,960 m, entspricht also der 
älteBten Wallhreite von 10'. 

Die zweite Turbaiiperiode zeitigte die reebtswiukeligcn ManertiirmC; welche 
ein durch zwei Mittelpfeiler unterbrochenes Doppeltür begrenzten. Die erhaltene 
Breite des östlichen Tortnrnu'S hat im Fundament 9 m Breitt\ Die Tiefe der 
TUrme beträgt von der äusseren Jrauerlinie bis zu der äusscrsten Lageriimcn- 
Seite mit ihren vorspringenden Teilen 14,8tK)ni ==50^ Von der Mauerinnenseite 
bis zu der Lagerinnenseite der Tortdrme beträgt 12,80m. Bei der letzten 
40' betragenden Wall breite ragte die dem La gerinnen zugekehrte Torseite 
somit um die Hälfte der Mauerbreite lagi'reiuwärt>i in die Wallstrasse liincin. 

Der Abstand der älteren Turnianlagen liat 30' betragen. Der ätteste 
Mitfelpfeilei nahm in der Pfeilergrubc eine Breite von 1,48 m = 5' ein. Von dieser 
Pfeilergrabe bis zu der ihr reebts zunächst gelegenen, beträgt ca. 3/^5 m. Der 
Eingang kann also höchstens 12' betragen hnl)eu. Die beiden späteren Ein- 
gänge der Doppeltoranlage betragen offenbar 10\ Der Eingang in den öst- 
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liehen Seiten türm des praetorischen Tores betrag 4,440 m = 15^ Das Fundament 
vor dem rechten Turme der Porta praetoria liegt mit seiner äusseren Seite 
genau 20' von der Aussenseite des Tores entfernt; die Breite des ganzen Banes 
ist 30'. Das Fundameutmatcrial des Clavicula ist Tuff und Lehm, das der 
folgenden viereckigen TUrme Liedbergcr Sandstein und Lehm, oben Kalkmörtel- 
guss als Unterlage des Aufbaues. In der Mitte des Tores sehen wir eine 
schmale Wasserrinne. 

b) Porta decumana (Taf. XVII, Bau 158). 
Die Unterbrechung der Umfassungsmauer an dem Stidtor des Lagers 
beträgt 27,90 m, ist also geringer als bei dem Nordtore. Bei dem linken 
Seitenturme messe ich vorne ca. 9,30, hinten ca. 9 m. Die Tiefe des Turmes 
misst aussen 10,10 m, im Lichten 6,60 m. Die Grösse des westlichen Seiten- 
turms ist 9,20 m, seine Breite 8,20 m, wobei jedoch zu beachten ist, dass west- 
licher bis zu 1,90 m noch Spuren angetroffen wurden, die offenbar von einer 
älteren Tunnanlage, vielleicht von einer Clavicula, ähnlich der des Nordtores, 
herrühren. Beide Türme waren überhaupt schlecht erhalten. Der Abstand 
der beiden Torflankiertürme beträgt hinten 6,5, vorne 7,4 m, 25'. Der Abstand 
zwischen den die beiden Eingänge trennenden Pfeilern ergibt hinten 2,50 m, 
vorne 10'. Der äussere der beiden kleinen quatratischen Pfeiler westlich neben 
dem westlichen Turme hat 10' Abstand von der Umfassungsmauer; er begrenzte 
also den ältesten Lagcrwall und bildet mit dem ca. 2,960 m, 10' von ihm ent- 
fernten Stein den Unterbau von zwei Holzpfosten, die ein Dach trugen, dessen 
Unterlage auf dem sich in 15' Abstand östlich gegen die Turmmauer gelehnten 
Pfeiler vermittels eines nach aussen in die Mauer eingelassenen Querbalkens 
die hintere Dachunterlage trug. Hier haben wir es also mit einer kleinen, gegen 
den Wall und den westlichen Seitentuim angelehnten Baracke zu tun. Vor der- 
selben liegt eine Erdgrubc, die vielleicht für Küchenabfälle bestimmt war, mög- 
licherweise aber auch als Abortsgrube zu deuten ist. Denselben Zweck hatte 
offenbar die nördlich vor dem Ostturm eingezeichnete Grube. Der daselbst 
befindliche schwere Mauerpfeiler war vielleicht Träger einer Treppe, die zu 
den oberen Teilen der Turmwehr führte, die nordwestlich derselben eingezeich- 
neten Linien zeigen einen flachen Erdeinschnitt an, den ich damals als Wasser- 
rinne auffasste. Durch die westliche Toröffnung läuft ein mit Tuffwänden 
und Zicgelplatten-Sohle versehener Kanal nach Aussen. Die Turmfundamente 
bestanden aus Tuff, Jurakalk und Lehm. Es war später auch Liedbergcr 
Sandstein verwandt worden mit Mörtelaufguss. Viele bearbeitete Jurakalksteine 
wurden benutzt. 

c) Porta principalis dextra (Taf. XVII, Bau 71). 

Der Landstrasse und einer Gartenwirtschaft wegen konnte dieses Tor 

nur angeschnitten werden. Ein genügendes Bild für die Klarstellung seiner 

Verhältnisse haben wir daher nicht gewonnen. Es scheint, dass wir einen 

mittleren Torausgang von 20' gefunden haben, an den sich rechts und links 
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tarmartige oder elavicula-äljuliehe Bauten aDscblossen. Mit Einsübltiss des in 
die Toruffnuiig Inneiureiehenden Pfeilers kann der Turm wobl 30^ Breite 
gehabt haben* Die dunkel sebr*Tt'fiei'le, bis zu 2,20 m reicbeude Stelle zwischen 
den beiden, mit einer Kiesdceke vei"ßebeucn Punkten rilbrt von einer Kloake her. 
Bei dem Bau des Tores wurde viel Tuff und Kalkmörtel verwandt. 

d) Porta principaÜB sinistra (Taf. XVII, Bau 70). 
Der Abstand zwischen den beiden CmfaBßnngsmauerenden beträgt 27 J m. 
Ein Bild von den Verhältnissen der Taraidage habe ich wegen der Cölncr 
Landdtrasse nicht gewinnen können. Selbst die wesentliebstcu Punkte sind 
mir nicht klar. An der Südseite des Einganges befand sich offenbar ein 
mächtiger, massiver, aus Lehm und l'uff bestehender Turm, der bis 15' weit 
vor die linke Lagerflanke vorsprang and möglicherweise 20^ Breite hatte, bei 
etwa 9,50 bis 12^50 m Tiefe. Auf dicBcn Turm führt von Norden her offen- 
bar eine Treppe von etwa 2,60 ra unterbau breite und 6 m Unterhaulänge, 
Dieselbe schliefst nach Norden mit einem lialbkreisfürniigen Maueruntcrhau 
ab. Jener Turm beherrschte augense beinlich die sich vor ihm ausserhalb 
des Lagers von Süden nach Norden umbiegende Strasse, Von dem Turme 
aus konnte die uubedccktCj rechte Seite des Feindes, welcher das Tor stürmen 
wollte, getroffen werden. Der Turmaiifgang scheint von dem Innern eines süd- 
lich den Eingang flankierenden Turmes ausgegangt'n zu sein* Die Mauern 
waren hier so zerstört, dass ich bei der Scbwierigkeit der Grabungen in 
Anbetracht der Kosten der Sachlage nicht so, wie ich es gerne gewünscht 
hätte, auf den Grund geben konnte. Ich würde insbesondere die sieb halbkreis- 
förmig einbiegende, aus Tuff und Lehm hestehende Mauerliuie weiter nördlich 
verfolgt haben, um zu ermitteln, ob wir es hier nur mit einer Clavicula oder 
mit einer mächtigen Turmanlage zu tun haben. Die Tiefe dieser abgerundeten 
Maucrlinie beträgt 14,5 m. Da die durch das Tor führende PrincipalstrasBe 
20' = 5,920 m Breite hat, würde der Seitenttirm in den Fundamenten ca. 9,20 m, 
im Aufbau, der wohl aus Holz bestand, 30' Breite gehabt haben. Der tiefe, 
1,60 m breite Erdeinschnitt rührt offenbar von einer Kanalanlage hen Nach 
den Spuren von Mittelpfeilcrn habe ich vergeblich gesucht. Bis zu 19 m Länge 
wurde diese Kanalgrube von dem, nach dem Lagerinnern hin gerichteten, 
80 cm breiten schmäleren Ende verfolgt. Hier war der Kanal offenbar Über 
die ümfassungsgrabenlinie geführt worden. Wir haben es jedenfalis auch mit 
mehreren Bauperioden zu tun, denen zufolge die Sachlage bei ungenügender 
Aufdeckung noch verwirrender und unklarer erscheint. Da die Tiefe der ab- 
gerundeten Maueranlage, der Tiefe der Seitentürrae des Nordtores entspricht, 
sollte man glauben, dass diese Strecke einem späteren Turmbau angehört. Zu 
beachten ist, dass die Weite des Durchlasses, zwischen dem Ende des abgerun- 
deten Mauerstumpfes und der Pfcilcrgrube nordwestlich desselben, der Weite 
des Einganges in den Ostturm der Porta praetoria entspricht. 
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4, Mauertürine tind La«:ereckenabrunduiig (TaL XVlf. Bau 2 u. 157)* 
Die Turme, welche die ümfassun^sniauer flaokicreo, haben verschieden* 
artige V^erliältiiisse; es sind vorspringende massive und geöffnete, an die Innen 
wand der Mauer angelehnte Türme vorhanden. Die Nord flanke hat einen der 
letzteren aufzuweisen. Derselbe liegt 93,800 m mit der Ostseite und genau 
94,72 m = 320' mit seiner iur die Wurfweite in Anbetracht kommenden Innen- 
seite (Ostwand) von dem Westturm des praetorisehen Tores entfernt. In dem- 
selben Abstand entfernt Hieh an der Südflanke ein solcher Turm von der Mitte 
des Vollturmes der Siidwcsteeke. Da ein Turm auch au der Nordwesteeke, wenn 
nicht aufgedeckt, so doch durch Sonde nachgewiesen würde, so wird mau 
diese Entfernung auch von der Nordweatccke bis zu dem westlich des Noid* 
tores befindlichen Turme gelten lasnen müssen. Der Abstand von der östliehen 
Innenseite des Turmes, westlieh des Südtores, bis zu des letzteren westlichem 
Torturra beträgt ca. 97,68 m = 33(y. In der Mitte der Mauerötreeke, zwischen 
dem üsDichen Turm des Südtores und dem trapezförmigen Turm in der Südostecke 
liegt ein vorspringender Volltnrm aus Tuff und Lehm. Die Uinfassungsmauen 
hier 1,10 m breit, hatte sieh vor der Turuiflilbnasse in 4,75 m Länge etwas 
gesenkt^ sie war an der Ostflanke dos Turmes in 94 cra Breite ausgehoben 
und durch den» den Turmkern bildenden Beton aus Kies, Tuff und Lehm er- 
setzt. Auch an der Westflanke des Turmes erschien eine derartige Umgestaltung 
des Umfassungsmauer-Fundamentes. In einem Abstände von 7,38 m von der 
Innenseite der Umfassungsmauer fand sich, in tieferer Lage den südlichen 
Absehluss der Füllmasse bildend, ein rcgelniässig behauener Tuffbloek von 
1,46 cm Länge und 40 cu» Breite, welcher von der nach Osten gerichteten 
Schmalseite ausgehend, einen schwalbensehwanzfOrmigeu Einschnitt zeigte. 
Durch Einlassen einer Eisenklammer oder eines Holzkeiles (wie bei der Otilien- 
berg-8tcinraauer im Elsass u. a.) sollte hier ein zweiter Tuffbloek mit dem be- 
schriebenen verbunden werden. Der angeführten Betonmasse, welche keine 
Spur von Kalkmörtel aufzuweisen hatte., dieutc somit eine tuffsteineruc Ein- 
fassung. Von der Ausseuseite der Umfassungsmauer bis zur Aussenseite dieser 
Einfassung, also bis zur Vorderflanke des Vollturmes, mass ich 6,68 m. Der 
Abstand von der Ausseuf tanke des Vollturmes bis zu der äusseren Grenze des 
Umfassongsgrabens, die durch den Anfang der Kiesstrasse markiert war, betrug 
4,35 m. Im Lagerinneru ersehienent vor dem Vollturme, ausser den beiden tief 
betonierten Vollpfeilern, die eingezeiehneten Teile einer baulichen Anlage. leb 
glaube, dass wir Grund haben, an Vorkehrungen für die Aufstellung und Hand- 
habe einer Wurfraaschine zu denken. Die Entfernung von der Mitte dieses 
Turmes bis zur Ostseite des Ostturmes der Porta decumana beträgt 97,680 m = 
330'. In dieser Entfernung habe ich an der Westflanke vergeblich nach 
einem Lagerturm gesucht. Hier liegen 165 m südlich des Südturraes der 
Porta prineipalis sinistra zwei kräftige Mauerpfeiler, die an diejenigen des 
Vollturmes zwischen Porta decumana und Südostecke des Lagers erinnern. Es 
scheint hier also nur ein hölzerner vorspringender Turm vorhanden gewesen zu 
sein, der in der Mitte zwischen dem südliefaen Torturme der Porta prineipalis 
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sioistra und dem Turra der Südwestecke lag. Dieser grosse Tiirmabstand ist auf- 
fallend» Über die Einzelhoiteninasse der Türrac ist folgendes zu sagen. Der 
an die Innenseite der Nordflanke angeleimte Tnrm misst mit Einschlnss der 
ümrassungsmaner 5,92 m ---^ 20' Tiefe. Ohne Unifangsmauer misst der Turm 4 m 
Tiefe; derseltje ist im Lichten breit 2,96 m = 10', im Liebten tief 2,694 m. Die 
Mauembreite des Turmes beträgt 1,48 m = 5', Die Breite des TurmeB mit Ein- 
schluss der Maner ist 5^328 m = 18'. Die Tiefe des gleichartigen Tnrmes an der 
Sudflanke beträgt mit Einscbhis» der Mauer wieder 5,92 m = 20'. Man kann 
dieseö Mass daher als beabsichtigt anerkennen. Ohne Mauer misst der Turm 
4,90 m Tiefe- Die Rückmatier des Turmes ist 1,70 m stark. Im Lichten bat 
der Tnrm 3,20 m Länge und 2,96 m = 10^ liebte Breite. Die Seitenmauern sind 1 m 
bis I^SOni stark. In der Mitte der Rückseite liegt ein rundes Loch von 70 cm 
Durebmesser, das etwa fllr eine Signalstauge bestimmt war, — Die Tiefe 
des Yorspriugenden massiven Turmes der Siid flanke beträgt 8,88 m = 30', seine 
Breite misst 4,44 m = 15', Der trapezfurraige Turm der Südostecke hat ca. 5,92 m — 
20' Tiefe und dieselbe liclite Breite. Es ist hervomnliehenj dass in dem Funda- 
ment des nordwestliehen 'i'nrmes der von Lehn er besprochene Ziegel mit 

|CLÄj\ vermauert angetroffen wurde. leb fand auch bei dem stldwestlicben 

^ I. 
Mauerturme Ziegel der VI. Legion verwandt, so dass wir die Stcintünue wahr- 
scheinlich nicht vor das J. 70 ansetzen dürfen. 

Für die Charakteristik der Ecken kann ich wörtlich das bestätigen, was 
Ilygin sagt: „Die Ecken des Lagers sincl abgerundet, weil sie Winkel bilden 
und das Werk schwächen, welches die Verteidigung sichert. Abgerundet sind 
sie aus den Ecken der Cohorlen, welche (als Zirkel^iffnung) ergeben die Breite 
des Werkes von 6Q\ bis wo man diejenigen Punkte der äusseren Linien (des 
Werkes) ergriffen hat, welche einen Viertelkreis bilden," Der Radius bildet 
freilich ira Neusser Standlager nicht wie im Etappenlager Hygins 60', flondern 
war zweifellos auf 29,6 m Aimsenabrnndung der Lagereckcu, also auf rund 
100' berechnet 

5 Der Lagcr-Umfassung-sgraben. 
Wie die von mir nachstehend gezeichneten Lagergrabenprofile zeigen, 
schwanken die Masse von 10 bis 13 m. Der Suhlgruben vor der Südostecke 
des Lagers ist auf 11,84 m Breite berechnet, inkl. 1^480 m Bermeubreite. So 
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breit igt er auch noch hei dem Tnrm ogtlich der Porta deeumana. Vor dem 
Turm westlich der Porta deeumana hat er 12 m Breite. So breit ist er eben- 
falls an der Nordflanke, vor der Nordwestccko festgestellt worden. 
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Diese Breite zeigte sich auch vor dem an der Nord flanke, westlich der 
Porta praetoria gelegenen Turm. Man mußs bei einem Blict auf die Lager- 
profile annclimeu, dass dieselben im Laufe des Lagerbestandes sehr verändert 
worden sind. Die geringste jetzige Breite als die ursprüngliche an/ainebmen 
und zu denken, dasa er 11,84 m = 40' Breite gehabt habe, ist bei der Beweg- 
lichkeit eines Bodeneinsehnittes, dessen Wände nicht befestigt sind, das 
einzig richtige Verfahren. Die im Lanfe der Zeit erfolgten Verbesserungen 
der Tragweite römischer oder barbarischer Wurfgeschosse werden gewiss 
später eine Erbreiternng der Gräben verursacht haben. Interessanter Weise 
stellt sich um in dem südostlichen Grabenprofil des Neusscr Lagers ein 
sogeoannter Sohlgraben vor. Die Tiefe unter der heutigen Oberfläche beträgt 
1^60 m. Die übrigen Profile zeigen Spitzgräbeu in verschiedenartiger Linien- 
ftihrung der inneren and der äusseren Abschrägung, Misst man nun von der 
äasseren Linie des Umfassungsgrabens an der Nordseite bis zu der äussersten 
Linie des ümfassungsgrabens an der Südseite, so ist die ursprünglich geplante 
Lagerlänge auf 592 m = 2000' anzunehmen* Die Lagerbreite ebenso gemessen, 
bei 40' Grabenbreite, ergibt 455,84 m = 1540'. Der Graben wurde also mit zu 
dem Lagerbebannngsterrain gerechnet* 

Die Verschiedenartigkeit der Grabenprofile habe ich in obiger Fig, 12 
a bis d veraoscljaulieht. Das Profil a wurde an der Südflankc westlich 
neben dem Mühlenweg Tal, III w^ — x gewonnen. Die Berme beträgt hier 1,10 m; 
Die Sohle ist 7,28 m breit; die Contrescarpc nimmt den Raum von 2,70 m ein. 
Der ganze Graben misst 11,08 m. Die stärkste Tiefe beträgt ca. 1^60 m. — Der 
Graben b wurde in der Mitte vor dem Innentnrm der Südflankc zwischen der 
Porta deenmana und der Südwestecke Taf. III n—v bestimmt. Die Berme 
erseheint hier auffallend breit; wenigstens wurde der Urboden bis zu 3,25 m 
vor der Mauer, in sich nur wenig nach dem Graben hin senkender Linie ge- 
funden. Dem Turm Bau 157 gegenüber war die Umfassungsmauer von 1,20 m 
zu 1,55 m erbreitert. Die Entfernung von dieser Erbreiterung bis zu dem 
Ende der Berme beträgt genau 10^ Man wird annehmen müssen, dass dieses 
Mass beabsichtigt war und Turm und Graben gleichen Alters sind. Bis zu 
dem Ende der ersten stärkeren Abschrägung sind es 4,44 m = 15', Die fol- 
gende Absehrägung liegt 1,90 m von der Mauer entfernt. Die tiefste Spitze 
des Spitzgrabens findet sich 9,01 m von der erbreiterten Umfassung des Turmes. 
Die äusserste Grabengrenze wurde in 13,60 m Turmmauerabstand festgestellt. 
Das Profil c wurde südlich des Westtores an der Westflankc bei s — t er- 
mittelt. Die Gesamtbreite beträgt hier über 14,5 m. Dass dieses Profil nicht 
von Anfang an so aussah, bedarf keiner Frage. Ich kann auch nicht be- 
weisen, dass der Graben jemals so ausgesehen hat Dieses zackige Profil 
zeigt nur au, dass an dieser Stelle während des Lagerbestandes solche 
Grabeneinscbnitte gemacht worden sind. Ob sämtliehe Knicke zu einer Zeit 
bestanden haben oder ob während des Bestehens des einen Böschungswinkels 
der audere aufgegeben, zugefüllt und angestampft war, lässt sieh so nicht 
bestimmen. — Das Profil d sieht entschieden ursprünglicher aus. Es wurde 
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an der Nordflanke bei o— p vor dem weßtlieh des Nordtores befiiKlIichen 
Mauerturme gewanDee. Der Boden vor der Mauer bösebt sieh hier, in 
der auffallemlen Läoge von 6 ni, allDiäldieh abwärts zu dem Anfang eines 
Spitzgrabens. In ea. 10 m Entfernnug von der Uiutasöungsmauer liegt die 
tiefste Stelle der Esenrpe. Bis zu ea. 14m verläset die Contrescarpe den Ür- 
boden, 80 dass der ganze Graben von der Umfaaäungsmaner bis zur Aui^senlinie 
50' betragen haben kann. Man ersieht aus Vorgesagtem, dass im letzten 
Stadium der Grabenprofilc diese keine einheitliche Liüienftlhrung der Böschung 
erkennen lassen. 

In der ganzen Lagererstreckung wurde entlang der Aussenseite des Um- 
fassungsgrabens eine Kiesansebtittung festgestellt. Nach den Profilen zu 
sehliesseu schwoll diese Kiesanscbüttnng bei dem Lagergraben zu eineni, frei lieb 
niedrigen Walle an, während er naeb Aussen so flaeb und allmählicb verlief, 
dass es unmöglich erscheint die genaue Breite der Anlage festzustellen. Auch 
bin ich nicht völlig überzeugt worden, dass wir es hier mit einem niedrigen 
Grabenwall mit nach Aussen flach verlaufender Böschung zu tun haben* Wir 
können auch eine Grabenstrassc gefunden haben j die Uygin c. 57 geradezu 
verlangt. 



Kap. VIL Kanalisation der M ilitär Station, 

L Trinkwasserversorgung 
Ob sieb unter den vorgefundenen Kanälen auch Trink Wasserleitungen 
befinden, konnte nicht ermittelt werden. Es ist ja auffallend, dass der durch 
das Westtor geführte Kanal innerhalb der Prineipalstrasse einen so geringen 
Durch m csser bat und, vor dem Tore bis über die Grabenbreite verfolgt, noch 
nicht endete. Auch die durch das Südtor geführte Wasserleitung verdient 
unsere Aufmerksamkeit. Ist es doch kaum vorstellhar, dass die Körner ihr 
Schmutz Wasser vor den Süd teil des Lagers geführt liaben sollten, wo der 
Rtiein doch eher zum Entwässern einliuL Dort, vor dem Südtor sind, wie 
beschrieben, gewisse Pfeiler gefunden worden, die bei weiterer Verfolgnng 
vielleicht eine obcrirdisehe Wasserleitung bestimmen lassen. Ferner kommt in 
Betracht, dass die Eiflcr rruniscbe Wasserleitung nur einen Arm in die Flotten- 
statitm an der Alteburg bei C^ölu^ einen zweiten in die Colonia selbst führte, 
ihren Ilau]>tnrm jedoch stromabwärts lenkte; es ist derselbe wenigstens imter- 
balb Cölns^ bei Poulheim niindiclj, angetrorfeu worden. Erscheint es da nicht 
schon an und für sich wahrscheinlich, dass diese Leitung auch den Zweck 
hatte, die unterhaH> Cölns gelegenen Militärstationen mit gutem Gcbirgswasser 
zu versehen y Wenn schon für Alteburg und Cölo, dann war noch mehr für 
den unteren Teil des Niederrheins, wo Muor- und Sum[ifgelündc des Kh eines 
zunabmen, Gebirgswasserzunuss erforderlich. Leitete man eine A¥asserleitnng 
nach Nnvacsium, so bot das Krfttnl den Wegweiser; aber sie vermachte dieses 
nur vermitteist eines Aquaeduktes zu überschreiten. Freitich ist zu bedenken, 
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dass die steinerne Eifler Wasserleitung sieh vielleicht als ein Werk heraus- 
stellen wird, welches erst nach der Aufgabe des Legionslagers errichtet wurde. 
Ganz gewiss bestanden innerhalb des Lagers auch Brunnen. Ein Brunnen, 
der im Intervallum des südöstlichen. Lagerteils bei dem dortigen Turme fest- 
gestellt wurde, hatte ca. 4,40 m = 15' Durchmesser. Die Sohle wurde nicht 
erreicht. Soweit wir abwärts gruben, fanden wir keine steinerne Einfassung; 
wir werden also an Holzverschalung zu denken haben. In dem Atrium des 
Tribunenhauses Nr. 54 wurde ein Brunnen von 1,50 m oberen und Im unteren 
Durchmesser gefunden. Wir haben durch besonders engagierte Brunnen- 
arbeiter den Versuch machen lassen, den Brunnen bis zur Sohle zu leeren. 
In 9 m Tiefe erreichten wir das Grundwasser; es folgte dann sogenannter 
Schwemmsand, der wegen Lebensgefahr einer weiteren Vertiefung Halt gebot. 
Ausser einer Schüssel Taf. XXVII Fig. 31 wurde nichts in dem Brunnen entdeckt. 
Aber hier sah man deutlich, dass die Brunnenwände keine Steinbekleidung, 
sondern eine Holzverschalung hatten. In dem Baue Taf. XV, Bau 13 fand 
sich ein brunnenartiges Loch von 2V2 w Durchmesser, welches zugefüllt war. 
Der obere Teil des Zugefüllten bestand aus dem Reste des zusammengestürzten 
Brandziegeldaches. Viele Ziegel tragen den Stempel der 16. Legion; Stempel 
anderer Heeresabteilungen wurden nicht gefunden. Ob der Kolossalbrunnen in 
dem Baue 44 bei 34 nur ein Bassin (lacus) für die Thermen war, Hess sieh 
nicht entscheiden. Es erscheint jedoch sehr wahrscheinlich, dass wir es hier 
nicht mit einem Trinkwasserbehälter zu tun haben. Bleirohr, das an mehreren 
Stellen des Lagers angetroffen wurde, scheint wohl mit grosser Wahrschein- 
lichkeit eine Wasserleitung vorauszusetzen. 



2. Die Abflusskanälc des Lagers, 
a. Die einfachsten Anlagen zum Abfluss des Regenwassers sind in den 
Lehm des ürbodens eingegrabene Rinnen (rivi). Die Sohle ist entweder spitz- 
winklig oder etwas abgerundet oder sie ist horizontal. Die Seitenwände sind 
bald mehr oder weniger schräg, bald völlig senkrecht. In dem Grundriss 
Taf. VII, 32 und 33, ist die Südostecke der Reiterkaseme 32 und die Südwest- 
ecke der Reiterkaseme 33 wiedergegeben. Wir sehen einen ca. 45 cm breiten, 
22 cm tiefen Lehmeinschnitt, der für den Wasserablauf bestimmt war. Die 
— ■ ■■ . ■ r^,• . ^w^ ..^ x M ^ . ^^s•r. .. , v-.- . w- ^ - *.t . .. >- > u^u. . . . , > .. ^ .-.s^. Abflussrinne führt in 





eine zweite die nächste, 

südliche Quergasse 
durchziehende Abfluss- 
rinne. Die im Grund- 
riss quadratische Grube 
und die zirkeiförmige 
können vielleicht als 
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Senkgruben der Kanäle benutzt worden sein. Deutlicher als hier erkennen wir 
dies in der vorstehenden Abbildung. Bei a und e sehen wir den Gnindriss 
und den Querschnitt einer der Lagergassen nebst Anbauten. Bei c ist 
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der QuerscIiDitt und Gruudrii?s der Wasserriniie. Augenscheinlich hatten diese 
Kinnen in d eine Abflnsö- resp* Senkgrnbe* Derartige Rinnen^ die mit iiu- 
gefiUIteni Boden (nler mit verhärtetem Siddamme an|L::eftillt sind, fehlen »eitcn 
in einer der LagergasseD. 

b. In derselben Leitung lici b erseheint eine von Süden nach Norden 
die Gasse — dnrelisehneidendc Kanah'inne im Grnndriss und im Querschnitt. 
Diese Abflnssrinne ist s^päter al^ <lie bei 1 besebriebene; denn sie dnreh- 
gehneidet diese» Wir j^elien im Querschnitt zwei holxkiddenartige schwnrzc 
Moderreste v^m Brettern. Diese bihlen eine spätere Zngatie der cinfaeben 
Erdrinne, nie wir sie bei 1 bespraeljcn. Die oberen Endteile des Hohes 
reichen über den Erdhoden hinaus bis tu der oberen FUiebe der Kieslagc, 
welche die hei 1 hcsehriehcnen Rinnen in einer Weise bedeckt, dass diese 
unmöglich thimals noeb als Rinnen heimtzt werden konnten, sondern längst 
durch den Strüssenkies verschüttet waren. Die Holzreste rülnen utVenlmr von 
einer in der Mitte zusammengebrochenen Hot/diele her, die den Kanal oben 
zudeckte. Das ist ein Fortsehritt im Vergleich zu der unbedeckten Wasser- 
rinne» — 

c. In der Textfignr S. 154 Fig. 1 habe ich die slidliche Grenze der 
Principalstrasse wiedergegeheUj wie sie sieb vor dem Praetoriumcingange fand. 
Bei e, e, e ist der ans Lehm bestehende Urbodcn, in den das Fundanient 
der Giebelmauer des Fraetoriums b eingeschnitten wurde* Eine nnterbalb d 
auf dem Lebm bei e gelegene dünne Brandlage wird ebenfalls von dem 
Fundamente durehsebnitteo. Es ist dies ein Zeichen, dass die Frontmauer 
des Praetorinms in der vorliegenden Form erst nach dem Lagerbrande des 
Jahres 70 aufgeführt wurde. Bei f finden wir die sehräggericbtcte Süd- 
wand einer Grubej augenseheinlicb die älteste Kanalanlage der Principalstrasse. 
Dieselbe bat eine horizontale Sohle. Bis 42 cm dicht mit verhärtetem Wasser- 
schlaram bedeckt, folgen die Moderreste einer schweren Diclej die offenbar 
ursprüDglicb den Kanal oben versehloss. Man bat dann augenscheinlich die 
Kieslage der Principalstrasse aufgeschüttet Ziegellager melden eine meter- 
hohe Erhöhung der Strasse. Dann erfolgte, durch die Last der Kiesmasse 
und das Verfaulen des Holzes veranlasst, der Zusammenbruch des Kanal- 
versehhisses mit seiner Strassenauflage, wie es in der Zeichnung verdeutlicht 
wird. In dem Kanalschlamm fand ich GefäSBseherben, der Zeit um den Bataver- 
krieg angehörend, n. a. lag hier eine halbierte Tasse aus Terra sigillata, die 
in meiner Gefässkunde Taf. XIV, 12 abgebildete. 

d. Hier Fig. 14 habe ich ein Profil wiedergegebenj das von mir zwischen 
den Nummersteinen 11,03 und 11,04 gegenüber der Ostgiebelmauer des Hauses 
von Fritxen, wo der Tribunenbau 56 steht, beobachtet wurde. Die Basaltdecke 
der Cülner Chaussee ergab in dem von Nord nach Stld bis auf den Lehm des 
Crhodens gezogenen GrabeUy 40 cm südlieli der dnrcb die Steine 11, U3 und 
11,04 gegebenen Linie der Cölner Strasse, also vor der Nordwcsteekc des 
Fahnenheiligtunis Tat IH, HS ÄlmliebeSy nämlich den in nebcnstehemlcr Ab- 
bililnng bei b wi cd ergcge heuen, 60 cm breiten lo^en Gns^mauerkhjtz aus iMürtel, 
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Tuff- und Dachzicgelbroekeu. Derselbe, in augefdlltein Boden steckend, 
lUReht den Eindruck, als rllhre er von einer hier befindlich gewesenen, später 
hcransgebrücljeoen Mauer oder von einem Pfeiler her. Die Stelle fällt hier 
genau auf die südliche Grenzlinie der Prineipalstrasse; iiurdlicher naeb c hin 
würden wir somit die Prineipalstrasse zu suchen haben. Südlich, bei a, würde 
der Raum gelegen haben, der zwischen den Pfeilern und dem hammerfürmigen 
Mauerteil der Schuppen entlang der Südseite der Prineipalstrasse zu liegen 
pflegt. Nun Hess sich von der Südgrenze der Mauer aas nach Norden eine 
23 cm dicke Decke von Kies und Sand verfolgen, die eteinfest und offenbar 
mit Kalk vermengt war. Die Oberfläche ist so sauber horizontal gelegt wie 
ein Trottoir, Ich habe diese Kiesdccke von der Nordgrenzc des Gnsswerk- 
klotzes aus 1,80 nach Norden durch die steinharte Betondecke der Chaussee 



cv 



1. - • ^^ 



*>., 






^'^j^£^>^^yt££i^i€k''it:^^.:^r^\^^^^ 



50crix. 



mx. 



14 



verfolgt, ohne zu einem Ende zu gelangen. Nach Süden ist die Kiesdeeke 
bis zu der 2,50 südlich der Südgrenze des Mauerklotzcs erscheinenden Acker- 
grenze verfolgt worden. Zwischen der Südgrenze des Mauerklotzes und dessen 
Nordgrenze fand ich einen wesentliclien Unterschied. Wie die Abbitduiig 
veranschaulicht, lag hier südlieh auf der 23 cm breiten Kiesdeeke eine 50 cm 
starke zweite Kiesschicht; 1,60 südlich des Mauerklotzcs wurde dieselbe 
unbestimmt und erschien ein toniger blauer Mörtel oder Kalk, der bis zu dem 
Ackeranfang verfolgt wurde. Dahingegen war die nördlich des Gusswerk- 
klotzes hei c befindliche 23 cm dicke Kiesdecke bis zu 60 cm Stärke mit 
einem letteartigen feinem Schlammahsatzc bedeckt. Diese augenscheinlich 
durch allmähliche Wasscrnicfl erschlüge abgesetzte Bodenmasse war von feinen, 
holzkohleartigen Moderresten durchsetzt und entbielt hier und da Gefäss- 
sclierbcn, welche über die Flavierzcit nicht hinausgingen. Die Hälfte einer 
hier gefundenen Tasse aus Terra sigiüata gebort zu der in meiner Gctasskunde 
Taf. XI \', 10 abgebildeten Art. Auf dieser Hodenlage ruhte eine zweite, 30 cm 
dicke Kiesschicbt. Oberhalb derselben sah man nur angefüllten Boden und 
die Anschüttungen der Cölner Chaussee. Die Schlammasse erinnerte ganz 
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an die bei 3 hesehriebeDi;. Auch die Zuitstetluiig der Kulturreste iniirrlKiib 
derselben Hess kciue Unterschiede erkennen. Irh glaube in der 20 cm starken 
untersten, auf dem LeLm das ürbodeßs aufliegenden Kiesdecke die ältere 
äugnsteißclie Romerstrasse entdeckt zu haben* Man scheint später entlang der 
Slidgrenze der Prioeipalstrasse einen Kanal mit Ilolzverzimmerung gezogen 
und auf diesen die Frincipalstrasöe des Lagers, welche ich in e erkenne, auf- 
geführt zu baben^ so wie das also auch bei dem bei 2 besprochenen Kanal 
der Fall zu sein schien. Es kann aber auch sein, dass die Priucipalstrasse 
ursprünglich breiter war, dass man erst später die Gcpäckhailcn entlang derselben 
errichtete, dass man innerhalb derselben eine Kiesdecke aufhäufte, während 
ausserhalb, auf der PrincipalBtrasse, eine Sehlanimanhäufung erfolgte, man 
endlich eine neue Strassenbekiesung vornahm. Die Stelle ist für eine Bestimmung 
des ursprünglichen Verhältnisses der Prineipalstrasse und für die Wasserabfluss- 
verhältnisse des Lagers sehr wichtig und bedarf einer weiteren Verfolgung, 

e. Eine vermutliche Kanalgrubcj die ebenfalls noch keine Spur Mörtcl- 
verbrauchs aufweist, sondern augenscheinlich auf blosse Holzverschalung 
sehliessen lässt, beobachtete ich unter der Nordgrenze der Vieinarstrasse f. 
gleich hinter der Südwestecke des Praetor iums. Würde dieser in Queransicht 
hier vorgefundene Erdeinschnitt von einer Mauer herrühren, dann hätte man 
ebenfalls Steinreste gefunden. Die horizontale Sohle war 80 cm breit, der 
obere Abstand der schräg gestellten Seitenwände betrug 1,85 m* Die Sohle 
lag 2;94 m unter der Ackeroberfläche und 1,70 m unter der Oberfläche der 
Vicinarstrassenhekiesnng. In einem Abstände von 15 cm nördlich der Nord- 
grenze fiind ich im Lehm des Urbodens einen 92 cm im Lichten weiten mulden- 
förmigen Einschnitt Die Sohle liegt 1^60 unter der Ackeroberfläche, Man 
sah deutlich, dass in dieser Grube ein rundes Holz 
lag, das an Ort untl Stelle vermoderte. Ich gewann 
den Eindruck, dass hier eine aus einer Holzrinne, 
etwa ans einem gebohlten Raumstamme hergestellte 
Wasserleitung angebracht war. 75 cm nördlich der 
Nordgrenze der Stolle begann der dortige Estrich, 
dessen Ziegelpflasteroberf lache nur! m imter der 
Oberfläche ^des Ackers lag. 

f. Nebenstehendes zeichnete ich bei eiuem 
Querschnitt durch die praetorische Strasse. Diese 
Schnitte lagen in der Mitte derselben in der Linie 
des Dccumanus Maxi mos, a innerhalb des Lagers 
und b gleich nördlich des nördlichen Pfeilers der 
Porta praetoria. Bei a erschien ca. 80 cm unter der '*^' 
Äckeroberfläche eine 13 cm dicke, auf dem Lehm des ürbodens ruhende IjHge 
festgestampften feinen Kieses. Diese durchschneidend und bis etwa 30 cm in 
den Lehm des ürbodens eingreifend, zeigte sich ein schmales mit schrägen 
Seitenwänden verscheues Gräbeben, dessen Sohle bis zu ea, 1,17 m unter die 
Oberfläche reichte. Bis zu 37 cm, also bis zur ältesten Strassenkiesober- 
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fläelie, war dasselbe zugcschleninit. Dann folgte eiae Brandlage, die aiigen- 
sebeinlieh von dem Lagerhrantlo des J. 70 herrührte. Auf dieser ruhte eine 
10 cm dieke Lage von Jurakai ksttlekchen» wie sie in der Praetentnra über- 
all jene Brandsc!iicbt deekte* Man sah, wie Fig. 15 verdeutlicht, dass die Lette- 
niasse später einsehrumpfte, die Jarakalklage sich entsprechend senkte und 
mit einer 32 eni starken Scidammdeckc flillte. Dann erfolgte eine neue, 
20 c[n dicke Bekiesung der Strasse, der dann wieder eine Beschtittimg und 
sebliesslich eine Bekiesung folgte. Mau ersiclrt aus diesen beiden Profilen, 
das» schon im J. 7ü die Strassenkanalriime verschlammt und vergessen wurde, 
hl den meisleu Lagergassen wurden solche Kanalriuncn festgestellt. 

g. Bei den im J. 70 aufgegebenen Ilorrea in der Praeteutura ist der 
Kanal schon weiter entwickelt. Die in der Mitte der Nordseite angeljracbtc 
Rinne bestellt aus Dach/Jegclplatten, die man mit der Leistenseitc oach oben 
kehrte, Si> dass die letztere die Seitenwäude der Wasserrinne bildeten. Die 
Ziegel tragen den Stempel der 16, Legion. 
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Fig, 16. 



h. Bei Bau 57 ist der Kanal noch weiter durchgebildet. Hier hatte man 
auf den das Wasser durchlassenden Lehm des Urbodens eine 2 em dicke Tonlage 
aufgetragen« Dann folgte 10 cm dick Lehm und auf diesem ruhte die 47 cm lange, 
29 an der seh malen und 30 cm an der breiten Stelle (zwischen den Seitenleisteu) 
weite, 3 cm dicke Dachziegelplatte. Die 3 em hohen Seitenleisten waren aufwärts 
gerichtet. Auf diese legte mau eine zweite Ziegelplatte mit der Seitenleiste 
nach nuten und füllte den Baum zwischen dieser und dem Lehm neben der 
Sohle der ersten Platte mit feinem Mörtel aus. Es folgte eine dritte Dach 
zicgelplatte mit der Leiste nacli oben. Der Raum zwischen der Leiste und 
der oberen Fläche wurde wieder mit Mörtel ausgeglichen. In dieser Weise 
baute man die Seiten wände des Kanals. In weiterer östlicher Fortsetzung 
lagerten leistenlose Ziegelplattenstöcke mit solchen, die Leisten haben, wechselnd, 

i. Fig* 16 zeigt eine der %'origen ähnliche Konstruktion bei einer Be- 
nutzung verschiedener Brandsteinarten. Die einzelnen Steine sind durch einen 
aus Kies und Saud bestehenden MOrtel verklebt; Kalkmörtel fand sich hier 
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nicht verwandt. Die Suhle dieses Kanals^ der in dem Eingangswege zwidclicn 
den beiden vor dem Baue Taf. III, 61 gelegenen Gepäckeeliuppen Taf. IM, 68 
nnd ü9 angetroffen wurde, liegt 1 m unter der Ackeroberfläehe. 

k. Die am mei^iten ausgebildete Konstruktion derartiger Brantlsteinkauäle 
Btellt sich Taf. XIX, 11 bei dem in der SUdostecke der Bäder vorhandenen 
Kanal vor. Die Sohle besteht ans quadratischen Ziegelplatten von 54 — 56 cm 
Seite und 7 eni Dicke* Die Seitenwände sind wieder ans aufeinandergelegten 
Dachziegelplatten oder aus Stücken von solchen gebihiet und durch kiesreicLen 
Mörtel mit einander verbunden. Die Seitenwände Laben 37 cm Breite; die 
liebte Weite des Kanalinneru beträgt 41 cm, die Hohe der Seitenwände wurde 
in öü cm festgestellt. 

K In dem nacbstchend Fig. 17 m drei Seiteuanaiehtcn geiner Durch- 
bruehsstelle wiedergegebeneni Kanal des Baues 57 sind bei h und c Uramlsteine 
zu regelmässiger Mauer aufgebaut und durch 
Mörtel mit einander verbunden. Die lichte 
Breite beträgt 22 em. Die SeitenwUnde 
waren hier bis z« 49 cm erhatten. Die 
lichte Kanalhöhe diirflc wohl zu erkennen 
sein aus den beiden nebenstehenden b und 
c gegebenen Abbildungen der Ost- nnd 
Westansieht des westlichen Kanalabflusses 
im Südtcil des Baues Taf III, 57. Der im 
Lichten der Westseite^, bei c, 44^ im Lichten 
der Ostsei tCj hei b, 39 cm hohe Kanal 
durchbricht die Wand westlich des mit 
Mosaikestrich versehenen Baderaumes; der 
Kanal ftlbrt durch die Sohle des sieh west- 
lich an den Raderaum anschliessenden Zim- 
mers, durclibricht aneli die Frontmauer des Baues 92 und leitet dann in den 
Kanal der Vicinarstrasse k — k. Durch die Abbildung Fig. a gewinnen wir 
zugleich eine Anechauung der Mauerkonstruktion. Die Mauer ist 48 cm breit, 
aus zwei Tuffwandk rüsten, die nach aussen und in den Fugen der Steine glatt 
bearbeitet, nach der Rtickseite zu roh sind. Die Zwischenräume wurden aus- 
gefüllt mit einem Fftllwerk von Tuff, Mörtel und Ziegeln; die Tuffsteine iler 
Krusten siu<l durch scblechteUj sandreichen Mörtel mit einander verbunden. Das 
Fundament Ijcstelit aus einem Flillwcrk von Lehm und Rheingesehiehi'. Hier 
und da war auch ein Ziegelplattenstllck in die Fundamentmasse geraten. Die 
bei b wiedergegebene Ostansieht des KanaldnrchbrucheSj sowie die hei c dar- 
gestellte Westseite der Mauer, die den Kanaldureblass vermittelt, ist unten aus 
Ziegelsteinen oben aus Tuff hergestellt, in beiden Fällen unter Miirtelverwen- 
dung. Das Gefälle des Kanals beträgt auf 7Vf ^ Länge 25 cm. Die Sohle 
liegt bis zu 2 m unter der Oberfläche. 

m. Eine Konstruktion, die sich an die bei k besprochene fortgeschrittene 
anschliesst, aber eine noch weit verbesserte Technik vorführt, lässt der Kanal 
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erkennen^ welcher von dem westlielisten Halbkreis der Bäder^ Taf. III, 44, aus 
nach Nordwesten und Norden leitet. Auf den Sand des Ürbodens schüttete 
mau eine 11 cm dicke, durch kiesreichen Mörtel verbundene Lage von Lied- 
berp^r tertiärem Sandstein iKlinkertL Darauf fdgte man eine 5 cm dicke 
Lehradccke und bedeckte diese wieder mit einer 6 cm dicken Lage von kies- 
reichem MürteL Auf dieser ruht eine 10 cm dicke Lage von Mörtel^ die mit 
reichem Braudsteinkleiuschlag versehen ist Auf diesem liegen, in l'/j cm starker 
Lage von Ziegelmehlraiirtel, die 7Vg cm dicken quadratischen, 57 cm Seite zei- 
genden Ziegelplatten der Kanalsohle. Die Scitenwände sind aus Tuffblöeken 
hergestellt, die bis zu 1,17 m Länge, 54 cm Breite und bis zu 77 cm Höhe 
haben. Die Konstruktion der Decke habe ich nirgeudvFO ermitteln können. Die 
Kanalrinnc liegt bei dem Halbkreise 2,95 ra unter der Oberfläche, 36,004 N»N» 
Einer der Seitenwaud-Tnffblöeke trug eingemeisselt : L, VL 

n. Die nächste Voistufe zu der bei m besprochenen Kaualanlage zeigt 
der Kanal, welcher von dem Baue 88 aus nach Osten führt und den dort 
von iSüden nach Nordosten leitenden Kanal aufnimmt Die Sohle ruht auf dem 
Sande des ürbodens. Der breitere Kanal hat im Lichten 90 cm, der schmälere 
65 cm Weite* Die Scitenraauern aus Tuffstein sind 45 cm breit Die eiuzelnen 
Steine, 15 bis 20 cm dick, sind nach aussen und bei den Fugen glatt behauen, nach 
dem Innern der Mauer roh gelassen* Den Zwischenraum hat man mit Tuff, Mörtel, 
Ziegelplattcnstücken, Jurakalkbrocken und anderem Material gefüllt Auch 
zum Aufbau der, 90 cm von einander stehenden Seitenmauern hat man neben 
dem vorhandenen Tutl'material Jurakalksteine und Ziegelbrockcn verwandt. 
Der andere Kanal, in derselben Weise konstruiert, zeigt 70 cm breite Seiten- 
mauern. Die Sohle der Kanalrinne besteht ans einer 15 bis 20 cm dicken 
Lage von Tnffstücken, die durch Mörtel verbunden sind; auf denselben ruht 
die aus Brandsteinkleinschlag und Kalk bestehende, 15 bis 20 cm dicke Unter- 
lage des Wasserlauf CS. Der Aufbau der Seiten wände war bis zu 1 m Hohe 
erhalten. Das Kanalinnere ist mit streifigen verhärteten Schlammlagen ange- 
füllt. In dem Schlamme lagerten viele Gefilssscherben, unter denen ich Terra- 
sigillata-Gcfässstücke des in meiner Gefässkiinde, Taf. XIII, 8, wiedergegebenen 
Typus fand* Der Bau, von dem der Kanal ausgeht, ist daher in der Zeit 
der 6. Legion vorhanden gewesen. 

o. Seite 168 Fig. 6 habe ich den Querschnitt des bei n beschrie- 
hcnen Kanals wiedergegeben, wo dieser von der Seitenmauer des Baues 88 
unter den Fussbodcn des kleinen Badezimmers leitet. Die Sohle liegt 1,07 m 
unter dem Brandsteinfussboden des Baderaumes und zeigt mit den Seilen- 
wiindcu nach oben gerichtete Ziegelplatten. In etwas schräger Stellung bilden 
aufrecht stehende Ziegclplatten die Seitenwände und horizontale, wieder mit 
den Seitenleisten nach oben reichende Platten die Decke des unteren Kanals. 
In derselben Weise ist oberhalb des unteren ein zweiter Kanal gebaut. Die 
Lücken zwischen den Seitcni>latten und der durchbrochenen Mauer hat man 
mit Tuffbrocken und BrandsteinkleinschlagmOrtel ausgefüllt. Die Abschrägung 
der Seitcnwandplatten des unteren Kanals weist eine mit Brandsteinkleinscblag 
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iiud Mörtel bewirkte Ausgleiclimig auf. Eigentümlicherweise sind aber auch 
die Solile des oberen Kanals und dessen Seiteiiwände mit Bolcliera Mörtel 
50 cm stark bedeckt, so dass zwnscbeti der oberen Kanaldcekc und der oberen 
Mnrtellage des Innern nur ein freier Raunn von 20 em Hohe und ^3 cm Weite 
bleibt* Zwiscbeii der Mtirtellage des oberen Kanals siebt man Sttlcke von 
Üaehziegelplattcn* unmittelbar auf den oberen Kanten der Leisten der Deck- 
ziegel ruht eine 13 cm starke Lage groben Kieskai km ort eis, deren Sohle eine 
Schicht von Bat^alt und Ziegelstücken bildet Auf der Kieskalkdeckc befindet 
«ich, auf 7 cm starker Lage von Ziegclmeblmörtel^ das 5 cm höbe tiburtinischc 
Aehreufonn-Pflaster aus sehr kleinen Brand steinen. 



,3, Der Jungk anal, sowie Zuf Insskanlile und die grösseren Kanüle der 

Hauptstrassen des Lagers. 

über die Beschnffenheit und über den Zweck dieses Ringkanals gelien 
uns die Grundrisse und QaerschnittCj Fig, 18 a — c und 11», Anfschluss. Der 
Kanal Jiegt mit «einer Mitte durchscbnifllicb 10' von der Aussenlinie der 
Innenbanten entfernt. Er hat 83 cm bis 1 m, also wohl 3' lichte Weite. 
Die Seitenmauern, welche den Lagerbauten zunächst auf 68 cm, also wohl 
auf 2^ Breite gerechnet w^aren, sind nach aussen in der Regel schmäler, 
etwa 40 bis 48 cm, also widil l*/«^- I^ic Seitcnmaucru bestehen in der 
Regel aus grossen oder kleineren Tuffbldcken, wenn auch stellenweise 
Jurakalksteinstücke und Dachzicgclplatten mit vermauert wnirden. Strecken- 
weise fand ich zur Herstellung der Seitenniaucrn nur Ziegeljdattcnstücke 
benutzt. Die Bauweise ist im allgemeinen eine flüchtige. Die Sohle des 
Kanals zeigt Dachziegelplattenj die mit den Leisten nacb unten gerichtet sind. 
In der Regel stiess ich nur auf Stücke von Ziegeln, die so aussahen, als 
habe man sie bei der Kauah^nlage gesammelt und verbraucbt. Die Ziegel- 
[datten ruhen auf einer Unterlage aus Lebm, Kies und Tuff stücken. An einer 
Stelle, vor der Kaserne 7 und 8, in der Nordwestecke des Lagers, wo ein 
Zuflusskanälchen ein ni (ludet, hatten die erhaltenen Kanalrestc folgende Be- 
schaffenheit: In den Lebm des Urbodens war eine Grube eingesclmittcn, auf 
die 1,60 m breite Sohle hatte man eine 22 cm dicke Lage gegossen, die 
aus mit Lehmbrei vermischtem Rheingesehiebe, Tuffbrocken sowie einzelnen 
Dach/jcgelstdeken bestand. Diese Lage wurde oben durch eine 4 cm dicke 
Decke kiesreichen Mörtels abgeglättet. Die Unterlage reichte mit ihren seit- 
lichen Grenzen bis in die Seitenwände der Lehmgrube. Die Slldscitc der 
Grube ftlhrte in schräger Linie nacb oben. Die Nordseitc liingegen bog sich 
in 40 cm hoher Wölbung, bis zu 89 cm nach einwärts, erreichte hier 47 cm 
lichte Höhe und stieg dann, auf eine Länge von 39 cm, senkrecht nach oben* 
Dort begann der angefiUlte Boden und erreichte in 2,05 m Stärke die Acker- 
oberf lache. In der Mitte lag die Kanalsuble 2*89 m unter der Oberfläche. 
In der Nordostecke des Lagers erschien ein wohlerhalteuer Abflusskanal des 
Ringkanals, der den im Hauptplan eingezciclmcten Grundriss aufzuweisen 
hatte* Die Kanalsohle liegt au dieser Stelle 1,85 unter der Ackeroberfläche, 
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Die SeiteiimaEern sind bis %u 70 cm Höhe erhalten; es erschien bei C das 
Kaiiat^rwüllie; in diesem wnr ein Zie^elstüek der i'h Legion venimiiert. Man 
kann daher mit Sicherheit aiiiielitiien, dass dieser Teil erst luieli dem Jahre 70 
angelegt wurde. Auf dem schräg zum alten Rheinufer führenden Teil des 
Abfliisskanals erschien eine Decke aus festgestampftem Kies. — In der Nord- 
westeeke wurde ein zweiter Abflussxweig des Ringkmiab festgestellt^ der den im 
Hanptplan bei a eingezeiehueten Lauf hat. Die von Ost iiaeli West gerichtete 
Strecke ist hier 77 cm im Lichten weit» Die Seitenwände sind 38 cm breit; 
die Südwand heftteht aus 5 cm dicken Ziegelplatten^ die Xordwand aus Tnff- 
steiusthcken. Die Sohle liegt 2,37 m nnter der Ackeroberfläche, Die von Stlden 
nach Norden leitende Strecke hat im Lichten 82 cm Breite, Der Abflnsskanal, 
1 m im Lichten, liegt in seiner Sohle 2,34 m unter der Oherflächc, Die Seiten- 
wändc aiud 28 cm breit, Dnreh das Südtor des Lagers wurde eine weitere 
Kanallcituug ermittelt, welche die Beschaffenheit des Riugkauals zeigt. Auch 

im Osttor werden die Tuffrestc 
einer Kanal leituiig feBtgestellt. 
Die Sohle des 2,16 m breiten, 
mit Schutt gefüllten Erdein- 
sehnittes liegt hier 3,20 m nn* 
ter der Oberfläche der Colner 
Strasse, Im Weattor erschien 
eine 1,65 m breite Grube und 
wurde, in gerader Linie auf 
Neuss zu laufend, bis zu 9\/g m 
vor die Westflankc der Umfas- 
sungsmauer verfolgt. Auf der 
ganzen Erstreck ung fand sich 
innerhalb des Einschnittes nur 
Stein- oder Mörtelschutt. Von 
der östlichen Torflanke aus verengte sieh der Kanal zu 60 cm Breite und führte 
nach Osten; wie weit, wurde nicht verfolgt. In der breiten Kanalerstrcckung 
liegt der Lehm des ürbodens 1,10 m uuter der Oberfläche der Colner Strasse; 
die Sohle der Grube reicht 53 cra tiefer. An der schmalen Stelle hingegen 
ist die Kanalsohle nur 20 cm in den Lehm eingeschnitten. Das Gefälle richtet 
sich also von Osten nach Westen, Die Principalstrassenbekiesung liegt 60 cm 
über dem Lehm des Ürbodens und ist 30 cm dick. 

An vielen Stellen wurden Zufhisskanäle ermittelt, die von den Kasernen 
aus in den llauptkaual münden. Die vorstehende Abbildung (Fig, 18) zeigt einen 
Zufluss, der von der Kaserne 9 ausgeht. Wie an anderen, aus den Plan* 
Zeichnungen zu ersehenden Punkten, geht der Znflusskanal von einem kleinen, 
dicht an dem Intervallum gelegenen Räume a aus und leitet dann in starkem 
Gefälle in den Ringkanal e* Die Fuudatneutsohle der Kaserne 9 liegt nämlich 
0»83 m unter der Oberfläche* Die Kanalausflussstelle liegt hingegen 2,00 m tief 
und die Ringkaualsohle 2,89 m. Hier besteht die letztere aus Ziegelplatten, 
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die Seitenwände sind aus Tuff bergestellt. An anderer Stelle, nämlich in der 
Retentlira des Lagers, von der Kaserne 140 ausgebend, ist die ZurUissleitiing 
(Fig. 19) ans 48 cni langen und 38 bezw. 39 cm breiten Ziegelplaüen her. 
gestellt* Die Rinne hat im LicUten 25 eni Breite, 

In der Vicinargtrasse k — k hatte der in dem vorderen Lagerteil Ostlich 
des Baues 13 blogsgelegte Kanal folgende BcgchaffeDheit: Bis zu 80 cm unter 
der Oberfliiehe liegt hier angefüllteT Boden; dann beginnt der Lehm. In den 
Lehm grub man eine 45 (^m tiefe und 3 ni breite, in deren Sohle eine zweite, 
oben lj9ü m weite, bis zu IJÜ m tiefe Grube, staujpfte in ihr eine 10 cm 
dicke Lage BaBalt und Lelimbrei, goss über diese eine 12 cm dicke Lage 
groben, granweissen mit Kies vermischten Mörtels, glättete die OberfUicbe und 
fnhrte im A Imstande von 94 cm zwei Tuff- 
mauern auf von 38 bis 41 cm Breite. 
Die einzelnen Steine wurden durch Mörtel 
mit einander verbunden und in den 
leeren Raum zwischen dem Kanal und 
dem Lehm der KanaL Gruben wunde 
stampfte man Lelnn. Ob der Kanal in 
den Ringkanal mündetCj igt nicht sicher 
festgestellt worden ; denn an diesem 
Punkte war der Kanal abgebroehen. 
Es sah fast so aus, als gehe der Kanal 
in östlicher Richtung zum Tore hin* 
aus; allein ein in der Richtung dieses 
Loches gezogener Versnchsgraben ftihrtc 
nicht zu sicberer Vorstellung. Auf dem 
Südende von Essers Feld liegt die r^ 
Kanalsohle 3 m unter der Oberfläche ^ 
des Ackers. Weitere ZuflüsBe sind aus '^* 

den einzelnen Planzeicboungeu und aus dem Gesamtplan der Ausgrabungen 
emichtlich. 

Ob der Ringkanal schon vor dem Jahre 70 vorhanden war, Hess sich 
nicht feststellen. Der in der Nordosteeke des Lagers vermauerte Ziegel der 
6, Legion macht es wahrscheinlicher, dass das ausgedehnte steinerne Kanal- 
netz erst in die Zeit nach des Cerialis Neuanlagc fällt. Vorher scheint man 
sich mit einfachen Erdrinnen, mit Holzkauälen und aufgelegten Dachziegel- 
Icitungen begnügt und das Wasser durch Senkgruben und Gräben abgeleitet 
zu haben. 
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Kap, VIII, Gruben und Heizanlagen. 

Ausserhalb der Lagerflanken wurden, wo wir gruben, auch kesselffirmige 
oder mehr oder weniger rechtwinkelige oder kreisrunde Löcher gefunden, die 
nait Brand rcsteu und Scherben versehen waren. Solche erschienen auch an 
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vielen Stellen innerhalb des Lagerg. In der Planzeichnung des L^igers, dann 
in den EinzelbantenZeicbnungen ;tirel>en niude, viereckige oder niebr oder 
weniger übtiliclie Eintragungen Stelle und Gestalt der Grnbeu wieder. Durch 
ein besonderes Zeicben Bind dieselben auch in der geographiseben Cbersicbt 
zu sehen; hier eracbeinen sie stellenweis in grossen Gruppen beieinander; sie 
sind iniierbalb des Lagers nicht auf bestimmte Räume beschränkt, erscheinen 
vielmebr bald in den Gassen, bald im Intervall, bald unter dem Wall, oft in 
der Mitte oder an d<*r Seite eines Zimmers, oder sie liegen in der Scheide- 
raaner zweier Räume. Ausserbalb des Lagers wurden solche Gruben unter 
der das Lager umgebenden Strasse oder niedrigen Wallanlagc gefunden, be- 
sonders häufig kamen sie bei dem Lebmsteehen zu der Dampfringofenziegelei 
des Herrn Selz zum Vorschein. Als Keller- oder Vorratsgruben lassen sieb 
sicher die mehr oder weniger grossen, in einigen Zimmern deren ganzen Raum 
einnebmendcn rechteckigen Gruben bezeichnen. So würde ich Taf, VI» Bau 73, 
iu der vierc(diigen Grube des äussersten rechten Raumes eine Vorratsgrube 
sehen. Ein Keller war sicher der im Bau 48 befindliche, viereckige Raum, 
welcher die Mitte von vier ZimmeVn einnimmt. Man scheint die vier Zimmer 
zu einem grossen umgestaltet und in dessen Mitte den Keller angelegt zu 
haben. Die Sohle bestand aus dem Urboden, aber die Wände waren mit 
Ziegelplalten bekleidet. Abfallgruheu sind W(dd sieber die zahlreich gefuu denen, 
mehr oder wH'niger unregelmässig gegrabenen Gruben oder Löcher mit Gefäss* 
Scherben, Knochenresten oder Schutt, Häutig fanden sich in diesen auch 
Holzkohlenreste und Gebraucbsgegenstände verscbicdenster Art. Ein grosser 
Teil der unten beschriebeneu Altertümer stammt aus solcben Abfall- oder 
Kchriebtgruben, Allerdings sind manche von den Koch- oder Feuerungsgruben 
nicht zu unterscheiden. Viele Graben letzterer Art hat man an derselben 
Stelle oft erneuert und vorher oder sogar gleichzeitig auch zur Unterbringung 
der Küchenabfälle benutzt. 

Manche Hessen sich als zu den Lagerbauten gelbst gehörige Abf allgruben 
erkennen. Andere dienten augenscheinlich als Wassersenken, um das Trocken- 
legen der Wege und Kasernen z« verndtteln, als die steinerne Kloake des 
Lagere noch nicht bestand oder aber — was eben nicht ermittelbar war 
— wäbrend des Bestehens derselben. Wieder andere Gruben waren sieher 
Feuerungsgruben, die sich mit denjenigen unserer Biwaks vergleichen lassen. 
Sie bargen manehraal noch die Reste von Gebrauchsgegenständen, Töpfen 
und dergleichen. Weitere Gruben scheinen bei dem Einbeizen von Zimmern 
benutzt worden zu sein. Es erschienen auch reebtwinkelige Gruben^ die 
zweifellos Keller zum Aufbewahren von Früchten u. s. w, waren. Einige 
dieser Erdanlagen waren sicher schon vor Anlage von steinernen Lager- 
mauern vorhanden; denn sie waren von diesen angeschnitten oder quer durch- 
schnitten. In den Reiterkasernen Nr. 15—17 sah man deutlich, dass sie dort 
den Zweck hatteu, die Jauche und den Mist der Pferdeställe aufzunehmen. 

Die Gruben innerhalb und ausserhalb des Lagers sind nach Art ihrer Anlage, 
nach ihrem Inhalte an Kulturresten, sowie nach der ehemaligen Verwendung 



Beschreibung von NovAesium. 



5* 



dieser KiiUurreste identisch. Nur chmnologiseh andiTS sind die zahlreielien Gruben 

auf dem Gebiet der Sel//aclieu Ringofenziegelei, welche der MehrxabI iiacli, wie 
die Gefässrcßte B. J* lOL S. 1 ff . nnd die nnten von Prof. Straek behandelten 
Müu/.en beweisen, der angusteisehen Zeit angehören. Indessen babc ich doch 
eine Reihe Ontben bei Selz für das Provin/Jalmugenin aiifgedeckt, welche nur 
Gefiisssclierben nnd andere Knllnrreste entbiellen, die mit den frtihesteOj der Zeit 
des Claudius oder seines Vorgängers angehörenden des Lagers der XVI, Legionj 
so mit den von Lehne r unten beschriebenen, zum Teil idaiHsch sind, znm 
Teil aber noch etwas älteren Charakter tragen. Mit diesen Knlturresten zu- 
sammen in derBelben Grnbe fand ich zablreichc^ ans Tierknoehcn bestehende 
Speisereste und mehrere vollständig erhaltene Dacbziegel[datten mit dem Steujpel 
LEO . XVL Ans diesem Fund geht hervor, dass in der Ankunftszeit der 
16. Legion bei Selz, ca. 650 ni westlich der westlichen Lagerflanke, Baracken 
standen, die mit Daehziegeln der 16, Legion abgedeekt waren, und deren Be- 
w^ohner Gruben benutzten, wie sie auch von den Soldaten des Lagern angelegt 
wurden. Bei der Annahme, dass sich zwischen dem Meertal und der Legions- 
lagerstelle zuerst die augusteisehe aestiva fler niederrheinischen vier Legionen, 
auch Handclsfaktorcien, dann das beim ßau des Lagers der IG. Legicm auf* 
geschlagene interimistische Lager dieser Hceresabteiluug, ferner aueb Ziegeleien 
der 16. Legion und nach Schleif ujig des Lagers der 16. Legion wiederum das 
interimistische Lager der 6. Legion befand; dass zweifellos an dieser Stelle 
auch früher und später Wachtposten ihr Wacbtiokat hatten, erklären sich 
die zwischen Lager nnd Mcertal gefundenen Gruben in ungesuchtester Weise. 
Dass neben der Kochstelle, weiebe gleichzeitig einer ErwäiTuung der Räunie 
diente, auch Holzkoblenpfannen Verwendung fanden, ist wobl selbBtredend, 
Um grössere Trockenheit zu erzielen, worden auch Doppel- oder Holz wände 
angelegt. Ich habe schon bei Bespreeluing der Thermen, Bau 44, auf solche 
Vorkehrungen hingewiesen, die sieb zur Ctewissheit durch die dort gefundenen 
kleinen Tonzylinder (pila) und „tegulae mamatae" ergeben. Solche Tonzylinder 
fand ich auch im Bau 88, In denselben Bauten^ 88 und 44, erschienen auch 
die bereits besebriebenen kunstvollen llypokausten- Anlagen mit sebwebcndeu 
Estrich- Fussbüden^ die von viereckigen oder runden, aus Ziegelt<mscheiljen 
hergestellten Pfeilern getragen wurden. 

Irgend welche Gründe für die Annahme, dass wir in diesen und auch vor 
der linken Seitenflanke des Lagers gefundenen Gruben, die der canabae der 
aestiva, oder solche der gewiss grossen Masse von Krämern und Markctcntlcrn 
gefunden, welche der 16. und 6. Legion sowie auch der Schwadron des Alen- 
lugers gefolgt war, fehlten. Ebensowenig wurden innerhalb des Legionslagers 
Kulturreste gefunden, welche die Annahme zulassen, dass an dieser Stelle 
die augusteischen aestiva gelegen hätten. Allein zweifeUos wtlrde im Bata- 
vischen Freiheitskanipre das grosse Entsatzbcer westlich an die 16, Legion 
des Garnisonslagers angeseblossen haben. Sicher ist, dass iiei den von mir 
hier ausserhalb der Westflanke des Garnisoulagcrs gezogenen Vcrsuehsgräbcn 
Brandsebiebten des Jahres 69 — 70 in geradezu auffälliger Starke nachgewiesen 
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werden konnten. Ja, wh hatte s?ogar die Voistellan^, das Lager der 16. Legion 
lialje eine mehr qnadralisebe Form gehabt und ßicli bis zu dem südlirdi der 
Cölner Strasse gelegenen Teil des Grlinen Weges ausgedehnt, uUiHvnd das 
Jetzt bestehende Lager von Cerialis, so wie es gefunden, neu gej^lant wurde. 
Dagegen spriebt jedoch das sieher bereits im Jahre 70 zerstörte Getreidemagazin 
der Praetentura, dann die bei dem Westtor gefundcuco Keilxiegel der 16, Legion 
und vieles andere. Bei einer von meinem verstorbenen Freunde,* dem Herrn 
Oekar Rautert am Grünen Weg, südlich der Culner StraesJC ausserhalb des Lagers 
der 6. Legion vorgenommenen Grabung, fanden sieh noch vollständige, aber 
schwarz verkohlte Balken und in den starken Brandschuttlagen grosse ei.serne 
Torangelu und ganze Massen zusammengebackener grosser Nägel, welche Fnnde 
das Historische Museum der Stadt Düsseldorf aufbewahrt. Hier wurden von 
Rautert auch die schönen^ von Lehn er unten besprochenen nnd Taf, XXX b 
Fig. 08 — 60 abgebildeten Militiirgurtbeschliige gefunden. Aber alles was Rautert 
hier, was wir etwas weiter westlich faudcn^ schien auf die Schleifung des 
Lagers der 16. Legion zu weisen; denn die Gefässreste, die Münzen und die 
Ziegelstempel gehörten in diese Zeit. Dort gewann ich den Eindruck, als 
habe man die Braudschnttmassen des zerstörten Lagers vor die Lager tore 
geworfen und das dortige Terrain erhöht. 



Kap, IX. Teebniscbes und allgemein Bauliebes. 



L Steinmaterial der Lagerbauten, 
Vorzüglich hat man sich für die einfacheren Bauten ältester Periode 
Holzbalken und Ilolzpfosten bedient. Dann nahm man mit Balkeneinschnitten 
oder nur in der Mitte mit einem Zapfenloch versehene Tufisteinej benutzte 
auch wohl vorhandenes älteres Baumaterial, wie z. B. Teile von Säulen. 
Man füllte sodann die Fundamentgruben aus mit Rheingeschiehe und Lehm. 
Die meisten Kasernen haben dieses rundamcntmaterial aufzuweisen. Auch 
bei grösseren Bauten wurde es benutzt und die alten Fundamente der 
ganzen Umfassungsmauer sind aus einem Füllwerk von Geschiebe und Lehm 
hergestellL Aber bei grösseren Innenbauten ist häufiger Basalt verwendet 
w^orden. Bald findet er sich in kleineren Brocken, bald in gnisseren, noch 
die Säulcnform der Urgcbirgsmasse erhaltender Art. Auch nianehe der Kasernen- 
bauten hatten als Fiindantentmaterial Basalt. Aber häufiger als letzterer, wenn 
auch bei weitem nicht so oft als Geschiebe, fanden sich Tnffbrocken in den 
Fundamenten. Jurakalkstein traf man selten an, es kam w^ohl hier und da eine 
Querniauer vor aus diesem Steinmaterial; allein da hatten wir es mehr mit 
späterem Einbau zu tun. Jurakalk wurde jedoch als Füll werk von schweren 
Fundamenten verwandt. Wo ich Jurakalksteia fand, rührte derselbe von zer- 
schlagenen Säulen^ Gesimsen, Sockelsteinen, BekrOnuugen, Reliefs der Rundfiguren 
vou (irabmrmumenten, von Inschriften her; niemals war es frisches MatcriaL 
Augenscheinlich in einer bestimmten Baupcriode des Lagers, zweifellos 
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schon vor der batavisdieu Nicderki^^r, benutzte mau aiicli das rbeiniÄelie Devon- 
gebirge al» SteinbniL'h; denn ans diesem Uebirgc rührten tlie Graiiwacken- 
fimdameiite der Bauten 15 — 17, 23—25, 32—42, 46—52 und der älteren Horrea, 
22, licr. Den mehr sebieferhaltigeii Teil des Gebirges nutzte man aus für 
die Fundamente der sehola, Bau 61. Es wurden die schmalen Platten in der 
Regel in etwas schräger Stellung auf die Schmalseite gestellt. Der festere 
weisse Sandstein, wie er auf beiden Seiten des Niederrheins in einzelneUj mehr 
oder weniger grossen Bluckcn oder aueb, wie in Liv'dherg und bei Haus Meer, 
durch Verkie^elung des weissen Qnarzsandes, anstehend vorkommt^ seheint im 
allgemeinen erst in der Bauperiode nach dem Jahre 70 Verwendung gefunden 
zu haben. Von den zwei Arten des Liedberger Saudsteines unterscheidet man 
geologisch den Haustein und den „Klinkert^, ein glasig fester scharf- 
brüehiger Stein, der nie zum Aufbau oder zur Herstellung von Architektur- 
stlleken, sondern nur im Fundament Verwendung fand. Aus diesem sind die 
Fundameute der späteren Horrea, Bau 21, liergestclltj dann die westlichsten 
Teile des Tenijdums Bau SS^ ferner Fundarnentgruben der Kanäle der Bilder, 
dann Fundamentteile des Südtores und des Nordtores, Auch einige der 
spätesten Zwischenmauerfundnmente ergaben dieses Material, 

Mit zu dem Fundanientmaterial geboren im allgemeinen auch die künst- 
lichen Steine, ich meine die aus Ziegeignt hergestellten. Man findet lange 
Fundamentlinien entweder aus ganzen Brandsteineu oder aber aus Stücken 
von solchen errichtet. Häufig sind die letzteren auf die Schmalseite gestellt 
und stehen dann gewohnlicdi etwas schräg. Zu den Fundamenten der Lager- 
bauten im allgemeinen wurde erst in späterer Zeit, zu denjenigen der Infan- 
terie-Kasernen nie Mürtel verwandt. Zu diesen benutzte man Lelunbrei, Lehm- 
brei und Sand, Humus und Sand, Es fand sich sowohl mit Sand vermengter 
Kalk, der heutige „Luft-MörteP, als auch eine Art von „hydraulischem Mörtel", 
insoweit als Kalk mit zementierendem Trassstein oder ähnlichen Stoffen während 
des Kai k f iischens beigemengt worden sind. Manchmal ist dem Kalk Ziege 1- 
klcinschlag oiler Ziegelmchl beigemengt worden. Es finden sich auch Zutaten 
von altem Steinnmterial. 

Zu deui auf das breitere Fundament gestellten untersten Teil des Baues, den 
ich Sockel nenne, hat man nie Basalt als ein/Jges Material verwandt. Auch habe 
ich weder die Granwacke noch das Khi-ingcscliiebe jemals dazu benutzt gefunden. 
Das häufigste und sieb bei allen Bauten wiederholende Material der Sockel 
ist der TuflT; nianchma! sind auch Ziegel benutzt, welche in der Regel zum 
Ausgleichen und zum oberen Abdecken des Tuffsteins verwendet wurden. Hier 
und da hat man auch den einen oder anderen Jurakalkstein mit vermauert. 
Für massivere Sockclmaucrn, die freilich schon deshalb nicht der Frühzeit 
des Lagerbestandes angehören, sind vielfach Gussmauern verwandt worden. 
Im Gusswerk sind alle bisher genannten Steinarten, am häufigsten freilich 
Tuff brocken verwendet; das nächst häufige Material ist Brandstein und Kieseb 
sowie Quarzstein. In der letzten Periode des Lagerbestandes findet sich auch 
Grauwacke mit verwandt. 
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Von den plutonischen Steinarten ist Granit, Porphyr, Grünstein, Melaphyr, 
Gabbron unter dem Neusser Banmateriai des Römerlagers nicbt benutzt worden. 
Es fehlt auch der bei den spätesten Bonner Römerbauten verwandte Trachyt; 
weder den Berkumer noch den Trachyt des Siebengebirges habe ich in irgend 
einer Spur gefunden. 

Unter dem Basalt der Lagerbauten habe ich nur die früher zu Festungen 
benutzten Säulenbasalte angetroffen. Die Tafelbasalte des Siebengebirges 
kann ich nicht nachweisen. Es fehlen auch die Kugelbasalte des Wester- 
Waldes. Die Basaltlava ist nur zu Mühlensteinen benutzt worden und findet 
sich in Stücken auch vermauert vor; allein Mauerfragmente, die nur aus 
Basaltlava hergestellt waren, habe ich nicht aufgezeichnet. Die verwendeten 
Tuffe gehören augenscheinlich nur zu denjenigen des Brohltales. 

Von den neptunischen Steinen ist der reine Tonschiefer nirgendwo im 
Lager als Mauerstein bearbeitet worden ; nur einige Dächer und Fussböden sind 
aus ihm hergestellt worden. Dahingegen ist die Grauwacke, wie schon gesagt, 
als Baumaterial vertreten. Auch schwefelsauren und kohlensauren Kalk- 
stein habe ich unter den Steinen des Lagers nicht gefunden; Marmor wurde 
nur äusserst selten und dann nur als Bekleidungsmaterial der Fussböden 
und für Mosaikestrich-Stifte benutzt. Jurakalkstein hatte man auch zu Fuss- 
bodenplatten und zu ornamental gegliederten Bausteinen bestimmt. Sandstein, 
ausser dem Klinkert, habe ich als Baumaterial ebenfalls nicht angetroffen. 
Dahingegen waren die Kiesel- und Qnarzsteine als Packlager eine gewöhnliche, 
bei den meisten Lagerbauten wiederkehrende Erscheinung. 

2. Mauerkonstruktionen, 
a) Holzkonstruktion der Fundamente. 
1. Bei der Konstruktion aus Holz trieb man schmale oder schwere Holz- 
pfosten verschiedener Form in die Erde und verband dieselben mit Querhölzern. 
Auch legte man Holzstämme oder zugeschlagene, manchmal wohl zurecht- 
gesägte Holzbalken unmittelbar auf den geebneten Boden und befestigte in 
diesen das Fachwerk des Aufbaues. Das ist die älteste Bauart im Lager. Es 
ist wahrscheinlich, dass das ganze Lager anfangs in dieser Technik aufgebaut 
war, dass dann die vornehmeren Bauten und schliesslich alle aus dauerhafterem 
Material errichtet wurden. Für gewisse Zwecke finden wir die Holzkonstruk- 
tion noch während des ganzen Lagerbestandes verwandt, beispielsweise bei 
Türschwellen, Brunnen- und Keller-Wandbekleidungen. Recht charakteristisch 
ist die Tafel XVIII wiedergegebene, unter dem Lagerwall der Ostflanke 
beobachtete Holzkonstruktion, dann die Tafel XVII veranschaulichte der älteren 
Porta praetoria. Holzkonstruktion sehen wir auch in dem mittleren Räume 
des Centurionengebäudes Taf. IV, Bau 112, links neben der Badewanne. Eine 
aus Holzpfeilern hergestellte Anlage wurde auch in der Mitte des Taf. X, 
Bau 54, abgebildeten Tribunenbaues bei 15 gefunden. Nachstehend (Fig. 20) 
sehen wir die Südostecke des östlichsten Teiles der Contubernienräume in der 
Kaserne 131 oder vielmehr des Holzbaues, der vor dieser, später mit steinernen 
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TJnk'fbjuitcn verseliciicii Kaserne^ dort gestanden hat. Man erkennt diesen 
Ilolzban dnrcli die mit iinigelagertor oder bolzkt^ldenartig schwarzer Erde oder 
Moder- oder Brandmasse ausgefüllten Balkeneingchnitte. 

b) FnndnmentkonBtrnktion aus Holz und Stein. 
2. Damit die Erdfciielitigkcit das Hol/, nicht so selmoll au/Jigreifen ver- 
mochte, ersetzte man an vielen Stellen des La*rers die Ilolzunterlapre durch 
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Fig. 20. Fig. 22. 

eine steinerne. Wir finden dieselbe auf der ^ 
damaligen TcrrainoberfUiehe oder in beson- 
ders n\ diesem Zweck angelegten Gruben» 
Vielfaeh sind mehr oder weni^^er quadratische 
Tnff- oder Jnrakalkwürfel als Unterlage von 
Balken oder als Pfustenträjj^er benutzt wor- i 
den; häufig benutzte mau Stücke älterer 
Bauteile, wie Säulen, In erstereui Falle 
haben die Steine anf der oberen Fläche an 
der Seite Balkeneinschnittc; in h^tztercm 
Falle erscheint in der Mitte der Seite ein 
grösseres recht eckiges Loch, in dem ein 
kleineres angebrarht ist; das grossere diente 
der unteren Breitseite des Balkens, das ^ 
kleinere dem PfostenzapFen. Es fanden sich 
viele Steine, bei denen die Balken- und Holz- 
pfostencinseliuitte an demselben Würfel zu- 
sammen vorkamen. Textfigur 21 zeigt bei 1 
die obere Ansicht eines Pfosteuwürfels und 2 
den Querf^chnitt eines solchen ; bei a ist der 
Einschnitt, bei b das Zapfeulochj bei c die 
Pfostencinlage. Fig, 22 gibt einen solchen Pfosten stein wieder mit zwei seit- 
lichen Balkcneinnchnitten, Die vorne angebrachten kleineren Steine dienten als 
Einfassung der Verkehrsgasse zwischen zwei Ccnturien. Derartige Pfosten- und 
Balkensteine finden wir an den Verkehrsgassen sämtlicher lufanteriekasernen, 
wo der nach der Vcrkehrsgassc hin gerichtete Teil der lumenta-Räuuie abschloss. 
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Aber auch im Innern der Säulenhöfe oder in den Zimmeiii fand hier und da 
ein derartiger Würfelstein mit oder ohne Zapfenloch Verwendung^ dahingegen 
habe ich in Innenräunien nie Steine mit Balkeneinschnitten augetroflfen. 

c) Fundamentkonstruktion aus Holz, Stein und Lehmmörtel. 

3. Damit die Balken, welche, einseitig aufliegend, sich leicht krümmten, 
fest geschlossen ruhten, gab man ihnen eine durchgehende, steinerne Unterlage: 
Man fügte durch Lehm verbundene Steine nebeneinander, verband dieselben 
durch Lehm, glich sie oben wagerecht aus und verkeilte die sich noch 
ergebenden Lücken durch Steinstücke. Diese Technik fand ich bei sehr 
leichten Holzbauten. 

4. Eine seitlich nicht befestigte Unterlage wurde leicht durch die Bau- 
last auseinandergedrückt und dann musste der anfliegende Holzbalken nach- 
geben. Um dieses zu vermeiden, grub man in den damaligen Urboden eine 
Grube mit senkreckt oder etwas schräg gestellten Wänden sowie horizontaler 
Sohle, füllte diese mit Lehm und Steinmaterial aus und legte auf das Füll- 
werk den Balken. 

Es Hessen sich dreierlei Arten von Fundaraentgruben-Füllwerk unter- 
scheiden : 

a) Unbehauene schwere Bruchsteine, welche in die Grube gelegt und 
dann durch Lehm mit einander verbunden wurden. Mit Vorliebe wurde Basalt 
und Tuff benutzt. 

ß) Ziegelbruchsttieke. Die Ziegel liegen entweder unregelmässig in der 
Grube oder in mehr oder weniger senkrechter Stellung auf die Schmalseite 
gestellt. 

^') Bis zu Faustdicke grosse Rheingeschiebe wurden mit Lehm zu einem 
Brei verbunden und dann betonartig in die Grube gegossen. 

d) Steinkonstruierte Fundamente mit steinerner Sockclwand und Lehmmörtel. 

5. Um die Holzunterlagc noch trockener zu legen, baute man auf das 
Fundament eine Sockelmaucr, die in der Regel etwas schmäler war, als die 
Fundamentunterlage. Die Höhe des Sockfels entsprach in der Regel einem Drittel 
der Fundamentbreite. Die nach aussen liegenden Mauerflächen des Sockels, 
wie die Fugen der einzelnen Steine, sind glatt behauen, die nach dem Innern 
gekehrten einzelnen Bausteine hingegen roh gelassen; man füllte den Zwischen- 
raum aus mit einem Brei von Steinstücken und Lehm oder mit Lehm ver- 
mischter Erde. Oben schloss das Fundament ab mit einer Lage von Ziegel- 
plattenstücken. Darauf legte man den unteren Holzbalken des Aufbaues. Die 
bei 4 besprochene Bauweise fand sieh bei sämtlichen Infanterie-Kasernen; 
nirgendwo bei diesen wurde eine Spur von Kalkmörtel vorgefunden. Die Technik 
4a schien die älteste zu sein; y wurde insbesondere bei dem Lagemeubau 
des Cerialis verwandt, wohingegen ß mehr bei Restaurationsarbeiten oder bei 
Zwischenmauern zur Ausführung kam. Bei Infanterie-Kasernenmauern, die bis 
zur völligen Aufgabe des Lagers und dessen Abbruch, also sicher bis gegen 
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Hartrüm reit-lien, int keine andere als die bescbriebeiic Technik walirnchnibar. 
Die erste Anwendung derselben fällt aber of»ch in die Zeit de» Aufentbaltes 
der 16. Legion, alBo sicber sehon unter Nero; die Neubauten der Infanterie- 
kaserneu unter Cerialis sind in derselben Technik aiisgeftihrt 

c) Steinkonßtrektion mit Kalkmörtel. 

6. Die in den Urboden eingesehnitiene Fimdanientgrube ist nicht immer 
mit einer horizontalen Sohle versehen, sondern es kommen häufiger als diese 
abgerundete oder xugespitzte oder terrassenförmige Fnndamentsohlen vor. Man 
liebte es, das steiuenie Füllwerk mehr in eine schräge Lage auf die Schmal- 
seite zu stellen und, was das auffälligste ist: es tritt an die Stelle des Lehm- 
mörtels zum ersten Male in Gebrauch eine Mischung von kohlensaurem Kalk, 
der aus Kalksteinen gewonnen und gelöscht und mit Sand oder Grandsand sowie 
Erde vermischt wurde. Aber der Mörtel ist noch lose und bröcklig, er ver- 
wittert sehr leicht und siebt bei den Reiterkasernen so aus, als habe man 
wenig gelöschten Kalk mit dunkler Ackererde (Humus) vermischt. Gleichzeitig 
sehen wir neben dem bisherigen vorberrschenden Eruptivgestein (Tuff und 
Basalt) das neptunische Material unseres rheinischen Schief ergebirges benutzt. 
Die terrassenförmige Fundamentgrube mit besserem Mörtel finden wir bei 
besseren Bauten, z. B. bei dem Praetorium-Eingangc imd hinteren Teile des 
Praetoriuins, die mehr abgerundete und zugespitzte Gruhenform und die 
überrascbend häufige Verw^endung von Schiefer- Material bei den Reiterbauten 
32 biß 52. In auffälliger Weise hatte man bei den Fundamenten dieser Bauten 
auch die Fundameutsteine schräg gestellt. Auch das ältere Proviantmagazin, 
Bau 22, in der Praetentura hat vorberrsehend Schiefer als Baumaterial Ich 
bin geneigt, die Ausübung dieser Technik in die Zeit Neros und zwar nicht 
lange vor den bataviscben Krieg zu setzen. Jedenfalls spricht sieh in der 
Technik der Fundamcntsoble und der Mörtelverwcndung grössere Sorgfalt aus, 
als dies bei den Fundamenten mit horizontaler Sohle und ohne Mörtel- 
verwendung der Fall ist. 

7. Neben dieser Technik fanden wir die bei b beschriebene, jedocb mit 
Anwendung des Mörtels. Vielfach bestanden die Erdeinschnitt-Ftlllungen des 
Fundamentes ans Kies und Sand und sahen daim überhaupt anders aus als 
die bei n bcschriehcncu gleichartigen Mauern. Es wurden in seltenen F'ällen, 
auch zum Sfn^kclaidlnru Brandsleine verwandt. Die Dacbziegcl liegen mit der 
Rückseite zu je zweien aufeinander. Die Zwischenräume der Letzten sind mit 
sandigen*, stark verwittertem, schlecbtem Mörtel ausgefüllt. Die Ziegelmauern 
wurden jedoch mehr als Zwischenwände und bei baulichen Veränderungen 
benutzt; sie fanden sich sowobl bei *len Reiterbauten 32—52, als auch bei 
den übrigen Lagerhauten mit Ausnahme der Infanterie-Kasernen» 

8. In fortschreitender Technik sehen wir auf den beschriebenen Erd- 
einschnittfundamentcn einen 30 cm hohen und 55 cm breiten Sockel aus Tuff, 
der durch etwas besseren, aber immerhin noch nicht sehr festen Mörtel ver- 
bunden ist. Die Steine desselben sind sowohl in der eigentlichen Rinde, als 
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auch im Mauejkern gleich schwer und nur nach aussen glatt behaue», nach 
der Mörtelseite des Innern roh. Auf dem Sockel erBchien an einigen Punkten 
ein wirklicher TuiTaufhau, der au einer Stelle bis zu 37 cm Höhe erhalten 
war* In 31 cm Breite bestand er aus den nach aussen gerichteten, daselbst 
sauber hehauenen Riuiieu, die durchschnittlich 16 cm hohe und 13 cm dicke 
Tuffsteine hatten, und aus den, zwischen deren Innenseite gefüllten Tuff- 
brocken und grand haltigem MörteL Diese Bauweise war vorherrschend bei 
allen Gebäuden der höheren Offiziere. Die Mauerbreite war natürlich, wie 
die Zeichnungen zci^^en, nicht überall die gleiche, 

9. Eine, sich besonders im Material von der bisher beschriebenen unter- 
scheidende Technik wurde bei dem Kolossalbau des späteren Proviant- 
maga/Jnes Nr. 21 festgestellt. Hier bestand das Füll werk der lireiten Mauer 
und Pfeiler vorherrschend aus der härteren Sorte des Liedbcrgcr iSandsteines, 
war durch Lehm verbunden, durch Mörtel oben geebnet und im folgenden aus 
mit Mörtel verbundenem TutT ausgeführt. Diese Technik gehört, da das 
Gebäude, bei dem sie verwandt ist, auf dem im Jahre 70 gcscbleiftcn älteren 
Proviantmagazin errichtet ist, sicher nicljt in die Zeit vor Vespasian. Dieselbe 
Technik fand ich auch bei den späteren Fundamenten der Torflankiertürmc 
der Porta praetnria. Die Porta decimana hatte diese Technik in Verbindung 
mit den bei 6 beschriehcnen ungleichmässigen Fnndamentsohlen aufzuweisen. 
Abbildungen von Fundamenten dieser Mauertechnik vcrgl Taf. XIX, Fig. 2 

und 3. 

f) Kalkniörtelgussmaucru. 

10. Wesentlich anders sind die Guesmauern des Lagers. Bei den Career- 

fundamenten hatten die Zwi- 
schenmauern ein 33 cm breiteSi 
20 cm dickes Fundament (Fig.23), 
das aus einem Guöswerk von 
Mörtel und Zicgelkleinschlag be- 
stand, wie wir ein solches sonst 
nur bei den Estricliböden zu 
verzeichnen haben. Der Aufbau, 
von niclit ganz 30 cm Breite, 
bestand wieder aus Tuff und 
Mörtel. 

11. Bei der Nordostflankc des Temijlums, Bau 88, Taf. XII, Nr. 34, be- 
obachtete ich eine Gussniauer, welche eine 1 m tiefe, urden 1 in breite, oben 
etwas weitere Fundamentgrube hatte, die in Lehmboden einschnitt. Bis zu 
ÖO cm war der untere Teil mit einem Guss von BasaUsfücken und Mörtel an- 
gefüllt, dem bis zu 7 cm dicke Kiesslücke zugesetzt waren. Darauf folgte 
bis zur Oberfläche des Lehms ein Gasswerk aus Mörte!, der mit feinem Kies 
vermischt ist. 

12. Von dieser Technik untcrsehied t^icb das ^jOpos spicatnm", welclies 
beispielsweise hei den Pfeilern der Scliola, Bau Ol, angewandt wurde. Hier 
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besUod der ürixHlen aus Sand, dem nach oben 44 cm angieföllter Boden folgle. 
Diese beiden Erdmasseu waren von einer 1,30 m breiten und 1 m tiefen Gmbe 
dnrehsebnitten, welche acbt 8teinlagen aufwies* Die einieincn Lagen waren in 
einen Mörtel eingelassen^ der starke Sandxnsätze zeigte« Eis wechselten I^agen 
von Schiefer mit Lagen von Tuff und Jurakalksteinen. Die einzelnen Steine 
waren in schräger Lage auf die Schmalseite gestellt, so dass ein senkrechter 
Schnitt die einzelnen Steinlagen in Ährenform wiedergab. Auf diesem Unter* 
bilden ruhte die aus Tuff bestehende, 20 cm dicke Platte der Säntenbasis. 

13* Sehr entwickelte Gnssmaueni mit Steiunnterlage worden wiederum 
bei den Bauten 88 mi<l 89 in besonders charakteristischer Weise augetroffen. 
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Fig. 24. 

Hier waren die Kellcrmaueni des mit dem Falmeuheiligtum verbundenen 
Aerariums iu iliren ans einem Beton von MOrtel, Tuff und ZicgeU)n:H'kea her* 
gestellten, 1,8U m breiten und 87 nn dicken Ou^^maucm, auf einem 2,54 m 
breiten und 20 cm dickem Fundament aus schweren Rasaltsteineu errichtet. 
Die Betonma.ssc war in Holxverschalnng eingegossen. Die Seiteuwände Hessen 
noch die Abdrticke tler Gtrtlststangen und zwischcngeseholicneu Holxdielen 
(Tig. 24 bei a nnd bj erkennen, um ilas iMaucrwerk gegen den Seitenilruck 
der drei Gewolbeansätze des AerariuniB zu sichern, stauipfte man die Seiten 
der CfUssmaoern mit einer bis zu 67 cm breiten Leinnniasse an, die sich gegen 
den Sand des Urbodt^ns in strahlcuförmigen Schichten abhob. Der Aiiffuiu 
bestand in der Ansiclitsfläche ans seljwereu, ö8 cm breiten Tutriiaadern (crustae) 
e u. d, die durch Eisenklanimern mit einander verbunden waren, im Innern 
aus einer von TntT, Ziegelbrocken und Mörtel hergestellten Füllung ifactnra) t». 

14. Die volli'ndetste Gassmauer Technik wies die Stblnstscitc des Baues H9 
aut^ welche oben S. 171 Fig. 7, Taf. XII bei 16 abgebildet nnd näher be- 
schrieben ist. 

15. Die jliügste Technik ist \m der Heizanlage der Thermen. Bau 44, 
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Taf. XVI bei 40, 4 1^ l>eobacbtet worden. Hier sind nämlich die beiden Fntter- 
mauern an» anfeinandergelegten nnd dnreb groben, steinfesten Mörtel verbun- 
denen Dachziegelplatten hergestellt, deren Leisten nach anssen stehen, während 
die mittlere Falle ans mit Mörtel vermischten Ziegel- nnd Tnffsteinbroeken her- 
gestellt war. In einem Zimmer war die Maner anssen mit 1 cm dicker Mörtel- 
lage versehen; es ist derjenige Ranm, welcher mit dem Kanal in Verbindung 
steht, den die vielen Ziegel des untergermanischen Heeres abdeckten. Diese 
gehören der letzten Zeit des Lagerbestandes, also wohl dem 3. Jahrhundert, 
an. Hier werden wir auch schon ganz an die Trierer Bautechnik der Thermen 
und des Kaiserpalastes erinnert. 

3. P'UHsjbodc 11 anläge u. 
a) Fussböden aus Erde. 

1. Ais Hcliliehtester Fussböden stellt sich uns im Neusser Lager der 
ürboden vor, welcher einfach so blieb, wie er war. Man sorgte nur für Ent- 
wässerung desselben. 

2. Einen Schritt weiter ging man durch Anstaiiipfung des vorher sorg- 
fältig geebneten Drbodens. So erscheinen die meisten Fussböden der Contu- 
bernien-Käunie ; wenigstens Hessen sieh keine Spuren eines hölzernen Bodens 
nachweicn. 

b) Fussböden aus Steinschüttung. 

3. Vollendeter sind die aus angestampftem, feinem Kiessand hergestellten 
Böden, tlie wir hier und da in den Lagerbauten vorfanden. Auch erschienen 
als Fussböden verwandt: dickere Lagen von Kies, von angestampftem Ziegel- 
klcinschlag und von kleinen Tuff- oder Jurakalksteinbrocken. Letztere Art 
war beispielsweise der grosse Fussböden des Vorhofes im Praetorium, der 
älteste Boden der praetorisclien Strasse des Lagerneubaues von Cerialis. 

e) Fussböden aus Brandsteineu. 

4. liier und da, etwa in den Kasernen der Infanterie oder der Reiter, 
oder in den Wohnungen höherer Offiziere, erschienen auch Fussböden aus 
Brandsteinen. Dachziegel wurden mit der leisteulosen Seite nach oben gekehrt; 
man verwandte auch bis zu 27 Vj cm lange, (P/^ cm dicke rechteckige Brand- 
steinplatten. Bei solchen Böden sorgte man natürlich vorher für eine gute 
Unterlage. 

4. Fussböden aus Steinplatten. 
Fussböden aus wirklichen Steinplatten wurden wiederholt festgestellt, so 
auf dem Siiulenhof der Legatenwohnung, Bau 107; hier und da zogen wir 
aus dem Schutt des Fahnenheiligtuins und des Aerariums ebenfalls einzebe 
Platten hervor, die auf Böden schliesscu Hessen. Das Material war Jurakalk, 
Schiefer und weisser Marmor. 
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5. M ö r t e 1h t ri tih - ß o d e 11. 
Eine Anzahl Fi^ssböden bestand ans Gnsswerk von Zieg:elk leinschlag nnd 
Mörtel, welches mün ftjiater abpoliertc. Jedoch wurden solche EstricbbOdeii 
nirgendwo in den Kasernen der Truppen j^efunden^ sondern nur in den Haulen 
liOherer Offiziere, sowie in den öffentlieben Anstalten, wie in den Sebolae^ im 
Templnni und in den Tlicrmcn, in wcleh' letzteren die Estriehbödeu fast Überall 
zar Verwendung kamen. Diet^clhen zeigen im einzelnen die bereits S. 196 ff. von 
mir ^nnsfUhriieh beschriebene Bescbaffenheit, 

9» T i b u r t i ui 8 c b e Z i e g e 1 • B ö d e n. 
Kunstvoller waren Böden, die aus kleinen oder grössereD, auf die Schmal- 
seite in Schwnlbcnöcliwanz- oder Ährenform ♦^elej^^ten Brandsteineii bestanden, 
wie solche bereits S. 167 f* unter Hinweis auf deren Übereinstimmung nnt den 
durch Vitruv, Baukunst, Vll, 1 fjcHcbrii'henen und Fig. 4 nnd öabgcbildelcji aus- 
führlich be«proehen wurden. Das Ährenformpflaster aus Braudstcineu habe 
ich in einem Zimmer der Südostecke des Baues 8!) mit einer dünnen Mörtel- 
aufläge vorgefunden. In tlen Kasernen fehlte dieses rflasicr. Es wurde aber 
gefunden in den Thermen 44, so vor dem uordwestliehsten Halbkreis und in 
der Nordosteeke dieser Bauten, Das TiburtiniKchc Pflaster, welches zur Zeit 
des Auguatus !*csch riehen wurde» erseheint alno iru Neusser Rfinicrla^'er erst 
fici den augenscheinlich späteren Bauaulagen. In der Centurionenwohnung der 
Infauteriekascrne Taf, IV, Bau 111 wurde ein Badezimmer gefunden, das mit 
tiburtinischen Ziegelpflaster verschen ist; es zeigt in der Mitte ein mulden- 
förmiges Becken, welches ebenfalls tihurtinisches Ziegelpflaster [lufwcist. Aber 
bei diesen beiden Anlagen ist kein Kalk-, sondern nur Lebnjgussmortel ver- 
wendet worden. 



7» M i> *: a i k c s t r i c h. 
Wirklicher Mosaikestrich oder jene Technik, die man gewöhnlich bei dem 
eigentlichen kunstvollen FusHljoden findet, wurde an zwei Stellen des Lagers 
beobachtet, nandieh in den Schutt juasscn des Tcmplums und in dem Batlc- 
raum des von ndr einem Fräfekten zugeschriebenen Lagerbaues bl. In 
letzterem Falle lag auf tleni Lehm des Urbodens eine handbreite Lage von 
Dachziegelstücken, auf dieser >) cm dick aufgetragener weisser Mr»rtel; es 
folgte 3 V-y eni Ziegclniehlmörtel, in den die Mosaikstifte aus Brandsteinen 
lind Schiefer eingelassen waren. Wie in den durch Malerei ausgestatteten 
Zimnierwändcn, so hatte sich hier in der Fussbodcnbeluindluug licreits der 
grossle Luxus des Privatlebens eiugeschlicheu. 
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Kap. X. Anssenstrassen und wichtige Punkte in der Umgebung 

des Lagers. 

a) Das militärische Anssenstrassensystem. 

Die mit dem Lager (vgl. Taf. I) in direktem Zusammenhang stehenden 
Strassen sind folgende: Zunächst führt eine Strasse, Nr. 168, in der Linie des 
Decumanus durch die Porta decumana nach dem Hinterlande (vgl. Taf. II, 
Nr. 159 — 169). Eine zweite Strasse, Nr. 164, führt in derselben Weise durch 
die Portae principalis sinistra rheinabwärts mit der heutigen Cölner Strasse 
über Neuss. Eine dritte Strasse, die eigentliche üferatrasse, umgeht das Lager 
vor der Nordfront entlaug des alten linken Rheinufers (Taf. II, Nr. 77 und 79) 
und nimmt die beiden vorgenannten Strassen oberhalb und unterhalb des La- 
gers auf. Eine vierte Strasse umgeht in derselben Weise das Lager vor der 
Südfront und führt in der Linie des Bergeshäuscher Weges nach Neuss (Taf. II, 
bei 110 und 170). Eine fünfte Strasse, die vom südlichen Hinterlande kommt, 
leitet in gleicher Weise vor der linken Seitenflanke an den Rhein (Taf. II, 
bei 68, 69, 97 und 110). Dem System dieser Strassenzüge liegt also die ein- 
fache praktische Idee zugrunde, dass, wer nicht direkt mit der Lagerbesatzung 
zu schaffen hatte, ausserhalb des Lagers entlang desselben gehen musste, 
während die im Dienst mit der Garnison von Novaesium verbundenen Soldaten 
auf kürzester Linie in die Tore gelangen konnten. 

Was das Alter der Strassen betrifft, so wurde von mir durch die Aus- 
grabungen festgestellt, dass vor Anlage des Lagera bereits die Römerstrasse, 
welche in der Linie des Kardo von Osten nach Westen das Lager durch- 
schneidet, vorhanden war. Dieselbe lag aber ein wenig südlicher, neben der Via 
principalis oder der jetzigen Cölner Landstrasse. Durch die Anlage des Lagers 
wurde dieser natürlich innerhalb des Lagers gelegene Teil aufgegeben und von 
den Lagerbauten abgeschnitten und bedeckt. Ausserhalb des Lagers, vor der 
Porta principalis sinistra, Hess man augenscheinlich der Strasse ihren alten 
Lauf oder führte dieselbe von der linken Seite her durch ein neues, in Knie- 
linie angelegtes Strassenstück in das linke Seitentor. Man erreichte dadurch, 
dass der Angreifer bei dem Versuch, das Westtor zu erstürmen, seine un- 
bedeckte rechte Seite den Geschossen der Lagerbesatzung aussetze. Es ist 
das bekanntlich eine Strassenanlage, die schon Vitruv I, 5 vorschreibt, indem 
er sagt: „Hauptsächlich ist dafür zu sorgen, dass die Ringmauer, damit der 
Zugang zu derselben bei Belagerungen nicht leicht ist, an Abgründe gestellt 
wird, auch dass die Wege nicht gerade, sondern schräg, von der linken Seite 
her zu den Toren führen; denn dadurch ist jedesmal des angreifenden Feindes 
rechte, vom Schilde unbedeckte Seite nach der Ringmauer hin gekehrt." 
Die vor Anlage des Lagers schon vorhandene Strasse ist jedenfalls ein Werk 
des Augustus; denn sie ist kunstvoll angelegt, von Gräbern dieser Epoche be- 
gleitet, die seihst nicht fehlten innerhalb des Staudlagers der 16. und 6. Legion. 
Über den ui-sprünglichen Lauf der übrigen Strassen lässt sich bis jetzt nichts 
sicheres sagen. Selbstredend entstanden die Strassenzüge, welche in die 



B§chrelbuiig von Novaesliim. 



m 



Porta üceiuiKina führten und sonst in näherer Beziehung zum Lager stehen, 
erst hei Anlage des Lagers, 

Als man nach dem Abziif;c der 5, Legion an der Stelle des Legions- 
lagers das kleinere Lager errichtet, das einer Ala diente, wurden die Strassen 
des Legionslagers verlegt bis auf die Via praetoria, die man als auf den Khein 
zu ftlhreiide Strasse beuutjtte; deim das Alenlagcr liegt mit seiner Langsame 
auf d(Mu Decuyiainis des Legioiislagers. Die Queraxe des Alenlagers befand 
sich südlich der Via principalis des Altlagers, so dass vor der Porta iirineipalis 
sinistra die alte Rümerstrasse wieder l>eiiutzt und in das linke Lageiior geführt 
werden konnte. Augeuscheinlieh ist aaeb die nach dem Bergeshänschen 
(Hilllerland) führende, in der alten Deenmanns-Linie gelegene Strasse weiter 
benutzt und in das hintere Lagertor des Alenlagers geftihrt worden. Das 
Prinzip, eine Strasse in der Linie des Kardo, eine zweite in der Riebtang des 
Deeumanina nach aussen zu führen, ist auch bei tlem Alenlager beachtet worden. 
Ebenso führte man eine Strasse ausserhalb entlang der Vorder- und eine 
zweite Strasse ausserhalb entlang der EUekseite der Ala naeh Neuss, deren 
Fundstelle, Tat*. II, in der Nordhnie der Parzelle 89 zu seberj ist. 

Da, ,wo Strassen die hei Grimlinghauscn, gleieb oberhalb der Lager- 
stätte in den Rhein mündende Erft übersebrittcn, mussten natürlich künstliche 
Übergänge geschaffen werden. Die mit der augustisebcn Rönierstrasse zu- 
sauimen hängende Brücke entdeckte ich, wie bereits ol>cn mitgeteilt, gleich 
südlieh der beutigen steinerndeu Erftbrlicke. Es war ein Pfablwerk, Die 
schweren Eiclienpfable sind mit Eisensebnben vei-seheu. Spater wurden die 
Pfähle oben ahgeschnitten, weil der Strom reguliert werden musste. 

Diese Brticke gab man spiiter auf und baute die von mir gleich nfirdlich 
neben der jetzigen hulzernen Erftln^üeke, nördlich der Cölner Strasse und der 
heutigen steinernen Bogenbrücke (Tat". II, nordostl. 115) in ihren zusammen- 
gestürzten Gussniauerresten wiederentdeckte steinerne Bogenbrücke. Über diese 
Brücke wurden die Rheinstrasse und die, die Linie des Kardo verfolgende 
ROmerstrasse geführt. Bei Anlage des Alenlagers richtete mau naeb dieser 
steinernen Bogenbrücke auch die Strasse, welche nördlich der Grenzlinie der 
Parzellen Taf. II, Nn 3, 6, 10 und 11 auf Nr. 115 zu leitend, die Vorderflankc 
des Alenlagers begrenzte. 



1>) Die G r iL b e r a ti k s e r h u 1 b de» Lagers. 
Während des Besteh CDS des Legions- und des Alenlagers wurden die Toten 
natürlich ausserhalb der Lager- und Kastellmauern beigesetzt. Ein grosses 
romisches Gräberfeld^ das iu die Zeit des Legionslagers gehört und nach den 
in den (Iräliern gefundenen eisernen Lauzensi>itzen Soldaten geborgen liaben 
muBS, Hegt vor der Porta decumana in der Nilhe des von der linken Lager- 
Seite aus nach Bergeshäusehen führenden Weges bei Taf. II, Nr, lü9 und HO. 
Vereinzelte Gräber sind aber auch in der näheren Umgebung des Standlagers 
vor der Porta principalis dextra bei Taf. II, Nr. 116 zu Tage gefi^rdert worden. 
Dahingegen sind eine grossere Anzahl von Totenwohnungen im Lcginnslagcr 
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aufgedeckt worden^ als wir die Bauten des Legionslagers verf<»lgteii. Diese 
Orälver zeigen, dass die Schwadron elienfalls ausserhalb ilirer Heimstätte die 
Toten beisetzte und zwar nieht etwa nur im Verfolg der Ilcci'strnssou, sondern 
in die näehste Nähe der Umgebung der ganzen KastetlnniFassung. Die Toten 
der Legion selbst wurden, soweit sieb aus Jägers und anderen Fundherit'hten 
erKehen lässt. alle verbrannt^ die des Alcnlagers sind znin Teil unverbrannt 
beigesetzt worden. Die Gräber des Alenlagers liegen so auf uinl nel>eii den 
Gebäudeniauern des Legionslager bereiehes, dass diese damals längst geschleift, 
eingeebnet und in Vergessenheit geraten sein mussten. 



c) Die C Ä n a b a e d « b Lagers* 
Anders sah es aus drausseu vor der Porta deenmana. Hier war von 
mir auf denj Felde 163, etwa 2Üi> m siidlieb der stidlichen Lngerflanko, ein 
im rechten Winkel zu <leni von genanntet« Tore nacli Bergei*shänsehen führenden 
Wege (vgl. Taf. II) ein Versuchsgraben angelegt worden. Der Graben lag bis 
4fi(} m südlich der Südgrenze des Feldes 163. Die KiVmerstrasse hatte hier 
eint' Kiesdecke von 6,47 m Breite erbaltco* 1,79 in üsllicb neben der Strasse 
begann ein 9,13 m breiter tiefer Graben. Weiter östlich neben diesem erschien 
ein 4,66 m breiter Weg. Dann folgte eine, augenscheinlich als Badewanne 
benutzte, mit Ziegelidattenstücken abgeplättete 12 cm tiefe muldeufiirmige Ver- 
tiefung von 3,08 m lichtem Durehmcsfier, 3 m weiter nacb Osten fand ich 
eine Ziegelmauer. Die Mauer liegt 1,64, die Badewanne 1,65 bis 1^77 m 
unter der Oberfläche. Die Sohle di\s ömfassung.sgrabcns wurde, da wir die 
Grabung einsteücn musstcn, nicht ermittelt. Hier hatte man also offenbar 
ein stark bebautes Terrain durch einen Dmfassnngsgrabeu mit dem Garnisons- 
lager verbunden. Nach der ganzen Lage des Grabens kann dieser nur ent- 
lang der Ostscite der Strasse gefilln-t und irgendwo stldlich des Feldes un- 
seres Versuehsgral^ens, etwa in der Richtung von 156, auf die Erft zu ge- 
leitet worden sein. Hier wird man also wirkliche ,cauabae' oder jcanapae*, 
die Markctendi-rzclte und Buden der Krämer angelegt und deren Flrcken 
durch den Graben mit dem Garnisonslagi-r verbunden haben, so wie dic^ recht 
anschaulieh in dem Berichte des Ai'riau pi'riphis ponti cux , cap. 9, geschildert 
wird, wo man durch uincn vom Fluss Phasis aus gezogene Graben das am Puntus 
cuxinus gelegcuCj filr eine Besatzung von 40n Majni bestinunte Castcll mit 
den eanabae verband. Es muss drr ganze Kaum von der Südgrenze des 
Grabens nördbch und listlich bis zum linken Erftufer d^r Lageransicdlung 
gegolten haben; denn hier hat man überall bauliche Anlagen gefunden. Dort 
auf dem llackeherg, in der Nähe der Schanze, stand ancli der vun Dr. Jäger 
aufgedeckte kleine, mit einem Mosaikbndcn versehene Kau. Hier, zwiscbcn 
der Porta |>rinripaliB dextra und tler Erft, vor Nr 123 wurden auch die 
Hkul}jtnrrestc eines Tempels gefunden, von dem der Tat". XXII, Kig, 22 ab- 
gebildete, aus Guntrums Sammlung bcrrdbrendc jurakalksteincrne Hkctetticrtc 
Slicrkopf, herrhhrt Hier, ansserhall» des Lagers, vor dem (istlichen Seitentorc 
»tiess man auf den, Tat'. XXIII, wicdergegcbeucn, dem Jujiitcr ( »iftimtis Maximus 
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von einem „Victor, tlir sich und die Seiuigen*' gesetzten Altar und fand man den 
dem Mereüi'iiis Arvenius ^^esct/teu Altar, Dort, in der Nühe der steinernen 
rOmiseben Bogeuhrlieke, nördlich der jct/j^^en brandsteinernen Bugenlnüeke 
(Taf. II, nürdl 110), gleich unterlmlh der zum Dorf Grimling:hau8en liiiitlber- 
leilenden hölzernen Roekbrüeke, fand man bei RegnlieraHieiten atieb das in 
der Sanunluni:- des Neiisscr Altertnmsvereins befindliclie HerknlesrelieL Die 
zur ßaniisoii gebörigen Tempel und nieht dem Faliueii- und Kaiserkult selbst 
dienenden Altäre standen somit zwiseben dem libeini der Erft und dem IM- 
liehen sowie Hüdlieben Lagertore. 

Einzelne Gebäude sind aiieh zu beiden Seiten der Strasse gefunden 
worden, die zwischen dem westliehen Seiten tore und der römischen Niederlassung 
der heutigen Stadt Neuss sich hinzieht. Es fanden sieb wenigstens au manchen 
Stellen Fundamente solcher Bauten. Aber auch weiter vor dem Slldtor des 
Lagers, noi-h hinter dem Bcrgeshäuscben, heobaclitetc icli riimisehe Fnn<lamente. 
Die&e gehörten vielleicht zu Wohnungen von Veteranen. Die bauliehen Anlagen, 
welche unniittelbar vor dem Westtor des Lagers zu l'age gefördert wurden, 
mögen den Torwachen, den „Cuslodiae portarum" gedient liaben. 



Kap. XL Das AI en lag er (vgl. Taf. III). 

Auf den geschleiften Mauern des Staudlager der 16. und der 6* Legion 
entdeckte ich bei den Mnseumsgrabungeu ein kleineres Lager, das schwerlieb 
dliar anderen Truppe, als der in dem Antoninischen Itinerar, auf der Route 
Strasstmrg-Vetera^ bei Novaesium genannten ala („Novesio leugap V, ala") als 
Operationshasis gedient haiien wird, Dasselbe, ein Quadrat von 178 ni = 600' 
lichter Länge und 165 m = 560' lichter Breite ist von der äusseren Oraben* 
linie der Nordflanke bis zur äusseren Grabenlinie der Stidflanke 740' lang, — 
In derselben Weise die Breite gemessen ergibt 700', Der Deeumanus maximus 
des Legionslagers wurde hei der Anlage des Alenlagers beibehalten; denn die 
Mitte der Via praetoria des Legionslagers bezeichnet auch die Axc des Alen- 
lagers. Dahingegen legte man den Kardo maximus des Alenlagers 100' süd- 
lieher der durch die Via principalis bezeichneten Queraxe des Legioaslagers, 
Die Mitte des südlieh <ler Frovinzialstrasse gelegenen Römerstrassendanimes, 
Taf. II Ij s(ld westlich der Porta principalis sinistra, mit Nr. 164 bezeichnet, 
bildete die Riclitschnur für den Kardo maximus des Alenlagers. Mau wird 
versucht, zu glauben, diese Strasse sei erst infolge des Alenlagers angelegt 
worden; allein man hat offenbar das letztere nach dem vorimndeneu Strasscn- 
damm gerichtet. Dem» vor dem Kardo maximus gelegenen, vorderen Inneuraum 
des Alenlagers gab man 200'; der hinter demselben befindliche erhielt die 
doppelte Länge, nämlich 400'. Bezeichnet der kürzere, nördliclte Alenlagertcil 
die südlich vor der groma gelegene Lage des Praetorium Einganges, wie dies 
hei dem Legiousiager Novaesium und bei anderen grösseren und kleineren 
Lagern üblich, dann lag auch die Porta praetoria des Alenlagers im Norden, 
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die Porta decumana südlich; östlich hätten wir die Porta principaiis dextra 
und westlich die Porta principaiis sinistra zu suchen. 

Das Alenlager ist von einer Mauer und einem Doppelspitzgraben umgeben. 
Die besterhaltene Stelle der Umfangsmauer; an der Nordostseite gelegen, besteht 
aus einem 1,77 bis 1,80 m breiten Tuffgusswerk. Gegen die Innenseite der Mauer 
sind quadratische Wandpfeiler von ca. 90 cm Seite angelehnt. Durchschnittlich 
hat die Mauerstärke inklusive dieser Pfeiler 2,960 m lO' Breite. Der Graben 
wurde an allen vier Lagerseiten angeschnitten. An der Südwestseite ergab er 
das Taf. XVII, Fig. 1 wiedergegebene Profil. Wir sehen einen Doppelspitz- 
graben. Die Spitze des inneren Grabens liegt, bei 5,920 m = 20' Grabenbreite, 
4,440 m = 15' vor der Berrae der Mauer und 3,3 m unter der Oberfläche des 
Ackers. Die Spitze des äusseren Grabens fand sich 11,990 m von der Spitze 
des inneren entfernt. Bis zu 2,15 m nach dem inneren Graben konnte die innere, 
und bis zu 3,90 nach aussen konnte die äussere Linie des Umfassnngsgrabens 
verfolgt werden. Der innere Umfassungsgraben scheint somit bei 20' Breite von 
dem wohl 25' breiten Aussengraben entfernt gelegen zu haben. Die Graben- 
tiefe wurde auf 8 bis 10' bestimmt. Die Gesamtbreite zwischen Umfassungs- 
mauer und äusserster Grabenlinic scheint ca. 20,720 m = 70' betragen zu haben. 

Wo sich die Tore befanden, war der Graben unterbrochen und hier fand 
sich noch die Fortsetzung der Mauern, die von dem Graben, wo dieser lag, 
abgeschnitten waren. Bei den sich an die Südseite des Fahnenheiligtums an- 
schliessenden drei breiten Kellermauern zeigte sich der Umfassungsgraben- 
einschnitt in dem Schutt des geschleiften Kellers. Die untere Spitze des inneren 
Grabens reichte bis auf das Gusswerk des Mauerfundamentes. Die Nordseite 
der Grabenunterbrechung des Westtores fand sich hier 17,20 m nördlich der 
südlichen Tempelabschlussmauer; sie war hier sehr scharf erhalten. Die Süd- 
seite Hess sich hingegen hier nicht bestimmen. Da, wo man das Nordtor des 
Kastells suchen würde, begann die abgerundete Ecke der Umfassungsmauer 
erst 20,720 m östlich des Decumanus maximus. An der Westseite war die 
Sache unbestimmt. Würde auf der Westseite ebenfalls erst in dieser Ent» 
fernung die Mauer beginnen, hätten wir für die Toranlage eine Weite von 140' 
anzunehmen. Eine so bedeutende Breite entspricht nicht derjenigen, die wir 
bei den Toranlagen des Legionslagers vorfanden; denn diese beträgt bei 
dem Neusser Lager nur 100'. So weit ist sie auch bei dem Bonner Lager 
und bei dem von mir nachgeprüften Südwesttor der Colonia Trajana. Ob 
man vielleicht in einem Reiterlager, um einen heftigen Ausfall der Schwadron 
zu ermöglichen, der Toranlage eine grössere Ausdehnung gab? Das Osttor 
des Kastells wurde in einem Teile aufgedeckt, der der südlichste des süd- 
lichen Torturnies zu sein scheint. Die Reste, Taf. XVII, Bau 92 wiedergegeben, 
waren in 1,40 m unter der Oberfläche im westlichen Teil gut erhaltenes 
Betonwerk aus Tuff und Kalkmörtel. Im Osten, wo man den Maueransatz 
suchen würde, sah ich einen mit Betonresten gefüllten Erdeinschnitt von 2,60 m 
Breite. Es ist sehr wahrscheinlich, dass hier, wo auch nach der Entfernungs- 
Übereinstimmung der Westmauerlinie von dem Decumanus maximus des Lagers 
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die ümfasungsmaiier zu sucljen^ diese hestimmt ist Bis zu 1,90 m westliL'h 
ist das Tormauerraydament 2 m breit, Voa da ab hat es 2,15 m Länge und 
1,45 ni Breite; dann begiiMit die 1,55m breite Westabschlussmauer des Tores. 
Es wäre leicht, durcli Aufdeckung den tlrundrisg der ganzen Toranlage m 
gewinnen* Sowohl vorne als auch in der Mitte siebt man Legionslagerraauern, 
die bei der Toranlage durchschnitten wiinleu. 

Die stidliche Toranlage ist in einzelnen Teilen bei der Aufdeckung der 
Lcgatenwohnung hinter dem Praetorium (Bau 107) angetroffen worden. leb habe 
aber leider erat epätcr erkannt, dass jene Spuren von Jurakalkgnsswerk, der 
in der Zeichnung Taf. IX, Fig, 94 zu sehende 1,25 m breite und 1,45 m tiefe 
Pfeiler sowie der nördlich deBselben bei 96 gefundene Einsehnittj Reste der 
Toranlage waren und, dass auch die östlicher bei 95 gefundeneu, 2,10 m 
breiten, von Norden nach 8lldrn gerichteten Gussniauerrestej vom Tor her- 
rührten, dum sie wahrscheinlich die ö^stliehe Mauer des östlichen Tnrturmes 
bezeiehuen* Die bei 79 oud HO eitigezcichneten Spuren einer Dojjpelmaner 
bestanden aus Jnrakalkresten und KalkniürteL Ob die durch Kurzstriebe 
damals vim njir vermutete Ergänzung so richtig ist? Ilente möchte ich fast 
glauben, dasa die an mehreren Stellen gezogenen Versuclisgräl>en zufällig die Um- 
fassungsmaner, sowie stidUcb derselben gelegenen, mäehtigen Mauerpfeiler der Art 
wie die der Nordostflauke des Kastells, anselinittet». Es kann aber auch sehr 
gnt sein, dass man die ündassungsmaucr in späterer Zeit um das dc*ppclte 
erbreitert hat, so wie dieses die erste Aufnahme zeigt. Der sildlicbe Absehluss- 
grabeu wurde von mir durchquert, allein nicht in seiner Profilgabe festgestellt, 
leb gewann damals den Eindruck, dass wir es hier nicht mit einem Doppels] »itz- 
graben, sondern mit einem einfaehenj aber sehr breiten ümfassungsgraben zu 
tun hatten. 



Kap. XIL Der Hacken berg (Taf. XVIII, Bau 116). 

In der Mitte der Retentura des Lcgionslagers liegt auf dem Wege von 

Bergershäuscben uaeb den GebOften von Leucbtenbcrg und Esser, bei Nr, 1 16, 
eine im Übcrsiehlsplau zu erkennende^ bis z« 41/j1 N.N. reichende, kreisrunde 
Hügelscbanze. Dieses Erd werk wurde, wie der Grundriss Taf. X VIII, Bau 116 
und die Querschnitte a— b, c — d und e— f zeigen, auf die ehemalige Umfas- 
sungsmauer des Legionslagers nnd auf einen Teil der Lagerkasernen dieser 
Stelle zu einer Zeit gelegt, als die Kascrncnaufbauteile abgebrochen waren. 
Auch die UmfassEngsmauer war bereits abgebrochen bis auf das Fundament, 
Dahingegen muss ein Teil des Lager walles noch erhalten gewesen und bei 
dem IHlgelaufwurf des Schanzwerkes versehtlüct worden sein. Das Sehanz- 
werk acheint einen Doppelspitzgrabeu gehabt zu haben. In der Mitre fanden 
Bich die eingezeichneten Maucneste. Leider wurde die Stelle vor Beginn der 
Grabung des Provinzialmnseums von anderer Seite wohl angeschnitten^ aber 
nicht planniäßsig aufgedeckt. Auch ßchori früher wurden dort Grabungen vor- 
genonnnen, denn dort sollte der „hcidnisebe Kaiser'* begraben liegen. Über 
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die Beßchaffenheit und den Zweck der MautTreste konnte dalier das Museuui 
bei der vom Herni MuHemnsdiroktor Dr. Lelmer mit beobaehteten ardiäolo* 
gisclien Aufdeckung keine rechte VorstclliiBg mebr gewinnen. Aueli über die 
Zcitstellung erhielten wir kein endgültiges Resultat. Es kann sein, dass dieses 
Erdwerk nach Aufgabe des Legiouölagers um 120 anfgewc^rfen wurde und bis 
zur Anlage dos Alenlagers fortbestanden hat. Die Möglichkeit liegt vor, dass 
mau damaJs aiteb den Mtlhleuweg, das ist die von Bergershauscheu aus nach 
unserem Schanzwerke führende Strasse, gebaut hat. Bei Verfulgiing der diese 
Strasse durehscbneideuden Kaserucnfumlanicnte fanrl ich niinilich ein selir sauber 
und scharf eingeschnittenes Spitzgrabelien, das dieser Strasse entlang gelegen 
habeu mues. Es kann aber auch seiu, was Professor Schneider danmls an- 
nahm, dass diesem Wege eine (Trenzwehr zugrunde hig und die Sehaiue zu 
dieser Wehr gehörte. Die frübuiittelaltcrbehe Grenze des Neusser Stadtgebietes 
liegt 'Aweifelhjs in der Nähe dieses Weges; sie reicht freilieh bis in die Mitte 
der heutigen Erft. Es kann aber aueh sein^ dass, als das Aleulagcr bestand, 
eine Rönierstrasse die Richtung des Mühlenweges eingeschlagen hat. Zieht 
man die Historie mit in Erw^ägungj dann erfährt man, dass hier, gleich ober- 
halb der Erftniünduug, ein schon 1074 erwähnter Hof ,Ukelichem* — Hüehel- 
heini l>estanden^ zu dem eine, dort an der Erft gelegene Mühle gehfirte (vgL 
Historisches !)ei Ttickiug, Geschichte der Stadt Neuss S. 16, 49 u. 226). Die 
unzw^eifelhaften Überreste einer uralten Mühle habe ich, bei den Erftregulierungs- 
arbeiten am linken Erftufer, in Steiuwurf weite südlich der Cöhier Strasse, per- 
sönlich untersucht. Die Anffahrrampe zu dieser ist augenscheinlich aus dem 
Ab- oder Aufstieg weg der südlieh der steiuernen Erftbriieke beobachteten höl- 
zcnien Erftdbergangsstelie hervorgegangen, die, wie früher gesagt, bereits der 
augusteischen Römerstrasse diente. Die Mühle befand sich in dieser Lage am 
nordöstlichen Fuss des Hackeberges, Ich habe sowohl die Reste der eichenen 
Mühlcnaxe, als auch grosse Stücke eines Mahlsteiues hier gesehen. Die Um- 
wohner wussten auch noch über die Funde zu berichten* Die Vermutung liegt 
somit nahe, dass der Hackeberg, die zum Hof ükelicheni gehörige, gesicherte 
Zufluchtsstätte, das , Hügelheim' eines Franken bildete, also die älteste nach- 
römische Ausiedluug bezeichnet. 
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Einleitung. 

Weno ich mich bei der Publikation dieser grossen vom Bonner Provinzial- 
nmseum veranstatletcn Ausgrabung:^ auf die verliältnisniäsaig bescheidene Auf- 
gabe, die Eiuzelfunde zu verötfentlichcn, beschränke, so bedarf dies wohl 
einer kurzen Erklärung. Als ieb im April 1899 die Leitung des Museums auft 
den Hämlcn von Herrn Geheimrat Nissen, der für meinen erkrankten Vorgänger 
Prof. Klein die Gescliäfte geflUirt hatte, tibernahm, war ja der allergrusste Teil der 
Ausgrabungsarbeit in Novaesiiim längst getan, alle früher untersuchten Teile des 
Lagei'^ längst wieder zugedeckt. Die Ausgrabung halte im März 1887 begonnen 
und war Jahr ftlr Jahr fortgeschritten^ im Winter 190Ü/01 wurde sie abgeschlossen ; 
ich habe daher nur die beiden letzten Kampagnen 1899/1900 und 1900/01 
mitgemacht, welche die Kasernen 131 — 134, den Bau IIB und 117 im alid- 
östtichen Teil des Lagers, sowie die Bauten 7— 1 1 , 32 — 36, 53, 54 und 62 
im nordwestlichen Teil des Lagers betrafen, habe also nur den allerkleinsten 
und unwesentlichsten Teil des Lagers selbst gesehen. So wäre mir eine ver- 
antwortliche Beteiligung an der Publikation der eigentlich topographischen 
Resultate selbst dann nicht leicht gewesen, wenn nach jedem Ausgrabungsjahr 
eingehende mit Planskizzcn illustrierte vorläufige Ausgrabuiigsberiehte ver- 
öffentlicht worden wären, welche den Befund unter dem frischen noch nicht 
von theoretischen Erwägungen berührten Eindruck der Auegrabung akten- 
massig festgelegt hätten. Da aber eine solche jäbrliche vorläufige Fest- 
legung der Resultate, die beutzutage erfreulicher Weise mehr imd mehr all- 
gemein tiblich wird, damals noch nicht Sitte war, so war för mich bezüglich 
der topographischen Publikation absolute Euthaltsamkeit geboten. Meine Mit- 
arbeit an dem obigen zweiten Teil beschränkt sich auf rein äusserliche redak- 
tionelle Anordnungen. Insbesondere bin ich ftlr das Arrangement der sämt- 
lichen zu diesem Teil gebtirendcn Tafeln und die Überwachung ihrer Aus- 
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führunii; iint verantwortlieh, nicht aber für ihren saeblichen iDhalt und die Be- 
neuDüng der einzelnen Gebäude. 

Anders gteht es mit den Einzel f enden der Aos^ralning, die mir sämt- 
lich^ mit verschwindend geringen Ausnahmen, im Museum zur Verfügung stehen. 
Denn um dies gleich hier vorwegzunefmien: ich habe mich im folgenden streng 
auf die im Besitz des Provinzi almiiseums befindlichen Fundgegen&tände 
aus Novaesium beschränkt. Es wurde mir nahegelegt, auch die im Düssel- 
dorfer Museum und in der Sammlung des Neusser Altertumsvereins befindlichen 
Fuudstücke niitzubehandeln. Aber eine doppelte Erwägung bewog mich, davon 
Abstand zu nehmen. Einmal sind die in unserem Besitz befindlichen gesicherten 
Funde aus Novaesium so reichlich (es sind, beiläufig bemerkt, Über4000 Nummern), 
dass dieses Material ftir alle statistischen Feststellungen vollauf genügte. 
Dafür war also das fremde Material nicht notwendig, Wohl hätte es den 
Katalog der Funde um das eine oder andere schöne Stück bereichern knunen. 
Aber dieser Gewinn schien mir nicht wertvoll genug gegenüber dem Risiko, 
dass sich bei einer auf die genannten Sanmdungen hinübergreifenden Behand- 
lung allzu leicht auch Dinge mit einschleichen konnten, die gar nicht von der 
Lagerstelle herrührten, wenn sie auch natürlich bona fide als von Novaesium 
stammend erworben worden sind. Jedenfalls durfte ich versichert seiny durch 
die Beschränkung auf die Behandlung unseres von der Ausgrabung stammenden 
Besitzes ein ungetrübteres historisches Bild zu gewinnen. Die hierunter be- 
handelten Fundstüeke sind zum weitaus grössten Teil unter Herrn Koenens 
Aufsicht bei den Ausgrabungen gefunden und unmittelbar auf der Fundstelle 
von den Arbeitern ihm übergeben worden. Für sehr viele Gegenstände liegen 
auch in Koenens Ausgrabungsjournal sofort bei der Auffindung gemachte Fund- 
notizen vor, die im folgenden benutzt sind. Die geschilderte streng durch- 
geführte Beschränkung erleidet einige wenige Ausnahmen. Es sind nämlich 
von Guntrum^ dem verdienstvollen Düsseldorfer Sammler, dem das Provinziab 
museum auch sonst wertvolle Bereicherungen verdankt, dem Museum eine An- 
zahl Gegenstände übergeben worden, namentliclj einige schOne Skulpturreste 
und wichtige Ziegelstempeb deren Fundort im Lager oder in dessen nächster 
Umgebung absolut sieher feststeht. Dass diese wertvollen Museumsstücke ebenso, 
wie die oben S, 226 erwähnten von 0. Rautert gefundeneu Prachtbeschläge, bei 
dieser Gelegenheit ebenfalls der Forschung zugänglich gemacht werden, wird 
mir wohl Niemand verübeln, um so weniger, als die Stücke» wie ich im 
folgenden darzulegen hoffe, für die Beurteilung des Lagers und seine Um- 
gebung von Wichtigkeit sein können. 

Vor n Jahren bat die Ausgrabung von Novaesium begonnen; wer die 
Entwicklung der westdeutschen Altertumsforschung im Gelände in den letzten 
beiden Jahrzehnten kennt, der wird die Anfänge der Ausgrabung von Novaesium 
nicht mit dem Massstabc der beutigen verfeinerten Ausgrabmigstechnik messen 
wollen. Auf die besonderen Gcländeschwierigkeiteu, die sieh den topographischen 
Untersuchungen entgegenstellten, ist schon oben im ersten Teil S, 2L hingewiesen 
worden. Bezüglich der Einzelfuude fällt dem moderneu F'orseher das be- 
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scheidcne Koütio^ent auf, welches die gewühuliclie Keramik dazu stellt. Wer 
lieutzntage kistenweise die Scherben eiiiee Limcskastells aufgestapelt hat, wo 
jeder Topfsplittcr g^esammelt wurde, der wird 9i<*h wundern, unten auf wenigen 
Seiten den gesamten keramischen Ertrag eines Legionslagei^s behandelt zu finden. 
Sorgfältig aufgehoben und verKeiebnet ist jeder Sigillatabodeji, der einen Stempel 
zeigte, aber die grosse Masse gestempelter Sigillatagefässe lässt nur ahnen, 
was uns an aufgefundenen Proben der übrigen Töpferwaren nicht erbalten 
geblieben ist. Ich erwähne diese Tatsaehe hier nur, um einem nachträgliebcn 
Vorwurf die Spitze abzubrechen; welcher westdeutsche Forseher hat Ende der 
aebt/iger und auch noch Anfang der neunziger Jahre gewöhnlichen Topfscherbea 
die Beaehtung geschenkt, die sie heute gcniessen^ nachdem sie dank den ver- 
dienstvollen Untersuchungen Dragendorffs, Kocnens u. a. zu den eigentlichen 
Leitnntsubeln fUr die Chronologie der Ansiedlungen geworden sind? 

Wir wurden aber infolge dieses Ausfalles der Keramik in einiger Ver- 
legenheit sein bezüglich der genaueren Umgrenzung der zeitliehen Perioden der 
auf der Stelle von Novaesium ausgegrabenen Anlagen, wenn nicht die grosse 
Menge der M Unzen ^ die offenbar mit der grössten Sorgfalt gesammelt sind, 
hier iu die Lücke träte. Leider sind sie infolge der ungtlustigen Boden- 
verhältnisse meist von schlechter Erhaltuugj nur an wenigen Stücken, wie den 
prachtvollen Grosserzen Neros, würde der Münzsammler eine t'reude haben, 
In*lcssen Hessen sich doch genügend viele sicher bestimmen, um ein lestes 
chronologisclics Gerüst zu ermöglichen* Es wäre unrecht von mir, wenn ich 
an dieser Stelle nicht der wesentlichen Vorarbeit dankbar gedenken wollte, 
welche mein verstorbener Vorgänger^ Prof, Klein, durch eine vorläufige Be- 
stimmung der Münzen bei ihrer Eintragung in das Museumsinventar geleistet 
hat. Für das unten folgende tabcllarisehe Verzeichnis der Münzen ist im 
einzelnen jedesmal diejenige Reihenfolge und derjenige Grad der Ausführlich- 
keit ilirer Beschreibung gewählt, welche für den besonderen Zweck, den sie an 
dieser Stelle erfüllen sollen, erforderlieh schien. Die Verweise auf unsere grossen 
Münzwerke treten hier für den Spc/ial forscher ergänzend ein, die Beifügung 
der Jahreszahlen der Kaiser ist eine Konzession an den weiteren Leserkreis 
der Bonner Jahrbücher. 

Während für Keranuk und Münzen jedes nur irgend verwertbare Stück 
aufgeführt ist, ist beziiglieh der übrigen Kleinfunde eine gleiche Ausführlichkeil 
nicht eingehalten. Einzeln aufgeführt sind nur noch sämtliche geschlossenen 
Grabfunde, die sieher identifizier baren Steindenkmälerreste, die Fibeln, 
die chirurgisch e n I n s t r u m c n t e , die figürlieb verzierten S t i r n z i e g e 1 , 
besondere Ziegelformen, die Waffen und wichtigeren Ausrüstuugs- 
gegenstände. 

Ein mehr sumumrisches Verfahren musste aber der ungeheuren Menge 
von sonstigen Kleinfunden, wie Schnallen, Kn(ipfe, Nägel, Spiclstcine, Schmuck- 
perlen, Anhängsel u. dergl, gegenüber angewendet werden. Hiervon ist auf 
den Lichtdruck tafeln eine njüglicbst erschöpfende Auswahl der vorkommenden 
Typen getroffen, und die Beschreibung beschränkt sich auf diese abgebildeten 
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Stücke, Dnm vud diesen Dingen in Novaeeiimi wie in fafcut jedem Kui^tell 
mehr oder weniger j^rosse Mengen gefiiiKlen worden sind, branrlit dem er- 
fabrcncii Forgchcr kaum erst gesagt zu werden; ihre Einzelauf fiilirung würde 
den Katalog ins Ungclieuerlielie ausgedehnt haben ohne entqirecfieiulen wisscn- 
schaftliehen Ertrag. Ich habe mich damit begnügt, selbst jedes einzehie kleine 
Fragnieutchen unter den Augen gehabt zu haben und glaubte dem Leser diese 
wenig erquickliche Arbeit ersparen zu dilrfen. Auch von den Ziegehtempcln 
sind für die in grossen Mengen vorkommenden Typen nicht alle einzelnen 
Exemplare aufgeführt» sondern nur ihre Gesamtsunmie, wobl aber für alle l>e- 
sonderen und selten vertretenen Stempel. Dass im übrigen jedes auch noch 
80 kleine Inschriftfragment berücksichtigt ist, braucht wobl nicht erst gesagt 
zu werden. Bei der Identifikaiiim der 8igillatastcm|iel mit dem CIL XIII, 
sowie heim Sortieren verschiedener Kleinfundgruppen hat mich Herr stnd. phil. 
Hagen aus Cöln unterstützt. 



Kap, L Die Chronologie von Novaesium nach den Münzen, 

Bei den Museumsaiisgrahnngen sind auf der Lagersteile run<l 900 Münzen 
gefunden worden. Davon srheideii ungefähr 170 Stück ftir nuscren Zweck 
insofern aus, als sie gänzlich unbestimmbar sind. Nur dass es Knpferniüuzeu 
der römischen Kaiserzeit sind, kann man an ihnen mit Sicherlreit erkennen. 
Und römische Kaiscnnünzen sind auch mit ganz geringen Ausnahmen die 
bestinnnltaren 730 Stück, leb nehme die Ausnalune gleich vorweg: es sind 
8 Denare und 1 Quinar der römischen Rejmhlik^ 4 Denare des Antonius und 
5 gallisehe Klcinerze, auf welche whr zurtickkommcu werden. 

Die übrige Münzeumasse teilt sich für den obcrfläcblichen Überblick in 
zwei grosse, in sich Ittekcnlos znsammcnhäugende Münzgruppen. Die erste 
Gruppe beginnt mit nO Münzen des Kaisers Augustus und endet mit 52 Münzen 
des Kaisers Trajan^ sie würde also die Zeit von 31 vor bis 117 n* dir. um- 
fassen und enthält innerhalb dieses Zeitraums 534 bestimmbare Münzen, 

Die zweite Müuzgrup|*e setzt mit dem Kaiser Oallienns und seinen Mit- 
regenten und (Jegenkaisern ein, ndt im ganzen 37 bestimmbaren Stücken und 
endet mit 45 Stücken der beiden Tetrieus, des Quintillus und des Claudius 
Gotbicus. Dazu kommen aber noch 70 Kleinerze, welche man nach ihrem 
Typns at>solut sicher in dieselbe Zeitepoche weisen kann, bei denen aber 
schlechterdings nicht mehr festzustellen k\^ unter welchen Kaisern sie im einzelnen 
geprägt sind. Also diese zweite Münzgruppe von 37 + 4'^ + 70= 152 Stück 
fällt nur in den kurzen Zeil räum von 253—270 n. Chr. 

Von diesem Zeitpunkt ab bis zum letzten unter den Ausgrabungsfnndcn 
dnrch Münzen vertretenen Kaiser, nämlich bis Constantius IL (335— 361 ), also in 
einem Zeitraum von t'ast 100 Jahren ist die Fundstelle nur noch mit 11 Münzen 
Verl rcten. So gewiss wir also sagen krmnen, in de r k u i' z e n Zeit von 
253 — 270 bat an der Stelle eine Ansiedloug bestanden^ so sicher 
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können wir auch sagen, die 11 Münzen, die aus der naehntlgcntlen Zeit ge- 
fimden ftind^ beweisen, daes in der Zeit naeli 270 keine Ansiedlung 
von irgend wekvher Bcdentung mehr dort gewesen sein kann. Dueh 
davon später. 

Znnächst ist nnn noch Übrig der Zeitraum zwischen dem Tode des Trajaii 
und dem Regierungsantritt des Gallienus (117—253). Ans dieser ganzen langen 
Zeit von 136 Jahren hat die Ausgrabnngsstelle nicht mehr als 33 Münzen 
ergeben, Ihre Verteilung ist von Interesse: Von Hadrian 7 Stüek, von Antoninns 
Pins 4, von Mare Aurel 7, von der jüngeren Fanstina 2, von Conmiodus 5: 
als(^ aus dieser BKUezeit der rnmisehen Rhciidande, wo in friedlicher Ent- 
wieklung alle möglichen KunstUbungen und Industrien, Handel nnd Wandel 
allerorts am Rheine gediehen, wo ungestörter Wohlstand herrschte^ uud^ wie die 
Funde anderorts beweisen, Geld in Hülle und Fülle im Lande war, ans dieser 
Zeit haben wir aus Novaesium ganze 25 Münzen! Septimius Heverns ist 
mit 4, Caraealla, Severus Alexander, Julia Mammaea und Otaeilia Severa je 
mit einem Stüek v«'rtreten. Und dabei ist auch der Erhaltungszustand dieser 
^[ünzen höchst beachtenswert. Wie das Verzeiehnis nnten 8. 253 ff. auch angibt, 
sind die Münzen von Hadrian, Pius, Mare Aurel, Commodns, Septimius Severns 
grösstenteils lang im Gebrauch gewesene, abgegriffene Stücke, eine Münze des 
Septimius war als Anhängsel zweimal durchl>ohrt, nur 4 Stück, nämlich 1 Fanstioa, 
je 1 ^!e|>tiniius Severns, Caracalla, Scverus iilexander, sind annähernd Stempel- 
frisch in den Boden gekommen, haben also keine lange ümlaufszeit gehabt, 
die übrigen können grösstcnteik ehensognt erst zur Zeit des OalliemiH dort 
kursiert haben, wie man in Münzschatzfunden der Mitte dea dritten Jahrhunderts 
älteres Geld findet Vl 

Wenn es möglieh wäre, die oben erwähnten 170 unbestinmiten Münzen zu 
identifizieren, m würde sieh die Statistik sicher nur zn Gunsten der erst- 
gcsehilderten gi'ossen Münzgrupi^e des 1. Jahrliunderts verschieben. Denn die 
Hauptmasse der unbestimmbaren gehört nach ihrer Form oder den etwa noch 
übrigen Spuren von Buchstaben, Kaiserköpfen oder Reversdarstelluugen dem 
1. Jahrhundert und zwar der Zeit der Flavier an^ nur ganz wenige können 
noch allenfalls in das 2, Jahrhundert fallen. 

So ist es denn schon nach diesem flüchtigen Überblick über die Münzen 
möglich zu sagen: vom Tode Trajans bis zum Regierungsantritt 
Galliens hat an der Stelle sicher keine Ansiedlung von irgend 
welcher Bedeutung bestanden, hat also eicher dort keine grössere 
Besatzung gelegen. 



1) So euUüelt der von Kitterling, B. J. 107, S. 95 ff. beschriebene erste Nieder, 
bicbercr Münzfuiid, der unter Gallicnu« um 254 vergraben war, Münzen des Carnealla 
nnd Ela^abftl, der zweite, 259 vergrabene, sogar noch Münzen des Albiims, Severusii 
der Donuia, des CaracaUa, Geta, Maeriims, und zwar ziemlich viele. Der Fund von 
Mürlenbaeb (Hettner, Wd. Z. VI, S. 120 if.)» dor auch unter Gallienus verffrabeu Ist, 
aeijAt ein ilhnlielieö BiJd {[ Alhinus, 37 Se[»tiniius Severus, Ho;^^ar Je ein GroHsJerz von 
Trajan und Antoninus Pius). Wüiteres siehe bei Hettner, W«l. Z. \'1I. S. 147 fT. 
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Wir treten nun in eine eingehendere Betrachtung der ersten zu- 
sammenhängenden Mflnzgruppe ein, die, wie gesagt, von Angnstus bis Trajan 
reicht, und in die wir hier die republikanischen und gallischen Münzen eiu- 
schliessen müssen. 50 Münzen augusteischen Gepräges sind gefunden worden, 
dazu die 9 republikanischen, die 5 gallischen und 4 des M. Antonius. Trotz- 
dem wäre der Schluss, dass unter Augustns bereits die Stelle stärker besiedelt, 
also mit einer Truppe belegt war, gänzlich verfehlt. Dieser Nachweis lässt 
sich, ganz abgesehen von den übrigen Einzelfupden, die, wie ich hier vorweg- 
nehmen darf, das Resultat vollauf bestätigen, aus den Münzen selbst ent- 
nehmen. 

Zunächst entspricht die Zusammensetzung der frühen Münzmasse keines- 
wegs den bei sicher augusteischen Anlagen gemachten Beobachtungen. Wie 
die Zusammensetzung des Courants in der Zeit des Augustus bei uns aussah, 
zeigt am deutlichsten die Münzmasse aus der Selsschen Ziegelei bei Neuss. 
Jeder kann sich davon bequem in der im vierten Teil dieses Buches von Strack 
gegebenen Zusammenstellung der Selsschen Münzen überzeugen, weshalb ich 
hier nur darauf zu verweisen brauche. Die Signatur ist: verhältnismässig 
wenig in Rom geprägtes augusteisches Reichsgeld, übermässig viel Gepräge 
von Nemausus, Lugudunum und Vienna, darunter sehr viele halbierte Stücke, 
eine grosse Menge Kleinerz der gallischen civitates, noch verhältnismässig sehr 
viel Silber der Republik. 

In Haltern*) sind unter 90 im ganzen gefundenen Münzen 29 gallische, 

10 republikanische und nur 4 staatliche des Augustus, ausserdem 33 gallo- 
römische (Lugudunum, Vienna und Nemausus) und 11 halbierte unkenntliche, 
also wohl auch provinziale Prägungen. 

In der Tempelanlage von Pommern a. Mosel*) fanden sich neben höch- 
stens 20 Reichsniünzen des Augustus 32 Stück von Nemausus und Lugudunum, 

11 republikanische Familienmünzen und etwa 250 gallische Münzen. 

In den Tempeln von Mohn') wurden 20 republikanische Familienmünzen, 
53 gallische Münzen, 153 geteilte Stücke gefunden,*) während leider unter 
den 153 Augustusmünzen die provinziellen Prägungen in der Beschreibung 
nicht ausgeschieden sind. 

Sogar die bisher noch bescheidenen Münzenfunde aus den augusteischen 
Anlagen von ürmitz^) zeigen dasselbe Bild. Sie enthalten 4 republikanische 
Denare, 8 gallische Kleiner/e, 2 Nemausus, 5 Lyon und nur eine Reichs- 
münze des Augustus! 

Der Beispiele m(")gen genug sein, um zu zeigen, dass die frühe Münz- 
masse von Novaesium ganz anders zusammengesetzt ist, als es in augusteischen 

1) Ritterling:, Westf. Mitteilungen II. S. 113 ff. Drageudorff, VVestf. Mitteilungen 
III. S. 55 ff. 

2) Klein, B. J. 101. S. 89 ff. 

3) Hettner, Drei Tempelbezirke im Trevercrlande, S. 13 ff. 

4) Vgl. Strack, B. J. 108/9, S. 8, Nr. 41. 

5) B. J. 104, S. 48 ff., 105, S. 164 ff., 107, S. 207. 
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Aimiedhingcn der Fall zu sein pflegt. Da« gallisclie Kleincrx, riaa repiibli- 
kaiiisf-lir Geld, die IlalMücke sind Ms aiit* wenige 8tü(.*ko verwhwimdeti, 
Neinaii8U9 und Lugjidiiiiaiii tritt bedeutend zurüek^ und maiielies Stüek von 
diesen MUuzen verdankt vielleieht seine Anwesenheit nur der grossen Nähe 
der Selssehcii augusteisehen Niederlassung, 

Aber aneh der Zustand der JlUnzeii selbst Ulsst darauf seldiessen, Anm 
sie noch iiieht unter Augustus an der Lagerstelle kursierten und in den Boden 
kamen. Nicht nur sind die meisten durch Tangen Gebrauch stark abgegrifTen, 
sondern 21 Stüek (18 staatliche, 3 gallisehe rrägungen) tragen Gegenstempel, 
welche sieher /.um Teil unter Tiherius, ^uin Teil erst noch später auf die 
Münzen geschlagen sind*). Diese Gegcnstempel sind in der atiillichen Pruge- 
Blatte hergentelltj es int daher ganx selbstverständlieh, dass die mit ihnen ver- 
sehenen Jltlnzen niclit etwa schon unter Angiistns bei uns kursierten, sondern 
erst nach der Gcgcnstcnipclung, also frühestens unter Tiberiws, zun) Teil auch 
später an die Ausgrabungsstelle kamen. Sic sind also chronologisch ganz so 
zu betraehtcn, als wären sie Prägungen des 
Tiljerinsiind seiner näehsten Nachfolger. Hicr- 
neben sind die typographisch schwer wieder- 
zugehenden Gcgenstenipel im Bilde, Fig* 1, 
eingefügt, aitf welches in der nachfolgenden 
Tabelle verwiesen wird. 

Endlich ist ein Teil, nändich 6 Stilck, 
der in Novaesiiim gefnndenen Augnstusmiinzen 
sitdier harbarisrhc Nachpriignng**n Ftlr diese 
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Fig. 1. 



Nachprügnngcn aber hat Ritterling neuer- -y 

dings^) durch die Fundumstände es im höch- 
sten Grade wahrseheinlieh gemachtj dass sie 
erst nach Augustus geprägl sind, sell>st wenn man, wie unten Straek, Ritter- 
liDgs Ansicht (S. 39), dass sie der Ersatz ftlr das ältere autonome Kupfergeld 
Galliens in caesariHeher und angusteischcr Zeit gewesen seien, nicht beipflichteL 
So ist es denn nach den Münzen frühestens die Regierungszeit 
des Tiberius, in welcher wir eine nennenswerte Besiedlung der 
Ausgrahungss teile annehmen dürfen. Weiter können uns die frühen 
Münzen augenblicklich noch nicht führen, aber es mag schon hier darauf hin* 



1) Ich kann liier kurz auf das verweisen, was Strack UTitt'ii im vierten Tt-il 
über die GegeJistPmppJ sagt, 

2) Ich Kabi^ in der Tabelle absichtlich nur clje durch ihren Typus absolut 
sicheren als barbarische Nachprligungeii bezeichnet, da die Itestimiaung durch das 
Gewicht bei dem Erhalrungszu.stand der ^lütizen zu schwankende Ergebnisse gehabt 
hnue, 

3) In aeinetn Ausgrabungsbericht „Das frübrömische Lager bei Hof heim im 
Tauims" in den Annalen des Vereins für Nassauische Altertumskunde Bd, XXXIV, 
Ich werde diese grundlegende Untersuchung im folgenden üfter zu zitieren hnben 
und sie der Kürze halber „Bitterling, Hofheim" nennen, zum Unterschied %^on 
^Woiff, Uofheim" im Obergerm.-räL Limes« Lief, VIL 
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gewiesen werden, dam da» frillie Mtnizbild von Novaesiuin ülicrmsebend dem 
des frühromiHchen Lagers von llolheim j::leiclit, ja sogar in niauelicr Bezie- 
hung sielj noch Bcliärfer als dieses von dem Mtlnzbüd augusteischer Anlagen 
nntemelicndet. In Hoflieim*) sind neben 2 republikanisehen Mihr/eii nur 5 
staatliebe Prägungen des Augustus, dagegen 16 der galliscben Stiidtc und 
19 geteilte Mtlnzen. Wenn nun Hüfbeini, wie Kitterling a. a. 0. wabrsclieiu- 
lieb macht, erst unter Caligula gegründet wurde, so werden wir aueh ftlr 
die Stätte von Novaesium niebt etwa eine Besiedlung in der Anfangszeit von 
Tiberius' Regierung annelimen wollen, sondern frUbestens an die zweite Hälfte 
seiner Kegieruugszeit denken dürfen. Eine ganze Legion kann jedenfalls 
frilbestens in dieser Zeit dort gelegen haben* Denn wenn wir die crbaUene 
Münzmas-se, welche im günstigsten Falle während der ganzen Regierungszeit 
des Tiberius dort im Umlauf gewesen sein kann, also innerhalb dreinndz wanzig 
Jahren, vergleichen mit der Münzmasse, die uns ans dem nicht viel längeren 
Zeitraum der Regierung des Claudias and Nero (zusannnen 27 Jahre)» von 
der Lagerstelle erhalten ist, so bekoomien wir das Verhältnis : 106:187, Das 
spricht entweder ftlr eine ziemlieb dUrftige Besiedlung während 
der ganzen Zeit des Tiberius oder ftlr eine erst in der letzten 
Hälfte der Regierung des Tiberius erfolgte starke Besiedlung. 
Wir werden dieses Ergebnis bei der Besprechung der weiteren Einzelfunde 
im Auge zu behalten haben. 

Wir wenden uns nun zu den Münzen, die am Schluss der ersten grossen 
illUizgruppe stehen, also den Prägungen Trajans. Ans der Regierungszeit 
Trajans, welche 19 Jahre dauerte, haben wir nur 52 Münzen, während bei- 
spielsweise die Regierungszeit Domitians, welche nur Ib Jahre dauerte, 
84 Stück ergab» oder, wenn wir der Zeit Trajan« einen genau gleich langen 
Zeitranm entgegenstellen wollen, nändich die zusammen ebenfalls 19 Jahre 
dauernde Epoche seiner drei nächsten Vorgänger Titus, Domitian und Nerva, 
so stellen sich den 52 trajanischen Münzen 99 Stück, also fast die doppelte 
Zahl, gegenüber. Schon das legt den Schluss nahe, dass das Lager nicht mehr 
während der ganzen Regierung Trajans bestanden hat. Noch wahrscheinlicher 
wird dies, wenn wir die Prägezeit der gefnndenen Trajansmünzen in Betracht 
ziehen. Von den 52 lassen sich 41 mit voller Sicherheit bestimmen und von 
diesen fallen 26 in die ersten fünf Regierungsjabre des Kaisera (98 — 102), 
nur 10 oder 11 in die sieben Jahre zwischen 104 und 110, endlich nur 5 oder 
4 in die letzten sieben Jahre Trajans zwischen IIU und 117. Sehr beachtens- 
wert ist dabei auch der Erhaltungszustand. Während die Münzen der früheren 
Kaiser grösstenteils eine lange Umlaufszeit durch ihre Abnntzung beweisen, 
sind die Münzen der genannten emen fünf Jahre Trajans sämtlich, mit einer 
einzigen Ansnalmjc, in scharfer Prägung erhalten, von den lU Münzen der 
zweiten Periode sind 4 stark ahgcgritren, also lange im Gebrauch gewesen, 
während von den Prägungen der letzten Periode nur eine einzige mit scharfer 



1) Ritterling, lIofiKiim, S. 33. 
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Präfi'ung vurlKunlen ist, die tibrige« im Gebrauch abgescliliflen sintL Zniiüclist 
ihwf man ans fliesciii eigentümlichen Kcfmitl wohl mit einijs^er AVahrscIieinlieh- 
keit den SeldoRs ziehen, ihm von den 11 nicht näher hestiiiunbaren Trajans- 
mthiKcn diejenigen 7, die nur durch Oxydatioa zerstört siiid^ deren Reste aber 
noch nrsprünglieh scharfe Erhaltung vermuten lassen, eher auch der erBten 
Zeit Tj'ajans angehören, und nur die übrigen 4 abgegriffenen der zweiten oder 
drillen Periode zu/.uschreiljen sind, so dass sich also die Verteihmg der ganzen 
Mihizmasse noch mehr zu Gunsten der Frühzeit Trajans verschieben würde. 
Dann aber diirfte <lcr Sehluss berechtigt sein, dass die Besiedlung in der 
Periode aufbort, wo die Münzmenge so plötzlich abnimmt und nur svdange 
dauerte, als die stempclfrisehen Münzen überwiegen. Auch die gute Erhaltung 
einer vcrhältnisnvnssig grossen Anzahl von Münzen des Nero, die in der Kata- 
strophe des Jahres 61) verloren sein werden, also aueli keine lange Umhin fszeit 
hatten, kann zur Bestätigung herangezogen werden. So spricht deim alles 
dafür» dnsB die Aufgabe des Lagers, also der Abzug seiner Garnison, der 
legio VI victrix, bereits in die Zeit zwischen 104 und IIU n. Chr. fällt und 
zwar eher an den Anfang als an das Ende dieses Zeitraumes. Wir werden 
unten hei Bes]>reehung der Ziegelstempel versuchen, diesen Tennin noch näher 
zu präzisieren. 

Die paar Münzen aus dem Ende von Trajans Regierung geliören also 
schon in die grosse Zwischenzeit, in der, wie oben S. 247 Festgestellt ist, keine 
nennenswerte Besiedlung der Stätte von Novaesiura stattgehabt hat, sicher 
keine grössere Garnison dort gelegen fiaben kann. Ein ganz kleines Waeh- 
kommando wird zum Schutz des Staatslandes dageblieben sein, die umwohnende 
Zivilbevölkerung^ die aus den canabae des Lagers hervorgegangen war, wird 
dann die verfallenen L;igerbauten als willkommenen und becjuemcn Steinbruch 
lienutzt haben, Gräber auf dem verlassenen Lagerterrain, wie die weiter unten 
zu beschreibenden, mögen Münzi>eigaben geliaht haben; jedenfalls lassen sich 
die jjaar aus der Zeit von 110 bis 253 n. Chr, stammenden Münzen des Lagers 
ganz leicht erklären. 

Nicht aber ist das plAtzliehe Wiedereinsetzen einer grösseren Münzmasse mit 
dem Beginn der Regierung desGallienus und ihr plötzliches Wiederverschwinden 
nach dem Tode des Claudius Gothicus anders zu erklären, als durch die Au- 
naiime einer plötzliehen und nur kurz andauernden Xeubesiedlung der Stelle, 
also einer neuen Besatzung. Es ist ja ofien 8. 1^39 geschildert, wie die Aus- 
grabungen ein kleines Lager mit Maueni und Graben zu Tage gefördert hahen, 
welches mitten in dem alten I^egionslager angelegt, mit seinen Gräben die 
alten Fundanjentmauern rücksichtslos durchsebnitt, und es ist wohl kein Zufall, 
dasB eine Menge der KIcinerze aus der Mitte des 3. Jahrhunderts gerade an 
dieser Stelle, zum Teil im Graben dieses kleinen Lagers seihst, gefunden 
wurde. Offenbar verdankt das kleine Lager seine Entstellung der durch die 
MUnzen abgegrenzten Zeit von 253—270. Dann aber wird es wobt nicht all- 
zu gewagt sein, die Anlage dieses doeli immerhin recht umfangreiehen Kastells 
(es hat mit seinen 178:165 m Ausdehnung die Grösse eines mittleren Limes* 
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Kastells), in den Rahmen der Neubefestigung der Reichsgrenzen, die unter 
Gallienus stattgefunden hat, zu rücken. Bekanntlich geht unter Gallienus 
nicht nur der obergerraauische Limes verloren, sondern auch niederrheiuische 
rechtsrheinische Besitzungen der Römer scheinen nach dem freilich sehr ver- 
derbt überlieferten Anhang des Veroneser Provinzialverzeichuisses damals an 
die Barbaren gefallen zu sein^). Dass es sich um niederrheinische Völker- 
schaften handelt, ist trotz der Verderbnis sicher und heute wohl allgemein 
anerkannt. Dass aber auch gerade in dieser Zeit am linken Ufer 
des Niederrheins neue Befestiguugswerke angelegt wurden, das 
lehrt uns jetzt zum ersten Mal das gallieuische Novaesium mit 
absolut unumstösslicher Sicherheit. Allerorts im Binnenlande sehen wir 
um dieselbe Zeit die hohen und starken Stadt- und Ortsmauern entstehen; 
wie ich schon früher gezeigt habe*), hat die Grossstadt Trier gerade in der- 
selben Zeit ihren gewaltigen Mauergürtel erhalten, und wenn wir nun die 
Grossst^dt am Niederrhein, Cöln, mit einem genau ebenso konstruierten Mauer- 
gürtel wie Trier umgeben finden, so werden wir ihn doch wohl auch der Zeit des- 
jenigen Kaisers zuweisen müssen, dessen Namen die vielbesprochene Inschrift 
ihres nördlichen Stadttores, der ^porta paphia" trug, des Kaisers, der, wie 
Novaesium zeigt, auch den Niederrhein neubefestigte, des Gallienus. So ist es 
denn nicht der geringste Erfolg der Neusser Ausgrabung, diese so sicher datier- 
bare Befestigung ermittelt zu haben. Sie konnte ja leider nicht ihrem ganzen 
Mauerumfange nach freigelegt werden, es wird sich aber lohnen, in späterer 
Zeit nochmals auf dieses Festungswerk zurückzukommen. Denn wir dürfen 
vielleicht auch die Notiz des Itinerarium Antonini, wonach in Novaesium eine 
Ala gelegen hat, auf dieses Lager beziehen. Es hängt das wesentlich mit 
der Frage zusanmien, in welche Zeit man die Entstehung des betreffenden 
Teils des Itinerars datieren will. Fällt sie wesentlich später als 270 n. Chr., 
dann wird sie sich nicht mehr auf unsere Lagerstelle beziehen können, die, 
wie die letzten Münzen unseres Verzeichnisses ergeben, vom Ende des dritten 
Jahrhunderts ab niemals mehr eine nennenswerte Besiedlung gehabt hat. Die 
Besatzung samt der Befestigung wird um 300 oder noch später auf das 
heutige Neuss übertragen sein, doch das fällt ausserhalb des Rahmens meiner 
Betrachtung. 



1) Nomina civitatum trarnt Rhenum fluviuvi quae sunt: Usipomm^ Tubantunif 
Nictrensium, Novariesii, Casuariorum. Istae omnes civitates trans Rhenum in 
formulam Belgicae primae redactae. Trans castellum Montiacesenam LXXX leugas 
trans Rhenum Rotnani possederunt, Istae civitates sub GaUieno imperatore a barbaris 
occupatae sunt. 

2) Westd. Zeitschrift XV, S. 260 ff. 
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R 


Bpublikaniöclie Münzen. 


1 


^^^^^ 


Babiilon 


Sorte 


Beschreibung 


Bemerkungen 


^1 


^^^^^ 


L S. 347, % 


Denar 


Av. : Kopf d. Roma n. r. 


Denar des Ap. Claudius 


^^1 




wozu Bahr- 


^ 


Bv.: Virtoria in Dreigespann 


Pulcher m y. Chr , im 


^^M 




reld, Nach- 




AP-CL7,/// 


Gesicht der Roma scheint 


^^M 




trage 8.84,1 






eingeschlagen: C, 


^^M 


^^H 


ri. S. 148, 1 


Quinar 


Av. : Kopf d. Honos n. r, : 
HoHürh 


Abgeschlift'en und be- 
schädigt, Quinar des 


H 




♦ 




Rv. : Die Sella cnrnlis zw* Äwel 
Ähren Palikanus 


Lollius 45 v. Chr. 


fl 


^ 


IL a 148, 1 


Denar 


wie oben &ß04 


Ziemlich abgesehJitfen. 
Denar des Lollius. 


fl 


^^^E^ 


IL S. 3*59, 3 


n 


Av.: Kopf d, Roma n* r. 

Laeca 

Rv. : Die Libcrtas auf Quadriga 
n. r. bekrönt von fliegender 
Victoria M, Pore 
Itoma 


Denar des M. Porcius 
Laeca 129 v. Clir, ziem- 
Beb abgeschlifteu. Auf 
der Wange der Roma: 


1 


^^^^^ 


? 


tt 


Av.: Behelmter Kopf d. Roma 
nach rechts, Umschrift ver- 
loren 

Rv.: Quadriga nach rechts, 
sonst verwischt 


Denar, vielleicht des M. 
Porciuw Laeca s. oben 
6054j sehr verwischt. 


1 


^^^^^ 9802 


n. S. 488 


ft 


Av.: Kopf d. Juno Sospita n. r. 
mit Ziegenkopf bedeckt, 
J{uno)S{ispti»)M(ater)R{€ginn) 
Rv.: Wütender Stier n. r. 
L. Thoj-iuii 
Baibus 
Über dem Stier D ? 


Denar des Lucius Th onus 
ßalbws 94 V. Chr., seljr 
abgeschliffen. Über d. 
Stier D?, aber geprägt. 


1 


^^^^^ 


IL S. 498, S 


9 


Av.: Kopf des Königs Tatius 
Sabin Airgento) PV{blk'o) 
Rv.: Raub zweier Sabinerinnen 
L^Tituri 


Denar des Lucius TItu- 
riUB 88 V. Ohr-, ziemlich 
abgeschliffen. Auf dem 
Avers eiliges eh lagen D. 


1 


^^H 


L a 314, 1 


« 


Av.: Kopf der Juno Moneta n. r. 

Moneia 
Uv.: Münssgeräte im Lorbeer- 
kranz* [T. Variifhtif] 


Denar des Titus Cansius 
48 V. Chr., sehr abge- 
flchliifen. 


1 


^^^^^ 12745 


V 


« 


Av.: Kopf r. sehr zerstört 
Uv. : Quadriga ? ? 


Ganz abgeschliffen. 


1 


^^^^^ 9 




GalÜBche Müns^en* 


■ 


^^H 


de la Tour 

(Muret) 


Sorte ; 


Beschreibung 


Bemerkungen 


H 


^^^K 


2022 


Br. klein 


Av.: Behelmter Mitiervakopf r. 
MACy ' 
Rv.: GeflügeUer Caducens 


Münze von Massilia nach 
de la Tour 2022. 


!_^^^H 
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Nr. 
11229 



12595 



12747 



5509 



de la Tour 

(Muret) 

cf. pl. XXV 

J. 2 



cf . 8868 ff. 



cf. 8799 ff. 



cf. 8868 ff. 



Sorte 
Br. gross 

Br. klein 
B. mittel 
Br. klein 



5 Stück. 

Nr. 
6058 
8863 



Beschreibung 

Av.: Grosses sehr undeutliches 

Gesicht nach rechts 
Rv.: Pferd nach links, darunter 

liegende Leier? 
Av.: vielleicht Pferd n. 1.? 
Rv. : Hakenkreuz 
Av.: „Profilauge" n. rechts 
Rv.: Pferd n. links 
Av.: völlig zerstört ^ 
Rv. : Hakenkreuz 



11181 
4 Stück. 



Nr. 
6527 



10093 



5505 



12281 



Cohen 


Sorte 


S. 41, Nr. 36 


Quinar 


Nr. 47 od. 48 


» 


Nr. 33? 


» 


34 od. 35 


9 



M. Antonius (+30 v. Chr.). 
Beschreibung 
Leg Villi 
Leg XV od. XVI? 
Leg VI? 
Leg VII od. VIII 



Bemerkungen 
Sehr undeutlich. 



Sehr undeutlich. 

Sehr schlecht erhalten, 
vielleicht Treveri 
Sehr schlecht 



Bemerkungen 
Mittelmässig erhalten 

Ganz abgeschliffen 
Sehr verschlissen. 



L 



9683 



8315,3 



6055 



12123 



Coh.2 Nr. 


Sorte 


497+500 


Denar 


ahrsch. 136 


9 


42 


9 


223 


Denar, 




gefüttert 


cf. 501 ff. 


Mittelerz 


cf. 501 


9 


502 


9 


cf. 448 ff. 


9 



Geprägt 12 v. Chr. 
verrieben 



1) Diese Verweise 
Stempel Fig. 1. 



Eaisermünzen. 

Augustus (31 vor bis 14 n. Chr.) 
Staatliche Prägungen. 
Beschreibung 
Av. : offene Hand. Imp, Caesarij 

Scarpus imp, 
Rv.: Victoria auf Globus n. r. 

Di vi f. Äug. pont, 
Av.: Kopf rechts. Augustus 

Divi /•. 
Rv.: Stier n. r. Imp. Xj/I 
Av. : Kopf mit Lorbeerkranz r. 

Caesar Augustus Divi f. pater 

patriae 
Rv.: C, L, Caesares Augusti f. 

etc. etc. 
Av.: Kopf r. Caesar Augustus 

Divi f, pater patriae 
Rv.: Sitzende Livia n. r. 

pontif maxim 
Av.: unleserlich 
Rv. : C. Plotius Bufus III vir 

aaa ff sc 
Av.: unleserlich 
Rv.: C. Plotius Rufus — 
Av.: unleserlich 
Rv.: C. Plotius llufus etc s c 
Av.: unleserlich 
Rv.: M. Maecilius Tullus III 

vir aaa ff sc 
gehen auf das oben S. 249 eingefügte CMicIu' 



Bemerkungen 
Geprägt 30 — 27 v. Chr. 
ziemlich gut erhalten, 
nicht bei Cohen 



Rand 



Geprägt 2 
erhalten 



Geprägt 2 
erhalten 



v. Chr. Gut 



v. Chr. Gut 



1 Gegenstempel, der un- 
kenntlich ist 

1 Gegenstempel Imp, Äug? 

sehr schlecht erhalten 

1 Gegenstempel: (N. 4)*) 

Kein Gegenstempel, nicht 
gut erhalten 



der Gegen- 



256 
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Nr. 
8977, 2 

8977,3 

8986,1 

7093, 10 
7093, 14 

32 Stück 



Cohen 

9 



Sorte 



Beschreibung 
Av.: Kopf 1. Umschrift zerstört 
Rv.: Unleserlicher Namen eines 

Münzmeisters 
Av.: Kopf r. . . Äug . . . 
Rv.: s c mit unkenntlichem 

Münzmeisternamen 
Unkenntl. Münzmeister mit s c 

Augustusmünze mit 8 c 
Augustusmünze mit 8 c 



Bemerkungen 
Schlecht erhalten, kein 
Gegenstempel 

Schlecht erhalten, kein 
Qegenstempel 

Schlecht erhalten, 1 Ge- 
genstempel Nr. 3 
1 Gegcnstempel Nr. 3 
1 Gegenstempel Nr. 3 



II. Gallische Prägungen. 

a) Lugudunum: Av.: Kopf des Augustus. Rv.: Altar von Lyon, darunter Rom. et 

Aug. (Cohen« 240). 



12147 


240? 


Mittelerz 


9285 






8917 






8315 






12120 






7215 







Av.: Kopf 1. unleserlich 
Rv.: Altar, unleserlich 
Av.: Kopf r. Umschr. zerstört 
Rv.: Altar, Hom et Äug 
Av.: Kopf r. Cae8ar pont max 
Rv.: Altar. Rom et Äug 
Av.: Kopf r. . . max . . . 
Rv.: Altar 

Av.: Kopf r. Caesar pont . . 
Rv.: Altar. Rom et Äug, 
Av. : Kopf m. Lorbeer r. . . pont, 
max, 
Rv.: Altar. Rom et Äug, 



Fast völlig zerstört, kein 
Gegenstempel 
Kein Gegenstempel 

Schlecht erhalten, kein 

Gegenstempel 
Sehr verrieben, kein 

Gegen Stempel 
1 Gegenstempel AVC 

(nicht ganz sicher) 
1 Gegenstempel TIB, 

ziemlich gut erhalten 



6 Stück. 



b) Nemausus: Av.: Köpfe des Augustus und Agrippa. Rv.: Palme, darunter Krokodil 

(Coh.8 s. 179^ Nr. 7 ff.). 

Mittelerz lAv.: die 2 Köpfe. ImpJDivi f. Kein Gegenstempel 
Rv.: Palme und Krokodil. Col. 
Nem. 

Abgegriffen, kein Gegen- 
stempel 

Gut erhalten, kein Gegen- 
I Stempel 
„ lUalbstück, kein Gegen- 

stempel 
, jllalbstück, kein Gegen- 

' Stempel, schlecht er- 
i halten 
Av. 11. Rv.: ganz abgescheuert Halbstück mit 1 Gegen- 

Ktenipol (vielltMcht Nr. 9) 



10098 


S. 179, 7 


11152 


»» 


8918 


V 


10123 


» 


7886,2 


» 



11361 



Stück. 
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III. Barbarische Nachprftgungen (nicht unter Augustus geschlagen). 
Nur Typus von Lugudunum. 

Bemerkungen 
Kein Gegenstempel 

Rein Gegen Stempel 

Kein Gegenstempel 

Kein Gegenstempel 

Kein Gegenstempel 



Kein Gegenstempel 



Nr. 


Cohen 


jSorte 


Beschreibung 


8984 


cf. 240 


Mittelerz 


Av.: Kopf l. unleserl. 
Rv.: Altar 


12147 


« 


n 


Av.: völlig verrieben 
Rv.: Altar 


11380 


n 


« 


Av.: Kopf r. . . pont max 
Rv.: Altar. , , m et Aug 


7093 


n 


» 


Av.: Kopf 1. unleserlich 
Rv.: Altar 


12121 


n 


sehr 


Av.: Kopf r. unleserl. 






kleines 


Rv.: Altar, unleserl. 






Mittelerz 




12147 


1» 


Mittelerz 


Av.: Kopf 1. vooTor)! . . 
Rv.: wahrscheinlich Altar 


6 Stüc 


k. 







13975 

7080 
12147 
11378 

11379 
8925 



11381 
14198 

8315 



1-2147 



cf. 228 



87 



16 



17 



Tiberius (14-37 n. Chr.). 
I. Staatliche PrHgungen. 

Mittelerz Av.: Kopf 1. Divus Au[gu8ttH( 
pater] 

Rv.: Altar zw. s—c, darunter 
Pravi[dent] 



I Av.: Kopf 1. [Div?]us . . 

|Rv.: S 

I Av. : Kopf 1. Divxts Augushin 
I SC 
Rv.: Augustus sitzend 1. 

Consensu senat et eq. ordin 

p. q, /?. 



Denar 



Mittelerz 



Av.: Kopf nnt Lorbeer r. 

77. Caesar Divi Aug. f. Au 

gustus 
Rv.: Li via sitzend r. poiitif 

maxim 



Stark verrieben, kein 
Gegonstempel 



Ziemlich verrieben, kein 

Gegenstempel 
Schlecht erhalten, kein 

Gegenstempel 
Sehr schön erhalten, kein 

Gegenstempel 



Sehr zerfressen, 1 Gegen- 
stempel (Nr. 5) 

Ziemlich verrieben (ge- 
prägt 15 n. Chr.) 



Gut erhalten 

Gefüttert, nur halb er- 
halten 

Schlecht erhalten, 1 Ge- 
genstempel Nr. 1 



Av.: zerstört 

I Rv.: Livia sitzend r, . . potest 
XVII [pofe]sf XVII sc (Sic!) I 
Av. : Kopf r. Unischr. nicht er- Sehr Hchlecht erhalten, 
I I halten 1 Gegensieiiipi'l VII CII 

\ i I Uv.: zerstört | (Nr. 8?) 

10 Siück. 

Jahrbuch d. Ver. v. Altertsfr. Im Rhelnl. J11/U2. 
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Nr. 
9682 

11436 



2 Stück. 



II. Gallische und barbarische Prägungen (Lugudunum). 



Cohen ' Sorte 1 Beschreibung 

Mittelerz I Av.: Kopf 1. Divus Au . . 
Rv.: Altar Rom et Aug 
Vielleicht Altar von Lyon 



Bemerkungen 
Barbarische Nachprä- 
gung, keinGegenstempel 
Sehr schlecht erhalten, 
2 Gegenstempel TIB u. 



I. 



AVG 



Agrippa (-f 12 v. Chr., aber die Münzen nicht vor Tiberius geprägt). 



10099 

6056 
6179 



S. 175, 3 



I 



3 Stück. 



Mittelerz Av.: Kopf 1. M, Agrippa L, 
cos 
Hv.: Neptun, s c 



Ziemlich gut erhalten, 
kein Gegenstempel 

Nicht gut erhalten, kein 
Gegenstempel 

Sehr verrieben , kein 
Gegenstempel, aber Ver- 
such der Halbierung 



Germanicus (+19 n.Chr. Münzen wohl sämtlich erst unter Caligula geschlagen). 



10101 ! S. 224, 1 ! Mittelerz 



9685 



7898 



8313 



11382 



S. 225, 7 



Av.: Kopf links. Germanicus] Wittelm^ssig erhalten, 1 
Caesar TL Augu^st f, I>ivi\ Gegenstempel Nr. 7 
Aug. n. 

Rv. : C. Caesar Aug. Gei*rtianicus\ 
ponf m. fr pof. s c. 

Ziemlich gut erhalten, 
ohne Gegenstempel 
Mittelmässig erhalten, 
kein Gegenstempel 
Ziemlich gut erhalten, 
kein Gegenstempel 
Av.: Viergespann r. Germanicus Gut erhalten, kein Gegen- 
Caesar Stempel 

Rv.: Germ, stehend 1. mit Adler 
Szepter signis recept. devictis 
Germ,, s c 



5 Stück. 



Agrippina (Gattin des Germanicus -f 33 n. Chr., Münze nach ihrem Tod geprägt). 

Av.: Kopf r. Umschrift zerstört 1 Schlecht erhalten, kein 
Rv.: Maultierkarren 1. SPQR\ Gegenstempel 
Memoriae Agrippinne \ 



7897 



S. 231, 1 iGrosaerz 



1 Stück. 



Nero Drusus (Bruder des Tiberius, + 9 v. Chr., Münze unter Claudius geschlagen). 



11349 



S. 221, 8 



Grosserz I Av. : Kopf 1. Nero C/rtUf/m.v Schlecht erhalten, 3 Ge- 
I>rusu^ Germanicus imp. \ genstein pel h^, BON, C/// 
I Rv.: abgoschlifTen | 



1 Stück. 



^^^^^^^^^^PPP^IP Die Ein^elfunde von Novaeesiurn. fiftfft ^^^^H 


^^^^^^F J>rit BUS (Sohn des Tiberlus, t23 n. Chr.p dem Präjirungsjahr dt^r Münze). ^^^| 


^^V 


Cohen 


Sorte 


Beschreibung' Bemerkuni^en ^^^| 


^^M 


S. 217, 2 ? 


Mättelerz 


Ar.: Kopf l Drusus Caesar . . Sirhledit erhalten, kein ^^^| 
Ey.: J'ofiiif tribun. polest itev\ Ge^en£tetn{iel ^^H 


^^B 1 ^H 


^^^^H Äntonia (Nichte des An^i^ttiA, Mihize linier ClfiudiUB ^ppr/i^t). ^^| 


^^H 789» S. 223, G 


Mittelerz 


Av,: Büste n. w Anftmia Att- 


Zieniiieh ah^e.schlinen. 2 ^^H 








gunta 


ne>;i'nstempel VilO nnd ^^H 








Ry,% Antonia stt-hend L TL 


KP ■ 








Ciaudiua Cat'sar j;. m. . . . 


■ 


^^^[^ 1 ^H 


^^^^^P Ca Üg lila n* Chr,)* ^| 


^^H^ 80TB 


S. 236, 1 


Grosserz 


Äv. : Kopf m. Lorbeer 1. Caemr^iUe\ml\nH\g erhalten* ^^| 








Äug Gemtafiitus poti. m, fr. 


kc*)n rir^cnstinnpi'I ^^H 








pot 


^H 








Rv.: Caligula anf Rstrade, [Ad- 


^^1 








locut] coh 


^H 


^^V 122Hd 


S, 240, 27 


Mitteler^ 


Av.: Ivopf l. Cl Caesar Aug etc. 
Hv.i Vesift s r. VeKta siUrnd. 


Mitleimft^Hig erlialten, ^^^ 
krin Ge^enstenipel ^^H 


^^H 


» 


» 


1» 


^^^^H 


^^H 


V 


» 


9 


Schlecht erhiillen, kein ^^H 
Ge^ensteinpel, aber der ^^| 
Versuch krenz weiser ^^H 
Teilung ^^H 


^^^^^ 5348 


S. 240, 24 


QrosgersG 


Av.: Kopf I. C Caesar Äug 

Gertnatnctis eic. 
Rv, : ^SPQ/t pp, oh vires atraitos 


Nicht gut erhallen, kein ^^| 

GegeuHtempel ^^H 


^ 13975 


« 


» 


ff 


^^^^H 


^^H 


? 


Mittelerz 


Av.: Kopf 1. C. Caesar Äug 

GermatucHS pmi. m. fr pot 
Rv.: unkenntlicli 


Ev,»chlechterhalten, k^nn ^^B 
Gegenstempel ^^H 


^^H 


? 


» 


Av. : Kopf i. (.'* Caeßar Aug 
Geitn . . . 
Rv.: abgeschltiTen 


Schlecht erhalten, war ^^H 
lang im Gebrauch, kein ^^H 
Gegen i^tempel ^^H 


^^H 


ob Nr, 8? 


Grosiserz 


3 F"! Innren am Altar? 


Sehr schlecht erhalten ^^| 


^^H 


MitteJerz 


Av.: Kopf i. . . wanirus pon 


Schlecht er halten, IG egen- ^^H 








m . . . 


Stempel TIB;'/// Nr. 5 ^H 




- 




Rv.: zerstört 


^H 


^^H 10 






H 


^^^^H LT n 8 i e ii e r e tl e r ii n <;' u h t «m h c h i* n Zeit m 1 1 G e g' c n s t e in p e 1 n u n d ^^^| 


^^H ^B 


^^H 


? 


MftteU^rz 


iinkonntlicfi 2 G ebenstem pel: Av,: ^^^^ 




- 




>AAA, Itv.: )AV\ ^H 


^^H 


y 


n 


.Vn^usit'isL'her T\ jins 1 Gi*;;Tii^iteinpel Nr. U ^^H 


^^^H 


y 


n 


uiikMiiiillirh :? nitlL-si-iL Ge^enhli'rn|u-1 ^^^| 


^^^B 


1 fi 


^ l Gf>^^(^nHtenkpet VS/ ? ^^H 
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Hans Lehner: 



Nr. 


Cohen 


7093,4; 


? 


7093, 5; 


? 


701)3,9 


? 


7093, 16 


y 


7093, 17 


? 


13975, 3 


? 


13975.5 


? 


8986 


y 


7093, 2 


y 


7093, 13 


V) 


7886,5 


? 



13975 



7093 



1 Sorte Beschreibung 

Mittclerz Augusteischer Typus 

i 

I » ' n 

i „ unkenntlich 

i 

i „ Augusteischer Typus 

I I 

V V 

„ llnkonntlich 
. „ Altar von Lyon 

Vier Halbstücke ohne Spur von 
Legende 

Ualbstück: Av.: Vordere Hälfte 
des Gesichts r. Umschr. un 
. leserl.. 
Rv.: Halbstück unkenntlich 



IV. 



12147 i ? 

21 Stück. 



Bemerkungen 
2 Gegcnstempel (Nr. (I 
und 1) 

1 Gegenstempel Xr. 6 

2 Gegenstempel unkennt- 
lich 

1 Gegenstempel TB 
1 Gegenstempel Nr. 5 
l Gegenstempel Nr. 1 
l Gegenstempel Nr. 2 
1 Gegenstempel Nr. 5 
Ohne Gegenstempel 

» 

4 Halbstücke, eines mit 
unkenntlichem Gegen- 
stempel 

Halbstück ohne Gegen- 
stempel 

Halbstück ohneGegen- 
stenipel 



li n 



6938 



6629 



8106 

13975 

10105a 
10105b 
12127 
12126 

11350 

9806 
6528 

9807 



I Pallas zw. S—C 



Claudius (41 -54 n. Chr.). 

I. Offizielle Prägungen. 

S. 257, 84 Mittelerz Av.: Kopf 1. Ti, Claudius Caenar Ziemlichgut erhalten, kein 
I Aug. p. tw. tr. p, imp. p, p. Gegenstempel 
I I Rv. : Pallas nach rechts zwischen 

' i S-C I 

„ , y DieselbeMünze aber aufgeprägt Ziemlich gut erhalten, 

auf Agrippa aufgeprägtauf Agrippa, 

wie Prof. Dres^el, dem 
ich die Münze sandte, 
freundlich feststellte. 
! Kein Gegenstempel 
Ziemlich gut erhalten, 
I kein Gegenstempel 
Schlecht erhalten, kein 
Gegenstempel 



Mittelmässig erhalten, 
kein Gegen Stempel 

Nicht gut erhalten, kein 
Gegenstempel 



Schlecht erhalten, kein 
Gegenstempel 



Die Einzelfuiide von Novaesiuin. 
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Nr. 


Co Ihm» 


12128 


S. 257, 84 


6630 


1» 


9805 


» 


9285 


» 


11180 


» 


7098 


i 


8315 


*• 


13975 


1 

n 


8315,4 


" 1 


12584 


1 


12147 


n 


10123 


r 


6631 


S. 250 Nr. 1 



Sorte I ßeschroibun«:: 

Miltelerz , Pallas zw. /S—C 



I Boiiu»rkuii;rc*n 

I Sclilei'lit erhalten, kein 

I Gegenstempel 

I 
I 
' mittelmässig erhalten, 1 

j Gegenstempel Rv.: QVA 
I Schlechterhalten,lGegen- 
' Stempel Av.: BON 
1 Schlecht erhalten, ohne 
I Gegenstempel 



6057 

7886, 3| 

11153 1 
12124 i 



8087 



13975 ! 

I 

12125 I 

I 

I 

70<)3 

9804 

11384 



Av.: Kopf I. TL Claudius Cac; Ziemlich y:ut erhalten, 
sar Auff y>. m. tr, p. ivip. pp.j kein Gegenstempel 
Rv.: Sitzende Ceres. Ceres 
Auffusta S C 

n ! I ^eidlich erhalten,2Gegen- 

stempel Nr. 5 und PRO 

n j Schlecht erhalten, 3 Ge- 

I genstempel Nr. 5 u. PRO 

I auf BON itufgi^^c'hlagen. 

I Teil üngs versuch 

tf ' Stark abgebraucht, kein 

Ge^eufitenipe 
9 ; MitteJmififtig erhalten, 1 

; Gegenstempel 4^ = 
imp. 

S. 254, Nr. 39jGrosöerz ' Av.: Kopf r. Ti. Claudius etc.j Gut erhalten, kein Gegen- 
j jRv.: Kr s. c. I ob I civi's serratos\ Stempel 

1 im Eichenkranz 

Xr. 14 iMittelerz Av.: Kopf 1. 77. Claudius etc. | Ziemlich gut erhalten, kein 

' R\.: Constantiae Augusii S—C , Gegenstempel 
et*. 85 Grosserz Av : Kopf m. Lorbeer r. 77.J Mittelmässig erhalten, 
Claudius Caesar Äug p. m, tr.\ kein Gegenstempel 



I Rv.: Spes nach links: fipes\ 
' August a I 

cf. 85 Mittelerz , Wahrscheinlich Spes Augusta^ Schlecht erhalten, ohne 
! »y C . Gegenstemi>el 

47 i „ , Av.: Kopf 1. Ti, Claudius etc. ' Mittclmttssig erhalten, 

! Rv.: Liberias Augiusta SC . kein Gegenstempel 
81? ! , i Av.: Kopf r. m. Lorb. [77. C/a</-| MittelmHssig erhalten, 
j '' diusY] Caffsar Aug ... | kein Gegenstempel. Pop- 

iRv.: Altar von Lyon Uom ef\ pelter Teilungsversuch 
Aug 
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Hans Lehner: 



Nr. 
7901 



12129 

5383 
12147 

8982 

11383 
11417 
11386 



Cohen 
? 



10123 


? 


9285 


? 


8315 


*^ 


12147, 1 


? 


12147,2 


9 


8315,6 


y» 


7886,4 


? 


12147 


? 


7093,7 
7093,8 


? 


7093,11 
7093, 12 


y 
y 



Sorte 
Grosserz 



Beschreibung 
Av.: Kopf r. TL Clauffht^ Cae- 

aar Aug, p. w. tr. p. imp, 
Rv.: Stehende Figur, Umschrift 

unkenntlich 
Av.: Kopf r. [Tib. Ckiud] Cat 

sar Aug 
iRv.: ganz abgerieben 
'Av.: 



Kopf r. [Caes\ar Äug - . 
jRv.: abgeschliffen 
Mittelerz Av.: Kopf 1. . . C]ae8ar Au{g, 
Rv.: nichts mehr vorhanden 



Grosserz 



Mittelerz 



Grosserz 



Mittclerz 



Av.: Kopf m. Lorbeer r< TL 
Claudius Caesar Aug. p. m, 
tr, p, 

Rv.: völlig abgerieben 

Av.: Kopf r. . . Cla]uflius Cae- 
sar . . . 

Rv.: ganz abgeschliffen 

Av.: Kopf 1. Keine Umschrift 

Rv.: abgeschliffen 

Av.: Kopf 1. Claud]iu^ Va[esar 

Rv.: abgeschliffen 

Av.: Kopf 1. . . . C]laudius . 

Rv.: zerstört 

Av. : Kopf 1. . . Caesar Aug 

Rv.: unkenntlich 

Beide Seiten zerstört 



Ganz zerstört 



Kopf r. sonst zerstört 

Av.: Kopfr. Umschrift unle^er- 

Uch 
Rv.: Figur stehend zw. *^ C 

Umschr. unleserlich 
Beiderseits zerstört 

Zerstört 



Bt.>^merkungeu 
Sehr verrieben, kein 
Gegenstempcl 



Schlecht erhalten,3Gcgcn- 
Stempel, Av.: PRO, Nr. 5, 
BON 

Schlecht erhalten, 2 Ge- 
gen$tempel: BON, PRO 

Schlecht erhalten, 3 Gc- 
genstempel auf dem Av. : 
IMI,BN,ffl?,da8 0von 
Butt ist über einer Durch- 
ioc hung 

Schlecht erhalten, kein 
Gegenstempel 



Schlecht erhalten, 3 Ge- 
gensteinpel PRO, BON, 
Nr. 5 

Schlecht erhalten, 3 Ge- 
gensterapel Nr. 5, BON, 
PRO 

Schlecht erhalten, hinter 
dem Kopf ein S einge- 
schlagen 

ohne Gegen- 



ohne Gegen- 



Schlecht, 

Stempel 
Schlecht f 

atempel 
Sehr schlecht erhalten, 

2 Gegenstexnpel : Nr. 5, 

PRO 

2 Gegenstempel BON, 
PRO 

3 Gegenstempel BON, 
Nr. 5, PRO 

SGegenstempel PRO, Nr.5, 

BON? 
Schlecht erhalten, 2 Ge- 

genstempet auf d. Av.: 

PRO und N> 5 fast ganz 

durchgeschnitten 
2Gegeiistempel, Av :PRO 

Rv.: AS, angeschnitten 

1 Gegenstempel [P]RO 

2 Gegens t«mpel PRO und 

1 Gegenstempel Nr. 5? 

2 Gegenstcmpel Nr. 5, PRO 



■ 


P 


Die Eiozelfunde von Novaesiam. 268 ^^^^^W 


^^BtJ^ 


Cohen 


Sorte 


Beschreib Ulli? 


Bemerkungen ^^^^ 


^^^ 8315,2 


*p 


QroBäens 


Zerstört 


2 Gi'*>:en. Stempel l'HO^ ^^M 
einer ntile^erl, ^^H 


^m 8315, 4 


? 


9 


n 


2 GegeDblenipelf unle^er- ^^H 


H 8B15, 7 


? 


Mittelerjfi 


» 1 


t Geirenstempet BON ^^M 


^m 13!)T5, 2 


!? 


n 


n 


2 Ge^-enstempel IM, PRO ^^M 


^K 13230 


? 


Grossere ' 


9 


2 G ebenstem pel, unleser- ^^^H 


^m 8086, 2 


? 


Mittclcrsfi 


9 


2Geg:enstenipelNr.5, PRO ^^H 


^H 61 8(uc 


k. 


IL Barbarische N a c li p r K ;^ n ii p^ e n. ^^| 


^m 7902 


ef. 84 


Mitteler/ ! 


Av.: Kopr 1. Ti. Claudmui Cae- Kv.schlecht erhaltet», ohne ^^| 


^^ 






sar Au ff. p. m. tr p. imp. 


Gegen Stempel ^^^| 


^H 






Rv.: Palla» n. r. ohne S C 


■ 


^1 1 1385 


IT 


« 


Rv:: Pallas r. mit .V ' 


Sehr klein, ohne Ge^^eu- ^^H 
Stempel ^^H 


^m 700a. B 


ir 


w 


Av.: Kopf mit Zackijn L 
Rv.: FalJas r. S C 


Sehr schlecht erhalten^ ^^H 
ohne Gegenstempel ^^H 


H 3 Stück 


• 


Nero (54-68 u. Chr.) ^| 


^H e058 


3m 


Denar 


Av. : Kopf iij. Lorbeer r. Imp. 
Nero Catsm* Aug pp. 
Uv.: Adler äw. 2 Feldzeichen 


Mittel tnä.s8 ig erhalten ^^^^ 


H 


15 


Gross erz 


Av.: Kopf m, Lorbeer 1. Nt^ro 

Clüud, Caesar Aug, Ger. p, m. 

ir p. hup, pp. 
Rv.: Ceres n. 1. thronend, vor 

ihr Ahnndantia stehend etc. 

Aimona Angusti Ceres JS C 


Ziemlich gut erhalten ^^^^H 


H 10118a 


1» 




V 


Gut erhalten ^^M 


^H ]0H8b 


u 




9 


^^^1 


^M 10118c 


B 




W 


^^^H 


H lOHBd 


1» 




H 


^^^^^1 


^H mm 


ff 




f 


Schlecht erhalten ^^H 


^M 10117a 


» 




Selbe Münze, Kopf r. 


Sehr gut erhalten ^^H 


^1 101 nii 


» 




n 


^^^^1 


■ U155 


Ct. 14 ff. 




Av,; Kopf r. , . .^ar Aug. Ger 

p. m, 
Rv.; Anjiön\a Attgusti] Cere^ 

S C 


Sehr schlecht erhalten ^^H 


H 10120rb 


: ct. 83 flF. 


j» 


Av : Büste r. Nero Clattd etc. 
Rv,; Nero nnd ein Soldat zu 

Pferde n, r. mit wa^rechter 

Lanze 


Gut erhaltet! ^^^| 


H 10130 


9 


IT 


9 


Nicht gut erhalten ^^^^1 


H lOllBa 


n 


9 


n 


Gut erhalten ^^^^ 


^K 1011% 


84 


n 


Selbe Münze, Kopf 1. 


1 


^M 8867 


f» 


1» 


9 


1 



2(vl 



Haus L ebner: 



Nr. 
10102 



4884 
10121a 



10121b 
10122 



12284 

11387 

11158 

H0G4 

6530 



%8«; 



7082 

13-228 
13975,2 



1)810 
9801) 



Cobeii 
261 



252 



cf. 252 
307 



27 



100 ff. 



11388,1 


» 


11388 


n 


12130 


n 


8315,2 


n 


5506 


»» 


11389 


128 


6525) 


129 


60<;4 


cf. 126 ff 


10103 


156 



191 



cf. 193 



I Sorte Beschreibung 

Grosserz Av.: Kopf m. Lorbeer r. Nero 

Claud etc. 
Kv.: Roma auf Panzer tbronend 

etc. Roma S. C 

Av.: Kopf m. Lorbeer 1. Nero 

Claud etc. 
Rv.: Hafen von Ostia mit 9 

Schiffen. Port Aug S C 
Selbe M. mit 8 Schiffen 
Av.: Kopf m. Lorbeer r. Nero 

Claud etc. 

Rv.: Triumphbogen S C 
Mittelerz Av.: Kopf r. Nero Claud etc. 
Rv.: Altar. Ära Pacis S C 



Av.: Kopf 1. Nero Cl[aiid. Cae 
sar] Aug. Ger, jf. m. tr p, pp, 

Rv.: Genius am Altar 1. Genio 
August i IS C 



:Av.: Kopf m. Lorbeer r. Nero 
I Claud etc. 
Rv.: Säulen bau. Mac Aug S-C 
iSelbe Münze, Kopf 1. 



Bemerkungen 
Gut erhalten 



Schlecht erhalten 
Gut erhalten 



Zicmlieh gut erhalten 



Schlecht erhalten 

Mittelmftssig erhalten 
Schlecht erhalten 
Sehr schlecht erhalten 
Mittelmässig erhalten 



Schlecht erb. 
Mittelm. erb. 
Schlecht erb. 

» 
Mittelm. erb. 
Ziemlich gut erb. 



jAv.: Kopf r. http. Nero Caesar 

Aug. p. max. tr, p. p. p. 
|Rv. : Janustempel Pace p. 11. 

terra mariq. partaJanum du- 

Sit S C 

Av.: Kopf r. Nero Claudius 
1 Aug Germanic 
Rv.: Nero in Frauen kleidung 

singend, poutif. max. tr. pot. 
! imp. pp S-C 



Av.: Kopf r. [Ner]o Claud Cae 

sar Aug . . . 
Rv. : Nach links sitzende Roma 

pontif max [tr. p. imp. p. p 

' Ä' C] 



Gut erhalten 
Sehr ächiccht erb. 
Ziemlich gut erhalten 



Mittelmiissig erhalten 



Durchiocht, mittclmässig 
erhalten 
Schlecht erhalten 



Die Einzel fuiide von Novaesiuin. 
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Nr. 
11156 



8152 



M185 

81H6 

6060a 

6060b 

1)280 

9278 

9281 

11101 

12i;h 

5349 

9279 

12i;J5 

7093, 1 

8315,3 

8315,5 

12691 

11351 

11391 

1131K) 



Cohen 
278 



302 



j Sorte 
i Mittelens 



321 



12131 


»* 


7903 


323 


1 1390 


326 


11159 


330 


7873 


384 


<;632 


321 flr. 


11390 


325 ff. 


8868 


321 ff. 


8315, 1 


n 


12147 


» 


13975, 1 


V 


11180 


V 


12622 


n 


12542 


9 


12634 


n 



Beschreibung 



Bemerk un;::en 



Av.: Kopf in. Lorbeer r. A>/*o Schlecht erhalten 

Clatul Caes etc. ■ 

Rv.: Roma auf Panzer sitzend | 

n. 1. Itoma S C 
Av.: Kopf r. hnp, Nero C^/e^tfriMittelinässi^ erhalten 

Aiig p. nuix fr p, p. p. 
Rv.: Schwebende Victoria mit 

Schild, worauf steht SPQli,] 

n.lSC 

Schlecht erhalten 



I 



Mittelinässig erhalten 
Schlecht erhalten 



Av.: Kopf ni. Lorbeer r. AVro'Ziemlich jrut erhalten 
' Claud. etc. 

Uv.: Sitzende Securitas r. tSe-l 
Caritas Aiigusti 6' C ' 

„ iSchlecht erhalten 

Dieselbe Münze, Kopf I. .MittelmUssig: erhalten 

■Rv.: sc j 

Securitas AugttsH S C II ' „ 

Kopf r. Securitas August* S C Schlecht erhalten 
Kopf r. Securitas August i S C\ „ 

Kopf I. Securitas Augusti S C „ 

Kopf r. Securitas [Augusti] S C « 

Kopf 1. ^ , S C n 

Kopf 1. , , .V C. 

Kopf 1. „ , S C\ 

V n »» '^' C"! • 

Kopf r. „ j, S C , 

„ MittelniRssijif erhalten 

Kopf 1. „ n S C^Schlecht erhalten 
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Haub Lehner: 



Nr. 
8149 



Cohen 
343 



11392 



9808 



7886 



12147 


? 


11357 


? 


7093,2 


9 


7093,3 


-p 


12147,2 


? 


7886,1 


? 



346 



12132 


344 


8919 


. a37 


5380 


343 


11391 


345 


8920 


343 


11393 


337 


12133 


n 


6940 


cf. 344 


6783 


n 


7874 


cf . 337 ff. 


12621 

9282 


1» 

n 


6531 


y> 


6939 


346 


7083 


n 


11395 


? 



Sorte ; Beschreibung j Bemerkungen 

Mittelerz Av.: Kopf m. Lorbeer r. Imp. Ziemlich erhalten 
I Nero Caesar Äug p. m, tr p. 
i p. p. 

.Rv.: Victoria n. 1., schreitend, 
mit Kranz u. Palme. Victoria 
I Auguati S C 

Kopf m. Lorbeer 1. Victoria l 
Auguati S C 



Kopf m. Lorbeer r., dieselbe 
Münze 

Victoria Augusti S C II 
Wictoria Augusti S C 
Kopf m. Lorb. 1., selbe Münze 



Av. : Kopf 1. [Imp] Nero Caesar 
Aug p. m. 

Rv.: Stehende Figur n. 1. [Vic- 
toria?] Augusti S-C 

Victoria Augusti S-C 



Victoria Augusti S C II 

9 

Av.: Kopf r. NeroClaud Caesar 
Aug . . . tr, p, imp. p. p. 

Rv : abgeschliffen 

Av.: Kopf 1. Nero Caesar Aug 
Germ. 

Rv.: Stehende Figur S-G 

Av.: Kopf r. . . sar Aug. p. 
m. . . 

Rv.: ganz zerfressen 

Av.: Kopf des Nero 1., sonst 
ganz zerstört 

Wahrscheinlich Nerokopf r., 
sonst ganz zerstört 

Av.: Kopf r. . . Caesar Aug 
Ger p. m. 

Rv.: ganz zerstört 

Av.: Kopf r. Imp. Nero Cae- 
sar . . 

Rv.: S'C, vielleicht Victoria? 

Av.: Kopf r. . . Nero Caesar 
Aug . . 

Rv.: [S] C, Figur zerstört 

Av.: Kopf r. Imp. . . . 

Rv.: zerstört 



Schlecht erhalten 



Schlecht erhalten 



Mittelmässig erhalten 



Schlecht erhalten 
Mittelmässig erhalten 

n 

Schlecht erhalten 
Mittelmässig erhalten 
Schlecht erhalten 



Mittelmässig erhalten 
Gut erhalten 

n 

Schlecht erhalten 
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Nr. 

7886,2 

9285 

12692 
12594 

106 Stück 

6180 

6941 

2 Stück. 



Cohen 

? 



Sorte 
Mittelerz 



419 



Deuar 



Mittelerz 



Beschreibuug | Bemerkungen 

Av.: Kopf r. . . ar Au . . .Schlecht erhalten 

Rv.: vielleicht schwebende Vic- 
toria 
Av.: Kopf 1. [Irn\p Nero Claitd 

Rv.: zerstört 

Av. : Kopf 1., sonst abgeschliffen 

Rv.: zerstört 

Av. : Kopf 1. . . Nero Caesar . . 

Rv.: Figur zw. SC 



G a 1 b a (69 n. Chr.). 
Av.: Victoria stehend 1. Ä^a/u« Ziemlich gut erhalten 

generis [humani] 
Rv.: SPQR im Eichenkranz I 
Av.: Kopf m. Lorbeer r. Ga^&ajSchlecht erhalten 

Äug . . 
Rv.: absreschliffen 



7904 



1 Stück. 



Denar 



t h (69 n. Chr.) 

Av.: Kopf r. Imp. M, Otho Cae- 
sar Aug tr p, 

Rv.: Pax stehend 1. Fax orbis 
terrarum 



Out erhalten 



6061 47 



1 Stück. 



Denar 



V i t e 1 1 i u s (69 n. Chr.). 

Av.: Kopf m. Lorbeer r. A. 
Vitellius Germ, Imp, Aug. tr. 
p. . . 

Rv. : Libertas stehend r. Liber- 
ias restituta 



Mittelmässig erhalten 



13639 



12138 



10094 



272 



243? 



Aureus 



Denar 



Vespasianus (69—79). 

Av. : Kopf m. Lorb. r. Imp, Caes- 
Vesp. Aug. p. m. 

Rv,: Neptun I., stehend. Nep, 
red, 

Av. : Kopf m. Lorb. r. Imp. Cae- 
sar Vespasianus Aug. 

Rv.: Juppiter stehend. lovis 
custos 

Av. : Kopf m. Lorb. r. Imp etc. 
Aug tr p 

Rv.: weibl. Figur 1. m. Palme 
stehend. Judaea [cfmcto?] 



Ziemlich gut erhalten. 
Gewicht:7,5Gramm. Cef. 
im Garten des Herrn 
Karp (Taf. III. 130) 

Ziemlich gut erhalten 



Mittelmässig erhalten 
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Ilans Lchuer: 



Nr. 

7879 



11160 



6942 



11396 



6635 



7556 
12147,3 



12286 



6638 



13975, 10 
6062 

11397 



9811 

13975, 2 

5507 



7875 
7907 

12137 



Cohi'u 
366 



Sorte 
Denar 



cf. 179 ff. .Grosserz 



239 



419 



cf. 578 f. 



I Mittelerz 



cf. Iff. 

» 
6 

cf. 12/13 

13 
cf. 165 ff. 



166 
cf. 165 ff. 

166 



Schlecht erhalten 



Mittclmässig erhalten 



Beschreibun«;: I Bemerkungen 

Av. : Kopf m. Lorb. r. Imp Cae- Gut erhalten 

aar Ve&paslanu^ Aug, 
Rv.: Sitxende Frau n. 1. Pon 

max tr p, cos VI 
Av.: Kopf r. Imp. [Caes V]espa' i 

sian Äug cos . . . 
Rv Stellende Fortuna 1. For- 

ttmae reduci 
Av.: Kopf m. Lorb. r. Imp. Caes. 

Vespasian Aug, p, m, tr. p, 

p. p. cos III 
Rv.: Gefangene Juden unter 

Palme. Judaea capta S C 
Av.: Kopf m. Lorb. r. Imp, 

Caes etc. wie vor. 
Rv.: Roma n. 1. stehend. Roma 

SC 
Av.: Kopf. m. Lorb. r. /»»y^. Schlecht erhalten 

Caes etc. wie vor. 
Rv.: SPQR ob cives servatos 

im Eichenkranz 

n 

Av.: Kopf m. Lorb. l. . . Ves^p. 

Aug . . 

Rv.: abgeschliffen 
Av.: Kopf m. Lorb. 1. /mp. Nicht gut erhalten 

Caesar Vesp. Aug. cos V cens 
Rv.: Aequitas 1. stehend. Aequi'\ 

tas August S C | 

Av.: Kopf m. Zacken r. [Imp.] Schlecht erhalten 

Caes. Vespaifia$t Aug] cos III 
Rv.: Aoquitas ätehend. Aequi- 

as (sicl) [Augiuiti] S C 
Aequitas [August i] SC , 

Av.: Kopf r. Imp. etc. cos V///.IMittclmäs8ig erhalten 
Rv.: Aequitas Augu^'<fi S C \ 
Av.: selbe Münze, cos II oderjSchlecht erhaltA^n 

III? 

Rv.: wie vorige 
Selbe Münze, cos III Mittelmässig erhalten 

n n 

Av.: Kopf m. Lorb. r. Imp. „ 

Cae.s. Vespasian Aug cos 
Rv.: Stehende Fides. I*Hdes 

publica S C j 

Dieselbe Münze, cos VIII Schlecht erhalten 



Dieselbe Münze. Av.: Unischr. 
unkenntlich 
Dieselbe Münze, cos VIII 



Schlecht erhalten 
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Xr. I Cohen 
GG:^7 181 



0943 190 

12543 191 

7217 300 



11352 


cf. 301 


(i(i3<; 


ef. 396 f 


(U)40 


yi 


7fKX) ' 


» 


9283 


« 


13975, « 


V 


12637 


411 



6944 ' 408 



9687 cf. 406 ff 



8921 cf. 464 ff. 



8315,3 
3975, li 
3975, 9, 
12<;95 i 


9 

480 


7876 
11398 1 
11161 ' 
13229 1 


481 

482 

cf. 480 ff 


7908 ; 

9812 1 

122H5 

1 
i 


n 

V 


H922 
11162 


n 

9 



I Sorte I Beschreibung 

Mittelerz Av. : Kopf ni. l.orb. r. Itnp. etc 
I cus VIII 

|Kv.: Fortuna stehend 1. Fortu- 
j nae reduci S C 

i „ Selbe Münze cos III 
I „ Selbe Münze, Strahlenkranz 
i » lAv.: Kopf ni. Strahlen r. Imp. 
[ I Caesar Vespasian Aiu/. cos III 

i jRv.: Stehende Pax n. 1. Pax 

i I Aug S C 

I „ Selbe Münze cos IUI 

„ Hv.: Altar. Provident S-C 
I „ Av.: Kopf m. Lorb. r. . . esar 
Vespasian 
Rv.: Altar. Prorident S-C 
i - Selbe Münze 



Av.: Kopf m. Zacken r. Imp 

Caesar Vespasian Aug cos III 
Hv.: Links sitzende Roma. 
I Itoina SC 
'Av.: Kopf m. Z. 1. Imp. etc. 

cos VIII pp, 
'Rv.: Itftma S-C, wie oben 
Av.: Kopf ni. Z. r. Imp, Caes 

Vespasian . . . 
iRv.: Ro7na S 
Av.: Kopf ui. 
i an . . 
Rv.: n. 1. schreitende Victoria 

mit Schild, worauf SI'QIt steht 
, 'V C 



Bemerkungen 
MittelmH88i;>* erhalten 



Gut erhalten 
Schlecht erhalten 
Gut (»rhalten 



Mittelmilssig erhalten 
Schlecht erhalten 



C wie oben 

Z. r. . . Vespasi 



Av.: Kopf m. Lorb. r. Imp 
Caes Vespasian Aug. cos III 

Rv. : Adler auf Kugel S-C 

j 

I Selbe Münze cos IUI 
Selbe Münze cos IUI pp. 



Sehr gut erhalUMi 



Gut erhalten 



Schlecht erhalten 



Gut erhalten 



iSchlecht erhalten 



Selbe Münze 
! lieh 



.Gut erlialten 
Consnlat undeut- Schlecht erhalten 
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Hans Lehner: 



Nr. Cohen 
11398 , cf. 480 ff. 



10123 



13975, 7 
13975,8 
6533 ; cf . 486 ff. 



12136 ! 506? 



I Sorte Beschreibung 1 Bemerkungfen 

IMittelorz Selbe Münze, Consulat undent- Schlecht erlmlten 
I lieh 



I 



7878 



cf. 506 ff. 



um 

5351 

7084 610 



i»813 



7877 



8107 



11167 



6945 I 



6532 



12147, 1 



:Av.: Kopf m. Lorb. r. [Imp,] 
I Caes Vespasian Aug cos . . . 
jRv.: Sechssäulif^er Tempel S-C 
Av. : Kopf m. Lorb. r. Imp. etc 

cos III 

Rv.: Sitzende Securitas u. r 
I [Securitas Auf/usti] S C 
Selbe Münze, Consulat unbe 

stimmt 



Av.: Kopf m. Lorb. r. Imp. etc. 
cos VIII pp, 

Rv.: n. 1. schreitende Victoria. 
Victoria Augusti S C 

Av.: Kopf mit Zacken r. Mp. 
Caes. Vespasian Aug. cos . . . 

Rv.: derselbe Stemi)el wie auf 

j dem Av. vertieft und Mmge- 

I kehrt 

|Av.: Kopf m. Lorb. r. . . spasi- 

i an Aug cos . . 

Rv.: stehende weibl. Figur mit 
Füllhorn. Umschrift zerstört. 
S C 

Av.: Kopf m. Lorb. r. . . asian 
Aug. COS. 

Rv.: stehende weibl. Figur n. 
1. mit Lanze oder Szepter und?, 
. . AuguMi [Syc 

Av.: Kopf m. Lorb. r. . . . Ves- 
pasian Aug c[os . . 

Rv.: stehende weibl. Figur n. 
1. mit Füllhorn u. Schale. Um- 
schrift abgeschliffen S-C 

Av.: Kopf m. Lorb. r. . . aes, 
Vespasian Aug. cos . . . 

|Rv.: zerstört 

jAv.: Kopf r. Imp. Cae.^. IV.v- 

. pasian Aug. cos . . 

Rv.: n. 1. schreitende Victoria 
mit Kranz und Palme. Um- 

i Schrift zerst. S-C 

Av.: Kopf n. Lorb. r. . . Caes. 
Vespa . . COM 

Kv.: stehende weih!. Figur. Tni- 

. Schrift zerst. S-C 



Gut erhalten 



Gut erhahen, verprägt 



Schlecht erhalten 
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Nr. Cohen 
12147,2 ? 

12147, 4 ? 

i 
6639 ? 



9818 



12635 


? 


8315, 1 


y 


8315,2 


9 


3975, 3 


? 


3975, 4 


? 



13975, 5 

11353 ' 

4855,1 
77 Stück. 



Sorte 
Mittelerz 



Beschreibung 
Av.: Kopf r. . , Ves , , 
Rv.: stehende Figur, sonst zer 

stört 
Av.: Kopf I. C]aes Vesp. . . 

Aug . . 
Rv.: zerstört 
Av. : Kopf m. Zacken r. . . Cae 

sar V^xpa^ian 
Rv.: Btehende weibL Figiir. Um 

Schrift abgerieben. S-C 
Av.: Kopf m. Zat-ken r. /ni?> 

Caf^ar Vespajitian Ah(j 
Rv.: stehende Figur zw. S-C. 

Umschr. zerst. 
Av.: Kopf r. . . asian . . . 
Rv.: zerstört 
Av. : Kopf r. . . Caes Vespasi- 

an . , , 
Rv.: zerstört 
Kopf des Vespasian, sonst fast 

nichts zu sehen 
Av. : Kopf r. Imp. Caes Vesj^ . . 
Rv.: ittdiencle Figur zw. Ä'-C 
Av.: Kopf r. Imp. Caes. Vespa- 
sian Aug cos III od. IUI {7) . . . 
Rv.: zerstört 
Av.: Kopf m. Zacken r. . . spa- 

sian Aug cos . . . 
Rv.: weibl. Figur 1., am Altar 

opfernd. S-C .... Aug. 
Av.: Kopf Vespasians (?) n. r. 

Umschrift zerst. 
Rv.: stehende Figur n. r. mit 

Lanze. S C 

Av.: Kopf r. Umschr. zerst. 
Rv.: stehende Figur zw. JSC 



Bemerkungen 
Schlecht erhalten 



12623 I I. S. 144 

Nr. 548 



6063 



85 



Grosserz 



Mittelerz 



Titus (79-81 n. Chr.). 

Av.: Augustus m.Strahlenkrone'Restitutionsmedaille 



nach 1. thronend, davor Altar. 

Divus JuffuMus pater 
Rv.: Imp. T. Caes. Di vi Vesp. 

f. Aug. p. m. tr. p. p. p. cos 

VIII vest um: Ä C 
Av.: Kopf m. Lorb. r. T. Caes, 

Imp, Aug. f. tr. p. cos VI 

censor. \ 

Rv.: Stehende Felicitas l. Feli- 

cifas publica S C 



auf 



Augustns, schlecht er- 
halten 



Mittelmässig erhalten 



272 



Hans Lehner: 



Nr. 


Cohen 


Sorte ! Beschreibung 


11163 


217 


Mittelerz Av.: wie vor. Nr. 

,Rv.: links schreitende Spes. 
! S C 


12287 


n 


n ' « 


12139 1 

i 


cf . 207 ff. 


„ Av.: ganz zerstört 
Rv.: wie vor. Nr. 



Bemerkungen 
Mittelmässig erhalten 

Schlecht erhalten 



5 Stück. 



10095 250 



9284 



11166 



ef. 255 ff. 



593 



11399 i ? 



12694 ' 81 



Schlecht erhalten 



10107 314 



12625 



12544 



6641 



cf. 307 ff. 



510 



12624 , 513 

12623 j 

12545 581 



Domitianns (81—96 n. Chr.). 
Denar }Av.: Kopf m. Lorb. r. /fii;>. Gut erhalten 

Caes. Domit, Aug, Germ, p. m. 

tr. p. VIII. 

Rv.: Pallas mit Lanze n. 1. Imp, 
I XIX, cos, XIIII, cens. p. p, p, 
„ Av.: Kopf m. Lorb. r. Imp, etc. Schlecht erhalten 
; tr, p. IL 

Rv.: PaUas n. 1. Imp. XXI . .1 
, Av.: Kopf m. Lorb. r. Jfwp.Gut erhalten 

Caet, Damitianus Aug. p. m.' 
Rv.: Anker mit Delphin, tr. pot, 

cos VIII, p, p. j 

y Av.: Kopf m. Lorb. r. Imp. etciSchlecht erhalten 
I wie vor. 
Rv.: ganz zerstört 
Grosserz Av. : Kopf m. Lorbeer r. Imp. I 

etc. tr. p, VIII. cens per. p. p, 
Rv.: Tempel, davor Domit. auf 

Estrade sitzend, auf der suf. 

p. d. steht. Umschr. cos XIIII. 

lud. saec. s, c, 
Av. : Kopf m. Lorb. r. Imp. etc. 

cos XV. cens. per. p. p. 
Rv.: Juppiter n. 1. thronend.' 
I Jovi Victori S C. \ 

jAv.: Kopf m. Lorb. r. Imp, etc.| 

cos X. 

Rv.: wie vor. Nr. 
'Av.: Büste m. Lorb. und Aegis 
' n. r. Imp. etc. [cos] X {?) cens 
iRv.: wie vor. Nr. 
!Av.: wie vor. . . cos XII 
Rv.: Stehender Domitian, 

Victoria bekränzt. S C 
Selbe Münze mit cos XV jMittelniHssig erhalten 

» « 

Av.: Kopf m. Lorbeer r. Jmp.jSchlecht erhalten 

Caes. Divi Vesp. f. Domitian] 
' Aug. p. m. 
Rv.: Stehende Pallas ni. Lanze 

n. 1.: fr. p. cos. VIII. des\ 
i VlIIL p. p. s c. I 



Schlecht erhalten 
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Nr. 
7909 

12693 



11400 



11401 
11164 

10123 
8080 

G536 

13227 

12627 

6537 

12032 



«315,^1 



12742 



11402 i 

i 



Cohen 
586 



123 



124 
125 

128 
131 

131 

132 

132 
133 

cf. 118 IT. 



7881 



cf. 329 



Sorte 
Grosserz 



Mittelerz 



10106 


" 1 


10106,1' 


, 1 


7913 


! 


<>535 i 


V 


6(>44 ' 


cf. 301 ff. 



Beschreibung 
DieselbeMünze. Pallasniitl^anze 

und Schild 
Av.: Kopf ni. Lorb. 1. . . Caesar 

Divi Aug. f. DomitianuH 
Rv.: Stehende weibl. Figur 1. 

S C 
Av.: Büste m. Aegis u. Zacken 

r. Imp, Caes. Domitian. Aug. 

Germ, cos XI 
Rv.: Stehende Fortuna n. 1. 

Fttrtunae Augusti S C 
Dieselbe Münze, Büste I. 

„ „ Kopf ni. Lorb. 



Bemerkungen 
Schiecht erliaiten 



MittehnJlssig erhalten 



Gut erhalttm 
Schlecht erhalten 
r. cos XIII 
cos XIIII 
Kopf m. Lorb. 
r. cos XV 
Kopf m. Lorb. 
r. cos XV 

Kopf in. Zack. Schlecht erhallen 
r. 
„ „ cos XV 

„ „ cos XVI iGut erhalten 

Av.: Kopf m. Lorb. r. Umschr.iSchlecht erhalten 
zerst. j 

Rv.: wie vor. ^S^ (\ Unischr.l 
zerst. I 

Av. : Büste m. Aegis u. Lorb. r.| „ 

Unischr. zerst | 

Rv.: wie vor. [Fnrfitnae] Au- 
gusti S C 

Dieselbe Münze, Kopf r. Domit. „ 

Aug. Genn. ■ 

Dieselbe Münze, Consulat un- , 

kenntlich I 



Dieselbe Münze, cos XI oder'Mittelmilssig erhalten 
XII? I 

^ „ Consulat un-jSchlecht erhalten 

kenntlich 
Av.: Kopf m. Lorb. r. . . ;w?f „ 

Äug Genn cos 

Rv.: Stehender Juppiter n. 1. 
S. C Jovi Conserrat. ' 

Av.: Kopf m. Lorb. r. Imp.^ , 

Caes. Domit. Aug. Germ. cn.s. 
XIII. cetis. per p. p. ■ 

Rv.: Stehende Moneta n. 1. Mo- 
neta Augusti S (' 



Jahr»». «1. Vor. v. Alu-rtsfr. im Kheiiil. lll/llä. 



IS 



274 



Hans Lehner: 



Nr. 


Cohen 


13803 


cf . 323 ff. 


11170 


n 


7911 


» 


9697 


Cf. 333 


11403 


cf. 326 


8081 


cf. 441 



12140 



13975 

10416, 1 
6G43 



10100 



11404 



8040 
8079 
6955 



11405 
7557 



451 



455 



457 

cf. 444 ff. 



587 



cf . 562 ff. 



648 



11406 


651 


8108 


655 


6739 


» 


12288 


» 


6946 


» 


6534 


656 


5508 


n 


7910 


»» 



Sorte ! Beschreibung i Bemerkungen 

Mittelerz Dieselbe Münze, Umschr. fast Schlecht erhalten 

! .. I 

ganz zerstört l 



Dieselbe Münze: Imp, Caes.\ 
i Domit. Aug. Germ. .../>. 1 
Dieselbe Münze . . . cos XF/.| Mittel massig erhalten 

„ , cos XI 

Av,: Kopf m. Lorb. 1. . . Vesp. 

f. Domitian cos . . . 
Rv.: Stehende Pallas n. 1. S-C 
Av. : Kopf r. Caesar Aug. f, Do- 

müianus cos V 
Rv.: Spes n. l. schreitend. S C 
Dieselbe Münze, Kopf m. Lor- 
beer r. 

Dieselbe Münze cos VI 
Av.: Kopf m. Lorb. r. Caesar 

Aug, f, Domitiamis cos . 
Rv.: wie vor. 
Av.: Kopf m. Lorb. r. Caesar 

Aug, f, Dom. 
Rv.: wie vor. 
Av.: Kopf m. Lorb. r. Imp.\ 

Caes. Divi Vesp. f, Domitian. 

Aug. p. m. 
Rv. : Pallas mit Speer u. Schild. 

Tr. p. cos VIII. des. Villi, p. p. 

S-C 



Schlecht erhalten 



Ziemlich gut erhalten 



Schlecht erhalten 



Schlecht erhalten 
MittehnMssig erhalten 
Av.: Kopf m. Lorb. r. im;>. Schlecht erhalten 
Caes. Divi Vesp. f. Dornt 
Rv.: wie oben tr. p. cos . 
S C 

Dieselbe Münze, Kopf 1. Um- 
schriften nur teilweise erh. 
Av. : Büste m. Aegis u. Zacken 
r. Imp ( ar Ä- Domit. Aug. Germ. 
CO.H. XII. cens. per p. p. 
Rv.: n. r. stehende Virtus. Vir 
tuti Augusti S-C. 
Dieselbe Münze, Kopf m. Lor- 
beer r. mit cos XIII 

Dieselbe Münze mit cos X/JJ/ Schlecht erhalten 
etc 

Mittelmässig erhalten 
Schlecht erhalten 
Mittelmässig erhalten 
Dieselbe Münze mit cos XV 



Mittelmässig erhalten 



Mittelmässig erhalten 



Gut erhalten 



Die Kinzolf'iinil«' van Xovaosiuin. 



Nr. 


Cohen 


6642 


656 


11407 


» 


8314 


V 


8151 


n 


8187 


>i 


7912 


6r)7 


11408 


p 


11408a 


n 


12628 


cf . 647 ff 



I Sorte 



Besclirt'ilniii^- 



IMittelerz iDicselbi» Münze mit cos AI 



Dieselbe Münze, Kopf ni. Zacken 
kröne 



8315,2 

709;j, 2 
7093, ;j 

8082 ! 

I 

I 
11165 

126;iO 

12547 j 
12626 

12638 

12546 i 

n.'oo 



lAv. : Kopf m. Lorb. r. Imp. 

■ Cavs . . . 

jRv.: Stehende Virtus r. Virtuti 

' [Aug]u8[ti\ S C. 

Av.: wie vor. Umschr. unkennt- 

I lieh 

Rv.: wie vor. Virtvti[AuguHti] 

! S C 

[Av.: wie vor. http Caes. IJomif^ 
Autj. 

;Rv.: wie vor. 

Av.: Kopf ni. Zacken r. Um- 
schrift zerstört 

Rv.: Stehende Virtus *S C, Um- 
schrift zerstört 

Av.: Kopf ni. Lorb. r. Um.schr. 
zerstört 

Rv.: n. l. stehende weibl. Fi^nr 
mit Füllhorn u. Schale. . . /mb- 
iica *V (' 

Kopf m. Lorb. r., sonst alles 
abg-eschliffen 

Av.: Kopf m. Lorb. r. . . Car- 
sar Aug, f. DomUianus ... 

Rv.: stehende weibl. Figur 1. 
S C 

Av.: Kopf m. Lorb. r. . . mifi- 
an . . 

Rv.: zerstört 

Av.: Kopf m. Strahlen r. Um- 
schrift zerstört 

Rv.: Undeutl. stehende Fi;rur. 
SC 

Av.: Kopf m. Strahlen r. Imp, 
Caes. I)(yn}it, Aug. . , . tr p VI 

Rv.: S C umgeben v. Umschr.' 
. . . //// cos X (?) cens ! 

Av.: Kopf m. Lorb. r. Imp. Aug) 
etc. Germ, cos XV cens. 

Rv.: Undeutl. Gestalt zw. S-C 

Av.: Kopf r. . . . Aug ... 

Rv. : Undeutl. steh. Figur, sonst 
abgesi*hlifl»n 



Bemerkungen 
Schlecht erhalten 

Mittel inilssig erhalten 

Gut erhalten 
Schlecht erhalten 

Ziemlich gut erhalt<»n 
Schleclit erhalten 



?7G 



Hani» Lehuer: 



St. (lohen Sorte Be^chreibnDg' Bemerk nn^fen 

7(63, ] 'f Mitt^-lerz Av.: Kopf m. Zaekeu n. r. Uni- Schlecht erhalten 

Mrbrift zeThXön 

Rv.: n- r. sitzende weibL Figur 
*S' C 
11417 'r' , Kopf m. Zacken r,, »on»t alle^ 

abgeMTbliffen 
10n€,2 , ^ Av: Kopf m. Zacken r. . . Cae- . 

Mir vitijf p. m. 
Kv.: zerstört Ä' C 
7(fKi 122 Mittelerz Av.: Bääte r. imp. etc. Germ. MittelmlUsig erhalten 

COM XII cens per p. p. 
Kv.: Stehende Fortuna 1. For- 
tunat August i S C 
7880 Mr> Kleinerz Av.: Trophäe Imp. Domii Aug Ziemlich g^it erhalten 

Otrm. 
liv.: Lorbeerzweig *S^ C 
(jQil cf. ^44 . Av.: Behelmter Kopf der Pallas Gm eriialten 

r. Imp, Dam. Aug. 
H\\: S C im Lorbeerkranz 

84 Stück. 

Unbestimmte Flavier. 
5rÄ2 n Siüek;, 12549 fi Stücke, 12743 (1 Stück;, 10123 (3 Stück I^ovident S-C). 
9 Stück. 



10110 



C048 



8150 



12141 



(*»Gd4 



12631 



cf. 4 ff. 



cf. 26 ff. 



81^3 j cf. ßl ff. 



llf) 



Nerva riÄ-98). 
Orosserz Av.: Kopf m. Lorb. r. . . Aug . . Schlecht, nicht ganz sicher 
Rv.: Stehende Figur n. 1., ganz! ob Xcrva? 
abgeschliffen 
Mittelerz Av.: Kopf m. Lorb. r. /»ly/. Ziemlich gut erhalten 
Nerva Caett. Aug, p. m. tr. p., 
COM III. p. p. \ 

Rv.: Stehende Aequitas n. 1.' 
AequitaM August S C ! 

„ Av.: wie vor, Imp. etc. p. »».Schlecht erhalten 
tr p, . . . 
Rv.: wie oben 
„ Av.: Kopf m. Strahlen r. [/mp.] 
Nerva Caes Aug p. m. tr. p. 
Rv.: Zwei verschlungene Hände 
mit Legionsadler auf Prora. 
Concor[ dia exercitu]um S C 
y, Av.: Kopf m. Lorb. r. Imp. „ 

Nerva Caes Aug p. . . . 
Rv.: Stehende Fortuna S C 
I [Fortuna] Aug[u8t] 
j, Av.: Kopf m. Lorb. r. /m/>. etc. Mittclmässig orhalren 

COM III J}p 

Rv.: Stehende Libertas 1. Li- 
bertas publica aV C ! 

Schlecht erhalten 



Die Einzelfundo von Novaesiuin. 



277 



Nr. 
6633 

13975 



Cohen 
cf. 108 ff. 



10123, 1 
10 Stück. 



Sorte Beschreibung 

I 
Mittelerz Av. : wie vor. Imp. etc. tr p . 

Rv.: wie vor. 

Av. : Kopf r. . . Caes, Aug. p.m, 

Rv.: abgeschliffen 

Kopf r., sonst zerstört 



Bemerkungen 
Schlecht erhalten 



7884 


612 


7883 


617 


12548 


9 


12741 


» 


9691 


617 


10111 


618 


10112 


9 


12636 


Cf. 6S 



8083 

8985 
8084 

9694 
10113 

13975 



6646 

7882 

6645 

10110 

11354 

6539 

10114 
10114a 

9692 

11411 



()28 



639 



640 



640 



Traianus (98-117), 
(chronologisch geordnet). 

Mittelerz Rv.: Stehende Pietas. Tr pot 
cos II S C 

Rv.: Victoria n. 1. schreitend, 
Tr, pot cos II pp. S C 



9 

Av.: Kopf m. Lorb. r. Imp. Caes 

Nerva Trojan Aug. Genn. p. 

m. 
Rv.: Sitzende Figur u. 1. Tr. 

pot cos III pp. S C 
Rv. : Victoria n. 1. Tr. p. cos 

III pp. S C 



Rv.: Fortuna n. l. sitzend. 
pot cos II p. p. S. C. 



Tr. 



Rv.: Fortuna n. 1. sitzend. Tr. 
pot cos IUI p. p. 6*. C. 



Rv.: Victoria n. 1. schreitend. 
Umschr. wie vor. Nr. 



Geprägt 98 n. Chr. Gut 
erhalten. Präguijg scharf 



98 n. Chr., stark oxydiert, 
war aber scharf erhalten 

98 n. Chr., sehr gut und 
in voller Schärfe erhal- 
ten 

n 

100 n. Chr. geprägt, Av. 
gut erhalten, Rv. durch 
Oxydierung stark zer- 
stört 

GeprägtlOOn.Chr., scharfe 
Prägung 

100 u. Chr., scharfe Prä- 
gung, nur stark oxydiert 

1» 

100 n. Chr., gut erbalten, 
scharfe Prägung 

100 n. Chr., schlecht er- 
halten, Versuch d. Durch- 
schneidung 

Geprägt 101/2, sehr gut 
erhalten, scharf 



101/2, mittelmässig erhal- 
ten 

101/2, gut erhalten,scharfe 
Prägung 
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Haus Leliuer: 



Nr. 
7085 

9690 
7915 

8104 



6949 



9689 



9688 



10109 



11409 



7885 



7086 



6538 



7558 



11168 



Cohen 
640 

76"/7 
378 



366 



452 



477 



503 



506? 



542 



5G9 



478 



190 



cf. 280 



I Sorte 1 Beschreibung ßemerkungeu 

Mittelerz Kv.: Victoria u. 1. schreitend.. 101/2, gut erhalteu,scharfe 
I ; Umschr. wie vor. Nr. | Prägung 



Denar 



,Rv.: Victoria n. I. cos V pp. 8. 

, p. q. R. optimo princ. 

Av.: Büste in. Lorb. r. Imp. 

Trajano Aug. Ger. Dac. p. m. 

tr p. co.'i V pp. 
'Hv.: Mars mit Schild u. Speer. 
j !Sl^Ii Optimo principi 
JDieselbe Münze, auf d. Rv. 
I Ceres stehend 



Grosserz 



. Mittolorz 



Grosserz 



I Mittelerz 



Denar 



Rv.: Victoria n. 1. auf einem 
Baum einen Schild befestigend. 
SrQR. Optimo principi S C 

cos V etc. 

Rv. : Fortuna mit Steuer und 
Füllhorn. Umschr. wie vor. 

Rv.: Trajan n. r. einen Feind 
überreitend. Umschr. wie vor. 

Av.: Kopf m. Zacken r. [Imp. 
Ccrcv] Nervae Traj . . . Ger\ 
Dar . . . 

Rv.: Trajan n. r. reitend. Um- 
schrift zerstört 

Rv.: Donaubrücke, darunter 
Boot. fi^PQR. Op ipi 

SC I 

Av.: cos V etc. 

Rv.: Mehrere Schiide etc. SPQrI 

optimo principi S C \ 

cos V etc. j 

Rv.: Fortuna mit Steuerruder u. 

Füllhorn. Umschr. wie vor. 
Rv.: Mars n. r. schreitend. Par- 

thico p. m. tr. p. cos VI. pp. 

s. p. q. R. 

Av.: Büste m. Lorb. r. Imp. 
i Caes. Ner. Traiano optim. Aug. 
' Ger. Dac. Parthico 
|Rv : weibl. Figur mit Füllhorn 

und ? P. m. tr. [p.cos] VI pp. 

s. p. q R. 



Geprägt 104— 110 n. Chr., 
mit t el t n ?1 sßi ^ erhalten 

104—110, mittelmässig er- 
halten, war längere Zeit 
im Gebrauch 



104-110, gut erhalten, 
scharfe Prägung, hat 
nur durch Oxyd ge- 
litten 

104—110, mittelmässig er- 
halten, hat aber wolil 
nur durch Oxydierung 
gelitten 

104 — 110, gut und in 
scharfer Prägung er- 
halten, nur durch Oxy- 
dierung verletzt 

104—110, ziemlich scharf 
erhalten, hat nur durch 
Oxydierung gelitten 

104—110, schlecht erhal- 
ten, im Gebrauch abge- 
schliffen 



104—110, das Gepräge 
scharf, aber stark oxy- 
diert 

104—110, gut erhalten 



104—110, mittelmässig er- 
halten, aber nicht sehr 
abgegriffen 

116 geprägt, mittelmässig 
erhalten 

116 geprägt, mittelmässig 
erhalten, war länger im 
Gebrauch, etwas abg^ 
schliffen 



Die KiirÄelfuiido von Novaesium 



328 



cf. 364 Mittetera 



10108 



1263S 



lUlO 



7914 



11412 



8H15 



Sorte 
Grosserz 



Grossenfi 



MiitelerjE 



Grosser z 



War scharf erhallen* ist 
aber durcli Host sehr 
zerfressen 




Bcst'hreibung- 

Av.; Büste uu Lorb. r, Imp. 
CaeJt. Ner. Traiano uptimo 
Aug, Ger, Dac. Farthico p, m. 
tr, p, coH VI pp, 

Rv,: Traian auf Estrade n. 1. 
thronend, be|;:leitet vom Prae- 
fectus, vor ihm steht unten 
der Köni^ vor der knieenden 
Parthia Hex Parthiit datus JS C 



Av. : Kopf m. Zacken r. [Imp. 

Caeg.] Ntrvae Traiano . , ♦ 
Rv.: Krieger stellend m. Lanze 

s,p.(f B. oplimo ftrincipi S C 

Av.: Kopf r. hup. Caea. Net*va 
Traian. Aug. Germ, p, m. 

Rv. : Sitzende Figiir n* 1. Um- 
schrift uiikenntUch 

Av.: Kopf ni. Lorb. r* Jmp. 
Caes. Neri^ü f^'aian Ang* 1 

Rv.: Sitzende Figur n. 1. Tr\ 
pol . . , S C \ 

Av, ; Kopf ni, Lorb. r. . . , « 
Nerva ... 

Rv.: Sitzende Figur n. l Tr.\ 
pot ......SC 

Av.: Kopf r. . . , Nerva Tra- 
ian . . . 

Rv.: Sitxende Gestalt n. h Ganz 
abgeöchliffen 

Av.; Kopf m, Lorb r. Imp. 
Caef<. Ncrva Traian Aug^ Germ. 
p, m. 

Rv,: Victoria n, I. Tr. p 

SC 

Av. : Kopf m, Lorb. r. {Imp 
Caetf* Nerva Traian Aug, Ger 

Rv.: Victoria 

SC 
Av.: Kopf m. Lorb. r. . 

tan Aug. Ger. 
Rv.: glatt ahgef-chliffen 
Av.: Kopf Traians^ sonst alles 

abg(2sehlitTen 
Av.: Kopf in- Lorb. r. . . . a 

Traian . . 
Rv.: ganz abgeschHfTen 



Durch Oxydierung fast 
ganz zerstört 



Schlecht erhalten, durch 
langen Gebrauch abge- 
be hliffen 

Sclileclit erhalten, durch 
Oxydation zerstört 



Durch Oxydalion sehr 
zerfressen, die vorhan- 
dene Schrift ist scharf 



Durch laugen Gehrauch 
ganz abgeschliffen 

Durch langen Gebrauch 
abgescIditTen 
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Hans Lehncr: 



Nr. 
6181 



13975, 1 
52 Stück. 



Cohen 

9 



' Sorte I Beschreibung 

Grosserz :Av. : Kopf m. Lorb. r. Imp. 

I Caes, Nerva Traian Aug Genn. 
i I p. m. 

I 'Rv.: sitzende Figur n. l. Um- 

1 schrilt völlig zerstört. S C 
Mittelerz Av.: Kopf r. . . erva Trat . . . 
I sonst ganz zerfressen 



Bemerkungen 
Schlecht erhalten, aber 
nur infolge Oxydierung, 
war scharf erhalten 



Fast ganz vom Rost zer- 
fressen 



7087 



11157 



10115 



12147 



9G95 



11413 



13975 



763 



cf. 1297 



cf. 1181 ff. 



Hadrianus (117—138). 
Grosserz Av. : Kopf m Lorb. r. //iarfre-; Geprägt 119, lange im 
anus Aug cos III p. p. | Gebrauch, abgeschliffen 

Rv.: Stehende Fortuna n. 1., 
F(rrltun]a Aug S-C | 

Mittelerz Av.: Kopf r. Hadrianus . . . .Ziemlich durch Gebrauch 
cos III? '• abgenutzt 

Rv.: Stehende Roma. Roma 
S C \ 

Grosserz Av.: Kopf m Lorb. r. . . Tra- Durch langen Gebrauch 
ianus Hadrianuif Aug ... | abgeschlifl'en 
Rv.: Stehende Frau mit FüU-j 
hörn und ? S C. Umschr. ab- 
geschliffen ! 

Mittelerz Av. : Kopf r. . Hadria . . . Zerstört durch langen 
Rv.: abgeschliffen u. zerfressen! Gebrauch und Oxyda- 
tion 
Grosserz Av.: Kopf m. Lorb. r. . . . /lUÄÜurch langen Gebrauch 
Aug. ; abgeschliffen 

Rv.: Stehende Frau r. neben | 
Altar. S'C. Umschrift abge-j 
schliffen > 

Mittelerz Av.: Kopf r. Hadrianus . . . jAbgegriffen und zer- 
Rv. : Stehende Salus n. 1., fressen 
Schlange fütternd. Salus . . .' 
^S'- C cos . . ; 

Av.: Büste m. Zacken, bärtig r. Teilweise durch Gebrauch 
Imp. Caesar Traianus Hadri-^ verrieben 
anus Aug 

Rv.: Stehende weibl. Figur mit! 
Füllhorn und ? Pont max . .' 
. . . S-C I 



7 Stück. 



12696 



I 



6950 



Geprägt 148, mittelmässii^ 
erhalten 



Antoninus Pius (138-161). 
1096 I Mittelerz Av.: Kopf r. Antoninus Aug. 
1 j IHus pp. tr p. XI 

' Rv.: Antoninus neben Dreifuss. 

cos IUI Vota S'C I 

535 Grosser/ Av. : Antoninus etc. tr p A'V7/.|Geprägt 154, abgcgrilTen 

' Rv.; Lfhertas cos IUI S-C ; 



Die Einzelfunde von Novacsium. 



281 



Nr. 
52-26 



11414 



4 Stück. 



6J)51 ! 



11171 



10006 



10114 



12142 



Cohen 
1017 



cf. 715? 



636 



547 



cf. 987 



277 



251 



Bemerkung:en 

Geprägt 157?, abgegrif- 
fen 



Sehr abgegriffen 



Sorte Beschreibung 

Grosserz Av.: Antoninus Aug. Pius pp. 

imp. II 
Rv.: Stehende Abundantia n. r. 

mit aufgestütztem 1. Fuss. [tr 

pot XX] cos IUI S-C 
Av.: Antoninus Aug. Pius pp. 

tr. p. 
Rv.: Salus n. I.Schlange fütternd, 

mit Steuerruder. Salus Aug' 

S C 



Marcus Aurelius (161 — 180). 
I Grossorz Av.: Kopf r. Aurelius Cae-sar. Geprägt 152, abgegriffen 



Denar 



I 



Mittelerz 



I 



11172 cf. 279. 284 



13975, 6 



7 Stück. 



cf. 558 



j [Aug Pii fi]l 

iRv.: Minerva n. 1. stehend. Tr.\ 
I pot VI . . . SC i 

JAv.: Kopf m. Lorb. r. M. An- 
\ toninus Aug. tr. p. XXIIII. \ 
!Rv.: Stehende Salus n. 1. Sa'\ 
! [luti A]ug cos III S-C I 

Av.: Kopf m. Lorb. r. Imp. M. 
I Aurel. Antoninus Aug. 
Rv.: Victoria n. 1. fliegend mit 
j Diadem. Vict, Aug. tr. p. XXV 
\ cos III 

jAv : Kopf m. Lorb. r. M. Anto- 
\ ninus Aug. [tr. p. X]XVI. 
|Rv.: Victoria n. 1. sitzend. Imp. 

VI. cos III. 
Av.: Kopf m. Zacken r. M. An- 
toninus Aug. tr. p. XXVIII 
Rv.: Juppiter sitzend n. I. [Imp.] 
I VI cos [III] s a 
Av.: Kopf m. Lorb. r. M. An- 
I toninus Aug. tr , . . . 
jRv.: Roma n. 1. sitzend mit 

I Schilden cos III S- C 

,Av.: Kopf m. Zacken r. [Imp.] 
I Caes. M. Aurel Antoni . . . 
jRv.: Stehende Salus 1. Umschr. 
zerstört 



Geprägt 170, abgegriffen 



Geprägt 171, etwas ab- 
gegriffen (nicht bei 
Cohen) 



Geprägt 172, Rand ab- 
genutzt, zum Teil (im 
Altertum) ausgebrochen 

Geprägt 174, raittelmässig 
erhalten, durch Rost be- 
schädigt 

Sehr abgegriffen, war 
sehr lang im Gebrauch 



Abgegriffen und zer- 
fressen 



9696 

I 

69r>2 
2 Stück. 



Faustina junior (f 175). 
101 I Mittelerz |Rv.: Fecunditas S C 

123 I „ ;Rv.: Juno S C 



IMittclmässig erhalten, ab- 

I gegriffen 

, Ziemlich gut erhalten 
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Hans Lehucr: 



Nr. 
7559 



Cohen 
542 



11. %5 657? 

I 



11415 



1141G i ? 



7093 



5 Stück. 



Com modus (180-192). 

Sorte Beschreibung , 

Denar 'Av.: Kopf r. M, Comm. Anf. 

j p. fei. Aug. Er it. 1 

,Rv.: Stehende Libertas n. 1. p) 

I in. fr. p. Xlll. imp. VIII cos 

\ V pp. 

Mittelerz IAv.: Kopf m. Lorb. r. M. Com- 

j 7)10(1 . . . felf'x Au(j Bnt . . . 

IKv.: Roma n. 1. sitzend. Rom. 

I fei. p. in. [tr. p ] S-C 

j, JAv.: Sehr abgeschliifener Kopf 
,Rv.: Stehende Figur n. 1. mit 
Szepter und Zweig. . . con . . 
.SC 

Av.: Sehr abgeschliffener Kopf 

mit Strahlenkrone 

Rv.: Sitzende Frau m. Füllhorn 

n. 1., unter dem Sitz ein Rad. 

sehr abgeschliffen 

Grosserz jAv. : Kopf m. Lorb. r. . . Com 

Rv.: stehende weibl. Figur n. 

I 1. >S-C. Um sehr, abgeschliffen 



Bemerkungen 
Geprägt 188 n. Chr., sehr 
gegriffen 



Geprägt 191 n.Chr.?, sehr 
abgegriffen 

! 

Beiderseits sehr durch 
langen Gebrauch abge- 
schliffen 

Durch langen Gebrauch 
sehr abgeschliffen 



Durch langen Gebrauch 
sehr abgeschliffen 



«320 



9814 



4 Stück. 



cf. 753 



cf. 390 



12143 I cf. 30(; 



6540 , 602 



Septimius Severus (193—211), 

Grosserz ,Av.: Kopf m. Lorb. r. Imp. 

! Cms. L. Sept. Sev. Pert. . . . 

.Rv.: Stehende Roma n. 1. Um- 

I schritt fast ganz abgeschliffen 

S'C 

Denar jAv.: Kopf m. Lorb. r. L. Sept 

Sev. Port. Aug. . . . 
I I 

iRv.: Pallas n. 1. stehend, p. in. 

I tr p. III .. . 

Av.: Kopf m. Lorb. r. . . Auff. 

imp. V 

Rv. : Mars n. r. schreitend. . . 

tr p. III . . 

Av.: Kopf ni. Lorb. r. Screru.s 



I iVw.f Aug, 

iRv.: Severus stehend n. 1. Ik" 

i stitut[or ur]his 



Durch langen Gebrauch 
abgeschliffen 



iGepWlgt 195 n. Chr.. ist 

zweimal durchbohrt, also 

I 

; als Anhilngsel getragen 
worden, abgeschliffen 

Geprägt 195, Rand stark 
beschädigt 



Geprägt 198—201, ziem- 
lich gut und scharf er- 
halten 



7563 



1 Stück. 



Caracalla (211-217). 
cf. 342 I Denar lAv. : Büste m. Zacken r. .47?/o- Geprägt 216, zi<»mlich gut 
ninus Piics Aug Germ | erhalten 

jRv.: Juppiter thronend n. 1. p:, 
m. tr. p. X Villi cos IUI pp. \ 



Die Eiuzelfunde von Novaesium. 



•283 



Nr. ; Cohen 

10470 i 23 

I 



1 Stück. 



Severus Alexander (222—234). 



Sorte 
Denar 



BescJireibung: 
Av.: Büste m. Lorb. r. Imp. C, 

M. Aur. Sev. Alexand, Aug. 
Rv.: Abundantia n. 1. stehend. 

Annona Aug 



Bemorkung'en 
Gut und scharf erhalten 



10097 ■ 81 



1 Stück. 



Julia Mamaea (1235) 
Denar iAv 

Aug. 
Rv.: Vesta n. 1. stehend. Vesta 



Büste r. Julia 3/awiaeaj Ziemlich abge«2:rift'en 



7218 



1 Stück. 



Otacilia Severa (Gattin des Philippus pater 244—249). 



53 



Denar? jAv.: Kopf r. Marcia 0<ac^7 Mittehnässiff erhalten 
j Severa Aug 

jRv.: Pudicitia n. 1. sitzend. 
1 Pudicitia Aug 



7219 


53 


1 StücK 




«541 


38 


11173 


58 


6543 


cf. 75 



Valerianus pater (253-260). 
Billon Rv.: Felicitas Augg. jZienilich gut und scharf 

1 erhalten 



6648 

7560 
12144 



6953 
11419 
11174 

11420 



cf . 82 ff. 

165 
cf. 155 



269 
331 
344 

cf. 361 ff. 



Gallienua (253-268). 
Kleinerz Rv.: Aeteniita.H Aug 

Billon Rv.: Annona [Aug] \ 

Kleinerz Rv.: \_Apollini] cons. Aug. Greif, 
I n. r. 
Billon jAv.: Kopf ni. Zacken r. Imp. 
\ G . . . . s Aug 
Rv. : Stehender Apollo mit Lyra 
und Zweig. [A]polli -ni .o . . 
„ 'Rv.: nach 1. schreitende Anti- 
lope. Dianae cous Aug r 
|Av.: Kopf m. Zacken r. . enus 

Aug 

Rv.: n. 1. schreitendes Tier. Di- 
; anae con.s Aug 
„ Rv.: Fortuna redux g 
„ Rv.: Indulgentia [Aug] / XI 
„ Rv.: Ziegenbock n. r. Jovi con.s 
Aug s 
Billon Av.: Kopf m. Zacken r. Gal . 
Quinar ' lieti ... i 

Rv.: Juppiter nackt n. l. J[oi-i 
' co?iser]vat 



i 



Ziemlich gut erhalten 
MittelniMssig 

w 

Schlecht erhalten 

Gut erhalten 
Schlecht erhalten 



Mittelmässig 
Schlecht erhalten 
Gut erhalten 

Schlecht erhalten 
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Hans Lübucr: 



Nr. 
1U22 



7220 



7221 



8329 



8329, 1 



11418 



1M21 



Cohen 
cf. 609 ff. 



cf. 104? 



cf. 814 ff. 



12606 


? 


7093, 15 


? 


19 Stüc 


k. 


11423 


56 


1 Stück 


• 


6740 


2 


1 Stück 




7093, 1 


199? 



Sorte 
Billon 



Kicincrz 



Billon 



I Mittelerz 



Mittelmässisr erhalten 



Schlecht erhalten 



Beschreibung | Bemerkungen 

Av.: Büste r. Umschr. unkennt-| Schlecht erhalten 

lieh 
Rv. : Mars n. I. mit Zweig und 

Schild. Marti pacif ? 
Av Kopf m. Zacken r. GallU ] 

enu8 [Aug\, 
Rv.: n. 1. stehender Mars mit 

Zweig. Marti pac . . . 
Av.: Kopf m. Zacken r. Galli-i 

enu8 Aug. 
Rv.: Löwe n. r. schreitend. 

cohh. pr 
Av.: Büste m. Zacken r. Gall 

. . US Äug 

Rv.: X, sonst unkenntlich 
Av. : Wahrscheinl. Gallienus- 

kopf mit Zacken r 

S I , . . 
Rv.: zerstört 
Av.: Kopf m. Zacken r. . . lie- 

nuH Äug 
Rv.: Ziege oder Hirsch r. . . j^ 

Äug X 
Av.: Büste m. Zacken r. Inip. 

[. . . . ]iuf p. f. Äug, I 

Rv.: n. 1. schreitende Quadriga. | 

Umschr. unle^bar i 

Kopf m. Zacken r., sonst un- 
kenntlich 
Av. : Kopf m. Zacken r. . . aüi- 

en . . 
Rv.: unkenntlich 



Saloninus (253—259). 
Billon Rv.: Pietas Augg 



Mittelmässi«: erhalten 



Valerianus junior (1268). 
Billon IRv.. Vulcan im Tempel stehendGut erhalten 
• 1. Deo VoUcano \ 



7093,2 



Postum US (258—267). 
Billon Av.: Büste m. Zacken r. . . ^M-jSchlecht erhalten 
I mus p. f. Aug. 
Rv.: stehende weibl. Figur 1. 

mit Füllhorn und Waage (?) 

Monefa Aug? 
Dieselbe Münze. Monefa Aug?\ ^ 
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Nr. 
7089 

70W 
7222 



5 Stück. 



Cohen 
213 

243 



Sorte ■ 
Bilion 



Bemerkungen 
MittelmHssio; erhalten 



Geprägt 259, gut erhalten 



Beschreibung 
N. 1. schreitender Sol. OHens 

Aug. P 
Rv.: [Postumus gerüstet n. 1. 

stehend. 1\ m. tr, p. cos II 

pp, 
Av.: 'Büste m. Zacken r. Jwi/>. Schlecht erhalten 

C. Postumus p. f, Aug. 
Rv.: Stehende Salus n. 1. neben 

Altar, undeutlich. Salus [..?..] 



8329 



12697 



8322 



50 



27 



7223 

75(;i 
11424 

7224 



G954 cf. 90. 

9286 ! 112 

7225 i 118 

7226 120? 

I 



10 Stück. 



12145 cf. 95 



cf. 147 



Victorin US (265—267). 
Mittelerz |Av.: Büste m. Zacken r. Ivip- 

C Victorinus p. f. Aug. 
Rv.: nach r. schreitender Sol. 

Invictus 
Dieselbe Münze mit Stern auf 

dem Rv. 
Av. : Kopf m. Zacken r. . . Vic 



Bilion 
Quinar 

Bilion 



Rv.: Adler? [con].^ecr[aHo] 
Rv : n. 1. stehende Fax mit 
Zweig und Szepter. Pax Aug 

Rv.: stehende Pietas n. 1. neben 
Altar, undeutl. Pid[as Aug] 

Rv.: stehende Salus n. r. mit 
Schlange. Salus Aug 



j y, Av.: Büste m. Zacken r. Imp. 
1 je... Aug 

Rv.: nach 1. schreitende Spcs, 
, . [Sj>es] publica 

j „ |Av.: Kopf m. Zacken r. . . 
i ; Victorinus p. f. Aug 

j JRv.: zerstört 

Mittelerz jAv.: Kopf r. Imp. C. Victorinus 
I \pf' Aug. 

Rv.: zerstört 



Mittelmiissig erhalten 



Schlecht erhalten, bar- 
barisch 

Gut erhalten 



Mittelmässig erhalten 



Schlecht erhalten, wahr- 
scheinlich Victorinus 



Schlecht 



Schlecht 



Tetricus I (268—273). 
Kleinerz lAv.: Kopf m. Zacken r. 
Tetr . . . 



.Schlecht erhalten 



IRv.: stehendo Pax n. I. Pa[x] 

j A[ug] 

Av.: Büste m. Zacken r. Imp. 

C. Tetricus [p. f.] Aug. 
!Rv.: stehende Salus, eine um 
• einen Altar gewundeneSchlan- 
' ge fütternd. Salus Aug. 



MittelmU.ssig erhalten 
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Nr. 

7088 



8321 

1142G 

7229 



7230 



8323 



8329, 1 



8329, 2 



9815 



981G 



10123, 1 



10123, 2 



11177 



11427 



12147,1! 



Cohen 
200/1 



200/1 
207 



Sorte 
Kleinerz 



Schlecht erhalten 



ßeschreibun«^ I Bemerkiin?:cn 

Av.: Büste ni. Zacken r. /m;?. Mittehnässio: erlmlten 
C. Tefr[icHS p.] f. Aug. 

Rv.: Mars n. 1. stehend. Virtun 
Aug. 

Dieselbe Münze wie vor. 

Rv.: Virtus Atigg 

Av.: Büste m. Zacken r 

. Tetricus Aug 

Rv.: stehende Figur 1., ver- 
wischt 

Av.: Büste m. Zacken r. Imp. 
C. Tetricus . , . 

Rv.: stehende weibl. Figur 1. 
verwischt 

Av.: Kopf m. Zacken r. /mp. Barbarische Prägung 



Tetric . . 

Rv.: stehende weibl. Figur mit 
Szepter u. Schale (od. Kranz?) 
n. 1. A^3? 

Av.: Kopf m. Zacken r. . . . 
icus . . . 

Rv.: stehende Figur, unkennt- 
lich 

Av. : Kopf m. Zacken r. . . icus 
p. f. Aug. 

Rv.: stehende Figur. . . . Aug. 

Av.: Büste ni. Zacken r. 77w/>. 
C. Tetricus p. f. Aug. 

Rv.: stehende Figur, unkennt- 
lich 

Av.: Kopf m. Zacken r 

icus . . . 

Uv.: stehende Figur, unkennt- 
lich 

Av.: Kopf m. Zacken r. . . . 
ic . . 

Rv. : u. 1. stellende Victoria. Um- 
schrift zerstört 

Av.: Kopf m. Zacken r. . . W- 
cus . . 

Rv.: unkenntliche Darstellung 

Av.: Büste r. Imp. C. T. . . . 

jRv : stehende Figur m. Strahlen 
und Szepter . . D . . . US 
j, Av.: Kopf m. Zacken r. [hnp.] 

I Tetricus p /'- Aug. 

iRv.: stehende Figur 1. . . . s 

! ^1«*.7- 
Kleinerz jAv.: Kopf m. Zacken r. Zer- 
Quinar störte Umschr. 

•Rv.: Stehende weibl. Figur m. 

1 Anker n. 1., Umschr. zerstört 



schlecht erhalten 



Schlecht erhalten, b.arbar. 
Prägung 

Schlecht erhallen 



nicht ganz sicher, ob 
Tetricus 
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Nr. 
12147,2 



114m; 



('olioii I Sorte Besclireibun^ i B(*inerkiui<i^en 

? ; Kleiiicrz Av.: Kopf in. Zacken r. ITni- Si-hleclil erhalten, nicht 

Schrift unlösbar | ;;anz .sicher, ob Tetriciis 

j jRv.: stehende weibl. Fifrur. Um-. 

I ■ Schrift unlesbar I 

y Kleinerz Av.: Kopf in. Zacken r. 7V'///C:Schlecht erhalten 

I (Quinar) Rv.: stehende Fiprur, Unischr.: 
I ! unkenntl. I 



l\) Stück. 



1117« cf. 34 



11425 cf. 97 



2 Stück. 



Tctricue 11 (267-273). 

Klcinerz Av.: Kopf m. Zacken r. (,7*/-' Mittehnä8.si«r erhalten 
I (sie) Tvtricus (*a€s. 
Uv.: stehende Pax m. Szepter 
I und Ölzweig n. I. Stern. J*q,r 

j, Av.: Büste m. Zacken r. [C.| /'«//jSchleclit erhalten 
I Esu TetricuH Cnnti. 
Uv.: n. 1. stehende Spes mit 
, Blume. Spes /mlhiira?] 



11357 I 6 
11428 ! 

7228 i 7 

11434 i cf. 51 



1214«) 



cf. 44 



8315 cf. 43 



11435 

8329 

13233 87 

8324 j 114 

0542 I 152 

11430 cf. 197 ff. 



1135G ' cf. 214 ff. 



7227 281 

11431 
6<i47 301 



Claudius Gothicus «208-270). 
i Kleinerz jRv.: A€qui[Uis] Aug, im Felde S 
„ 'Dieselbe Münze ohne A* (Büste r.) 
„ Dieselbe Münze. (Kopf r.) 
I Kleinerz jAv.: Kopf m. Zacken r. . . . 
I Quinar w/io . . 

, 'Rv.: Altar mit [Con,secrat]io? 

9 Av.: Kopf r. Dh:[o . . . 

|Rv. : Adler ii. 1. sich umsehend. 
j . . secra . . 
Kleinerz lAv.: Kopf m. Zacken r. . . ro 
Cid . . . 

Rv.: Adler n. 1. sich umsehend 
„ Dieselbe Münze, rmschr. zer- 

i Stört 

I 

I 

» v 

n iRv.: Fides fxtn'i 

» jRv.: [<.iem\us ex€rc[i] 

n !Rv.: Libert Aug X 

r, Av.: Kopf m. Zacken r 

Aug 
Rv.: stehende Figur 1. Pax . . .■ 

T 
„ Av.: Kopf m. Zacken r. [/>/!/>.] 

(/. Claudius Augf 
Rv.: stehende Figur n. 1. f/>. 7m. 

//'. p. //?] cos /tp. 
r, Rv.: Spes pubfictt 

I» ?• 

y, Rv.: Victor in Aug 



Schlecht erhalten 
Mittelmässig erhalten 
Schlecht erhalten 



Mittelmässig erhalten 



Schlecht erhalten 



Gut erhalten 
Schlecht erhalten 
Mittelmilssig erhalten 
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Nr. Cohen 
11432 cf. 313 ff. 



8325,1 
8325, 2 

11175 
11358 

11433 



22 Stück. 



11429 I 32 

8329 I ? 



2 Stück. 



Imp. 



Bemcrkun^^en 
Schlecht erhalt(^n 



Schlecht erhalten, un- 
sicher, ob Claudius 



Sorte Beschreibung 

Kleinerz Av. : Büste m. Zacken r 

C. Claudius Aug. 
Rv. : stehende Fig-ur mit Lanze 

in der L. [vir]tu8 Äug sehr 

undeutlich 
Av. : Kopf m. Zacken r 

dius Aug 
Rv.: abgeschliffen 
Av.: Kopf m. Zacken r. . . au- 

diu8 Aug 
Rv.: stehende Figur auf Säule 

gestützt. . . . Aug 
Av.: Kopf m. Zacken r 

Aug 

Rv.: abgeschliffen 
Av.: Kopf m. Zacken r. . . Clau- Schlecht erhalten 

dius Aug. 
Rv.: stehende weibl. Figur n. 1 

mit Füllhorn 
Av.: Büste m. Zacken r. . . i/ä 

Aug 
Rv. : stehende weibl. Figur mit 

Feldzeichen u. Füllhorn n. 1. 

Umschr. unkenntl. 



Quintillus (270). 
|Rv.: Fortuna redux | Z jZiemlich gut erhalten 

lAv. : Büste m. Zacken r. /?7?;?.,Schlecht erhalten 
! Qui . . 

'Rv. : nackte männl. Gestalt n.j 
I 



r. Umschr. zerstört 



70 Stück. 




7091 




y 


1 Stück 






7231 , 


86 


1 Stück 


, 





832G 72 

9817 ' 334 

2 Stück. 



Unbestimmte Kaiser dieser Zeit. 



Aurelianus (270-275). 
Av.: Büste m. Zacken r. Jm/^. Schlecht erhalten 

C. Aurelianus Aug. | 

Rv.: unkenntlich i 



Tacitus (275-276). 
Rv.: I^ovid. deor. 



Probus (276-282). 
iAv.: Virtus Probi Aug 
Rv.: Ad reu f US Prohi Aug 
Uv. : Äfars rirfor 



MittelmHssiu: erhalten 



Out erhalten 
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Nr. 


Cohen 


8327 


182 


8328 


234 


2 Stücl? 


• 


7092 


162 


1 Stück 


• 


11179 


546 


1 Stück 


• 


13975 


122 


1 Stück 




8987 


100 


7562 


104 



2 Stück. 



Sorte 



Diocletianus (284—305). 

Beschreibung" 
Rv.: Jovi conser Augg A 
Rv.: Jovi conser vat Augg 



Maximianus (286-310). 



I Bemerkungen 

j Ziemlich gut erhalten 
Gut erhalten 



I Mittelerz 



Rv. : Genio 

F?| r 



populi 7^owa//i:Schlecht erhalten 



Constantinus I (306—337). 
I Kleinerz IRv.: Soli invicfo comiti 



Constantinus II (337—340). 
IRv.: Gloria ejcercitus HILUI 



'Mittelmässigr erhalten 



MittehnHssis^ erhalten 



Constantius II (335-361). 
Rv.: Gloria vj:ercitus M TRB? 
Rv. : Gloria ejcfrcitus TR 13* 



Schlecht erhalten 
Mittoimiissi«' erhalten 



Kap. II. Die Ziegel. 
1. Die Z i e g 1 8 1 e m p e 1 der XVI. und VI. Legion. 
Dass die Besatzung des Lagers Novaesium im Jahre 69 die Legio XVI 
gewesen ist, wissen wir ausTacitus. Ihre Zicgelstempei Nr. 1, 2, 3, des Ver- 
zeichnisses lehren uns nichts neues. Wichtig wäre zu wissen, ob die Legion, 
vorausgesetzt, dass sie das Lager um 40 u. Chr. bezog, schon von allem Anfang 
an ihre Ziegel gestempelt hat, oder wann sie damit begann. Von ihrem Mainzer 
Aufenthalt, der dem Neusser wohl unmittelbar voranging, scheint kein Stempel 
bekannt zu sein. Die Einförmigkeit der Typen (es ist eigentlich nur ein 
einziger Typus vorhanden, daneben ein paar rückläufig gestempelte Exemplare) 
spricht nicht gerade für eine lange Entwicklung. Die Zahl der bei den Aus- 
grabungen gefundenen Stempel der Legio XVI (175 Stück, wobei ich den 
Graffito Nr. 3 hier auch mitrechne) übertrifft ja allerdings die Zahl der Stempel 
der Legio VI (132 Stück), so dass man versucht wäre anzunehmen, da die 
beiden Legionen ziemlich gleich lange dort gelagert haben (die sechste sogar jeden- 
falls noch etwas länger als die sechzehnte), so müsste bei grösserer Stempelzahl die 
XVI. Legion mindestens ebensolang gestempelt haben, wie die VI., also jeden- 
falls während ihres ganzen Aufenthaltes. Aber das wäre ein zu unsicherer 

Jahrb. d. Ver. v. Altertsfr. im Rboinl. 111/112. 19 
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Schluss, nicht nur, weil der Umfang des zufällig gefundenen Materials dafür 
zu gering ist, sondern weil sieber beide Legionen aucb uiassenbaft un- 
gestempelte Ziegel neben den gestempelten verwendet baben, die statistisch 
völlig unverwendbar sind. Aber inunerbin werden wir auf Grund der Fund- 
massen annehmen dürfen, dass nicht erst in der letzten Zeit der XVI. Legion 
gestempelte Ziegel verwendet wurden, sondern dass wir damit mindestens bis 
in die Mitte des L Jahrhunderts hinaufrücken dürfen. 

Ein bunteres Bild zeigt die Ziegclstempelmasse, welche mit der Zeit der 
Wiedererbauung des Lagers nach 70 in Verliindung zu bringen ist. Hierhin 
gehören nicht nur sämtliche Stempel der Legio VI mit ihren verschiedenen 
Typen, sondern natürlich auch die 2 versprengten Stempel der Legio X Gc- 
mina (Nr. 28), welche bekanntlich 70 — 105 am Niederrhein lag, und der Legio 
XXII primigenia (Nr. 29j deren niedergermanischer Aufenthalt in die Jahre 
70 — 90 fällt, und vor allen gehören hierher, wie ich weiter unten auseinander- 
setzen werde, die Ziegel mit Stempeln der Transrhenana. 

Was zunächst die 132 Stempel der Legio VI angeht, so ist ihrer Masse 
gegenüber ein Zweifel daran, dass diese Legion die Besatzung des unter 
Cerialis neu errichteten Lagers Novaesinm gewiesen ist, ausgeschlossen. Ich 
würde diese Bemerkung für überflüssig halten, wenn mir nicht noch kürzlich 
von sehr sachverständiger Seite dieser Zweifel ausgesi)rochen worden wäre. 
Die Ziegel sind ja allerdings auch, ausser den Paar weiter unten beschriebenen 
Bausteinen, der einzig sichere Beweis dafür, der Veteran des Grabsteines 
CIRh 2(51 würde allein nicht genügen. Aber ohne die Noliz des Tacitus 
wären wir für die Legio XVI in ähnlicher Lage, auch da ist nur ein 
einziger Grabstein CIRh 269 vorhanden. Zeitlich lassen sich die Stempel der 
Legio VI leider nur in zwei (Jruppcn scheideu, in diejenigen, welche den Zusatz 
p(ia) f(idelis) enthalten und daher nach 89 fallen^), und diejenigen, welche 
diesen Zusatz nicht haben. Wir würden vielleicht klarer sehen, wenn uns 
Stempel der Legion aus Spanien bekannt wären, aber im CIL II sucht man 
vergebens danach. Die überwiegende Mehrzahl der bei den Ausgrabungen ge- 
fundenen Stempel (128 Stück) hat kein p. f., nur vier Stück (Nr. 19) haben 
diesen Zusatz. Es wäre natürlich verfehli zu glauben, dass deshalb alle diese 
128 Stempel vor 89 gehörten, denn auch in Britannien, wohin die Legion 
um 120 verlegt wurde, führt sie noch den Namen ohne pla fidelis neben dem 
ausführlicheren in ihren Ziegelstempeln weiter (CIL VII. 1223). Anders ist 
das Bild freilich, das uns die neuen Funde in Xanten enthüllt haben =^). Unter 
den rund 30 Stempeln der sechsten Legion, die bei dem dortigen Ziegelofen 
gefunden worden sind, entbehren nur 2 des Zusatzes p. f. (Nr. 12 u. 13 auf 
S. 92 a. a. 0.), alle übrigen zeigen p. f. Während nun die beiden Xantener 
Stempel ohne pia fidelis mit keinem unserer Neusser Stempel des unten fol- 
genden Verzeichnisses genau in der Form übereinstimmen, ist die Form der 

1) Ritterling. De legioiie X Oemina p. 11 ff. und W<1. Z. XII. 207. 

2) B.J. 110, S. 91 ff. 
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2 Stempel Xanteo a, a. 0. S, 92 Nr. 17 = Taf, VI» 15, absolut iflentLsch mit drei von 
öüseren vier Stempeln mit pia fidelia Nr* 19 (= Taf. XXI Fig. 22, 23). Genau der- 
selbe Rundstempel mit ^cnau denselben Eigeiitüjulicbkeiten hier wie dort, ja, wie 
ich glaube, sogar dieselbe Matrize, soweit die mir von Herrn Dr. Steiner freund- 
lichst gesandten Abklatsche dae erkennen lassen. Wenn also aus der Ver- 
glcichung der Xantener mit der Neusser Stern |)elmasse der VI. Legion mit hoher 
Wahrscheinlichkeit hervorgeht, dnss die Legion von Novaesiuni zunächst nach 
Xanten verlegt wurde, so wird man ans der lilentität der Xanteiier und Neusser 
Rundstempel mit pia fidelis schliessen dlirfeu^ dass dicBe Stempelsorte gerade 
zur Zeit des Garnisonwcchsels üblich war^ und zwar wohl nur selir kurze 
Zeit, denn in Novaesiuui sind, wie gesagt, nur 4, in Xanteu nur 2 Stempel 
dieser Sorte gefunden worden. Wann hat der Garni^ouweehscl stattgefunden V 
Wir lernten ans den Blünzen Trajans (Ivap. 1)^ dass zwischen 104 und 110 
sicher, und w^ahrscheinlieh näher dem Anfangstermin, der grosse Mllnzenausfall 
beginnt, der ant' ein fast gänzliches Verhissen der Lagerstätte, also auf den 
Abzug der Legion hindeutet. Nun hat Ritterling schon bei einer knrxen Be- 
sprechung der neuen Xantener Funde*) darauf hingemescu. dass um lUo die 
Lcgio X Gemiua aus Nymwegeu an die D«mau verlegt sei und demnach wohl 
die Verlegung der Legio VI von N*»vaesium nach Xanten wohl nicht nach lOü 
stattgefunden habe, weil nicht der ganze nördliche Teil von Niedergermanien 
von Neuss abwärts eines Legionslagers enthehrt haben kann, dass demnarh 
Novaesium nur etwa bis um 100 die VL Legion beherbergt haben könne. Wir 
sehen diese Vermutung dureli den MQuzbcfund völlig bestätigt und küuuen 
das Resultat Wühl nunmehr noel» dahin genauer präzisieren: Die \' er legung 
der legio X v<>ni Niederrheiu an die Donau w*ar die direkte Ur- 
sache der Verlegung der legio V'l in die nördlichere Garnison 
Xanten und somit der Anlas» zum Aufgeben des Legionslagers 
Novaesiuni. üin 105 n. Chr., das lehren uns Mtlnzeu und Ziegel gemeinsam, 
bat also die VL Legion das Lager Novaesinm verlassen'*). 



2* T r a n s r Ii e n a n a. 

Bevor wir diese Epoche verlassen, mltssen wir noch einen Blick warfen 
auf die übrigen gestempelten Ziegel dieser Zeit, welche nicht den Namen der 
VL Legion tragen. Dass je ein Stempel der X. und XXII. Legion vorkomnd, 
ist Zufallj aber vielleicht erhält auch er eine Erklärung durch die folgende 
Betrachtung der Ziegel, welche den Stempel Trausrhcnana fübien. 

Der Fundbezirk dieser Stempel beschränkt sich w^ahrscheinlicb aus- 

1) Wd. Korrbl. XXI. 1902. 52. 

2) Dasä dieses so genau fest gei? teilte Datum rnÖgiicUerwcise umgekehrt auch für 
di© genauere Clironologie di*r Münzen Trainns, die zwischen 101 und HO ge&chla«;"cn 
sind, fruchlbar wenieii IvanUt sei hier nur vorlilufig angedeutet. Darauf iiiiiier ein- 
zugrlten, ist hier nirht der OrL Ich miifhte gei^eniiber den Ausführungen i^benS. H4f. 
doeli für w^ahrscheinlieh haUrn, tlass die VI. LeH:ion aus dem ersttm daciüciien Krieg 
ÄunUelijtt wieder nach Novaesimn zurückkehrte^ nainentlieh nnt lUi(*ksiicht ?mf dit« 
Id<nitiUil der N«»u?«!Sor uud Xanlerier ItütHlstempcl mit />i// fidrtis. 
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schliesslich auf Niedergcrnianien. Die mir bekannt gewordenen etwa 50 Stück 
sind gefunden in Nymwegen, Vechteu, Xanten, Gellep, Novaesium, Dormagen, 
Cöln, Aachen, Remagen. In Bonn ist, und das ist wichtig, bisher meines Wissens 
noch kein einziges Exemplar gefunden worden. Dazu kommen allerdings in 
der Literatur drei ausserhalb Niedergermaniens befindliche Stempel. Einer 
davon (CIRh 829 c) wird von Lersch, Centralmuseum III, 29, unter Trier 
ohne Fundortangabe angeführt. Er ist verschollen, braucht aber nicht in Trier 
gefunden worden zu sein, denn es ist notorisch, dass in früheren Zeiten durch 
Schenkung mehrere Stempel von Nieder- und Obergermanien nach Trier kamen; 
einzelne, von denen dieser Weg bekannt ist, befinden sich auch im dortigen Pro vinzial- 
museum. Es kann aber auch sein, dass er identisch ist mit einem Stempel, 
den Wyttenbach^) erwähnt und der allerdings in Trier gefunden zu sein 
scheint. Die beiden anderen Stempel werden von Brambach CIRh 1377 k aus 
Mainz und 1497 ^ aus Heidenkirche erwähnt und zwar sollten sie die Bezeichnung 
Transrhenana zusammen mit der iV^. Catthar tragen; dies ist, wie mir Ritter- 
ling freundlich mitteilt, ein Irrtum, der im Wiesbadener Museum befindliche 
Stempel hiess einfach Transrhenana ; die Fundorte Mainz und Heidenkirche 
sind ebenfalls irrtümlich, sie beziehen sich vielmehr auf die Stempel A^. Catthar., 
die aber mit Transrhenana nichts zu tun haben. 

Was man unter „transrhenanus" zu verstehen hat, ist längst klar erkannt. 
Es kann vom Standpunkt des Römers aus nur etwasauf dem rechten Rhein- 
ufer Gelegenes oder von dorther Stammendes bedeuten. In dieser Bedeutung 
wird es auch von Caesar, b. G. IV, 14; V, 2, und von Tacitus, bist. IV, 12 
63; V 25, unzweideutig gebraucht. Es kann also kein Zweifel sein, dass 
transrhenanus dasselbe bedeutet, \vie unser rechtsrheinisch, und dass die Ziegel 
mit dem Stempel Transrhenana, die, wie wir sahen, fast ausschliesslich in Nieder- 
germauien und da erst von Cöln abwärts in grösseren Mengen gefunden werden, 
zu irgend einer rechtsrheinischen niederrheinischen Lokalität Beziehung haben. 

Nun hat man lange Zeit, und zwar bis in neuere Zeit hinein, von einer 
legio Transrhenana gesprochen. Diese legio verdankt, um dies gleich vorweg 
zu nehmen, ihren Ursprung nur einer falschen Lesung der Stempel, die, wie 
z. B. Nr. 23 unseres unten folgenden Verzeichnisses, lauten TEG TRANSRHE- 
NANA. Dieses TEG ist offenbar als LEG gelesen worden. Die Lesung Teg. 
(niemals Leg) ist aber durch eine Reihe Exemplare vollkommen sicher, und 
was dieses Wort bedeutet, geht aus ausführlicheren Stempeln hervor, die deutlieh 
die Schreibung Tegula oder tegla zeigen*). Also die rechtsrheinische Legion 



1) Treviris 1835 Nr. 10: „Notizen über früher gefundene antike Gegenstände im 
Bezirk von Trier: „5. Der schon oben genannte Freund von Antiken (sein "Name ist 
nicht fi^enannt) hat mir auch folgende Notizen von Legionsteinen mitgeteilt, die er zu 
verschiedenen Zeiten in seine Sammlung Trierischer Altertümer gebracht hat, näm- 
lich: a) TRASRHENANA, b) EX GERMANIA, c) ADIVTRIX, mit der Note: in den 
Thermen gefunden, d) ICI.P.P. mit der Note: im Amphitheater gefunden." 

2) So steht auf einem Dormagener Stempel unseres Museums (A l.*]67), auf den 
wir noch zurückkommen werden, deutlich fpgula Trare^ auf 2 Aachont*r Stempeln 
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vcnvaiulelt sieb cinfacli in eiueu reclitsrlicii)is?clien Zie^^cl oder eine rechts- 
i*bcioi>jelic Ziegelei, je nachdem man «las Wort tepihi als vollstüiidig oder ah 
Ahkiii7JUig vnn tegularia fusscu will, was ich dahingestellt sein lasse. Be- 
stätigt wird dies auch noch durcli einige Varianten, auf die wir zurückkommen 
werden, welche lauten 7r(thi)x lientuu f(ßcif) N N. 

Die Römer hatten also zu einer jxcwisseo Zeit am Niederrhein auf dessen 
rechtem Ufer Ziej^eleien. Es bleiben nur noch zwei Hanptfra;^cn zu beant* 
Worten, waren diese Ziegeleien civil er oder militärischer Natur? und in welcher 
Zeit waren sie in Betrieb ? Auf beide Fragen erhalten wir Antwort durch 
eine Anzahl Ziegclstcmpel, die ausser der Bezeiebnung Tntnsi*henaHa noch 
den Namen einer Truppe tragen. Von entscheidender Wichtigkeit ist ein 
Fund von \i> Ziegeln in Aachen^ die 1884 bei den Kellcrarhcitcu des Appcl- 
ratbj^chcu IJaiises, dem Mliiistcrclior gegenüber^ gefunden wurden. «Sie 
sind von Lersch in der Zeitschrift des Aachener Gcsehichtsvcrcins VII. 
188r> publiziert und befinden sich im Aachener Museum. Nicht weniger als 
1 1 davon cuthalten neben der Bezeicfinung Trausrhenana und deren Varianten 
noch die Namen vun Auge hörigen der Legio X. 

Es lassen sieh folgende Typen mit Sicherheit feststellen: 

a) Tnimrentm \ t\ J. Cmu Le. X. G.f. (a, a. 0. S. 164. Nr. L 2, und Taf, 
Fig. L 2). 

b) [Trim]srenan | [leg] X. G. p. f. fee \ , , . . s Longus (a. a. 0. Nr. 4). 

c) Trns Henu f\ See. Piudl h X (a. a. 0. Nr. 5. 6- 7). 

d) Tni.^ Remim f. Afectius InlUmi^ m, leg,X.G. (a. a. 0. Nr, 9. 10. 12. 13). 
Offenbar genau dei-^elbc Stempel, wie d, steht auf einem in Vcehteu 

gefundenen, im CIRh 82 falsch edierten Ziegel ^). 

Andere Traosrhenana - Ziegel nennen die legio I Minervia, so das 
Aaebcoer Fragment a. a. ü. 8. lOl), Nr, 11.: . . . henu \ .. .LLM,, besonders 
aber ein mehrfach, aber bisher noch niemals richtig edierter Ziegel unseres 



Museums aus Dormagen (A 1367)^). Er lautet: 
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also teguhj 



F.L.A. A.LECIM, 

Trttni I P\ L. A, A> leg, L J/. Die I xwiscben leg und M ist zwar schwach 
ausgeprägt, aber abs(»lut sicher vorhanden. 

Auch Auxiliartruppcn kommen auf diesen Stempeln vor, die Cohors II 
Ah turn m kenne ich bisher zweimal in Rundstempcln, die vielleicht aus 
derselben Matrize gedrückt sind. Der eine ist in Xanten gefunden, im dortigen 
Museum^), der andere stammt von der AHeburg und ist im Cölner Wallraf- 
Richartz Museum Nr. 3896. Leider sind sie beide unvollständig erhalten. Der 
Xantencr lautet: äusserer Kreis: — egrin Tmsreno — innerer Kreis: mil 



(Zeitsclirift des Aachener GeschichtevereiiiB VIL S. 164 ff. Nr. 3 und S, 166 Nr. M) steht 
[te](/ida Tntren und h'<ila Traj . 

1) vf. Hüttiier, \Vd. Z. IL S 429. Lorsuh, n. a. 0. VIL S. 165. 

2) Buche I er, B, J, ÜO, S. 81. KJeiu, B, J. 88, S. IIL 13,1. 

3) Steiner, Wd.Z.lV. Museogniphi« 1884. S.222. Nr. 95 und B.J. 110. S. 108. Nr. 46, 
Ich vordiuiki! diT Freundlichkeit Dr. Steiners einen Abklatsch. 
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cho [II A\stur. Steiner a. a. 0. ergänzt den Namen im äusseren Kreis zu 
Peregriniis, was durch den Cölner Stempel bestätigt wird, auf diesem liest man 

noch deutlich : Peregrin \ Astur mil c , gerade soviel, um die Identität mit 

dem Xantener Stempel festzustellen. Dass nicht die I. Asturer-Cohorte, sondern 
die II gemeint sei, hat Ritterling^) wohl mit Recht vermutet. 

Noch für eine zweite Cohorte hat die rechtsrheinische Fabrik gearbeitet, 
leider ist ihr Name nicht zu ei*mitteln. Ein Aachener Stempel lautet : Te Tra 
f. coh . . . .\ Nobilis f. (Lersch a. a. 0. S. 164. f. Nr. 8.) Offenbar derselbe 

Stempel ist einmal in Xanten gefunden Te Tra p. co ^ \ | Nobilis . . . 

ClRh. 223. g. 12) und in Dormagen Te Tr. f \ Koh (ClRh. 288 e). Vielleicht 
ist zu lesen : Te(gularia) Tra(nsrhenana) F{lavia) Coh . . . | Nobilis f{ecit). 

Bleiben wir hier einmal stehen, nachdem ich mit dem letzten Ergänzungs. 
versuch F{laciä) das Resultat schon vorweggenommen habe. Die drei Truppen, 
die wir in Verbindung mit Transrhenana in den Stempeln finden, treten alle in 
einer ganz bestimmten Zeit im niedergermanischen Heere auf. Die legio X Gemina 
war 70 von Spanien nach Niedergermanien versetzt und bleibt da und zwar 
in Nym wegen bis 105. Die legio I Minervia wird 83 n. Chr. von Domitian 
gegründet und bezieht wohl im selben Jahre das Bonner Lager. Die cohors 
II Asturum gehört sicher auch in der Zeit zwischen 89 und 96 zum nieder- 
germanischen Heer, wie der Brohler Altar ClRh. 678 beweist. Sie führt 
ebenso, wie die legio I Minervia, auf diesen Ziegeln nicht die Beinamen pia 
fidelisy was wenigstens die Möglichkeit offen lässt, diese Ziegel sogar noch 
der Zeit vor 89 n. Chr. zuzuweisen. Von den Ziegeln der leg. X Gemina 
führt einer diese beiden Beinamen (oben b.), wodurch er mit Sicherheit der 
Zeit zwischen 89 und 105 n. Chr. zugewiesen wird. 

Alle datierbaren Stempel der Tegularia Transrhenana fallen somit wesentlich 
in flavische Zeit, und so wird es wohl nicht zu gewagt sein, das F in den 
unsicheren Cohortenstempeln wie geschehen als FQavia) zu erklären. Ebenso 
könnte auch in dem Dormagener Stempel der legio I M. am Anfang der 
Zeile das F, als Flavia zu lesen sein^); freilich ist hier auch f\ectt) möglich, 
ebenso wie das f am Ende des Stempels a) und in der Mitte der Stempel c) 
und d) auf S. 293. 

Um das Material zu übersehen, müssen wir nun zunächst uns noch mit 
zwei verschollenen Stempelgruppen befassen. Bei Fiedler^) und nach ihm bei 
Steiner^) und Lersch^) ist ein Stempel, der angeblich „in vielen Exemplaren bei 
Dormagen gefunden" sein soll, mitgeteilt: LEGTRANSRHEN.GERMLECXIIII. 
— Brambach hat ihn in seine Sammlung nicht aufgenommen. Ich dachte 
eine Zeitlang an die Möglichkeit, den Stempel, der natürlich so nicht gelautet 
haben kann, durch leichte Emcndationen zu halten. 2'eg, 2Va7i8rhen. ergab 

1) \V(l. Z. XII. S. 214. Aiim. 24. 

2) Vgl.B. J. 110. S. 171f. 

.3) Rom. Denkmäler der Gegend von Xanten etc. I. S. 187. 

4) Codex Inscriptionum 1188, 1. 

5) Centralmuseum I. 63. 
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«ich ja zwangslos ohne weiteres, und wenn man nun aimalim, class der Rest 
den inneren Krein eines Kimdstenipels gebildet hatte, ähnlich denen der cohors 11 
Aslnruni oben 8. 1*93 f., so konnle aus dem B!nnh>sen Gertn. h*tj. XII II leicht 
ein leg* XIIII Gem{ina) gemacht werdent Die legiu XlIIl hat nur einmal, 
und 7/vvar ganz kurze Zeit, in Niedergernianien gestanden, nllrnlieh im Jahre 70, 
wo sie unter Cerialis ge^^en Civilis die Sehlaeht lici Vetera mitmacht, worauf 
sie nach Ohergernrnnien gcgchiekt wird*). Aber gerade darin liegt auch die 
Scliwicrigkeit. Es ist im höchsten Grad unwahri?cheinlicb, dass während der 
Wirren des Ja!)res 70 schon die rechtsrheinische Ziegelfahrik in Niedergermanien, 
wo alles im Aufruhr war, bestanden hat. Dazu kommt die verderbte t'ber- 
liefernng der versebolleneii Stempel, und so wird man wohl vermuten dflrfcnj 
dass es sieb wohl am ehesten um fakeb gelesene zweizeilige Xamen^tenipel 
der leg, X* gebandelt haben wird. Endlich mag bei dieser Oelcgenheit ein 
anderer Stempel abgetan werden, der hei Houbcn-Fiedler*) abgebildet, durch 
Lersch^) und Steiner*) seinen Eingang in Brambachs CIRh (223 K) gefunden 
hat. Er lautete augel)lieh Leg. XXX V. i\ cUrhenana, Wie die sorgfältige 
Abbildung bei Houbcn* Fiedler evident zeigte handelt es sich um eine plumpe 
Fälschung, d. h. auf einen echten mit Stempel der Legio XXX Ulpia Victrix 
versehenen Ziegel ist in ungeschickler Weise das Wort chrheuana in ganz 
anderen kleineren Buchstaben und nicht einmal parallel dem Stempel laufend 
eingekratzt worden. Eine Cisrhenana hat es nie gegeben. 

So beschräidct sich denn das näher bestimmbare Material der Irans- 
rbenaniscben Ziegelei auf jene drei oben genaonteii Triip]>en. Aber das genügt, 
um mit Bestimmtheit zu erkennen^ dass in der Zeit zwiseben 70 und 105, 
ganz sieber zwischen 89 und 105 am Niederrhein auf dem rechten Rheinufer 
eine grosse militärische Ziegelei gelegen hat, die den Ziegelbedarf einer Anzahl 
Trupi)en <les damaligen niedergermanisebcn Heeres zu decken bestimmt war. 
Dieser Bedarf war jedenfalls stark, denn bekanntlich waren in den Wirren 
der Jahre 69 und 70 die linksrbeiniselien Lager geschleift und verbrannt worden. 
l)af-:s die reehtsrbeinische Ziegelei auch für die legio I Minervia gearbeitet hat, 
Imhen wir gesehen, um so uierkwilrdiger ist» dass ibr Name in Bonn noch 
nicht gefunden worden ist, während doch unsere Sannnlung viele hundert 
Stempel der veröcbiedenen Truppen aus Bonn besitzt. Dass sie nicht soweit 
nach Süden geliefert habe, kann man gegenüber dem Kemagcner Exemplar 
auch nicht sagen. Was hindert uns aber anzunebmen, dass sehr viele Trnppcn- 
stcmpel, also auch solehe der Bonner Truppen, doch ans der rechtsrheiniseben 
Zie;,"elci stammen, wenn sie auch nicht ausdrücklich als daherstammend bezeichnet 
wurden? Dies ist dnch grade so gut möglich, wie die tegularia transrhenana 
ja auch eine Menge Ziegel geliefert hat, die zwar mit dem Namen der Ziegelei, 
nicht aber der Truppen, für die sie hestinmit waren, gexeiehuet ^iud, Führen 



1) Tacitus. hist. IV. 79. V, U-19. 

2) Ainiqiiaviuni Tsif. VC. 

3) Centralmuseum IIL 204, 

4) Codex lußcrlptionum 1548 
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doch auch z. H. die nachweislich in der ül)ergernianischcn Centralzie^clei vou 
Xied bei Höchst hergestellten Ziegel der verschiedenen Truppen keine auf die 
gemeinsame Fahrikationsstätte hinweisende Bezeichnung *;. Dass in Novaesiuni 
Transrhenanaziegel und vereinzelte Ziegel der X. und XXII. Legion neben 
denen mit dem Namen der legio VI zum Wiederaufbau des Lagers verwendet 
wurden, scheint die Vermutung zu bestätigen. Eine solche Vermengung ist 
am leichtesten erklärlich, wenn alle aus einer Fabrik stammen. So könnte 
denn auch die Transrhenana in der Tat eine Centralziegelei des niedergerma- 
nischen Heeres gewesen sein, und zwar seheint sie zur selben Zeit bestanden 
zu haben, wo auch die Centralziegelei des obergermanischen Heeres ihre Tätig- 
keit begann. Lange braucht diese Centralfabrik nicht bestanden zu haben: 
sie war vielleicht nur ein Notbehelf gewesen für die erste Zeit, bis die Truppen 
sich eigene Einrichtungen geschaffen hatten, wie sie ja neuerdings in Xanten 
aufgedeckt worden sind-), und hat dann nur noch für solche Truppen weiter- 
gearbeitet, die auch später vielleicht eigene Ziegeleien entbehrten. Daraus 
könnte sich erklären, dass wir sie noch nach 89 für die legio X. tätig finden. 
Doch hier kommen wir über gewisse Möglichkeiten nicht hinaus. Das historisch 
wichtige ist, dass in flavischer Zeit ein rechtsrheinisches Gebiet 
am Niederrhein römischer Reichsbesitz war. Wo es gelegen hat und 
ob sich das römische Reich dieses Besitzes lange Zeit ununterbrochen erfreut 
hat, darüber fehlt jede historische Mitteilung, das kann nur die genaueste 
Beobachtung der Funde mit der Zeit entscheiden. Dann wird man auch sehen, 
ob es noch derselbe rechtsrheinische Besitz war, von dessen Verlust unter 
Gallienus die oben S. 252 zitierte Notiz am Schluss des Veroneser Provinzial- 
Verzeichnisses berichtet. 

3. E X c r c i t u 8 G e r m a n i a e i n f c r i o r i s. 
Wir verlassen damit die flavische Periode des Lagers und kimimen zu 
den späteren Stempeln. Die drei Stempel der legio XXX Ulpia victrix 
(30 — 32) sind an und für sich nicht näher datierbar, wir wissen zunächst nur, 
dass sie nicht mehr in die Zeit des Legionslagers 'bis lOö) fallen können. 
Vielleicht lassen sie sich später nach ihrem Fundort, dem Badeirebäude Bau 44 
einigermassen datieren. Bestinniiter können wir schon urteilen über die Stempel 
der legio 1. Minervia, wenigstens über die beiden, die den Beinamen Anto- 
niniana führen '33 u. 34). Bekanntlich beginnen die Truppen erst unter Cara- 
calla allgemein den Kaisernamen sich als Beinamen beizulegen, was Septimius 
Scverus noch nicht geduldet hattest. Der Beiname ^Antoniniana"^ weist frühestens 
auf Caracalla und wird erst unter Severus Alexander in ..Severiana Alexan- 
driaua'^ geändert. Die Stempel werden also wohl in die Zeit zwischen 211 
und "222 fallen. Dass es nur 2 Stück sind (35 ist nicht datierbar unil in 

1) G. Wulff, Archiv für Frankfurts Geschichte und Kunst. 3. Foliri*. i. Rand. 
1803. S. 212 ff. mit fi Tafeln. 
2.) n.J. 110. S. 70 iV. 
3) SchilliM-, Köm. Kaisergcschii-hte I. S. 725, Amn. 4. 
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tleii CaiiJihae gefunden), lässt nicht nuf eine Icbluiftc BaiiliUi^^kcit nii den 
Stellen innerljulli der an^o^^clieneu Zeit Bchliesscn; die legio I JJinci'via dtiliiii 
zu lieniiihon, ist jedeiifalU kein Anluss. Gefunden sind t^ic im Ijiidcgehäufle. 

Und auf dieses Badcgebäiide sowie aof das späte kleine Lager wciet 
aiicljj wie das nachätclicnde Verzcielinis im ein/xlnen zeigt, die llhcnviegende 
HaitptmaKse der Stempel des exereitus Gerinaniae inferioris. Dien 
ist kein Zufall, Wie die MQn/X'ii ergaben, inasB das kleine Lii^cr in ^^allicniseher 
Zeit entstanden sein, das Hadegelmnde ist, wie der Ausgralinn^sliericUt ergibt 
(vgk S. 95 f . u. 19i> ftV)^ auf den abgerissenen Hauten def^ Legioiisbi^ers errichtet, 
gehurt also ni<-*ht in die Zeit der Legionen und wird, da es genau dieselben 
Stempel aufweist wie das kleine Lager, wohl zeitlich kanni viel von diesem 
verscinedcn sein. Speziell von den merkwürdigen Riindstempcln, die noeb von 
anderen Zeichen begleitet werden (Nr, 45— 51), ist die Nummer 46 im „Prae- 
torium" , d. h. also in dem spüteren kleinen Lager, gefnuden, die librigen Nummern 
waren alle zu einem Kanal im Badegeliäude benutzt (S. 196). Wenn wir also 
dnrnaeb mit Sicherheit sagen dürfen, um tlie Mitte <les 3. Jahrhunderts wurilen 
Stem])cl des exereitus Germaniae inferioris benutzt, so findet die damit 
gewonnene uugefälii'c Datierung dieser Stem[jelsorle auch durch andere Funde 
ihre Bcstätiguug. So z. B. sind bei den Ausgrabungen in Gellep, über welche 
0\v in den B. J, 102. S, L31 ff. berichtet, 8tem|iel des exereitus Germaniae 
inferioris mit sulchen der legio L Minervia Autouinianay sowie mit Keramik 
der Antoninenzeit und Münzen des Comniodus und Scptimius Scverns gefunden 
worden (a. o. S, 134 ff,). Bei den neuen Ausgrabungen in Remagen fanden 
wir Ziegel mit Ex. Ger, Inf, in späten Schichten des Kastells. 

Gegen einen späten Ansatz der 
ßämtliehen Stempel des Exereitus Ger 
maniac inferioris konnte zunächst ein 
neuer Grabfund Ijci Xanten sprecbeu, 
welchen Steiner B. J. llü, S. 361 be- 
schreibt. Es handelt sich um ein Ziegel- 
plattcugrab aus Dachziegeln mit ver- 
schiedenartigen Stempeln Ex, Ger. inf, 
und mit einem Miüclerz desTitns. Glück- 
licher Weise enthielt das Grab ein Glas- 
gefäss, welches beweisen dlirftCi dass 
die Titusmiinze nicht für die Datierung 
des Gral>es in Betracht kommen kanu. 
Es ist, wie nebenstehende Fig. 2, die 
nach einer mir von Dr. Steiner freund- 
lich üliersandteu Photographie gemacht 
ist, zeigt, eine von jenen zierlichen 
Flaschen aus heilgrünlichem oder hellhläuliehem Glase, mit Standring, band- 
förmigem Henkel und einer konischen Ausgussröhre am Bauch, welche nach 
llettner, Illustrierter Führer durch dos Proviuzialmusenm zu Trier, S. lUö (zu 
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S. 109 Flg. 12', um 200 n. Ciir. anzusetzen sind. Aach die Form des Platten- 
grabes dflrfte vor der zweiten Hälfte des 2. Jatirbnnderts nicht vorkommen 
(vgl. das Ziegelplattengrab aus Mescbenich mit Münze des Marc Aurel B. J. 
107, S. 233). So ist denn offenbar jene Titusmünze ein altes Stück gewesen, 
wie CS nicht selten in Gräbern vorkommt * . 

Wir werden also wohl im wesentlichen die Stempel mit ex-ercituff) 
Gerimaniae) inferioris) nicht vor Beginn des dritten Jahrhunderts ansetzen 
dürfen, jedenfalls müssen sie in der ersten Hälfte und in der Mitte des 3. Jahr- 
hunderts im Gebrauch gewesen sein. Zu dieser Zeit sehen wir also 
offenbar die Ziegelfabrikatiou der niedergermanischen Truppen 
ein zweites Mal centralisiert und zwar wohl in Holland, wie die Fundmasse 
zeigt. Ob die.se Centralf abrik den ganzen Bedarf beider uiedergennanischen Legionen 
^I Minervia und XXX Ulpia victrix) in dieser Zeit gedeckt hat, ist ungewiss, aber 
dass sie für sie gearbeitet hat, dürfte sicher sein. Schon dass man geringe Ziegel- 
meiigen dieser Legionen mehrfach mit Ziegeln des exercitus Germaniae inferioris 
zusammen gefunden hat, wie in Geliep fa. a. 0.) und bei uns in Xovaesium, 
spricht sehr dafür. Von entscheidender Bedeutung aber ist der Ziegelstempel 
CIRh 4, A, a 8, welcher offenbar lautete Ex Ger inf | leg L M. Ant. (die 
zweite Zeile auf den Kopf gestellt). Er ist nicht nur ein Beweis für die 
Richtigkeit unserer Datierung dieser Centralfabrik, sondern auch dafür, dass 
sie für die legio 1 Minervia gearbeitet hat. Ihre Tätigkeit für die legio XXX 
ist nicht direkt zu beweisen. Wir könnten sie vielleicht auf einem Cmwege 
erschliessen, wenn die Überlieferung gesicherter wäre. Der Catt wyker Ziegel- 
stempcl CIRh 4 A a, 7 lautet cGpf \ Ex Ger inf, also doch wohl Classis) 
G ernianicü) pia) f^idelis^ Ex'ercitus) Ger'jnanlae) inf\eriorl8:, und der Stempel 
CIRh 4 C 32: Ex, Ger. inf. \ CG p. f. scheint dieselbe Lesung in umgekehrter 
Reihenfolge zu bieten (vgl. auch CIRh 139 g), danach hat also die Central- 
fabrik auch den Flottenbedarf gedeckt. Nun soll auf dem Stempel CIRh 4. 
A c, 3 stehen leg XXX '• CCp.f'^ wenn das richtig wäre, so handelt es sich 
um einen Ziegel, der gemeinsam für die 30. Legion und die Flotte hergestellt 
wäre. Freilich ist mir die Lesung sehr verdächtig, sie könnte auf demselben 
Wege entstanden sein, wie die oben behandelte ^Cisrhenana*. So wird man 
einstweilen jedenfalls gut tun, den Stempel nicht zum Beweis heranzuziehen. 
Immerhin liegt es nahe anzunehmen, dass die Centralfabrik auch für die ihr 
näher liegende XXX. Legion gearbeitet hat, nachdem ihre Tätigkeit für die 
ferner liegende I. Minervia erwiesen ist. Für die damals in Xiodor^ermanien 
stationierten Auxiliartruppen wird der Bedarf wohl sicher auch aus dieser 
Centralziegelci entnommen worden sein, ohne dass es immer für nöiijr gehalten 
wurde, den Xamen der Truppen den von ihr hezogonon Ziogohi auf/npressen. 
Dies dürfte das Beispiel der cohors I Flavia .jetzt klar beweisen. Diese Truppe 

1) So wurde noch kürzlich in einem Grab bei Adenau au>>er v.wvx Münzen des 
Domitian und Nerva ein Denar des Thorius lialbus gefunden. l^a> tira^ irehiTt der 
Zeit Xervas oder Trajans an. (Wd. Korrbi. XXllI. ÜHM. 7:? > 
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lag, wie wir jeUt wisssen *), sieber 205—250 n. Clir., ako genau in der frag- 

liehen Zeit, uniinterbroelicii in Kemap:en, h'otzdcni ist uieht ein einziger Zieget- 
slenipel «licser Trupiie bisher dort gcfwmlen worden, wohl aber, wie H/lion 
gesagt, der Stempel Ex Ger mf. Sie bezog also ihre Ziegel aus der nieder- 
gcniianischen Centrnlfahrik, wo lUiri^rens aucli Stempel mit ilirem Nniiien her- 
gestellt worden icii sein seheinoUj wenn die Stempel aus Veehlen bezw. in Ulrcclit 
CIRh 60 d 1 — 3 richtig als coh I Pia gelesen sind. 

Sehr merkwürdig sind die läundstempel mit Ex Ger inf und hcsondcren 
Zeichen. Nr. 4h — 51 unseres Ver/eiehnis!f:es. Dass nie zeitlieh nielit versehieden 
sein k*'innen, erhellt ans ihrer gemeinsamen Verwendmig an ein und demsellien 
Kanal des Badegebäudes. Jlchrerc dieser Stempel sind aneh sonst naehzuweiöcn. 
So kommt der Typus 48 aneh in Vecbten fCiKh, 60 a. 3) und floUedooru (OIRb 
128 1). der TypuJ^46 aneh in Xanten (CIRIl 223 n, B. J, HO. S. Iö8. N. 37) vor. 
Noch ein anderes Zeiehen ist auf den Ziegeln des sehou erwähnten Xantener Grabes 
3£U sehen (B. J. 110, taf, VI. 22ii), welehes anf unseren Neusser Ziegeln niebt 
vorkommt. Da versehiedeue dieser Zeielien Ziffern zu enthalten seheinen, 
wie z. B. X. 48 eine IL N. 49 eine 1111111 = 7, so liegt es nahe anzuuehmen» 
dass hier kurze Cuterseheidungszeielien für einzelne Truppen des niedergcrma* 
niseheu Heeres vorliegen, w*elehe deren Namen ersetzen sollen. Aber völlige 
Sielicrbeit darüber zu gewinnen, ist mir niebt gelungen. 

Noch ertiluigt ein Wort iilier die Stempel 52—55 unseres Verzeichnisses. 
Sie lauten eänitlieh nicht, wie man sie meist der Kürze halber auzuf Uhren 
pflegt, vej' er G. Inf,, sondern re.r vj- f oder rex ex C F, nur bei 54 ist 
es mogliehj dass vex ex G, i[nf] dagestanden bat. In Cöln habe ich mir einen 
Ruudstempel vex ex Ger. f. von der Alteburg (3895) notiert, aus Dormagen 
besitzt unser Musemn einen Hypoeaustziegel \A 1369 j mit Stempel VEXEXC fsF, 
wie ieh mit Bestimmtlieit zu erkennen glaube-). Man wir*! auf Oruod dieses 
Ziegels sowie des häufigen Zusammenvorkomniens dieser Stempelsorte mit 
den Ex Ger ii»/- Stempeln^) anzunehmen bereebtigt sein, dass die Siglen 
atn Ende mehr oder weniger geschickte Abkilrzungen von ex Ger inf sein 
sollen, und wird diese Stempel daher in engsten Zusammenhang mit den 
anderen bringen dürfen. Aueh in Novaesiuni decken sich ihre Fundorte, Bade- 
gebäude und kleines Lager, durchaus mit denen der Ziegel des Niedergeruja- 
niseben Heeres. Sie werden also mit diesen völlig gleichzeitig sein. Wenn 
wir oben annahmen, dass die Ex Ger m/'-Stempel mit den rätselhaften Zeichen 
bestimmte Truppen des Niedergermanischen Heeres bezeichneten, so werden 
wir diese Vexillationsstempel w^obl als für den Gebrauch gemischter Deta- 
chements hcstinnnt zu hctrachten haben. Die iu Novaesium im 3. Jahrhundert 
vorhandene vexillatio würde also aus den verschiedenen Truppen zusannnen- 
gesetzt gewesen sein, deren besondere Zeiehen auf den Ex Ger o>/*-Stempeln 



1) W(J. K. XXIII. Nov./Dez, 1904. 

2) Auch Klein, B.J. t^ö. S, 11 V. 12, 1 hiU ihn uo^^L^fahr so gelesen. 

3) Vgl (3afür die Sammlung von Bnunbach, sowie B. J. 102. S. I34f. {Güllep), 
B. J. HO, S. 1Ü8 (Xanlen). 
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Nr. 45 — 51 stehen. Diese Vcxillatio, von deren Grösse wir natürlich keine 
Ahnung haben können, wäre dann nicht nur die Erbauerin des kleinen Lagers 
und des Bades, sondern auch die Besatzung des ersteren gewesen. Bestimmteres 
darüber zu sagen, wird wohl vorläufig nicht möglich sein. 

Über den Rest des Stempelverzeichnisses (56—61) ist das nötige schon 
dort gesagt. Über die Privatziegelei des M. Valerius San. (60 u. 61) will ich 
nur noch hinzufügen, dass sie nach den mehrfach erwähnten Gelleper Funden 
(B. J. 102, S. 135) in Verbindung mit unseren Neusser Exemplaren wohl auch 
dem 3. Jahrhundert angehören dürfte. 



L Militärische Fabriken. 

a) Lcgio XVI. 

1. LEGXVI (Taf. XXL Fig. 1—3) 171 Exemplare auf Ziegeln jeder Art, 
in allen Teilen des Lagers gefunden. Die Stempel stanmien wohl aus 
verschiedenen Formen, aber der Typus ist unverändert dereelbe. 

2. 1VX03J (Fig. 4, Fig. 5). Drei Stück mit rückläufigem Stempel, 7325 
(Fig. 4) gef. in der Mitte des Lagers, 12 097 westlich der via praetoria, 
12 686 (Fig. 5) bei Bau 106/7. 

3. Graffito (Fig. 6.) 1 Stück 7326 wahrscheinlich zu lesen leg XV[I] auf 
einem Imbrcxfragment. 

175 Stück. 

b) Legio VI vi et rix. 

4. LEG -VI, mit Punkt und Zahlstrich (Fig. 7) 15 Stück, gef. in allen Teilen 
des Lagers, 

5. LEGVr, ohne Punkt und Zahlstrich (Fig 8) 2^ Stück, gef. in allen Teilen 
des Lagers. 

6. LEGVI, ohne Punkt, mit Zahlstrich (Fig. D) 6 Stück, davon 2 gef. in 
den Kasernen 131 — 134, 2 am Hackerberg, 2 oline nähere Angabe. 

7. LEG -VI, (Fig. 10) 6 Stück, gef. im Praetorium, im südwestlichen Lager- 
teil und in den Kasernen 131 — 134. 

8. LEGVI, (Fig. 11) 5 Stück, gef. in den Kas. 131—134 und am Hackerberg, 
1 Stück ohne Angabe, 

0. LEGVI, (Fig. 12) 10 Stück, gef. in allen Teilen des Lagers. V und 
l 7A\ einem umgekehrten a" zusammengezogen, danach noch ein deut- 
licher senkrechter Strich, 

10. LEGVI (Fig. 13) 1 St. 10 331), gef. im südwestl. Teil des Lagers. 
Der Dreizack nach der Zahl ist wohl nur ein Zierrat, 

11. IV03J (Fig. 14) 4 Stück, gef. in den vei*schiedensten Teilen des Lagers. 

12. OLEGVIC (Fig. 15^ 5 Stück, verstreut im Lager gefunden. Die beiden 
C-förmigen Haken am Anfang und Ende des Stempels sind nur Zierraten, 
keine Buchstaben. Der Stempel heisst nur Leg VI. 
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14. 



15. 
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Variante, (Fig. 16) 8 Sttlck, verstreut im Lager, an welcbeu dcutlidi zu 
sehen ist, dass die Haken an» Aufaiig und Ende mir Verzicriiygen sind. 
IS. Xr. 12.) 

LEG VI. VICTR (Fig. 17) 11 Stück, gef. in den verschiedensten 
Teilen des Lagers. Leg, IT victr(ix)< 

LECVIVICT^{Fig, 18 «. Fig. 19) 2 Stück, das eine (12 687 Fig. 18) 
p:cf, im Bau 107» das andere (11 19.5 Fig. 19) an «nbestinnnter Stelle. 
LEOVIVICTRIX (Fig. 2U) 2 Stück, das aUgehildete (10 852; in dem Bade- 
gel*Hntle 44, das andere, nicht ganz erhaltene (12100) in Kasenie 12. 
LEG.VLVI I 11 195 an unbce*limmter Stelle gef. 

VIOTR (Fig. 21), 14Stüek, davon 8 gef. im Bau 109, die übrigen an 
verschiedenen Stellen des Lager« vereiirzclt, €ictr(ix). 
LECaiVICTR.P.F (Fig. 22-Fig. 24) vier Stüek, 7277 {Fig. 22) geL im 
Magazin 21. 10 342 im Südwe^tteil des Lagers, 10 844 (Fig. 2.^) im 
Badcgcliiiude Bau 44, 13 930 (Fig. 24) im Nordwestteil des Lagers. 
Rnndstempel Leg(io] 17 mctr{ia:) p[ia) f[idelk)\ am Ende ist der Raum 
durch einen ovalen Wulst ausgefüllt, in dem Inneren Kreis ein Kreuz, 
zwischen dessen Armen je ein Punkt. Genau identisch sind die 2 Xan- 
tener Stempel B. J. 110. Taf. VI. Fig. 15. S. 92. Nr. 17, wie die mir 
von Herrn Dr. Steiner frenndliehsl gesandten Papierahklatsche heweiseu. 
Fig. 24 Idetet insidcrn eine kleine Variante^ als «tait des Wulstes ein 
anderes Füllsel, anscheinend aus stwei BlaBern hestehend, tritt. 
132 Stück. 
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22. 



23. 



c) Tranßrhenana. 
TR\NSR ^ 

tlFNiÄNA ^^^^^' "'^^ ^ Stück, 742 L gef. in der Umgehung des Lagers. 

Gesch. von Guntrnm Jan. 91, zweizeilig, am Ende der ersten Zeile ein 
kleines Tannenbäumeben, Tntnsr henana, 

^^^y (Fig* 26 1 1 Stück 10861, gef. im Badcgebäude Bau 44, 

zweizeilig, am Ende jeder Zeile ein Bännichcn, die Schrift der eii?iten 
Zeile am Anfang und Ende bcschildigt, \Tr\aHs[r\ \ henaiui. 

RA SR 

Y^ (Fig< 27) 1 Stück, 10803, gel", im Badcgebände, zweizeilig, der 

Anfang zerstört. [T]}*a8rl[. . . . n]a. 

TFf^^rRASR 
ENANV (^^^^^-28) 1 Stück, 10 862, gef. im Badegebäude, zweizeilig 

vorn undenÜiciL Tegiuhiria?) 7Va(n)jirlenamt. 

j-iT ATP A 

ENAn\ ^^^^S^ 30/ 11205, gef. im Badegebäude, zweizeilig, vorn niul 
wie es seheint auch hinten unvollständig, [Te\fßa 7m . . / . . enana. 
ANSRIIENAN iFig. 29 1 1 Sllirk, I0S(;4, gef. im Badcgchände, einzeilig, 
vorn beseljädigtj hinten nirbt ganz ausgeprägt [Ty]Hnsrhemm[ii]. 
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26. TRANSR 1 Stück, 10 865, gef. im Badegebäude. Einzeilig, hinten be- 
schädigt. Transr[henanä]j wahrscheinlich aus derselben Form gepresst 
wie Nr. 25. 

27. ... NA 1 Stück, 10866, gef. im Badegebäude. Einzeilig, nur das Ende 
erhalten, [IVan^rhenalnUy wohl derselbe Stempel wie 25 u. 26. 

8 Stück 

d) Legio X Gemina. 

28. LOXGO rückläufig (Fig. 31) 1 Stück, 10868. Gef. wahrscheinlich in den 
Thermen 44, am Ende beschädigt, sehr undeutlich ausgeprägt, nach dem 
L und G je ein Zierrat bestehend aus einem Kreis mit Strahlen. Ähnlich 
ist ein Stempel der Legion aus Nymwegen verziert cf. CIRh, 128 e 13, 
ob am Schluss noch p(ia) f{idelis) gestanden hat, lässt sich nicht mehr 
sicher sagen, ist aber nicht wahrscheinlich. L{egio) X Giemina.) 

1 Stück 

e) Legio XXII primigenia. 

29. ... XIIPRI (Fig. 32) 1 Stück, 10350. Gef. Sommer 95 im Centurioncnbau 
der Centurienkaserne 100. Vorne beschädigt, aber zweifellos [leg X]XIT 
pri{migenia). 

1 Stück 

f) Legio XXX Ulpia victrix. 

30. LEG.XXXVV • (Fig. 33) 1 Stück, 10 535. Gef. im Badegebäude Bau 44, 
am Ende abgebrochen, aber wahrecheinlich doch vollständig (cf. B. J. 
110 Taf. VI, Fig. 160 u. S. 103 Nr. 28), nur der Endzierrat, der dem 
am Anfang entsprochen haben wird, fehlt. Leg. XXX U{lpia) v{ictrix). 

31. ..CXXX\ 1 Stück, 10 847, gef. wie 30, au beiden Enden abgebrochen, 
aber sicher {le)g XXX U[{lpia) viktrix)]. 

32. LEG ... 1 Stück, 11 203, rechts abgebrochen, aber links genau mit dem- 
selben Zierrat wie 30 versehen, ist daher mit Sicherheit hierherzuziehen 
leg [XXX U{lpia) v(icfrLr)]. 

3 Stück 

g") Legio I Minervia. 

33. P ANTON rückläufig. (Fig. 34) 1 Stück, 10 8(>7, gef. in dem Bade- 
gebäude Bau 44. Dreizeiliger mit Zierrand umgebener Stempel, dessen 
erste 2 Zeilen zerstört sind. Die Ergänzung ergibt sich mit voller Sicherheit 
aus dem Nymwegener Stempel CIRh. 128 a, 11, auf welchem rückläufig 

LEGIM 
steht P F also Le(/{h) I M(inerria) p[ia) /\idelis) Aiifoni/uiaua), 

•ANTON 
Der Beinamen weist auf Caracalla. Der Stempel gehört also friiliostons 
dem Anfang des 3. Jhdrts an. \Legjo) I M{iuervia^\ \ p[i(i) \/\ideJis) \ 
Anfipniniana), 
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34. LEGIMANT rückläufig fFi^.35), 1 St. 11204, {?cf. wie 33. Einzeiliger 
Steuiiiel, vonjc iiiideutlicb, aber Bieher Leg(io) 1 M{inerma)Ant[€minimm) 
{vX, CIUli. li^H n 8, ß. T* 12. am Nymwe*;'eii). 

35. LIM riU'kläiifig mit auf ileu K(»pf gestellten L. (Fig. 36) l Stdek, Hy[io- 
kaustplattc 7422; gef. in den Canahae Jan* 9h Gesell, v. Guntrum. Liegio) 
I Miinervia). 

3 Stliek 



li) Exercifcua Germaniae inferiori«. 
nii. KXGERIXF (Fi^. 37) 27 Sttlek, 10 34;"); gef. in der Ccnturicn-Kaserüe 
glcieli liukf; vom kleinen Lager. 12101, geL im kleinen Lager. 7420 in den 
Canabae (Gnutrum) 10 848, 10 849, 10 850, a, b, c, d, e, f, g, h, i, k, 
10 801, 10 860, 11 190 im Radegeiuiude Bau 44. 6250—52, 6762, im 
„Praetorium^, also im kleinen Lager, 7330/1 in der Mitte des Lagers. 
8994 geL in Bau 84— 87?, ohne Nummer 1 Stück, also fast aURsehliesslieli gef. 
im kleinen Loger und dem Bad. Zum Teil fragmentiert, aber immer derselbe 
Typus. EjiercituH) Gerimtinitfe) infierforh,) 

EXGERINjT (Fig. 38) 1 Stück, 7329, gef. in der Mitte des Lagers. Imbrex. 
EXGERINF (Fig. 39) 1 Stiick, 6247, mit gezahntem Rand, gef. im 
Praetorium. Imbrexfraguient- 

EXGERINF (Fig. 40) 1 Stück, 7327, in einer fusssuhlenförmigen Um- 
randung, geL in der Mitte des Lagers. 

EXGERtNF rüeklänfig (Fig. 41) 1 Stück, 7328, gef. in der MiHe des 
Lagers. 

EXGERIN (Fig. 42) 1 Stfick, G248, Imbrex, gef. im Praetorium, offenbar 
derselbe Stempel, darunter aber drei senkrcebt in den weichen Ton ein- 
gestrichene (nicht gestempelte) Striche. 

42. EXGERINF (Fig. 43) 5 Stück, 10 852, 10 857a m b, gef. im Hade- 
gebäiide, 12 102 in der Reiterkaserne N 37. In einem Quadrat sind die 
Buchstaben um das grösser gebildete A* gestellt, Zwisehcü E und X 
ein Ausfüllsel, welches weiter nichts bedeutet, 

43. EXGERINF (Fig. 44) 1 Stück, 10 346, Hypokaustziegel. Gef. in der 
Ceutnrienkaserne gleich links vom kleinen Lager, Rundstempel, die Buch- 
staben mit dem Fugs nach aussen gestellt. 

EXGE[Rl]NF (Fig. 45^ 1 Stück, 10 856, Imbrexfragment, gef. im Bade- 
gebäude. Rundstempel, die Buchstaben mit dem Fuss nach innen gestellt. 
EXGERINF (Fig. 46) 2 Stück, 10 852 und o. N. tegulae, gef. im Bade- 
gebäude. Rundstempel, die Buchstaben mit dem Fnss nach aussen ge- 
stellt, Aussen unter dem Stempel noch eine balbkreisformige Einpressuug, 

46. EXGERINF (Fig. 47 und Fig. 48) 2 Stück, 6249 und o. Nr., ein Imbrex 
und eine Tegula, gef. im Praetorium. Rundstcm|)el, die Buchstaben mit 
dem Fnss naeb innen gestellt. Unter dem Stempel nuch eine Eiu- 
pressung in Form eines kleinen Hufes (aber künstlicb!). 

17. EXGERINF (Fig. 49 und Fig. 50) 4 Stück, 10852, a, b und o. Nr., 
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Tcgalae, gef. in dem Badegebäade. Rnndstempel, die Buchstaben mit 
dem Fu88 nach aussen gestellt. Unter dem Stempel noch eine Ein- 
pressung in Form von konzentrischen Halbkreisen. 

48. EXGERINF (Fig. 51) 2 Stück, 10853 und 10853a, Tegulac, gef. im 
Badegebäude. Ruudstempel, die Buchstaben mit dem Fuss nach aussen 
gestellt. Unter dem Stempel noch eingepresst ein btigelartiger Bogen, 
unter dem II steht. 

49. EXGERINF (Fig. 52 u. 53) 2 Stück, 10854 und 10854a, eine Tegula 
und eine Platte, gef. im Badegebäude. Rundstempel, die sehr undeutlichen 
Buchstaben nach innen gestellt. Darunter ein sonderbares Zeichen aus 
mehreren Bogen, an deren Ende 7 senkrechte Striche stehen. 

50. EXGERINF (Fig. 54) 1 Stück, 10855, Tegula, gef. im Badegebäude. 
Rundstempel, Buchstaben nach innen gestellt. Darunter viereckiges 
Zeichen mit geraden Strichmustern. 

51. ünlesbar. 1 Stück, 10852, Tegula, gef. wie vor. Rundstcmpcl mit ganz 
undeutlichen Spuren, darunter Rest eines undeutlichen Zeichens. 

53 Stück. 

i) Vexillatio exercitiis G. F? 

52. VEX.EX.F (Fig. 55) 1 Stück, 10858. Gef. im Badegebäude. Der 
Stempel ist vollständig ausgeprägt und ganz deutlich, er enthält sicher 
nichts anderes: vex(illafio) ex(ercitus) Ff 

53. EA. EXCF (Fig. 56) 1 Stück, '6761, gef. im Praetorium. Der Stempel 
ist vorn beschädigt, hinten vollständig und lautet also sicher [v]e.v{illatio) 
exiercitus) C. F. 

54. VEXEXC li (Fig. 57) 1 Stück, 10859, gef. im Badegebäude. Der am 
Ende leider beschädigte und sehr undeutlich au8gei)rägte Stempel heisst 
am Anfang sicher vex(tUatio) ex{ercitns) 6'., dann kommen noch zwei 
senkrechte Striche und dann scheint der Stempelrand zu kommen. 

55. EX.EXI (Fig. 58) 1 Stück, 8383, gef. in Bau 4(>-52. Der Stempel 
ist überhaupt undeutlich, der Anfang ist erhalten, aber der erste 
Buchstabe ist spurlos verlösclit, d. h. nicht ausgei)resst ; das Ende des 
Stempels ist abgebrochen, nach dem zweiten ex kommt aber sicher kein 
Cr, sondern eine senkrechte Ilasta, neben der direkt rechts der Bruch 
ist, es kann also F gewesen sein, wie oben bei 52, also \r]er(inafio) 
ex{ercitus) [F]. 

4 Stück. 

k) Unsichere Stempel. 
50. CLAo (Fig. 59) 1 Stück, 11921, gef. in dem Mauerturm 2 an der 
Nordseite der Umfassungsmauer vermauert (vgl. S. 211). Auf dem rechts 
abgei)rochenen Stempel steht scharf un<l deutlieh Cl.A ohne Interpunktion, 
dann kommt ein Haken, der nur der untere Teil eines aS sein kann, 
also CLAS. — An CJas[sis . .] wird man trotzdem kaum denken dürfen. 
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die Ziegclstempcl der ßbeinflotte lauten alle CGPF (cf. Schnprmaiis: 
Bulletin des euniiiL roy, Brllsscl 1879» S. ^3 ff.) 
57. Cii;A\ (Fig. ÜO) 1 Stack, 10869, ^vl im Bado-ehäudc, Der Ziegel, ein 
grosser selnverer Bciekstein von 7 cm Dicke, ist durehgebrocljcn , m 
dasß der Bruch gerade durcii den vierten Buclistaben des Stempels geht, 
ausserdem Ist die auf dem z\veit<;n Bruchsttiek stehende Hälfte der 
Stempeioberfläche abgesplittert. An erster Stelle steht C, au zweiter 
überhaupt kein erkennbarer Bucbstabe, sondern hier sit:ät ein Kieselstein 
in dem Lehm, welcher durch das Einpressen des Stempels an die Ober- 
flsiehe getreten ist und dessen rund lieher liand von aufgequollenem Lehm 
bedeckt ist, so dass die Form eines C oder entsteht. Hier kann also 
im Stempel etwas ganz anderes gestanden liabcn. An dritter Stelle steht 
A mit deutlichem Querstrieb, an vierter der obere linke Rest wohl von 
einem T", aber der Sti-ieb ist nicht ganz gerade, sondern, wie aueb das 
Bild zeigt, etwas geschweift ^), Die Beschädigung rechts davon muss schon 
bei der Auffindung vorbanden gewesen sciu^ wie aus Klcins Abschrift 
im Inventar hervorgeht. 



2 Stack. 



IL B (1 r ^ e r I i c b e F a b i' i k e u» 



a) K n f i u s l' r i h c u ä. 
58. RVFIiaüSCI < Fig. Ol) 2 StUek, 6f)70 und (1754, Tegulae, gcf. im Prae- 
torium. Dentlicli ausgeprcsstcr Stempel I^nfl /V/.vc/, mir sonst nicht 
bekannt. 

2 Stück. 



h) Cassius Bar(linrus?) 

^»'^* Sun'^Jiv'^w'^^^ (Fig. 02) 1 Stück, 742r), gef. indenCanabae des Lagere, 
r J l L' 1 1 (_ AL 

(Gesch. V, Guntruin.) Zweizeiliger Stempel, deutlich ausgeprägt : (kissiu^ 

Bar I fecif CaL Ueuau derselbe Stcnipel gef. auf der Alteburg bei 

Coli», im Jluseiim \Vallraf*Richart/ Nr. :i900 Auf dem Coluer Stcmi*el 

ist besonders das r am Ende der ersten Zeile ganz, deutlieb. Der 



1| Ich hake daher die von Cichorius m Pauly-Wissowas Encyklopftdia IV, S. 247 
unter Cohors V Asturum mitgeteilte Vermutung Z an gern ei st er«, dass der Stempel 
auf den Kopf zu stellen und rückläufig CÜVA, also co{horii) V Aisturum) zu lesen 
sei, für unüutreffend. (■[^](ru'.s7.v) Attlg{Hftfa) G(ermanü'tt}] kommt zwar meines Wissens 
annst in Stempeln nii-ht vor. wäre aber narh dem Stein CIKh iJTT, Ilettner, Kat, d. 
Kgl. Bli. Mus, Nr. Ir» nUht alisolut unmöglich. Ich würde auch he! der vorigen 
Nummer ßß mit der Mögiichkeit einer Abkürzung wie €l{a».>tu) A{lexarHiritina) S(ßo$' 
riatia) [G{ermajnca)\ fidcr dcrgl. rechnen, wenn der Fundort dieses Stempels nicht 
eine ,^n ?;päte Dalicrung ansiichlasäe. Dass^ die Abkürzung (7 \'iiv i'lassis ütatt einfach 
C mn^lich ist, zeigen die Itriti.schpn St^'nipc! TfL \ II V2i(\', Cl{ax(;ix) Br{itanmca)* 
Jnltib. (l Xvr V, AUerUfr \ui RhHtü Hl/lta. 20 
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Stempel ist ohne Zweifel zosanimenzabringen mit dem von Siebonrg, 
B. J. 96/7, S. 256, behandelten und B. J. 105, S. 81 Anm. 1 erwähnten 
Stempel aus Gellep, welcher lautet: Cassianol in calcariaj Max[8]imii8 
f(ecit). Wir haben in unserem und dem Cölner Stempel offenbar in dem 
Cassius den Ziegeleibesitzer zu erkennen, dessen pracdium ^Cassianum^, 
wie Zangemeister bei Siebourg a. a. 0. ganz richtig sah, in dem Gelleper 
Stempel genannt ist, und wir werden in unserem Stempel das cal am 
Ende demnach zu caUcaria) ergänzen dürfen. Das Bar am Ende der 
ersten Zeile unseres Stempels wird nichts anderes sein können, als das 
abgekflrzte Cognomeu des Cassius, also etwa ßar(baru8)y während der 
Ma^^imus des Gelleper Stempels ein Sklave des Grossfabrikanten war, 
wofür ja nur an die analogen Erscheinungen in den Arretinischen 
Töpfereien erinnert zu werden braucht. Unser Stempel würde also lauten: 
Cassius Bar{barmf) \ fecit cal(caria). 

1 Stück. 

c) M. Valerius San — ? 

60. VALSANOI (Fig. 63) 1 Stück, 7423, gef. in den Canabae des Lagers. 
(Gesch. V. Guntrum.) Vom nicht ganz erhalten, hinten vollständig. (S. 
folg. Nr.) 

61. M-VALSAN 1 Stück, 7424, gef. wie 60. Vom und hinten beschädigt. 
Die beiden Stempel 60 und 61 ergänzen sich gegenseitig zu M. Valsano. 
Ganz dieselben Stempel sind z. B. in Gellep gefunden worden und zwar 
mit Funden der Antoninenzeit. Oxe in seinem Bericht über diese Funde*) 
liest den Namen M. Val{erius) San. . . oder Sano . ., was mir sehr wahr- 
scheinlich scheint. 

2 Stück. 

4. Die Stirnziegel mit Logionswappen (Taf. XXII^. 

Die Ausgrabungen haben zwei verschiedene Sorten figürlich verzierter 
Firstziegel zu Tage gefördert, welche offenbar bestimmt waren, den Abschluss 
der Firstbedeckung an der Giebelseite von Gebäuden zu bilden. Der rinneu- 
förmige Ziegel erweitert sich deshalb am einen Ende zu einer hohen Scheibe, 
die unten geradlinig, oben in einem Spitz- oder Rundbogen abschloss, wie es 
ja schon am griechischen Tempel üblich war. Der obere Teil ist regelmässig 
mit Palmettenschmuck versehen, der untere Teil zeigt in kräftigem fielief bei 
der einen Sorte das Bild eines Löwen, bei der andern des einer weiblichen 
Büste mit Diadem. Es liegt schon von vornherein nahe, diese beiden ver- 
schiedenen Bilder in irgend eine Beziehung zu den beiden Legionen zu bringen, 
welche das Standlager nach einander inne gehabt haben, und so ist denn auch 
schon oben S. 14 die Vermutung ausgesprochen worden, dass die Löwenbilder 
das Wappen der XVI. Legion darstellen sollten, wobei v. Domaszewskis Hinweis 



1) B. J. 102, S. 135. 
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auf die Legionsniünze der XVL Legion den riclitigen WejSf zeigte. Entsprechend 
würde dann da8 Bild der wcihlichcn Büste das Wapjien der VI. Legion sein, 
was cbeDfalls oben S. 83 bereits vermutet wurde. Der Naeliweis lässt sieh 
aber, glaube ieh, auch ganz positiv führen^ dass wir hier die Wappenzeichen 
der Truppen vor uns haben^ und zwar durch Ileranziehimg analoger Funde 
aus andern Legionslagern. Tni Bonner Lager sind ebenfalls zweierlei Stirn- 
ziegel gefunden worden^ die einen zeigen einen selir rohen menschlichen Kopf^ 
hinter dem eine hohe Palinette aufsteigt, die andern ein Medusenhaupt. Während 
es möglieb ist, hei erstem Bilde etwa an die legio XXI rapax zu denken^ 
möclite man das Medusenhaupt, welches das besondere Kennzeichen der Minerva 
ist, auf die legio I Miuervia deuten, Dass das Wappenhild der Icgio I Miucrvia 
die Gottin war, deren Namen sie führte, erhellt wohl zur Genüge daraus^ dass 
der goldene Kitterring aus Wor ringen (R. J, 90, S. 24 ff/), der einem Opt{iü) 
feg(tonis) L Miinermae) verliehen war, mit dem Bilde der Minerva geschmückt 
ist* Auch auf den Legionsmdnzcn des Gallicnus ist Minerva das Legionszeiehen 
der legio I Minervia^. 



\ ^^ 



FiiT. 3. 



Fi--. 4. 



Noch klarer sehen \s\x bei einer Gruppe solcher Stirnziegel in England, 
von welchen ich, durch die freandliche Vcrmittelung E. Kriigers, der grossen 
Liebenswürdigkeit des Herrn Museumsdirektors Platnauer in York mehrere Photo- 
graphien verdanke. Aus dem Lager der XX. Legion iu Chester (Dewa) stammen 
die oben Fig. II und 4 aligehiklcten Antefixe^i. Der dreieckig geformte Stirn- 



1) Unter diesem Gesichtspuokt crhiilt vielleicht auch das Medusenhaupt, mit 
dem der kürz lieh Im Bonner Lager gefundene Mosaikboden gesclmiückt ist tWd. 
Korrbl, XXIH, l^Oi, Nr. 55), Hnen über die übliche apntropaeische Bedfutuiig" liinaua- 
gehenden besonderen Sinn, 

2) Vi^i. JoLuii.41 ci\ Lhü architeetural ete. Society for Uie comity and the city of 
Chesier and North Wales. N. S. VIII, 1902, Taf. 14, Fig. 1, 
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ziegel zeigt das Bild eines 
rechts oder Huks sprengen- 
den Ebers, dartlhcr die In- 
sebrift leg. XX und dar- 
über ein rohesnienschliches 
Gesiebt, Zum Überfluss ist 
aueb durch die Legions* 
miinzeu des Victorinii& und 
Caransius der Eber als das 
Wappentier der XX. Le- 
gion bezengt. Hier kann 
also gar kein Zweifel sein. 
Auchausdenibritannisclien 
Lager der legio VI victrix, 
Eboracum-York, verdanke 
ich der Liebenswürdigkeil 
der genannten Henen Pho- 
tographien solcher Ante- 
fixe. Sie zeigen eine weib- 
liche Büste, wie die unse- 
ren, aber nur viel roher 
und primitiver in der Aut*- 
führung* Einen Begriff da- 
von mag Fig,5 vennitteln* 
Damit dürfte die Frage mit p,^ ^ 

Sicherheit entschieden 

sein, dass in dem Löwenbild das Wappen der XVI,, in dem Franen- »»der 
Göttinnenhild das der VL Legion zu erblicken ist. Welelie Göttin gemeint ist, 
ob es sieb wie bei der XVL und so vielen anderen Legiuuen nni ein Sternbild 
handelt, vermag ich freilieh nicht zu entscheiden. 



I, Stirnziegel mit dem Löwen. 

a) Der Lowe nach links (vom Beschancr) sehreitend. Zwei ver- 
scljiedeue Formen smd nachweisbar: 

L Fonn Taf, XXII Fig. 10. Der Löwe bat einen verhältnismässig kleinen 
Kopf, mit ganz verunglück tem Gesieht. Das linke Vorder hei n erhoben, flaue 
Arbeit. Die Endigung der Palniette ist aus Fig. 4 ersiebtiieb. Die grösste 
erhaltene Tiefe beträgt 21 cm (Fig. 3» 10835). Die Höhe lässt sieb auf Grund 
der erhaltenen Stücke auf 23,5 cm bestimmen. 10 ziemlich erhaltene Stücke, 
14 Falmettenfragmente. (10378, 7426, 7315, 10381, 10347, 10380, 10377, 
10376, 10835, 10379, 10374, (8 Stück), 10838, (4 Stück), 5460, 7312.) 

2. Form Taf. XXII Fig. 9. Der Löwe bat einen grossen Kupr mit wildem 
Ausdrncky weit anfgerissenem Radien, gestranhlcr Mähne, kräfligci* Relief, im 
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obrijreu, wie es »elieintj der vorhergchendeii Form gleielu Die Eiidigmig der 
Palmettc ist nirgends sicher erbalteii, ca. 15 cm breit, Höbe unbestimmt. Das 
al^^^cbildete Stück (1034H) ist das besterljaltenej ein zweites Fragment (13 298j 
zeigt nur den Löwenkopf und dessen linkes VorderbeiD. 

b) Der Löwe iiaeb rechts (vom Beschauer) sehreitend» Zwei 
Formen sind nachweisbar: 

1. Form Taf. XXII Fig. 8. Der Löwe ist &ehr niedrig, die Beine zu 
kurzy das linke Vorderbein erhoben und gerade vorwärts gestreckt. Der 
Rachen geöffnet, mau sieht das Ohr, fast keine Mähne^ was aber wohl an 
der Abschürfung des Exemplar^^ liegt, Grüsste Breite 20,5 cm (10553). 

2, Form Taf. XXII Fig, 7* Der hochbeinige Löwe ist besser ansgeprügt, 
hat starke Mähne, vgl. das Exemplar 10375. Taf. XXII Fig. It. Vier Stdck, 
auf denen der Löwe einigeruiassen erbalten ist, (6246, 10375, 10836, 
1258L) 

Die Endigung der zu Typus b gehörigen Pahnctte zeigt Taf, XXII Fig, 2. 
Die Höhe des ganzen kann darnach auf ca. 20 cm bestimmt werden. Zwei 
Falmettenstückc (7310, t5264;, 

IL Stirnziegel mit weiblicher Büste. 

Nur ein Typus ist zu konstatieren, Taf, XXII Fig. 13, Eine jngcndlichcj 
weibliche Bdste tritt in kräftigem Relief aus dem Grnnd heraus, Schulter uml 
Brust /.eigen deutliche Spuren von Gewandung, in dem geKchciteltcu Haar ein 
Diadem. Das letztere ist besser erhalten an dem Stücke Taf. XXII Fig- 14. 

Die Palmette ist, wie die Abbildung zeigt, zicnjlieh verktlmmert, mit 
sclineckcnfönnigen Endrollen, Die Fortsctznug des Imbrcx ii^t au allen vor- 
handenen Exemplaren abgescblagcn. Höhe der beiden ganz erhaltenen Exem- 
plare 25 cm, Grösste Breite 19 cm. 7 Exemplare bezw. Fragmente (12582, 10837, 
10554, 13935, 10349, 6444, 6764). 



in, Ziegclplatten in Form eines menschlichen Gesichtes, 

Wie die beiden Abbildungen Taf. XXII Fig, 11 und Fig. 12 zeigen, stammen 
die beiden Ziegel aus derselben Form. Die Konturen von Augen, Mund und 
Nase und der Haare sind scharf und tii'f cingcseimitten. Die beiden St ticke 
sind wohl am Rande stellenweise etwas verletzt und bcstossen, aber sie sind 
nicht etwa aus grösseren Akroterien herausgesclilagen, sondern offenbar in 
ihrer ursprünglichen Form erhalten. Die flache Rtlckseitc zeigt 6 Läugs- 
furcben, welche wohl den Zweck hatten, den Verband mit dcui Mörtel zu 
festigen. Darnach werden diese Gesichter irgendwie dekorativ in einer Wand 
eingefügt gewesen sein* Länge 13 cm, grösste Breite 11,8 cm. Zwei Stück. 
(4874 und 12685,) Ein drittes Exemplar A 193, unbekannten Fundorts, ist in 
der Sammlung des Altertumsvereins, ein viertes erwarb ich soeben hei einer 
fhomcr Auktion als „Bonner Fund", 



aio 
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IV. Ziegelplatte mit weihlicher Gestalt, 

1 . Taf. XXII Fig. 15, zeigt Avn unteren Teil einer Ziej2:el platte, auf welcher 
in kräftigeiij Relief die Beine einer nach rechts (vom BeselLiuer) schn-iteiulcii 
weihlichen Gestalt erscheint^ deren faltiges Gewand lebhaft bewegt ist nach 
Art ihr Gewänder der hüufi;j^ auf Grahreüefk erscheinenden Tänzerinneu. Rechts 
vom Gewand am Ende erschciul noch eine aussen spitK zulaufende Erhöhung, 
die von einem Gewandzipfel herrühren könnte. Das wohl in seiner ganzen 
Breite erhaltene Stück ist 17 cm breit, jetzt noch 11 em hoch, und an seiner 
dicksten Stelle 3eni dick. Auf der flachen Rückseite zeigt es fünf parallele 
Qucrfurchcu, deren Zwischenräume mit zahlreichen senkrechten Furchen aus- 
gefüllt sind, offenbar eine Rauhung zum besseren Anhaften des Mörtels. (13936.) 

2. Taf. XXII Fig- 1, ist eine Palmettenapitze, unter deren rechtem Blatt 
eine emporgehobene Hand einen Pahn- oder Lorheerzweig miporhält. Auch 
unter dem linken Blatt T^var eine Darstellung, deren Resf aber ganz unklar ist. 
Die Rückseite ist glatt, die grosste Dicke heträgt 3 em. 1 Stück (7 129). 

Es ist niclit unmilglieh, dass 1 und 2 zu zwei verschiedenen Exemplaren 
derselben Darstellung gehören, nämlich einer Frauengestalt, die einen Kranz 
emporhebt, also einer Viktoria, 

Palm et teuf ragmente» 

Endlich sind drei gleichartige Palmettenfragmcnte gefunden, welche alle 
wie das abgebikletc Stück (7427) Taf. XXII Fig. 5 gebildet sind. Sie gehören, 
wie die Rückseite des einen zeigt, wohl siclicr zu Stirnziegeln, die aber von 
allen vorhergehenden ctwan abweichend gebildet gewesen sein müßsen. 3 Stück, 
(6245, 6765, 74270 



5. Besondere Ziegelformen (Tat XXEI). 

1. 6039. (Taf* XXII, 16,) Kurzes zylindriBches Tonrohrchen mit runder 
Bohrung aus rütiicheni Tc»n mit verdickten Räudern. Diese Tonrührchcn, 
welche auch gelegentlich mit viereckigem Bohrloch vorkommeuj dienten zur 
Wandkonstruktion in Heizanlagen. Das Loch war zur Aufnahme eines langen 
T- Nilgels bcötinunt, welcher nut seinem Querlialken die Ziegelplatten hielt 
und mit der Spitze in der Wand befestigt wurde, das Toiirührchen hielt die 
Ziegelplatten in einem gewissen Abstand von der Wand, und schuf so den 
zum Zirkulieren der Hitze erforderlichen Zwischenraum. Zuweilen ist der 
T-Nagel noch in den Ruhrchen vorhanden, so z. B. in einem Exemplar aus 
Bonn im Bonner Prov,-Muscum, ferner im Kastell Niederberg. (URL. XII. 2a. 
S. 18. IX mit Taf, V. Fig. 16, 17.) 6,5 cm hoch. 8 cm gr. Dm. 

L\ 11183. (Taf. XXIL 17,) Lange zylindrische schlanke TonrOhre, 
mit Erweiterung an den Enden^ runder Bohrung, aus rOtlichem Ton, diente 
demselben Zweck wie L 13 cm lang, 6 cm gr. Dm, 

3. lOS'Jil (Taf. XXIL 18.) Konische Tonriihre ndt runder Bohrung 
aus rotlichem Ton^ cL Nr. l. 12 cm hoch, 7 cm Dm. 



ihirch 



(Taf. XXII. 19-) 
eiofforitzte Strielie 




Einnt^aiif; niarkicrter Bogen girmsteiitcis erhalten, recbts uiid iiiiteii 
10,5 cm h., 2,5 ein dick, 

5. 108i>6. (Taf. XXIL 2(1) Pyraraitlenfürraiges Toiij;cwiehf mit qua- 
dratiselier Orundfläehe mit Heitlicher Dnrc'hbohriiu^, aus rütlicliem Ton, 13 em 
liMcb, unten övii, oben 3,5 em Seite. 

6. 620(5. (Taf. XXII. 2L) Pyrainidenförmij-es Tongewicht mit reclit- 
eekiger Grund flache, oben seitliche Dnrchbohrnn^^ an der Sehmalöeitc, auf der 
(abgebiideten) Breitseite unten der Biichstalje M eingeritzt. 13,4 em hoch. 
Grundfläche 8 cm lang, 5,5 cm breit, oben abgernndet. 

7. 10329, (Taf. XXII. 22.) Rechteckiger Ziegel oder Backstein auB 
rotem Ziegelton. 14 cm hoch» 1.5 cm breit^ 5,3 cm dick. 

8. 10874. (Taf. XXII, 23*) Tegnla mammata mit vier za|denartigen 
Vorsprangen, von denen zwei abgebrochen sind. Diese Vorsprünge hatten 
bekanntlich den Zweck^ in Heizanlagen einen Zwischenraum zwischen der 
Wand und den Verblendziegeln zum Durchlassen der Warme zu schaffen, 
39,5 : 32,5 em> 3^5 cm Dicke. Die Vorsprünge 4,5 em L Gcf. iu den Thermen. 
(Vgl. Jacobi, Saalhnrg, Taf. XIX. 1 und oben 8.95 f.) 

9. 10874. (Taf. XXIL 24.) Tegnla mammata von der anderen Seile 
mit Furchen znr beöeeren Befestigung des Mörtels. Sonst wie Nr. 8, 

10. 7316. (Taf. XXIL 25.) Zicgclplatte mit erhöhten Rändern an zwei 
Seiten, die zusammen einen Ausguss hilden. 29 cm I., 18 cm gr. Breite, 

11. 8996. (Taf. XXL 3.) Backstein von besonderer Gestalt, wie ans der 
Abbildung ersichtlich, mit dem Stempel der XVI. Legion. An zwei gegen- 
überliegenden Seiten Einschnitte von unsicherer Bedeutung. 7 cm dick, 15 em Dm. 
3 Stück, geL an vcr^ebicdcnen Stellen. 



Kap. IIL Die Grabfunde im Lager. 

Wie aus dem nachfolgenden Verzeiehnis im einzelnen zn ensehen ist, 
innerhalb des Legionslagers an verschiedenen Stellen gcsehloHBcne römische 
Srftber gefunden worden* Bekanntlich schliessen gleichzeitigi' Wohnungen der 
Lebenden nnd der Toten nach römischem fJesetz und Brauch sich gegenseitig 
von derselben Stelle aus und wenn wir dieses Gesetz für eivile Niederlassungen 
stets sfreng dnrchgefnbrt sehen, so werden wir seine Innehaltnng fjei militürischen 
Lagern erst recht voraussetzen niüssen. Lager nnd fJräbcr können also iu 
Novaesium, das kann man schon a priori erklären, nnnn'tglicb gleichzeitig sein. 
So ist es denn nur eine weitere Bestätigung der in Kap. I und II gewonnenen 
Abgrenzung der einzelnen Besiedelungsperiodcn von Novaesium» wenn wir finden, 
dass sich die Gräber gerade iu die Zeiträume eiufilgen, fär welche wir aus 
anderen Gründen ein Fehlen der Besatzung annehmen nmssten. Die nachstehend 
verzeichneten Gräber zerfallen chronologisch in zwei, frciüch sehr ungleiche 
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Griippcu. Die cratc Gruppe bildet nur das eine Grab Nr. 1 (Taf. XX. 1). 
Es gehört nach seiuem ganzen Inventar der Zeit des Augustus, höchstens noch 
den allerersten Jahren des Tiberius au. Die Urne ist das bekannte rauhwandige 
Gefäss einheimischer Form und Technik, welches auch sonst in Gräbern der 
Zeit des Augustus als Urne *) und in sicher augusteischen Ansiedelungen*) als 
gewöhnlicher Kochtopf vorkommt und nach Augustus ganz verschwindet. Die 
übrigen Beigaben stimmen völlig damit Uberein. Nun ist das Grab mitten im 
Lager, vor dem Eingang des Praetoriums, an der via principalis gefunden worden, 
es bestätigt also vollkommen das oben S. 248 f. aus den Münzen gewonnene 
Ergebnis, dass die Stelle des Lagers zu Augustus Zeit nicht besiedelt war. 
Nach Koenens Aufzeichnungen sind übrigens Reste augusteischer Brandgräber 
mit charakteristischen in Scherben erhaltenen Gefässen augusteischer Zeit auch 
an anderen Stellen an der via principalis gefunden worden. Besonders bei 
der Aufdeckung der porta principalis sinistra wurden im Winter 1894/5 Brand- 
gräber mit Menschenknochen und zertrümmerten Gefässen der Sorten Koenen, 
Gefässkunde IX 2, Form X, 8 mit Ornament X, 5, ferner XI, 24, XII, 3, IX, 24 
gefunden und von Koenen sofort in seinem Tagebuch beschrieben und skizziert. 
Leider habe ich weder im Museumsinventar noch in den vorhandenen Beständen 
Reste dieser Funde finden können. Es ist wohl möglich, dass diese Gräber 
an der Neuss-Cölner Landstrasse die äussersten Ausläufer eines zu der augustei- 
schen Niederlassung bei Sels (s. Taf. II. 61) gehörigen Gräberfeldes darstellen. 
Frühe gallo-römische Gräber sind ja auch sonst in der Nähe gefunden, z. B. der 
merkwürdige Grabstein der Cbierin Louba CIRh, 275, dessen Fundort auf 
Taf. II 96 durch ein Kreuzchen bezeichnet ist. 

Die zweite Gruppe der im Lager gefundenen Gräber umfasst den ganzen 
übrigen Rest. Sic sind im wesentlichen im nördlichen Teil des Lagers in dem 
Teil gefunden worden, wo die Kasernen 7 — 12, die Magazine 13, 14, die Bauten 
18, 19, 32 — 36 liegen. Wie aus der Einzelbeschreibung unten S. 313 ff. erhellt, 
beweisen die Fundumstände dieser Gräber zum Teil mit absoluter Sicherheit, 
dass die Lagerbauten schon bis ins Fundament hinunter abgerissen waren, als 
man dort bestattete, denn mehrere Gräber waren in die Fundamentgrube ein- 
gesenkt oder eingeschnitten. Die Gräber fangen meines Erachtens um die 
Mitte des zweiten Jahrhunderts oder sehr bald nachher an, die meisten scheinen 
mir der Zeit um 200 anzugehören, einzelne laufen auch noch weiter ins 3. Jahr- 
hundert hinein, so würde ich das Grab Nr. 27 (Fig. 19) nicht vor Beginn der 
zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts ansetzen. Es ist denmach wohl möglich, 
dass auch die Besatzung des Gallienischen Kastells noch dort begraben hat. 
Die Mehrzahl der Gräber aber fällt in den Zwischenraum zwischen der Auf- 
gabe des Lcgionslagers unter Trajan (S. 291) und der Gründung des kleinen 
Kastells unter Gallienus. Damals war also die Lagcretelle, wie ja auch die 
Münzen beweisen, nicht besiedelt, sondern wurde von Mitte des 2. Jahrhunderts ab 



1) z. B. Andernach. B. .1. 86 S. 161. Grab 3, mit Mittelerz des Aujjustus, Coh. 237. 

2) Hnltern. Westf. Mittig. U. Taf. 38. 20. 



Die Einzelfande von Novaesiiim. 



313 



als Skniibnieli und HegriUinisstätte benutzt* Eine genauere zeitliche Ik- 
^n'cn/un;r *ler ein/clnen ISegiiibuisdc, als wie ich sie unten in der Ein/Ad- 
bostjilireilMUi^ gegeben habe, niiklitc ich nicht wagen. Im (le]j;:cnHHt/. zu 
(k'U raseh eiuaiider nblöseuden Gci^cljtiiaeksriehtinig^en in Fornigubung, Technik 
utitl ückoratioo der Keramik itu ersten Jahrhundert ist in der zweiten Hälfte 
des zweiten Jahrhunderts die Entwiekelunjü; der Keramik in ein hiugsanieres 
Faln*vva8ser gekommen. Die einzelnen Ty|ien öiud viel lan^^lebigcrr so dn>äs 
man ohne Beigaben annähernd stempelfriselier Münzen im einzelnen Fall nicht 
öö enge ehronrdogisebe Grenzen erkennen kann, wie im ersten Jahrhundert, 
Die ^Antunineuzeit" ist ein sehr dehnbarer Begriff. 



Die ges^chlossenen Grabfunde (Taf. XX). 

1. Fig. 1. An;;-usteifcsehes lirand*crab (7434 — 7440), gcf. im Lager 
unmittelbar an der Cöln-Neusser Provkjzialstrasse am Prätorium. Es besteht aus; 

a) Ton Urne (7434), einheimisch, dick und rauhwaudig^ mit Reisigbesen ge- 
ranirt, unten abgeschnitten, rötlieh. Der eiugehogenc Rand schwarz bemalt, 
18 um hoch. (Haltern, Westf. Mittig. 11, Taf. 38, 20.) Sie war ganz mit 
verbrannten Knochen gefüllt, darunter lagen folgende Gegenstände: 

b) ningflii schellen (743") i gelblich, am Ausgnss etwas beschädigt, doeh iwt 
ein SttU'k des Randes erhalten* 4,8 em hoeh. (Nieht selten in augui*teischen 
Gräbern, z. B. denen von Andernaeh, ef. B, J, 86^ S. 151 ff,) 

e) Sigillatasehätehen (7436) mit feiugeriertenj Rand und hohem Fu&s, die 
Stelle des Stempels ist ausgebrochen, 3,8 em hoeh (cf, Dragendorff N. 24). 

d) Tonlaiiipc (7437 1, nur brnchstüekweise erhalten, Henkel und reelde 
Hälfte grösstenteils zerstört. Runder Baueh, ansbidemle Schnauze mit End- 
Mihrten, bandförmiger Henket, Bildfläehe zerstört^ U»2 em lang (vgl. Westf. 
Mittig, II, Taf. 32, Ij. 

e) Bronxestift (7438), oben ahgebroehen, wohl Fragment einer Nadel jetzt 
7,6 em lang, 

f) Halber Bronzereif (7839 hierneben Fig. 6 afigebildet, 
weil auf der Tafel vergessen), mit verdiekten und etwas 
verzierten Endknöpfen, ähnlich den S|>ät-La-Tene-Arni- 
reifen^ rundem Draht. Jetzt 4,2 cm lang. 

g) Mittelerz des Angnatns (7440), Avers zerstört. Rv. 
J/. Maedlitis Tidlus fr. i\ a. a. a, f, f. ef. Cob. 44H ff, 

2. Fig. 2. Brandgrab der zweiten Hälfte des 
zweiten Jahrhunderts ()2n50/l), gcf. im Lager in 
dessen Nordwestteil hinter dem dritten Pfeiler der Nord- 
ostecke des Baues Nr. 13 auf der abgebrochenen Umfassungs- 
mauer. Es besteht aus: Fi;;, 6. 

a) Einhenkliger Krug (12050), birnförmig, mit kurzem Hals und wulstigem 
Band, kleinem rundem Henkel, geflickt und besehUrligt, weisser Ton, 23 cm 
hoch (cf. Koenen, Gefässkundc XV, 15). 
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b) Vierkantige Glasflascbe (12051) aus hcllgrüucni Glase mit einem 
breiten gerieften und stark geknickten Henkel, unter dera Boden zwei 
konzentrisebe Kreise, in den Ecken die Bucbstaben c, c, c, die vierte Ecke 
ist abgebrocben. 29 cm bocb (vgl. Hettner, Fttbrer, S. 109 zu G 680 und 
das Grab in Remagen B. J. 110, S. 66, Nr. 41, Grab 9, Nr. 110). 

3. Fig. 3. Brandgrab um 2U0 n.Chr. (12052/3), gef. im nördlichen 
Pfeilerbau Nr. 13, im Nordwestteil des Lagers, südlich vom zweiten Pfeiler 
der Nordostecke. Es besteht aus kalzinierten Knochenresten und: 

a) Bronzegriff (12052) eines eisernen Instrumentes, wahrscheinlich eines 
Messers, dessen Rostspuren noch in der Fuge des vorderen platten Teiles 
enthalten sind. Der hintere, eigentlich als Handhabe bestimmte Teil ist 
achtseitig. 4,7 cm lang. 

b) Rauhwandiger flacher Tonteller (12 033), graubraun, ohne Standring 
mit abgeschnittenem Boden, sehr defekt, geflickt. Dm. 25 cm. Höhe des 
Randes 5,1 cm (cf. Koenen, Gefässkunde XV, 140). 

4. Fig. 4. Brandgrab des zweiten Jahrhunderts (12054—62 und 
85), gef. im Lager auf der zerstörten Nordmauer des südlichen Pfeilerbaues 
Nr. 14 im Nordwestteil. Es war eine Brandgrube mit Brandboden, Holzkohlen- 
resten, Dachziegelstucken, Gefässscherben und an einer Stelle Häufchen ver- 
brannter Menschenknochen. Sie enthielt: 

a) Gagatscheibchen (12054) fragmentiert, ursprünglich halbkreisförmig ge- 
schnitten mit eingeschnittener Zickzackverzierung am Rande und zwei Ösen 
zum Durchziehen einer Schnur, also als Schmuckperle benutzt (ähnlich Jacobi, 
Saalburg, T. 72, 20—24). 2 cm lang, 1,6 cm hoch. 

b) Gagatm edaillon (12055) mit in hohem Relief geschnitztem Medusen- 
haupt. Die Rückseite der Scheibe ist glattpoliert, sie war offenbar zum 
Einlassen in ein metallenes 'goldenes?) Anhängsel bestimmt. 3,3 cm hoch, 
2,9 cm breit. 

c) Glasfragment (12056), Scherbe einer gerippten, gelb- und weissmarmorierten 
Millcfiorischale. 5 cm lang (offenbar älteres, zufällig hincingeratenes Stück). 

d) Glasbodenscherbe (12057), dickwandig, farblos, 8cmgr. Dm. von einem 
rundlichen Becher oder einer Flasche. 

e) Goldenes Nadelköpfchen (12 058) in Form einer goldenen Hülse aus 
dünnem Blech mit getriebenen Ornamenten, innen hohl, war also wohl über 
einen Holzkern geschlagen. 

f) Tonkrugfragment (12 059). Unterteil eines weissen, birnförmigen ein- 
henklichen Kruges, jetzt 13 cm hoch. 

g) Glasflasche (12060^ mit kugligcm Bauch aus hellem fast farblosem Glase 
mit zwei Henkeln, Scheidewand im Innern und wulstigem Standring. 9,8 cm 
lang (cf. das Remagener Grab B. ,1. 1U>, S. (U, Nr. lU und Hettner, Führer. 
S. 112 oben). 

h) 28 Eisennägel (12061), vierkantig mit flachen Köpfen, zum Teil vorztlglich 
erhalten. 
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i) 2 Bronze münzen (12U62) gmz abge8cliliffcn, die cinCj ein Mittclery., nU 
Anhänpcl dnrehbclit, scheint angnstei^eb zu sein, die andere, ein Groi^s- 
erz, k«iniite vom VesjjaÄian oder Domitian sein. 

k) Scher beu (1208f», von Gefässen der zweiten Hälfte des ersten Jalirhnnderts, 
eines weissen rotgeflannnten Tellers, mehrere Töpfe mit horizontalstebcnden 
Eändcrn, eines granen Topfes mit auf gesetzten Ton tropfen, eines graue« 
Topfes mit Rarhotinernnken, eines ?iehönprofilierten Sigillatatellers, eine*^ 
weissen Urnendeekels; endlich 11 o 1 z k o h 1 e n und ein paar Mens e h e n - 
k u o c h e n. 

Es handelt sich offenbar um ein Grab, welches nach Zerstörung des Ge- 

hilndes angelegt ist und zu dessen Bestattung die Gcgenstämle d, f, g, h, viel- 

leielit auelj a, b^ e, i, und die Mensehenknoehen gehören. Jlan hat aber die 

Grube mit den» frühere Scherben enthaltenden Boden wieder zugefüllt, wobei 

auch die Ghi8seherbe e mit hineinkam* 

r>. Fig. 5. Brandgrab um 200 n. Chr. (?) (12063—12070), gef. im 

Lager an der westlichen Umfassungsmauer des grossen Banes Nr. 19 westlich 

der via praetoria. Die Sohle lag öO cju unter der lieiitigen Oberfliichc. Es 

bestebt aus: 

a) Drei henk 1 iger Tonkrug (12063), weiss, weitbauehig mit wulstigem, 
nicht geriefeltem Mündungsrand (Koenen, XV, 16). 15,5 cn* hocli. 

h) AV'eisser, einhenkliger Tonkrug (12064), hirnftirmig mit kurzem Hals 
und kleinem rundem Henkel (K. XV, 15X 18*/^, cm boeh. 

c) Weisser, einhenkliger Tonkrug (12065), Mündung oval, so dass eine 
Art Ausguss im rechten Winkel zunj Henkel ent^iteht (K. XV, 20), 11 cm hoch. 

d) Ton hecher (12066) aus rotem, glänzend dunkelbraun üherzogeneni Ton» 
mit doppelten, leicht mit dem Rädchen eingedrückten Reifen auf der Schulter 
(ef. K- XVI, 13). 8,5 em hoch. 

e) Sigillataschale (12067), dickwandig, mit hohem Standring, hellroter 
Färbung, ungestempelt (Dragendorff, Taf, III, 4«), cf. Koenen XVI, 30 b). 

f) Teller (12068), flach, rauhwandig; mit Qnarzstaub vermischter Tcm von 
gelblich brauner Farbe; schräg ansteigender, etwas nach innen gebogener 
w^ulstiger Rand, abgeschnitten. Dm. 16,6 cm, Hohe 2^ em. 

g) Flache Schüssel (12 069), dickw^andig, rauh mit vereinzelten Steinchen 
im Ton, abgeschnitten, hellgrau; schräg aufsteigender profilierter wulstiger 
Rand. 26 em Dul, 5,8 em Höhe. 

h) Trinkbecher (12070) aus rötlichem Ton, der glän/Anid Bchwar/.braun gefärbt 
ist (etwas fleckig), mit sechs flachen Eiinl rücken am Bauch und drei feinen 
Rädchenreifen um den Bauch, 15 cm hoch. 

6. (nicht abgebildet) Brandgrab <12U71 — ^74], gefunden im Nordteil des 

Lagers an der Mauer des grossen Gebäudes Xr* lü, westlicb der via praeturia, 

90 em unter der Oberfläche. Keine Gefiisse, nur ein Häufchen verkohlter grau- 

weiaser Mensch cnknochen und in deren Umgebung: 

a) Schlosöbleeh und Bronze <12<V7l), rechteckig» fragmentiert, nur links 
und oben ziemlich erhalten, rechts hesehiidigt, mit 3 Nietlüehern am Rande 




316 Haus Lehner: 

jeder Seite. 7 eni hoeh, 7,5 eui breit, mit konzentrisehen eiiigeritzten Kreißen 
um das SchlQfiselloeh geziert, 
b^ Brachstflcke eines Beinkaromes (12072 , welche erkennen lassen, dass 
der Kamm einreihig war und dass seine j,SchaIe* eine dreieckige Form 
hatte. Die Reste der letzteren sind mit einem Qnerband aus 6 Streifen, sowie 
anscheinend mit Rosetten verziert gewesen. Die Verbindung ist durch Bronze- 
nieten hergestellt, von denen noch 6 erhalten sind. 

c) Sieben Spielsteine aus Bein 12 073), vier ganze und drei zerbrochene, 
1,6 — 2,1 cm Dm., von Bronzeoxyd grfinlich angelaufen. 

d) Bronzeringelchen (12 074) mit aussen gerundetem, innen kantigen Stabe 
von 2Vs mm Dm. Der Dm. des Rings ist 2 cm. 

7. Fig. 6. Brandgrab um 20«J n. Chr. 12075— 81 , gefunden im Xord- 
teil des Lagers halb auf der ){auer des grossen Baues Xr. 19 westlich der 
via praetoria, 50 cm unter der Oberfläche, 28 cm über dem Urboden (Lehm * 
in das Mauerfundament eingeschnitten. 
ti) Ton teil er 12 075, roh, mit eingesprengten Quarzkömem, mit gelblichem 

Tonschlamm überzogen, der leicht abfärbt. Flacher Boden, auf der Ober- 
seite leicht erhöht, der schräg aufsteigende Rand schwach profiliert, wulstig. 

26,5 cm Dm., 3,4 cm hoch. 
b> Ton teil er 12 076. ähnlich dem vorigen, nur ist die Mitte nicht erhöht 

und der Rand etwas steiler. 25,7 cm Dm.. 3,2 cm hoch, 
e Trinkbecher 12 077 , aus rotem Ton, glänzend schwarz metallisch gefärbt 

mit zwei Rädchenreifen am oberen und unteren Bauchrand, oben etwas 

beschädigt. 12 cm hoch (Koenen XVI. 13 . 
d^ Crne 12 078, aus grauem Ton, mit kömiger Oberfläche nnd wulstigem 

Rand mit Einrenkung zur Aufnahme des Deckels. 13 cm hoch, 
e Henkelkrug 12ü79j aus weissem Ton. bimfumiig, sehr geflickt, Henkel 

verloren. 2«'J.5 cm hoch, 
f Henkelkrng *'12 080, ähnlich dem vorigen, aber kleiner, sehr beschädigt. 

18 cm hoch, 
g Glasbecher > 12 081 1 aus hellem Glase, zylindrisch mit flachem, innen etwas 

erhöhtem Boden, ohne Standring. 6 cm hoch, 8.4 cm Dm. 

^. Fig. 7. Brandgrab um 200 n. Chr. ,12u^2 3. gefunden im Xord- 
teil des Lagers an der Westmauer des grossen Baues Xr. 19 westlich der via 
praetoria. Sohle 60 cm unter Terrain, 
a Doppel henkelkrng \12 082 aus gelblich weissem Ton in Amphorenfonn 

mit kurzem Halse, eckiger .Schulter. 22 cm hoch cf. Koenen XV. IS . 
b Doppelhenkelkrug 12 083- aus rutlichem Ton, luuchig. Ausgnssrand 

und ein Henkel verloren. Jetzt 24 cm hoch. 

9. Keine Abbildung. Grabfund, gefunden im Lager westlich der Innen> 
Seite der Ostnianer des Pfeilerbaues 13 in 50 cm Tiefe, enthielt nur verbrannte 
Knochen, die mit Ziegelplatten umstellt waren. 

Im. ^ Keine Abbildung. Grabfund, gefunden wie 9. enthält einigv ver- 
kohlten Knochenreste, sonst nichts. 
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IL Fig* H. Brandgral» der zweiten Hälfte des zweiten Jabr* 
liunderts (12 084) gefmulcu im NurdweBtleil des Lagers, enlliielt nur 
eine i^nuieUruc mit. wnlötiirejji Rand, die luit Knochen und Koldeti geftlllt ist. 
Nur der obere und untere Teil iBt erhalten. Dm. des Randes 15 eui. 

12. (Keine Abik) Skclettgrah (11221-3), gefunden im Nordteil des 
Lagers, 14 m weatlieh der via praetoria, 60 m südlieh der Vorderfront des 
Laders. Das Skelett Imtte nm Kopfende fünf und am Fussende sechs Eisen- 
nägel, -m b'üsseu ein Mittelem der Faustinaj» Die Undje war 2.50 m lang, 
1,65 III hreir und reiehte bis 2,30 lu Tiefe hinab. 

a) Kuoelienteile (112lM) eines naeh fiutnehteu des Dr. Esser in Neuss 
etwa 2ö—t"5UJaljreaUeii Mannes, Selüideldeeke, Heeken, Arni-, BeinknoeLen ete, 

b) Eisennägcl (11222) neun ganze und 4 Fniguiente, 14,5 — ^21,5 em. Vier- 
kantige Spitze von 1 eui Dm., K5j>fe flaeli gewdlht bis 4 cm Dm. 

e) M i 1 1 e I e r z der F a u s t i n a J u n i o r ( f 1 75 n . Cbr. ) { 1 ] 223 / Jummi regbwe 
S'C^Qoh.- 143. Die Miiuze ist lange im Gebiaueb irewesen. Das Urab 
kann also gut dem 3. Jahrhundert angehören. 

13. (Keine Abb,} Skelettgrab (11224), an derselbeo Stelle wie Nr. 12 
gefunden, aber ohne Beigaben. Nur der Sehädel ist aufbewahrt. 

14. (Keine Abb.) Brandgrab (I38<33) gefunden in der Nordwestecke 
des sfulwestliehsten Zimmers der Centurienkaserne, Bau 7. 

a) Doppelhenkelkrug (13 8()3ai, birnfrirnngaus hcllrotlifhem Ton mitgelb* 
lieheni Tonscdilammüber/ug, der abfsirbt, sehr defekt, nur ca. -'^ erhalten, 
darunter ein Stück des Halses mit den beiden Henkelansätzcu. Ursprünglich 
ea. 19 cm hoeb. 

b) Unterteil eines Heukelkruges (13863 b), birnförmig, weisser Ton, nur 
Fuss und Hälfte <leH Bauches erhalten. 13,5 cm hoch. 

c) Zwei kleine Rands tücke eines Tellers (13 863 c), hcllgreau, rauhwandig, 
sehwach profiliert, 3,3 cm hoch, 7 cm bezw., 3 cm lang. 

d; Kleine Bruchstücke eines Glasbeehers (13 863 d), aus dtinnem, ganz 
hellem, fast farblosem Glase. Oberer Rand glatt. Der Bauch leicht schräg 
gerippt. 

e) Schieferplatte (13 863 e) 21 cm Dm.t roh, ungefähr kreisförmig znrecht- 
geschlagen und mit einem Loch verschen. Vielleicht als Deckel benutzt. 

15. Fig. 9. Brandgrab des 2. Jhrts. (13867a d) Gef. in der 
Nordwestecke des Lagers in der Centurien-Kasenic Nr. 7. Es besteht aus: 

a) Öigillatatasse (13867 a), konisch^ nngestempelt, mit kräftig eutwickeltem 
Fuss, vidlständig erhalten. 8,5 cra hoch. (Vgl Dn 33.) 

b) Becher (13867b) aus rotem Ton, schwarz glänzend mit zwei rädchen- 
gestrichelten Reifen. 8,5 eni hoch, 

c) Fuss eines Heukelkruges (13 867 c), weiss, birnfOrmig, jetzt 9 cm hoch. 

d) Uenkelkrug (13867 d), weiss, bimförmig, der Henkel verloren, der Aus- 
guss wulstig. 

16. Fig. 10. Brand grab um 200 n. Chr. (13864a und b). Gef. im 
nordwestlichen Teil des Lagers in der Centuricnkaserne Nr. 7, besteht aus; 
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a) Becherchen (13864a) aus weissgrauem Ton, graubraun gefärbt. 10 cm 
hoch. 

b) Zwei Scherben eines Bechers (13864b) aus rotem Ton, braun gefärbt 
mit Rädchenstrichelung. 

17. Fig. 11. Grabfund um 150 n. Chr.? (13865). Gef. im Nord- 
westteil des Lagers an der südlichsten Mauer des Centurionenbaus Nr. 7. 
Enthielt nur einen Doppelhenkelkrug aus weissem Ton, rundlicher Form 
(gedrungener als Koenen XV, 18), ein Henkel und der Ausguss beschädigt 
16,5 cm hoch. 

18. (Nicht abgeb.) Grabfund (13866). Gef. in der Centurienkaserne 
Nr. 7, enthielt einen birnförmigen einhenkligen Krug aus rötlichem Ton. 
Hals und Henkel verloren. Jetzt 21,5 cm hoch. 

19. (Nicht abgeb.) Grabfund? (13868). Gef. wie 18, enthielt nur 
einen Glasflaschenhals. 

20. Fig. 12. Grabfund. (13869) Gef. wie 18, enthielt nur den Ober- 
teil eines birnförmigen einhenkligen Kruges. Jetzt 15,5 cm hoch. 

21. Fig. 13. Grabfund des 3. Jhrts. (13870), gef. in der Kaserne 
Nr. 7, 3^2 ni nördlich der Stidecke des Centuricmenbaues. Rauhwandiger ein- 
henkliger Topf mit wulstigem Rand und Einsatzfuge für den Deckel. 12 cm hoch. 

22. Fig. 14. Grabfund (13871», gef. in der Nordosteeke der Reiter- 
kaserne Nr. 32 besteht aus: 

a) urnenförmigem Topf (13871a), rauhwandig, hellgrau, der Rand mit 
Vertiefung für den Deckel. 11 cm hoch. 

b) feinem grauem Topf (13871b) aus grauem Ton mit 2 gerieften Zier- 
bündcrn, beschädigt. 11 cm hoch. 

c) Randstück eines Henkeltopfs (13871 c) mit Rest des Henkels, hellgelb, 
rauhwandig. 

23. Fig. 15. Grabfund (13872), gef. in der Nordosteeke der Reiter- 
kasernc Nr. 32, besteht aus: 

a) kleinem Doppelhenkelkrüglein (13872a) aus gelbem Ton, ein Teil des 
Halses und der Henkel ist verloren. 12 cm hoch. 

b) Unterteil eines gewöhnlichen gelblichen Henkelkrugs (13872b), nur bis 
zur Mitte des Bauches erhalten. 11 cm hoch. 

e) zwei Scherben eines braungefirnissten Bechers, oben mit Rädchenver- 
zierung. 

24. Fig. 16. Grabfund? (13873), gef. auf der ausgehobenen Funda- 
mentgrube der Südwesteckc der Centurienkaserne Nr. 7, besteht aus einem 
birnförmigen Henkelkrug aus rötlichem Ton mit wulstigem Rand. 19 cm 
hoch. Es ist indessen nicht ganz sicher, ob es ein Grab war. 

25. Fig. 17. Grabfund? (13874), gef. in der Nordwestecke des Lagers, 
besteht aus einem Sigillataschälchen mit Kerbsehnittverzierung. 5,5 cm hoch, 
8,2 cm Randdurchmesser. Um 200 n. Chr.? 

26. Fig. 18. Grabfund (13875), gef. in der Nordwesteckc des Lagers, 
besteht aus: 
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a) äcii lau kein Doppel henkelknig (13875 a; aus weisegelbem Tod, gauz 
erbalteih IT» ein hocb. 

b) rütliclj geUiem einhcnkligcuj Krug, Hals bcsehädigt, ursprünglich etwa 
15 cm huch. 

c) Scherbe eiuew rauhwaiuligen Tellers. 

27. Fig. 19. Graljfiinil der Mitte oder zweiten Hälfte des 3, Jbrts. 
(1S870)7 gef. an der slUllichen Al>seldussiiiawer der Kaserne 7, besieht ans: 

a) Doppelhenkclkrug (13876 a; ans weissrütliuhem T(»n, Hals und ein 
Henkel verlureu. Jetzt 17 em hoeh. 

b) scbwar/gefirnisstem T r i n k b c c b e r ( 1 3 876 b) , mit weiss aufgetroptten 
rankten mul IiiBcbrirt V.I/1\A, 1* cm h<ieh. 

c) graubraun gerirnisslern Trinkbecher (KV876c)ohne Verzicniug. 10 cm liocli. 



Kap, IV. Die Steindenkmälen 

Die im naebfolgenden Verzeichnis aufgezahlten Inschrift- Skulptur- und 
Architekturstüekc &ind zum weitaus grössten Teil armselige Trümmer, die von 
altereu Denkmiilern stammen und in den Fundamenten der Lagerbauten als 
Baumaterial verw*endet wurden. 8ie lehren uns wegen ihres Erhaltungszustandes 
leider verhältnismässig sehr wenig. Von den LagiM-gebiunlen selbst, das gellt 
acbcm aus dem angedeuteten Befunde hervor^ stammt das wenigste. Ausser 
den Bausteinen Nr. 25—28 und 105 — 113, die scljon im zweiten Teil ge- 
würdigt sind, gehört mit Sieherbeit hierhin noeb die in situ im Fabnenheiligtum 
gefundene Säulenbasis Nr. HXnind wahrsclieinlicli das Kapitell Nr. 75, welches in 
demselben Gclnuide gefunden wurde; die mit der Steinmetzmarke LVI versebeneii 
Bausteine aus Broblcr Tuff Nr. 25 und 20 treten als Beweismaterial für die 
Anwesenheit der legio VI nacli dem Jahre 7U ergänzend zu den oben im 
IL Kap. hebandelten Ziegeb?tem|icln, der Stein 20 lässt sogar vielleicht noch 
einen kleinen Einblick in den Brobler Steinbrueb betrieb in f lavischer Zeit zu. 
Der Umstand nändich, dass auf diesem Stein die Steinmetzmarke nicht mehr 
vollständig ist (LV statt LVI) obgleich der Baustein, ein Ilolzpfostensoekel, 
unversehrt ist, zeigt, dass diese Steimnetzzcichcii nicht erst im Lager in den 
fertig zubehaueueii Stein gerissen wurden, sondern bereits an der Lieferungs- 
stelle, also im Brohltbal, auf den noch niclit fertig behauenen Block. Diese 
Massregel ist ganz verständlich, wenn man bedenkt, dass gleichzeitig die 
Detacbements der verschiedensten niedergermanischen Truppen im Brohltbal 
tätig waren, die Bausteine dann wohl in grossen Sehiffslailungeu vcr)>aekt 
wurtlen und man deslialb die für die einzelnen Truppen bestinnntcn Lieferungen 
durch solche Marken kenntlieh machen mnsste. 

Zur Ausstattung des Lagers mag auch no(*li dei Altar Nr. 9, welcher 
im Fabnenheiligtum gefunden ist, geboren, ebcnsu einige von den Götterbildern 
und Votiven, deren nnte!i 211 — 35 aiifgezähtlcn Brnebstückc auch ans der Um- 
gehung des Fahnenheiligtums stammen* 
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Von allen anderen Stücken ist es teils sicher, teils wenigstens mögliefa; 
dass sie mit den Lagerbauten und ihrer Ausstattung gar nichts zu tun haben, 
sondern einer Zeit angehören, bevor das Lager gebaut war. Dies gilt einmal 
natürlich von den Grabsteinen Nr. 1 — 7, über welche ich der Kürze halber 
auf die Ausführungen oben S. 10 ff. verweisen kann, da ich selbst zu keiner 
mich völlig befriedigenden Erklärung ihrer Anwesenheit gekommen bin. Dass 
die Steine 1 und 2 sehr früh sind, ist evident, ob sie aber aus der Zeit des 
Sommerlagers oder einer späteren Anwesenheit der Truppe auf oder bei der 
Örtlichkeit unseres Lagers stammen, darüber möchte ich angesichts ihrer so 
sehr fragmentarischen Erhaltung keine Entscheidung versuchen. Die Möglich- 
keit, diese Fragmente mit dem oben im Kap. III beschriebenen augusteischen 
Gräberfeld in Zusammenhang zu bringen, wird man jedenfalls nicht ganz von 
der Hand weisen dürfen. 

Grössere Monumentalbauten scheinen nach mündlicher Überlieferung 
auf der Strecke zwischen porta principalis dextra und Erft gestanden zu haben. 
Die von Guntrum geschenkten, sicher aus dieser Gegend stammenden sehr be- 
deutenden Fragmente Nr. 10, 63, 64, 78, 89, 95 u. a. reden eine deutliche Sprache. 
Den kolossalen Stierschädel Nr. 63 von bester Arbeit der frühen Kaiserzeit 
wird man sich am ehesten an einem Tempel oder grossen Altar angebracht 
denken dürfen und man wird die Möglichkeit solcher frühen Monumentalbauten 
am Rhein nicht läugnen wollen, wenn man sich an literarisch überlieferte 
Monumente wie die ara Druso sita (Tac. Ann. 2,7), das Denkmal des 
Drusus ngoc: avTco xco 'Pt)vco (Dio 55, 2, 1), an die ara Ubiorum u. dgl. er- 
innert, von dem bekannten Altar von Lyon oder dem Monumentalbau zu Ehren 
des Lucius Caesar in Trier (Hettner, Steindenkmäler Nr. 1) ganz zu schweigen. 
Von solchen Bauten an der Erft, vielleicht geradezu von denselben, deren 
Reste Guntrum fand, werden die Bruchstücke stammen, welche in die Funda- 
mente verschiedener Lagergebäude vermauert waren. Es wird ein für die Ge- 
schichte der Skulptur und Architektur im Rheinland gewiss willkommener 
Beitrag sein, dass wir mit voller Bestimmtheit sagen können, dass das schöne 
und reichverzierte Stück eines Bogens Nr. 55 (Taf. XXIII, 18) aus dem 
Fundament des im Jahre 69 gebauten und 70 verbrannten Magazins Nr. 22 stammt, 
und ebenso, dass das Pilasterstück Nr. 62 (Fig. 21) und die Reste eines 
Tropaeums Nr. 66 (Fig. 40 u. 44) aus den Fundamenten der Magazine 21 
und 22 stjimmen, also unbedingt älter sein müssen, als die Jahre 69/70. Das 
reichveraierte Kapitell 75 (Fig. 29) stammt aus dem Fahnenheiligtum Bau 88, 
war aber nicht veimauert, sondern soll zu der Architektur dieses Gebäudes 
gehört haben; wenn dies richtig ist, gehört es ja jedenfalls der flavischen 
Kaiserzeit an, nur ist es nach den Maassen nicht mr^glich, dass es zu der 
Säulenstellung gehörte, von welcher die Basis Nr. lOO noch in situ gefunden 
wurde. Jeglicher chronologischen Fixierung wird man sich leider bei allen 
Bruchstücken enthalten müssen, die im Praetorium, Bau 90, gotundon sind ; denn 
da dieses Gebäude offenbar weiterbestand, nachdem dio anderen Lngergebäudc 
abgerissen waren, und in der Spät/eit von Novaesium wieder als Mittelpunkt 
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des kleinen Lagers getlient. luit, so ist *U*r Spielraum dei* M%lii;hkeiten 7ii 
groBS* Dies ist uamentlieh wegen des SHuleufragiiicntes Nr. 92 iKig. 32) mit 
seiner seliraubenförini;^ gewnndenen Kannelienm!: sehr zo bectaiicrn, für welplirs 
man gerne eine genauere Datierun^^ haben inricbte. Ich kenne im Rlieinlaml 
nur ein zweites Bei8|>iel dieser barocken Säulenbildung au^ rümiseher Zeit, 
luiuilieli die in Trier gefundene Marnmrtromniel Hettner Steindenkmaler Nr. 574, 
für deren Datieniiig leider aueh kein Anballspniikt vorhanden ii^t. 



a) Inschriftreste. 

a) G rabst ei iireste. 

!, 10816/7 {Taf. XXIIl, 1). Oben, links und unten abgebrochen, rechter 
Rand erhalteuj ans zwei Stücken znsammengesetzt. Oben der Rest des Briist- 
hikles in Nische. Erhalten ist der linke aufgellt titzte Ellenf)ogen, an riem noch 
der Kettenpanzerärmel (oder Fnüisen der tuniea? ), sowie darüber die Pteryges 
des Lederpanzers sichtbar sind, und die rerhfc Hand, die einen kurzen kantigen 
Gegenstand, wahrseheinliel» day Sehwert, hält. Darunter der Rest der Inachrifr: 
. . ththis. I . , * . \P]ol[Ile7itia | * . , [le]g XX\ In Zeile 1 ^ind die beiden Quer- 
Btriebe der /, der oberste Teil des ersten /, sowie Spuren des v und das 
zweite * deutlich, in Zeile 2 ist am Anfang noch das Häkeluii des I\ das 
zw^eite / in das erste eingefügt, n und t sind ligiert» a nur halb ausgehauen^ 
in Zeile 3 ist g XX sieher^ der Zahlst rieb siebt niy über dem zweiten X Vgl. 
im übrigen oben S. 10 f. Tianzc Hohe 5;J, Breite 4f), Dicke 2,"! cm, Bneli- 
ßtabenhübc 6—^7 cm. Weisser Kalkstein. Gefunden in den Fundamenten der 
Reiterkaserne Nr. 2}\. 

2. 13287 (Taf. XXIII, 2). Oben links imd unten abgebrochen, rechter 
Rand erhalten: , . acoji | . . . . tacine | . . . | ^) l . . B\fip XI ( . . , [/.] c. | 
In der ersten Zeile ist o in c, in der zweiten / in c eingesehrieben, schon diese 
reichlichen LigaMn^en weisen auf frühe Zeit. Bezüglieb der Legionszahl in 
der dritten Zeile ist keine ganz sichere Entscheidung möglich. Es ist nur 
auf dem üussersten Ende die rechte Sehräghasta samt Zahlstrieh vorhanden, 
ob sie zu einen) A" oder F geliört bat, ist nusicher* hn übrigen vgl. oben 
S. IL Jetzige Höhe 22 cm, Dicke 10 cm, wcisaer Kalkstein. Gefuiulen in der 
Fundamentgrube der Umfassungsmauer der Ostseite nahe dem Haekenberg. 

3. 10819 (Taf. XXlü, 3). Allseitig abgebrochen, aus zwei Stücke zu- 
sammengesetzt. Oben rechts siebt man noch den Rest einer liegenden Palmette. 
Darunter: . . [J]fdms. Ap . . | . . \F]uscus . ü . . | . . [cöh]orfe , . . | . , , 
ü . ♦ . Wenn auch die vielen Namen der ersten und zweiten Zeile be- 
fremden, so möchte ich doch unbedingt glauben, dass es sich nm einen Grab- 
stein^ kein Yotivdenkmal. von Auxiliaren handelt. Für crsteren spricht der 
Rest des Giebelsehmuckes, gegen letzteres das Fehlen des Götternamens, vgl. 
im übrigen oben S. 14 f, Höhe 40 cm, Breite 2f) cm, Dicke 17, Buchstaben- 
hohe 4,0 — 5 cm. Gefunden in dem Fundamente des 09 n, Chr. erbauten 
Kornmagazin Nr. 22 in der Nordwesteckc. 

J»brb. li Vcr, v. Altortsfr. Im Hhelnl. HiOja 21 
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4. 13284. Rechter Rand erhalten, oben, unten und links abgebrochen. 
. . Z? Pol(lia) I . . m]il leg. \ 24 cm breit, 12 hoch, 15,5 dick. Weisser Kalk- 
stein. Gef. in der Umfassungsmauer an der Ostseite. 

5. 13286. Rechter Rand erhalten, oben, links und unten abgebrochen. 
. . stiipendiorum) XIX | . . . f{aciendum) c(uravit) 15 cm breit, 13 cm hoch. 
Weisser Kalkstein. Gef. in der Umfassungsmauer an der Ostseite. 

6. 10821 u. 10823. Zwei zusammenpassende Bruchstücke. Rechter Rand 
erhalteti, sonst abgebrochen : . . . ger | ..././*. A. | ... . libe | . t. Weisser 
Kalkstein 18 cm hoch, 7,5 dick, aber ursprünglich dicker gewesen. Gef. im 
Bau 21. 

7. 8371. Oberer Rand erhalten, sonst abgebrochen: . . t . veL . | . . « . . 
25 cm breit, 18 hoch, 15 dick (nicht die ganze ursprüngliche Dicke). Buch- 
stabenhöhe 6 cm. Weisser Kalkstein. Gef. in den Bauten 46 — 52. 

ß) Altäre. 

8. 9867 (Taf. XXIII, 4). Die Bekrönung aus drei Voluten ist auf der 
Vorderseite mit kerbschnittartig eingeschnittenen Rosetten ver/icrt, dazwischen 
zwei kleinere Rosetten, darunter ein Wellen- oder Zickzackband: I{ovi) O(ptimo) 
M{aximo) \ et G(eni6) Hod). Darunter noch ein gezahntes Zierband. Die Deko- 
ration macht einen späten Eindruck, die Weihuug könnte auf einen Bcneficiarier 
hindeuten. 34 cm hoch, 9 cm dick, weisser Kalkstein. Gefunden in einer 
Lücke der Umfassungsmauer im Westen, also wohl nach Aufgabe des Lagers 
gesetzt, südlich der via principalis. 

9. 6750 (Taf. XXIII, 5). Erhalten ist die rechte obere Ecke, welche 
mit einer Volute bekrönt ist, links daneben noch der Rest der Mittelbekrönung. 
Darunter: . . . ribus wohl [Maf\ribxi8*i Ob eine zweite Zeile kam ist ungewiss, 
der leere Raum unter der ersten beträgt 3,5 cm. Ganze Höbe 16, Dicke 9 cm. 
Offenbar eines von den kleinen Matronenaltärchen, wie sie auch als Weihungen 
von Soldaten vorkommen (cf. B. J. 105 S. 101 f.). Kalkstein. Gefunden in 
Bau 88. 

10. 7415 (Taf. XXIII, 6). Oben zwei Voluten, dazwischen eine tellerartige 
Platte. Unten abgebrochen. I{om) O(pHmo) M{aximo) \ Victor \ pro se | et 
suis. Ob noch eine Zeile kam ist unsicher, aber nicht wahrscheinlich. 39 cm 
hoch, 23 cm breit, 12 cm dick, Kalkstein. Gef. ausserhalb des Lagers zwischen der 
porta principalis dextra und Erft s. oben S. 238 f. (CIRh. 278). Gesch. von Herrn 
C. Guntrum. 

y) Bau- oder Ehreninschriften. 

11. 8372 (Taf. XXIII, 7). Platte, die auf allen Seiten abgebrochen ist: 
. . . vic oder . . vio .... Äug . | . . . In der ersten Zeile zuerst eine Schräg- 
hasta vom v, am Ende wohl c. In der zweiten Zeile am Anfang noch im Bruch 
die Scbräghasta vom A, also Aug. Ganze Höhe je 23 cm, Br. 18 cm, Dicke 
7 cm. Buchstabenhöhe in der zweiten Zeile 9 cm. Kalkstein. Offenbar der Rest 
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einer grossen Bau- oder ElireoinBclirift, in der der Kaiser geimniit war. Oef, 
in den Bauten 46—5^. 

12. 13283- Oberer Rand erhalten, sonst abgebroclicn. Obcu ein runder 
Randwulst, darüber eine glatte Fläche: . . .v . , | * * /e? Dan if ist 17,5 eni 
hoch. Die gröBSte Höhe des Blocks ist 38 cm, Breite 23 cm, Dicke der Platte 
16 cm. Stammt also von einer Kolossalinsclirift. Kalkstein, Gef. in der Um- 
fassungsmauer auf der Ostseite. 

13. 9858. Zwei nicht aneinanderpassende Bruehstdcke einer grossen 
iDSchriftplatte aus Kalkstein. Oberer Rand mit Ornameutspnren erhalten, 
sonst abgebrochen. Erbalten sind in der ersten Zeile die Buebstaben O. /*, 
ein kleines Restehen von *S' oder dergb, und eine senkrechte Ilasta, / oiler 
ij in der zweiten Zeile der obere Teil von E, F oder T niid .1/. Die Biieh- 
staben der ersten Zeile sind 14,ä cm boi-b^ 11 cm diek, das grössere Stück 
33 cm, das kleinere 16 cm hoch. Kalkstein. <ief. au der porta principalis 
sinistra. 

14. 10818. Allseitig abgebrochene Brocken mit Bucbstabcnrcsteii p? o 
m,^, 23 cm breit, 17 hoch, 12 dick. Das halbe o liat 9 ent Durchmesser. Kalk- 
stein. Gef, im Bau 21, 

15. 6296. Allseitig abgebrochene Brocken mit Buclistabenresten pf Ü 
11 cm breit, 8 cm hoeb. Kalkstein. Uef. im Praetorium Bau IKX 

16. 9856. Unterer Rand, erhalten, sonst abgelH'ocbeu: , , . c oder o 
. . . I . . . no . . . I . . , imnn . . | 21 cm hoch, 27 breit, ß dick, Bncbstaben- 
iNihe in der zweiten Zeile 7, in der dritten 6»4 cm. Kalkstein, (ief. au der 
porta principalis sinistra. 

17. 6294. Unterer Rand erhalten, sonst ab';:ebroebcn : . . Uf d . . | . , 
mo . e[tf , . I 14,5 em breit, 12 bueli, 9 dick. Kalkstein, (ief. im Prae- 
torium Bau 9<l 
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fS) U o s i e h c r e ! n s c li r i f t r e s t e. 

18. 10822. Reebter Rand erhalten, sonst abgebrochen: * . ^.r | . . i:)cnj 
breit, 12 dick. Kalkstein, (lel^. im Bau 21. 

19. 10820. Allseitig abgebrochener Brocken: . . . unda . . . | 

16 cm breit, 6 dick. Kalkstein. Gef. in Bau 21, 

20. 13288. Rechter Rand erhalten, sonst abgebrochen: | . . usi 
breit, 6 dick. Kalkstein. Gef. in der östlichen Umfassungsmauer. 

21. 1.3285. Oberer Rand erhalten, sonst abgebrochen: C-t] 16 cm breit, 

17 dick, 18 lioeb. Kalkstein. Gef. in der östlichen Umfassungsmauer» 

22. 9857. Reebter Hand erhalten, sonst abgcbroelieu: . . . I^j? | 12 cm 
hoch, 18 breit und dick, Kalkstein. Oef. an der porta principalis siuistra. 

23. 6295. Allseitig abgebrocheuer Brocken: , . in * . \ , . va . t . , 
16 cm hoch, 10 breit, H dick. Kalkstein. Gef. im Hof des Praetoriums. 

24. 11212. Allseitig abgebrochener Brocken, sehr verwittert: A\\ 19 cm 
breit, 10 hoch, 8,4 dick. Kalkstein. Gef. in Bau 44. 
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c)Steininetzzeicheii. 

25. 11209 (Fig. 7). Block mit eingerissener Marke LVI = I(egio) 17, 
war ursprünglich 1,45 in lang, jetzt 53 cm breit, 30 cm hoch, 45 cm dick. 
Brohler Tuffstein. Gef. im Bau 44 (S. 196). 

26. 9860. (S. 229 Fig. 21.) 
Holzpfostensockel aus Brohler Tuff- 
stein rechteckig, 48 : 43 cm Seite, 
36 cm hoch. Auf der Oberfläche eine 
rechteckige Vertiefung von 24 : 22 
cm Seite und 4 cm Tiefe für den Holz- 
pfosten, worin ein quadratisches 
Zapfenloch von 10 cm Seite und 
7 cm Tiefe. Nach dem Rand zu 
noch ein zweiter Einschnitt für eine 
Holzwand, 15 cm breit und 4,5 cm Fijr. 7. 

tief, an der Seite eingehauen LV$. Gef. in den Bauten 84—87. 

27. 5708. Holzpfostensockel aus Brohler Tuffstein, roh, 34 cm hoch, 
50:36 cm Oberfläche, mit den eingehauenen Zeichen XI< (laut Inventar von 
Prof. Klein Sommer 88, ist im Museum nicht mehr aufzufinden). Gef. bei Bau 
124 (vgl. S. 194 f.). 

. Xy 




28. 10404 (Fig. 
8). Langer rechteckiger 
Block von 1,09:0,40 m 
Oberfläche, 0,27 m 
Höhe. In der Mitte 
oben eine quadratische 
Vertiefung von 32 : 34 
cm Seite und 5 cm 
Tiefe, an der Lang- 
seite vier tiefe Klam- 
merlöcher. Oben links 
neben der Vertiefung 
die 12 cm hohen Buch- f lÄ^,^ ^ 



Stäben eingehauen. 
Das dritte Zeichen 
kann F oder E ge- 
wesen sein, an vierter 



^^ 






T 







4A 



50>om 



Fig. 8. 



Stelle scheint mir S gestanden zu haben, doch ist die Sache nicht ganz sicher. 
Über die Lage des Steinblocks im Fahnenheiligtum s. oben S. 172 f. 



b) Freiskulpturen. 

29. 6752 (Taf. XXIII, 13). Kopf einer Juppiterstatuo. Die Augensterne 
sind rund gebohrt, die Nase abgeschlagen, die Stirn quorgefurcht. Reich- 
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gfcloektcs Haupthaar luid Vollbart. Unter dem Hals ein Dübelloch* Golc Arbeit. 
Weisser Kalkstein, 20 cm hocli. tief, bei Bau 89. 

30. 734:^ (Taf. XXIII, 12). Jugeudliflics Küpfehen, an ilesseo linker 
Seite uoeh der Ellenboi^eii lies emporgmchteteu Armes sichtbar ist; der Unter- 
arm iBt hinter dem Kopf abwärts gebogen, die Hand g:reift an deu Hinter- 
kopf» In den stark vorquellenden Aii^räpfeln sind die Sterne leicht eingeboln-t. 
Die Haare wellig, l^uhe und uugesehiekt** Arbeit. 1(3 em hoch. Kalkstein, 
Gef. bei Bau 89. 

31. 10382 (Taf. XXHI, 11). Weiblielies Kuplelieii. Die Augensterne 
sind runde Bohrlocber. Die Haare, Beblieht gesebeiteltj bedecken die Ohren 
vollijtändig, an der linken 8cite kommt unter der ührstclie ein kleiner kugcl- 
fr^rmiger Gegenstand zum Vorsebein, wohl ein Ohrgehänge darstellend. Kohe 
Arbeit. 12 em hoch, Kalkstein. GeL bei Bau 88. 

32. 1U383 (Taf. XXHI, 14). Weiblielies Köpfchen von einem Kelicf, 
Die Augensterne sind nicht angt^geben, die Haare unr mit rohen Furelien an- 
gedeutet; Hals und linker Sehulteransatz sind erhalten. Äusserst rohe Arbeit, 
14 em hoch. Kalkstein. Gef. bei Bau 88. 

33. 6774 (Taf. XXIII, 15). Linke Hand von einer Statue; sie um- 
ktanmiert einen runden Stab, der unten abgebrochen ist. Gute Arbeit, etwas 
über halbe Lebensgrösse. Der Stab jetzt 14,5 cm lang. Kalkstein. Gef. bei 
Bau 89. 

34. 11211 (Taf. XXIH, 16). Linke Ecke der Vorhalle einer kleinen 
Aedieula. Neben der Sänienbasis eine Treppe von vier Stufen, Vermntüeli 
diente das ganze zur Aufnahme eines Götterbildes, wobei man an die kapellen- 
artiger Nischen vieler Matronen- und anderer rheinischen Gotterdenkmaler denken 
kann, Eine solche Aedieula mit freigearbeiteter Säule kenne ich allerdings sonst 
nicht. Jetzt 23 em breit, 15 cm hoch, 22 cm tief. Kalkstein. Gef. bei Bau 88. 

35. 9866 (Taf. XXHI. 9). Altärehen, oben mit rosettengeschmUckten 
Voluten, dazwischen eine tellerartigc Fläche. Ohne Inschrift. 22,5 em hoch, 
Kalkstein. Gef. neben Bau 88, westlicli der nördlichen ApsiB. 

36. 8380. Altar, ganz scbnmeklos, mit allereiufaehster Profilicrung an 
Basis und Deckplatte, überdies stark verwittert und bestossen. 41 cm hoch, 

19 cm br., 14 cm tief, Kalkstein. Gef. bei den Bauten 46 — 52, 

37. 11211 (Tai. XXÜl. 45). Darstellung eines reiebbelanbten Lorbeer- 
zweiges. Vorderfliiche gewölbt, Hinteiiseite glatt, aus einem grössen^n Relief? 
23 em hoch, 17 em br., 8 cm dick. Gef. in Bau 44. 

38. 7408 (Taf. XXHI. 46). Pinienzapfen auf niedriger viereckiger Bauis. 
Seine Oberfläche ist durch senkrecht eingerissene Furclicn rauh geniaeht, 

20 cm hoch. Kalkstein. Gef. in der Umgebung des Lagers zw, porta princ, 
dextra und Erft. Gesch. von Herrn Gnntrnm. 

39. 9024 iTaf. XXIH, 8), Rclierfragment. Linker Rantl erhalten, sonst 
abgebrochen. Erhalten ist ein dicker PflauKcnstenge!, der sieh über einem 
rosettenartigen Alisatz teilt. Dünnere Blattstiele umschlingen ihn. 26 cm I., 
16 cm breit, 9 cm dick. Kalkstein, (ief, in den Bauten 84—88, 
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40. 11211 (Taf. XXIII. 26). Relieffragment, an allen Seiten abgebrochen. 
£iu dicker Stamm, an dem zwei einander gegenüberstehende Blätter sitzen, 
wird von Sanken umwanden. Vgl. dazu Petersen, Ära Pacis Angnstae, S. ISff. 
Fig. 7 und 8. 25 cm hoch, 13 cm breit, lö cm dick. Kalkstein. Cef. in 
Bau 44. 

41. 9847. Armfragment einer Statue, Ellenbogen 10 cm Dm., 18 cm 
lang. Kalkstein. Gef. an der porta principalis sinistra. 

42. 9848. Fragment, wahrscheinlich von der Darstellung eines Delphins, 
Rundes glattes Stück von Oberai-mdicke mit einem flossenartigen Ansatz. 
20 cm 1. Kalkstein. Gef. an der porta principalis sinistra. 

43. 11211. Freigearbeitete Bekrönung in Form einer Lanzenspitze, von 
der seitlich Voluten ausgehen, von deren einer noch ein Stück erhalten ist. 
20 cm hoch, 13 cm br., 8 cm dick. Kalkstein. Gef. in Bau 44. 

c) Architekt urteile. 

a) Gesimse und Gebälkstüeke. 

44. 9859 (Taf. XXIII. 17). Gesimsfragment (in der Abbildung leider 
aus Versehen falsch gestellt; was auf dem Bilde rechts erscheint, muss viel- 
mehr oben sein). Der obere Rand ist erhalten, sonst abgebrochen. Oben ein 
Fries hcrabgebogener herzfönuiger Blätter, darunter Querleiste, darunter ein 
Schlinggewächs, das mit einer Ranke auf den oberen Rand übergreift. 21 cm 
breit, 14,5 cm hoch, jetzt 5 cm dick. Kalkstein. Gef. an der porta princi- 
palis sinistra. 

45. 7409 (Taf. XXIII. 24). Gesimsfragmeut mit Akanthusblattfries, der 
von einzelneu vorspringenden Konsolen getragen wird, zwischen den Konsolen 
vierblättcrige Rosetten. (Abbildung von unten, damit die Rosette zu sehen ist.) 
24 cm breit, 15 cm hoch, 45 cm tief. Kalkstein. Gef. im Lager, ohne 
nähere Angaben. Gesch. von Herrn Guntrum. 

46. 8367 (Taf. XXIII. 25). Gesimsfragmeut. Oben geschwungenes 
Akanthusblatt, darunter eckiges Leistenprofil, darunter noch Ansatz von Pflanzen- 
ornamenten. 1 1 cm breit, 22 cm hoch, 20 cm tief. Kalkstein. Gef. bei den 
Bauten 46—52. 

47. 13950 (Taf. XXIII. 42). Gesimsfragment, allseitig abgebrochen, 
oben Akanthusfries, darunter Eii^rstab, darunter Reste von Konsolen aus über- 
fallenden Blättern. 20 cm breit, 15 cm hoch, 12 cm dick. Kalkstein. 
Gef. im NW.-Teil des Lagers. 

48. 9838 (Taf. XXIII. 47). Gesimsfragment mit kousolenartigen Vor- 
sprüngen, von denen noch ein flachkannelliertes Fragment vorhanden ist. Da- 
zwischen einfache Blattmuster, unten Bandabschluss in Form eines dicken 
gedrehten Seiles. (Die Abbildung ist von unten aufgenommen, damit das Seil- 
muster zu sehen ist.) 30 cm breit, 13 cm hoch, 24 cm tief. Kalkstein. Gef. 
vor der porta principalis sinistra bei Bau 163. 

49. 9832 (Taf. XXIII. 48). Gesimsfragmeut mit Akanthusfries, darunter 
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Rfuireii eines vcrkrOpften Konsoleiifrieses. Sebr zerstört. 2b vm ln"eit, 9 cm 
hcK.*!»^ 18 cm dick. Kalkstein. Gef. an der porta principalis sinistra. 

50. 0. Nr. (Taf. XXIII. 49). Gesimsfragraent, oben Akantliiisfries, dar- 
unter Kansolenrest. (Abbildung von unten.) 30 cm breit, 15 cm hocij, 20 cm 
dick. Kalksteio. Gef, an der porta prineipalis sinistra» 

51. 9828—31, 9833/4. 9837, 9839—41, 9846, 9854. unbedeutende und 
sebr zcratörte GeBinisfragniente derselben Art, wie die beschriebenen, deren 
Alddidung und nähere Besclireibun;^ aber wegen ihrer Kleinheit und ihres 
Erhaltungszustandes nicht lohnt. Sämtlich aus Kalkstein und i^vf. au der porta 
priudpalis mnistra. 

52. 1U390, Zwei Gesimsfra^ientc mit schnnrartig gedn-htem Absclilui>B- 
band bzw. mit Blattspur und Eierstak 17 und 26 cm hing. Kalkstein. 
Gel', wcsti, von Bau 88. 

53. 11211, Vier kleine Gesirasfragraente mit ßlattspuren und scilartigem 
Abselilusshand, Kalkstein. Ocf. in Bau 44. 

54. 131*51/2, Zwei GeßimstVagmenle mit Blattspnrcn, sehr zcrstrirt. 
23 und 30 cm laug. Kalkstein. Gef, im N.W.-Teil des Lagei*». 

ß) Bogenfragmente, 

55. 10812 (Taf XXIII. 18). Linke obere Ecke eines reichverzierten 
Bogens. Den Eckzwickel fttllt ein grosses Palmblatt aus, die reiche Profilierung 
des Bogens «elbst ist aus der Abbildung zu ersehen. 46 cm breit, 32 cm 
lioehj 12 cm dick. Kalkstein, ttcf, in den Fandamenten des im Jahre 69 
gebauten Banes 22. 

56. 8361. Rest eines ganz ilbnlieben Bogen« wie 55, die noch erhaltene 
Profiliei'ung der Bogenrnndung ist identisch mit der des Bogens 55. Das Stück 
gebort aber nach den Massen nicht mit 55 zum selben Exemplar, 17:20 cm 
Dm*, 10 eni hoch. Kalkstein. Gef. in den Bauten 46—52. 

57. 11 211. Kleiner Rest eines ganz ähnlichen Bogens wie 55 und 56, 
aber nicht vom selben Exemplar. 18:13 cm Dm., 10 cm hoch. Kalkstein, 
Gef. in Bau 44. 

58. 7366. Rest eines ganz einfach profilierten unverzierten Bogens, 
Kalkstein. 20 cm hoch, 16 cm breit, 8 cm dick. Gef. in Bau 90. 



y) Fries- und P i 1 a s t e r - Ve r z i e r u n g e u. 

59. 9849 (Taf. XXIII. 19). Fragnu-nt mit Darstellung einer kreis- 
förmigen Einfassnng irgend eines nicht mehr erkennbaren Bildes. Die Ein* 
fassung bcHtebt aus doppeltem bi'citcm Kranze, der innere ist aus naeb innen 
gebogenen Akanthusbliittern, der äussere aus Eiebenblättern gebildet, die oben 
in eine Art Rosette ;fiusammcnlaufen. Links ist der gerade Rand der Stoss- 
fuge des Steins noch erhalten, 23:16 cm breit, gnlsste Dicke 11 cm. Kalk* 
stein. Get". an der porta prineipalis sinistra. 

60. 9850. Ebcnsolcbes Fragment wie Nr, 59, wahrscbeinlich mm selben 
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Exemplar gehörig, aber nicht aiipUBgoml* 22: 15 cm Ureit, grö&ste Dieke ll cui. 
Kalkstein* Cief, wit* 59. 

6h 11211 (Taf. XXI IL 20 j, Fragraeiit eines grossen Medaillons mit 
Rest eines iimgebeudcn Kraozea au» Lorbeerblättern. Naeh innen nnisehel- 
artig vertieft. Anf der AoBsenseite aneh Blattmnsterspiircn, nnten glatt ab- 
gchanen. 14 cm breit, 11 cm hoch, 7 cm dick. Kalkstein* Gef. in Ban 44. 

62. 1ÜH13 (Taf. XXII I. 21). tirosBe» pilasterartiges Brnehstück, oben 
und unten abgebrochen, die beiden Seitenränder erhalten; der linke Rand ist 
rechtwinklig, der rechte nach rtickwärts schräg keilförmig geschnitten, so dass 
alsio tlie KUckiseite schmäler al:^ die V(irder8eite ist. Hinter einer unten noch 
halb erhaltenen grossen sonnenblnmenartigen Rusrtte wächst gross4"S Akanthne- 
kraut hervor^ ans dem sich eine sehöngeschwungene L^lnmem'anke herauswindet, 
Links imUni eine querbalkenartigc undeullieljc Reliefspur. :S em hoch, 29^5 cm 
breit, 11 em dick, Kalkstein. Gef. in den Fundamenten der Bauten 21/22. 

63. 7413 (Taf. XXII l 22). Grosses Relieffragmcnt. Der linke Rand ist 
erhalten^ nnten eine glatte Stossfiige mit Dtibeilnch, rechts und oben ab- 
gebrochen. In kräftigem gut gearbeitetem Relief ist ein skelettierter Stier- 
schade! dargestellt, an dessen nicht mehr vorhandenen Hörnern geknüpfte 
Binden mit Quasten hängen, deren eine (links) erhalten ist. Auf dem links 
anschliessenden erhöhten Runde lilattornament. 51 cm hoch, 40 cm breit, 
21 cm dick. Kalkstein. Gehört ollenbar zum Fries eines Tempels oder sehr 
grossen Altars. Gef ansserhalb des Lagers zw* porta principalis dextra und 
Erft. (S. oben 8. 2'^S,) Geschenk von Herrn Guntrum. 

64. 7414 (Taf. XXIIL 23), Rcclite obere Ecke eines pilasterartigen 
ZierstUeks. Von profilierter Randleiste ist ein grosses Akanlhnsornament mit 
seitwärts herabfallenden Ranken umrahmt. Oben, unten und links aljgebrocben, 
rechter Rand erhalten. 50 cm hoch, 29 cm breit, 10 cm dick, Kalkstein. 
Gef. im Bereich des Lagers* Gesch. von Herrn Guntrum, 

65. 9851 (Taf. XXHL 39). Pilasti r- oder GesimstVagmeut. Oberer Rand 
erhallen, sonst allseitig allgebrochen. Unter einem 10 cnj breiten glatten Rande 
zunächst ein lorhecrkranzähnlicher Zierfrics, dann auf zurücktretender F'läche 
grosses Akanthusblatt mit Ranke. 32 cm hocli, 30 cm breit, 15 cm dick. 
Kalkstein. Gef. an der porta principalis sinistra, 

66. 10H24 (Taf. XXIM, 4ö. 44l Zwei Stücke eines Reliefs, die nicht 
znBammen|>assen. Das rine Stück iFig. 40) stellt einen Lederpanzer dar mit 
doppeltem Fran^enschmuck, unter dem noch Falten der Tunica erseheinen. 
Üben Falten des Sagum. 30 cm hnch. Das andere Stück i Fig. 44) stellt eine 
Beinschiene iWade ndt Knieci dar, daneben rechts der Rest einer zweiten, 
links wiihl Rest eines Helmes mit Backcnklappen. 20 cm hoch. Beide Stücke, 
nur 5,5 cm dick, stanvmen augenscheinlich aus der Reliefdarstellung eines 
Tropacunis oder von einem der bekannten Waffenfriese, nicht von der Dar* 
Stellung kämpfender Krieger. Vgl. die WalYendarstellungen an der Trajans- 
Säule Uichorins Taf. iL Hl.) Kalkstein. Gef, im Fundament des Baues 2L 

67. 9825 (Taf. XXIIL 50). Fragment mit Reliefverzierung ans geome- 
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triselieu Linien^ mn uberuii liiiiide uoeli ein Kest vuii Blattmuster. 24: 20 cm. 
KalköteiiL Get\ iui licr puila priiRnpalis siiiistra, 

68. 9H27 (Taf. XXHI. 51). Fragnient mit Reliefverzierimg, ans geoiue- 
trisdien Linien^ wie das vorige, nur feljit lier Raml mit dem Blattmustcn 
23:23 CDL Kalkstein. Gef. wie öl, 

69. 13948 (Taf, XXI IL 52). Pilastenulige^ Zierstütk, üben und nnlen, 
wie es seheiiit, ahgebroeheni beide Seiten erhalten, Anf einem geraden 
>?ten^el mit vier Blättern eine Rose, 25 eni hoeh, 14 cm breit, 9 cm dick, 
Kalkstein. Gef. im X.W.Teil des Lagers. 

70. 13949 (Taf. XXIIl. 53). Pilastcrartiges Zierstiick, oben und unten 
abgebrochen, Seiten erbalten, ähnlich Nr. 69* Ans Akanthnskraut wächst ein 
senkrechter kanellicrter Stengel empor. 22 em hoch^ 2U em breit, 8 cm dick. 
Kalk&tciii, Oef. wie 69, 

71. 6293 (Taf. XXIIL 54 l Am zwei Stücken ziisamuiengesetxte Platte^ 
rechter und oberer Rand erhalten, links und unten abgebrochen, auf der Vorder- 
seite in seharrget^chujttenem Relief das aus der Abbildung ersicbtliclie Ziermuster. 
32 em hoch, 25 em breit, 7 cm dick. Kalkstein. Gef. in Bau 90. 



A) Kapitt'fie. 

72. 11210 (TaL XXIIL 10), Relieffragmeul mit gerundeter Ohcrfiäcbc, 
also wohl von einem Kapitell. Oben und unten ist der Rand des Bildes 
erluilten, beiderseits abgebi-oehen. Dargestellt sind Weinranken, worauf ein 
traubenpickendes Vögelehen sitzt. 9,5 cm hoch, 1 1 em breit, Kalkstein, Gef, 
im Fundament von Bau 105, 

73. 8366 (TaL XXIIL 28). Fragment eines Volutenkapitells. Über dem 
knnellierten EckstQck des Kapitells erheben sieb nach zwei Seiten frei lieraus- 
gearbeitete witlderhornförmige Voluten, alles iibrigc xerstörtj ea, 20 cm lang, 
Kalkistein. GeL in den Kanten 46—52. 

74. 7363. Eekvfjlute eines Kapitells^ welche nich in zwei widderboru- 
artige Teile teilt, ähnlich wie bei 73, Du». 15 cm, Kalkstein. Gef. in 
Bau 90, 

75. 6751 (TaL XXIIL 29). Reichverziertes Öäulenkapitell, Die glatte Säule 
schliesst oben zunächst mit einem plastischen Keif eben. Dann kommt ein 
flaches Zierband mit Ranke. Darüber ein Kranz viereckiger Tropfen, darlUier 
lanzettförmige Blätter, endlieli Akanthusljlätter. Die quadratische Deckplatte, 
deren Ecken aber abgestossen sind^ ist n<Kdi an ihrer Ansiehtsfläcbc mit einem 
Fischgrätenmuster geziert. Unten und üben je ein grosses Dübelloeh, Der 
Säulendurchmesser ist 25 cm, der der Deckplatte 37 cm, die Höbe des Uauzen 
27 cm. Kalkstein, Gef, im Fahnenheiligtum Bau 88 {in der Säuleuhalle). 

76. 7405 (Taf. XXIIL 30), Eekstück eines Pilasterkapitells, oben ein 
Eierstab, darunter aufstrebende einfache Blätter, Reeble P>ke und linke Seite 
abgestossen, 2d cui breit, 20 cm hoch, 15 cm dick. Kalkstein. Gefunden im 
Bereich des Lagers, Geschenk von Herrn Guntrum, 

77. 8365 (TaL XXIIL 31). Eckvolute eines Kapitells, die aus einem 
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Akanthosblatt lieraubwäclmt nml i^ieh in zwei widderhornförmige Teile gabelt, 
25 cm hoch. Kalkstein. Cef. in den Baoten 46—52. 

78. 7407 (Taf. XXIII. 34). Fragment eines grossen Kapitells. Dnten 
ein runder Weist als Sänienabschloss. darüber Akanthnsblätter, hinter denen 
einfache oben abgeroudete Blätter emporsteigen, darüber eine horizontale Gliede- 
rung durch eine geknotete Binde. Die obere Fortsetzung des Kapitells ist 
zerstört. Das Kapitell gehörte vermutlich zu einer Halbsäule, da es hinten 
glatt abgeschnitten ist. 24 cm hoch, 25 cm breit, 18 cm dick. Kalkstein. 
Gefunden in der Umgebung des Lagers. Geschenk des Herrn Guntrum. 

79. 7362. Zwei kleine Fragmente von Kapitellen, an denen hinter 
Akanthusblättem flachkaunelierte Blätter hochgehen, wie bei Nr. 78. Kalkstein. 
Gefunden in Bau 90. 

80. 8364 'Taf. XXIII. 35). Fragment eines grossen Kapitells, unten 
ebene Stossfläche, oben zerstört. Zu unterst eine breite, geknüpfte Binde, 
darüber viereckige Tropfen, dann Akanthnsreste. 26 cm breit, 14 cm hoch, 
15 cm dick. Kalkstein. Gefunden in den Bauten 46 — 52. 

81. 7362 (Taf. XXIIL 36). Fragment eines grossen Kapitells mit Resten 
eines Akanthusblattes, unten glatte Stossfläche, S4»nst allerseits abgebrochen, 
22 cm hoch, 24 cm breit, 22 cm dick. Kalkstein. Gef. in Bau 90. 

82. 10389 (Taf. XXIII. SD. Endstück eines walzenförmigen Steines, 
höchstwahrscheinlich von einer Kapitellvolute, an dem langen Teil mit Akan- 
thusblättem, auf der kreisförmigen Vorderfläche mit einer nerblätterigen Rosette 
geziert. 16 cm Dm., 16 cm lang. Kalkstein. Gef. in den Hauten 84 — 88. 

^3. 7367. Endstück einer walzenförmigen Kapitellvolute, ähnlich wie 82, 

14 cm Dm., 14 cm lang. Kalkstein. Gef. im Bau 90. 

84. 11211. Endstück einer walzenförmigen Kapitell volute, ähnlich wie 82, 

15 cm Dm., 22 cm lang. Kalkstein. Gef. im Bau 105. 

85. 1182^. Endstück einer walzenförmigen Kapitellvolute, ähnlich wie 82, 
aber es ist noch ein ganz zerstörter, unerklärbarer Ansatz daran. 15 : 22 cm. 
Kalkstein. Gef. im N.W.-Teil des Lagers. 

86. 7362. Vier Kapitellfragmente mit unbedeutenden Akanthusresten. 
Kalkstein. Gef. im Bau 90. 

87. 9843^5. Zwei kleine Kapitellfragmente mit Akanthusblattresten, 18 
bezw. 16 cm lang. Kalkstein. Gefunden an der porta principalis sinistra. 

88. 13954. Eckstückchen eines Kapitells mit Blattspitzen, 10 cm Dm. 
Kalkstein. Gef. im X.W.-Teil des Lagers. 

r) Säulentrouinieln. 

89. 7403 Taf. XXIII. 27> Fragment einer grossen Trommel mit rinnen- 
förmigen Kanneluren von o em Breite, die durch 2,7 cm breite Stege getrennt 
sind, hinten abgeschlagen. Der Dm. der Säule an der betreffenden Stelle war 
gegen 50 cm, 29 cm hoch, 4U cm breit, 16 cm diok, Kalkstein. Gefunden in 
der Umgebung des Lagers. Geschenk von Herrn Guntrum. 

90. 8368. Fragment einer Trommel, ähnlich wie Xr. 89, mit rinnenförmigen 
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KaiHiclmen vosi 3^5 um lireite, die treiuieutkii 8tege Biiul 2 ciii Ineit, Der 
HäiilciHlurrliiuesser 33 ein» Hulie 12 t'tiL Kalkstein. UcL in den Bauten 46 — r»2, 
91. 7358. Drei kleine Fragmeute von kannelierten Tnnninelii, alinlieh wie 
Nr. 89, zwei können zur sellien Sänle gehört hüben (Kinnenbreite 7 cm, Steg* 
breite 2,4 cm)^ bei der diitten ist die Rinnenlireitc b/y cm, Ste^^breite 3 ein. 
Kalkstein. Cef, im Bau 90. 

92. 7359 (Taf. XX lU. 32). Fragment einer Tromtnel mit ^ehriigen, also 
seliranbenfurmig und?infenden Kannelüreu, die teils rinnenförmig sied (3 cm 
breit), teils mit Viertelrnndßtäben ansgefllllt sind. Die Stege sind 1,5 em breit, 
Höhe 34 eni. Kalkstein. Gef. im Bau 90. 

93. 73«! (Taf. XXIlh 33). Siebea Fragmente vuii Trommeln mit 6 hh 
1 cm breiten Kannelnrcn, die aber niebt rinneufürtnig konkav, sondern konvex 
sind nnd dnreb Stege von 2,4 em Breite getrennt werden. Das abgebildete 
Stttck ist 19 cm hoch. Kalkstein. Gef. im Bau 90. 

94. 9852. Säulentrommel mit ganz flachen Kannekreu von derselben 
Art wie Nr. 93. Oben ein fjuadratischcH Dilbeüoeh, 52 em Dm., 30 em boeli. 
Kalkstein. Gef, an der porta prinei]jalis sinintra. 

95. 7404 (Taf. XX III. 43). Trommelfragment einer grot^sen kannelierten 
HalbBäule mit Ansiitz der mit Blnmeuianken ver/Jerten, links anstossenden 
Wand, 34cm breit, 19cm htjch, 2Uem diek. Kalkstein. Gefunden in der 
ümgeljung des Lagers. Geschenk von Herrn (Jnntrmn. 

96) 9852. Fragment einer flaeli kannelierten Sänlentrommel, 30 em Dm», 
20 em hoch. Kalkstein. Gef. wie 94. 

97. 11211. Kleines Fragment einer flaeb kannelierten Säule 10 em. Kalk- 
titein. Gef. im Fundament von Bau 105. 

C) Siiu len biistMi. 

98. 7360 (Taf. XXIII. 38). Fragment einer Basis ohne Plinthe; ein 

Wuktj darüber eckiger Absatz, und Rest des kannelierten Säulenschaftes, 25 cm 
hoch. Kalkstein. Gef. im Bau 90. 

99. 7406 (Taf. XXIII. 4h. Kleine Sänlenbasis mit viereckiger Plinthe 
und doppeltem Wulst, darüber noch ein Ifest des nnkaunelierten Schaftes, 
15 cm Dm. der Säuh\ die Seite der rünthe ist 17 em lang. Kalkstein. Ge 
Funden in der Umgebung des Lagers, liesehenk von Herrn Gnntrum. 

lOr). 10401 IS. Fig. 9 auf S. 332). Grosse Säuleubasis aus Kalkstein. Auf 
einer Pliethe von 91 : 74 cm Seite nnd 13 em Höhe erbebt sich eine zweite Plinthe 
von 64:04 cm Seite nnd 13 cm Hübe. Darauf ein niedriger kreisfr»rmiger Wulst 
von 59 cm Dm. nnd 6 em Iblhe, worauf dann die eigentliche Standfläche der 
Säule sieh durch eine leise 1 cm starke Erhöhung von 49,5 em Dm. abzeichnet. 
Quadratisches DllbelloclL Die untere Plinthe, raub bossiert, war eingelassen. 
Die Basis fand sich in situ in tier Frontmauer des Fabuenbeiligtums, wie oben 
S* 173 beschrieben und aus Taf. XIX Fig. 1 zu ersehen ist. 

101 5483. Einfach profiliertes Biisisfragmcnt, Eckstück, sehr bestosscn. 
26 em breit, 10 cm hoch, 20 cm dick. Kalkstein. Gcf.au der porta dccnmana. 
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liJ'J, ToöT. Uiibcilciiltiulcsj Basisifragment aus Kalkstein. Gef . im Bau 90. 

103. ^35ih Kleines Säulenbasisfragment mit viereckiger Plinthe, eineäi 
Wul&t, darüber eckigem Absatz. Kalkstein. Gef. in den Bauten 46 — 52. 

I<>4. 11211. Vier kleine einfache Basisfragmente. Kalkstein. Gef. im 
Bau 44. 



i;;) Bausteine 
iniii Ausschluss der schon oben unter 25—28 verzeichneten, die mit Steinnietzniarken 

versehen sind*. 

105. 9861. Holzpfosten- ^ ■ 

sockel aus Brohler Tuffstein, 
rechteckig, 44:41cm Seite, 
26 cm hoch. Auf der Ober- 
fläche ist eine rechteckige 
Vertiefung von 22 : 20 cm 
Seite für den Holzpfosten, für 
dessen Zapfen nochmals eine 
quadratische Vertiefung von 
10 cm Seite und 7,5 cm Tiefe 
angebracht ist. Davon aus- 
gehend eine Kinne von 7 cm 
Breite und Tiefe für Holz 
wand? Gef. bei einer der 
Kasernen 84—87. 

lOÜ. 10370. Holzpfosten- 
sockel ans Tuffstein, wür- 
felförmig, 22 : 23 cm Ober 
fläche, 16 cm hoch. Oben 
in der Mitte quadratisches 
Zapfenloch von 7,5 cm Seite, 
3 cm tief. Gef. im Bau rö. 

107. 1U371. Holzpfostensockel ans Tuffstein, .30:19 cm Oberfläche, 
15 cm hoch. Pfostenloch von 8:7 cm Seite und 3 cm Tiefe. Gef.^wie 106. 

108. 10387. Werkstein aus Tuff, würfelförmig, glattbehauen, eine Ecke 
bestossen, 34:32 cm Oberfläche, 18 cm Höhe. Gef. wie 106. 

109. 11208 8.206 Fig. 11'. Würfelförmiger Tnffsteinblock aus der Um- 
fassungsmauer, oben ein flaches Schwalbenschwanzklammerloeh und 2 kleine 
Einschnitte, 57 : 55cm Oberfläche, 43 cm Hr>he. Gef. in der nördlichen üm- 
fassnngsmauer. 

110. 12105. Würfelförmiger Tuffstoinblock von 46:37 cm Oberfläche, 
25 cm hoch, mit einer Längsrinne auf der Oberfläche von 40 cm Länge, 10 cm 
Breite und 3 cm Tiefe, zum Einfügen von Hol/. Gef. in Bau 14. 

111. 12in6 'S. 33:*. Fig. lo\ Würfelförmiger Tuffstcinblock von 45 : 45 cm 
Oberfläche, 21 cm hoch. Auf der Oberfläche eine 52 cm lange diagonal ver- 
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latifeiKle Riniie von 8,5 cm Breite wnc] 3 cm Tiefe, a bedeutet die Aufsicht, 
li deu Qiicrsclniiltj r^l oben S. 191. Cef. in Bau 14. 

112. 10402. Wflrfelfürmiger Kalksteiiiblock von 52:37 cm Oberfläche, 
23 cm hoch. Auf der Oberfläche eine parallel zu den Schmalseiten ver- 
lanfeiule Klammerrinnc von 23 cm Län^e, 4 cm Breite, 1 cm Tiefe, (ief, 
in den Bauten 84^*87. 
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113. 10403. Würfelförmiger Kalkfiteinblock von 49:32 m\ Oberfläche, 
19 cm Iliilie, mit einer Querrinne auf der Olicrfläche von 18 cm LüjigCj 6 cm 
Breite, 6 cm Tiefe, tief, wie 112. 



d) Unbestimmte Fragmente. 

114. 6293. Zwei kleine Zierstückc mit Rankenspuren 12n. 17 cm lang. 
Kalkstein. Gcf. im Ban 90. 

115. 7362. Zwei kleine Zierstticke mit Blatlrcsten 21 u. 18 em lang. 
Kalkstein. Gef. im Bau 90, 

116. 8360/2* Zwei kleine Zierfitückc mit Blattresten 22 u. 17 cm lang. 
Gef. in den Bauten 46—52, 

117. 9826, 9835, 9836, 9842, 9844, 9851. Kleine ZiersttU-kfragmente 
meist mit Spuren von Blätter ver/iernng von der oben beschriebenen Art. Kalk- 
stein. Gef. an der porta principalis ninistra. 

118. 9853, Viertel einer rahmeuartigen EinfasBung, die ein rundes Loeb 
umscbloss, dessen Dm. ca 30 cm betragen haben nmg, 35 cm lang, 27 em 
breit, 15 cm buch. Üben ein Klanimerlocb. Kalkstein. Gef. wie 117. 

119. 10390. Kleines Fragment ndt Akauthnsblatt. 12 cm Dm. Kalk- 
itcin. Gef. hei Bau 88. 

120. 11211. Neun kleine Fragmente mit allerhand Blattrcsten und anderen 
Ornamentspuren der oben gescbildcrtcn Arten. Kalkntcin. Gef, bei Bau 88. 

121. 13953. Fragment itdt Rest eines Eierstabes lii cm breit. Kalkstein. 
Gef. im N.W.-Teil des Lagers, 
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Kap. V. Die Keramik. 
I. Sigillata (Taf. XXVI uud XXXVI). 

unter den von der Lagerstelle anfbewalirten Sigillatagefässen und Seherben 
fehlen vollständig die Formen und Stempel der arretinischen Töpfereien, also 
die eigentliche augusteische Sigillata, die auf dem benachbarten Gelände von 
Sels so massenhaft vertreten ist^). Die einzige Ausnahme bestätigt nur die 
Regel, der eine Stempel des Xanthus, der bekanntlich zur Fabrik des Ateins 
gehört, steht in solea, ist also nach den Untersuchungen von Oxe ^) nicht 
augusteisch, sondern etwas jünger. Die Tellerformen sind, so gut es bei den 
oft sehr kleinen Bodenfragmenten gehen wollte, in dem nachstehenden Stempel- 
verzeichnis aufgeftlhrt; es sind vorwiegend die Formen Dragendorff ') Nr. 18 
und ihre Abarten, daneben auch massenhaft Dr. 3L Wir zählten 44 sichere 
Böden Dr. 18; 69 der Form Dr. 31, bei 52 aber ist es unentschieden, weiche 
der beiden Formen vorlag. In 11 Fällen ist noch der an Dr. 16 erinnernde 
Teller mit Randwulst, in 3 Fällen die schöne strenge Form Dr. 17 zu konstatieren. 
Der Teller Dr. 32 fand sich 16 mal vor. Einmal kommt ein merkwürdiger Teller 
(Inv.-Nr. 10426) vor, welcher an Stelle des Stempels einen eingepressten Vogel 
zeigt, er ist auf Taf. XXXVI Fig. 52 abgebildet. 

Der Napf Dr. 22 ist einmal vertreten (10427) Taf. XXVI Fig. 26. Die 
meist als Tintenfässer bezeichneten Geräte Taf. XXVI Fig. 22 sind mehrfach 
vorhanden. Siebenmal fand sich das zierliche Tässchen Dr. 24, einmal nicht 
aus roter Sigillata, sondeiii gelb mit rötlicher Marmorierung, wofür hier auf 
Dragendorff B. J. 96/7. S. 97 flf. verwiesen sei. Das Stück ist Taf. XXVI 
Fig. 17 abgebildet. Einmal fand sieh das Tässchen Dr. 25 mit den kleinen 
Ilenkclchcn. Ungeheuer häufig war die Napfform Dr. 27, sie kommt auf 
unserer Stcmpcllistc 225 mal vor, während die Tasse Dr. 33 nur 23 mal sicher 
konstatiert wurde. 

Von Schüsseln ist die frühere Form Dr. 29 sehr häufig, aber meist nur 
in kleinen Bruchstücken vorhanden. Unter den gestempelten erscheint sie 
6 mal. Ich habe mich begnügt, einige besser erhaltene Exemplare abzubilden. 

Fig. 1 (10314 c) zeigt als figürliche Darstellung einen Fries von flattern- 
den Gänsen oder Enten, die Schnüre mit den Schnäbeln halten. 

Fig. 2 (10314 e) ist eine von den nur mit schönem Rankenornament ver- 
zierten Formen. 

Fig. 3 (12617) zeigt abwechselnd Adler und bündeiförmige Ornamente, 
darüber Ranken, dazwischen kleine Vögel. 

Von einem feinen gewiss dieser besten frühesten Zeit einheimischer 
Sigillata angehörigen Becher stammt die Scherbe (10314 a) Taf. XXVI Fig. 23. 
Von dem Standring, der 4 cm Dm. hat, geht die Wandung konisch, aber mit 
leiser Ausbauchung, in die Höhe und /ei^t in älnilicher Anordnung und Technik, 
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wie dir SehUssclu Di% 29, Hunde inul Urnen zwischen öehrmgescliwimgencti 
Ranken, tlarübci' Pflanzenurnanieiite; der al»crc Teil i&t nicht crlmlteiL 

Sehr hanFig ist anch der steihvandige Becher Dr, 3ä Die Tafel XXVI 
zeigt davon folgende Pn^ben : 

Fig. 4 (6771 ej ein Fragment mit tanzendem Satyr, der eine grosse Traube 
liält, unter Arkade. 

Fig, 5 (7725) laufende Tiere^ Lüwcn, Hirsche, oder Vögel io Hallmiedaillous 
wecbßelu mit bthidelartigen Ornamenten ab* 

Fig. 6 (7344) A|ki11o im wallenden Gewände »cbreitet, Leier spielend» 
naeh rechts, daneben ein bündelartiges Ornament, 

Fig, 7 1 12021) ein Oj^fei-Btier mit Binde, darüber zwei nackle Knaben. 

Fig. 19 <l:^r>23), die durch senkrechte mit Perlstäben eingcfasste Pflanzen- 
ranken getrennten Bildflächen enthalten eine linksi^cbreitende bekleidete Frau 
und kleine Männer in zottigen Kücken und mit undentlicheu Gegenständen in den 
Händen. 12 cm h. 

Von den lütosgeschmüekten Tellern Dr, 35 und 36 sind zicndich viele 
Fragmente gefunden worden. Taf. XXVI Fig, 24 und 25 geben zwei Proben 
wieder. 

Sehr häufig sind die Sigillataschü&seln mit Reliefrtebninek der jüngeren 
Form Dr. 37. Auf Tat". XXVI ist eine Auslc^ie cbarakteristisclier Formen nnd 
MuBter vereinigt. Einige davon tragen Stempel zwischen den BibleriK ihre 
Beschreibung folgt daher unten im Stempelverzeichnis auf S, 336 fl'. 

Fig. 8 (10529 c) Scherbe mit Darstcllunji: eines Ochsen in Medaillun. 

Fig. 9 (6771 b) die Wölfin mit Romulus und Remuö in Medaillon. 

Fig. 10 (10528) grosser geflügelter Greif, dahinter zwei Amoretten Über 
Pflanzen Hchwebmd^ darüber ein Blätterkranz nnd Eierstab. 

Fig. 11 (131157) ein Bruchstück einer späten Schüssel mit Rosetten in 
Kränzen und Binnnclien unter Arkaden. 

Fig. 13 (lllHHa) Arkaden, worunter eine Flötenbläserin, ein Amor (?) 
und eine mir teilweise erhaltene Figur, vielleicht auch eine Flötenbläserin, 
darüber Eierstab. 

Fig. 15 (11188 b) eine sehr späte Schüssel mit Perlschnurverzierung, 

Fig. 16 (10315 d) eine Scherbe^ auf w^elclier ein Amor auf einer Leiter 
steht und Trauben liest* 

Fig. 21 (10529) gibt den halben Unterteil einer Schtlssel^ die wohl nneb 
dem Ende des l.Jhrts. angehört, wieder; in der untersten Reihe sind bthulel- 
artige Ornamente abw^echselnd mit Blattguirlanden, in deren Innerem teils 
Bogenschützen, teils Greifen dargesteüt sind. 

Fig. 27 (6679) eine zur Hälfte erbalteue Schüssel mit Henkelsebleifen, 
jedenfalls auch noch aus dem 1. Jlrrbt., oben Eierstab, darunter Guirlandcn 
und Blattmustcr, darunter aljwcchselnd zwei liegende HirsclR- um ein Blatt- 
muster und geometrische Muster, unten t'in Blätterkranz. 24 em Om. 1 1 em htK'b, 
Die Scbüssc! war vielleicht gestempelt, tlie Stelle des Stemfiels ist aber 
verloren. 
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Haos Lehnc-r: 



Fie. 29 lil>92k>a Bodenstöck dix-r Scbösd Tom Ende des 1. Jhrbts.: 
imU:r«ie Reibe Hmlbmonde mit K6;?elcheD. darfiber PeribaodTerzmiiiip. da- 
zwischen Blumen und V^fpeieben. 

Fi^. 3«> Uj^lb b qdte Scbüssel. sebr be$4rbidi^. mit kkinen lledaiDoBS, 
worin klein«^ Knrise. die Kröpfe entbalten: ganz rob. Standrin^ verloren. Aof 
dem oberen Rand der Taf. XXXVI Fi^. 51 abjsrrbildeie Graffiti .plwdari, also 
rielleiebt 'S X $t'jlajriari i ?. Jetzige Hube T cm. Dm. uspr. 18 cm. 

Fig. 32 ]3^j halbe grosse >igillatas<^büS6el. spätere Form. Unter 
Arkaden. di^ aaf kürzen Sänlehen mben. abwechselnd bekleidete recbtsscbrdtende 
Fraa mit eineu^ Hcnd spielend, in der Linken einen Bc«genr Diana?), ond 
ein ^^kleideter recbtasehreitender Mann, in beiden Binden nndentUebt- Gegen- 
slinde haltend, sowie kleine Bänn)cben. In den Zwickeln Ornamente, oben 
Ejerstab. 13 ein hoch. Dm. 'J6 cm. 

Fig. 34 l(liol5a späte Sigillata</-böst^l mit RädchenTerziemng. halb 
erhalten. Dm. 17^ cm. 9 cm hoch. 

Fig. 31 ond 33 lCi313a und 13*>^^1 sind zwei Beispiele der grossen 
Sigillatascbfisseln des 3. Jhrts. mit abgesetztem bezw. überfallendem Rand. 
Dr. 43—40. dir meist als Reibsobfissetn mit QnarzkCimern innen geranbt sind 
und kfwenkopffr*nuige AnsgQsse haben. Reste solcher .\n^g1i$^e sowie von lotos- 
verziertc-n .^ebfissefai dieser Art sind ebenfalls im Lager getnnden worden. 



XB. 



M e m p e 1. 
Sian CILXni löOlO >:ehi nber»!! nur C. 



E. J = Koi.Der Jahrb. 



Inr.- 
Xr. 


>>mfiel 


FMrm nÄch 
Draireniorff 


Ci:»: 


Bemerk HD f^D 


vr.^ 


VAJSAr 


Xapf 33 


cf. ciLxni lÄ'io. 

12 n. 13 




\j^\ 


ABITI-Or 


Xapf 27 


cf. C. lo 




n<*:3 


••FACVT 


BodenspliUrf^r 


cf. C. ,^7 




7M2 


ACVTV5 


Sch^^rf 37 


cf C. 37 




^A\ 


A^'VII 


Schäichen 27 


cf. C. 37. B J <>. 
S. 3 17 k 


mo.'.. Ac^iii, nichi Aqui- 
:t2*i?. i»i'- R^fin B. J. 
AHO* las. 


1CQ8?. 


OFAGGEK? 


Schikhen 27 


r 


uns; .*> rr 


1Ä51 


«•F\.BV1 


Schäkhen 27 


C. 77 




«CSfl 


OF\LB\X 


Teller ::i 


cf. C. 77 




115-1- 


mF\.BIX 


Sciiilcben 27 


C. S3 




e4;*I 


OFALBIX 


unsicherer Boden 


C. S;\ B. J. >V. 
*^ 1. 7 




•>45:* 


ALL\ 


SchSlrhen 27 


B.J.>^, <. 1^ 10 




13M1 


AM^iau^ 


Tt^'iler 31 


cf. :^ 


Mu :* .;.x • Hinten KriTxrlei 
Va: XXXVi Fi^, 25 


^^J 


^^^^Blk 


BcNien unbesiimmi cf. C ^ Tv ,i S?. 










< 2, 14 jrv 




CSIf» 


>M>Bn 


TvIitT Tin-:i-:.er 


y\ K ^>^ \^ .1 S:\ 





Die Einzelfunde von Novacsium. 
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Inv.- 

Nr. 

12649 
10790 
10422 

10282 
7727 
8120 
13898 
13892 
13258 

13168 
13166 
10297 
9015 
8852 
8179 
8119 
6090 

5462 

5463 

6089 

6279 

6454 

6996 

7345 

7448 

7737 

9631 
10258 

8133 
10421 
11951 

10259 
6282 

18903 
13262 
13241 
12674 
12673 



Stempel 

\MATI 

AMMIVSF 

ANIS/NTVSF 

OFAPRI 

OFAPRI 

APRIO 

OF AQVIT? 

OF AQVIT 

OFAQVifÄ' 

AQVIT 

OF AQVITA/I 

OFAQVifA/ 

AQVITAN 

OFAQVITA/ 

OF AQVITA/ 

AQVIT 

OF AQVITNI 

OFAQVITA/I 

XAQVtv 

OFAQVITA/ 

AQVITAN 

OF AQVITAI 

OF AQVITAI 

OF AQVITAI 

AQVIT 

AQVIT 

AUC0F\ 
ARDACI 
OAKDAC 
ARILLI 

OF AVITI 

OTAXi 

OF BASSI 

BAaSI 

OFBs 

BASSIO 

/B/^ssl 



Form nach 
Dragendorff 

Napf 33 
TeUer 31 
Napf 33 
Napf 27 



Citat 



cf, C. 102 
cf. C. 110 
cf. C. 130 
cf. C. 140 

cf. C. 146 
cf. C. 157 



Bemerkungen 

I 
Amatif 

Junten ein «gekratzt X 



feiner Teller, Bo- 
denscherbe 
Napf 27 
Teller 18 
Teller 18 

Napf 27 „ unten: + 

Becken 29? 

Teuer 18 

Napf 24 C. 157 mm^ | 

Teller mit Viertel- cf. C. 157, B. J. 89,! 

rundstab j S. 3, 17 c 

Teller 18 jC. 157 nn^ B.J.89, 

S. 3 m a 



Ritterling, Hofheim, S. 71, 
yfo die Fabrik des Aqui- 
tanus in die später** 
Zeit des Tiberius bis 
Nero datiert wird 



Teller mit Viertel- 
rundstab 

Teller mit Viertel- 
ruudstab 

Napf 27 

Teilerbodensplittcr' 
Teller 18 
Tellor 18 
Schälchen 24 
Napf 27 

Teller 18 
Napf 27 
Napf 33 
Napf 27 
Teller 31 
Napf 27 

Teller 18 od. 31 
Teller 18 
Napf 27 



unten; X 



jC. 157cf. mm^B.J. 
I 89, S. 3 m. i | 

cf. C. 157 e^ B. J. unten Piilinzwcig einge- 

89, S. 3, 17 d ; ritzt 

C. 157 mm 2, B. J.! 

89, S. 3, 17 h 
C. 157 mm 3, B 
I 89, S. 3, 17 m I 
|cf.C. 157 mm s B.J.j 
j 89, S. 56, 3 , 

C. 157 mm K B. J.] 

89, S. 43. 1 b I 
C. 157mnr'>, B. J.j 

90, S. 43, 1 a i 
cf. C. 157 



unten X 



cf. C. 164 

cf. C. 167 

cf. C. 167 
nicht im CIL 

cf. C. 225 

cf. C. 238 

cf. C. 261 

cf C. 276 



\Aver 



\pfn[assir\ 



Jahrb. «I. Ver. v. Altcrtsfr. Im Rheinl. 111/112. 
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H 


ans 


Lehner: 




luv.- , 

Nr. 


Stempel 


Form nach 
Dragendoi'ff 


1 


Citat 


' Bemerkungen 


12013 '' 


OFHA28I 


Napf 27 




cf. C. 


276 


unten X 


11964 


OF BASSI 


Teller 18 od 


31 


1 " 






11962 


BASSIO 


Napf 27 




1) 






11856 


OFBASS 


1 




1» 






11192 


OFBA 


: Napf 27? 




n 




1 


10912 


OF BAjSSI 


: Teller 31 




1 ' 






10519 


NBASSI 


■ Teller 18 




j» 




1 
i 


10298 


OF BASSI 


f> 




n 






10261 


OF ^^SS 


1 Boden 33? 




n 




o/* [Ba]ss<i)? unten ^ 


10260 , 


OF BASSI 


' Teller 18 od. 


31 


n 




unten HON 


9016 1 


OF BASSI 


Napf 27 




r 






8677 1 


l88AaiO 


' «1 




r 




(ff liasfsi 


8125 1 


OF-BAS 


Teller 18 




n 






7455 . 


OF BASSI 


Boden 33? 




n 






7450 ! 


OF BASSI 


. Napf 27 




»1 






6995 1 


OF BASSI 


V 




i r 




unten Kritzelei Taf. 
XXXVI V'iix. 26 


6994 


BASSI 


1 Teller 18 




IC. 276 u)ä B.J. 


S9,; 


j 








S 56 


, 4 




6280 1 


OFBASSI 


■ Toller 31 




i\ 276 u)i B.J. 


><9, unten LV K 


' 




1 




' S. ;k 


Nr. :;5 f. 




10905 ' 


OF BASS IC Nh])!' 27 




cf. C. 


277 




10918 1 


Ba5M? 


1 




1 


y 


1 


12533 


BIOKCIT 






cf. C. 


302 


unten FR IV 


12016 


BIOFE 


j» 




j« 






10299 j 


a^sva^^oa iTciut 31 




•cf. C. 


347 


lioiufus fe 


11190 


BVCCAV 


»» 




cf. C. 


:J.'>9 




10791 , 


BVCCASisic!; Nai)f 27 




cf C. 


365 


wohl Ihiccus mit um«r( 






1 








kehrteni zweitem tt 


12616 ' 


C/tBlÄW 


' Schüssel 29 




'cf. C. 


3H1 


i 


10262 


OF CA IL VI Nftpf 27 




cf. C. 


395 




6865 1 


aviAD 


n 




cf. C. 


397 


wohl Caius 


6457 


lAD^Ci 


V 




cf. C. 


397 


\0f Caif 


11865 


FCAL 


V 




=cf. C. 


408 


aussen R 


12668 


OF (^ALVI 


Teller 16 (Hand 


-'cf C. 


412 


unten P 


j 




j wulst) 










11969 


OF-CALVI 


j Teller 18 




n 




' 


10908 OF CALVI 


i Teller 18 od. 


31 


*. 




unten N 


10793 


OF CALVI 


1 Teller 18 




r 




1 


10508 ' 


OF CALVI 


! « 




i r 






8915 1 


OF CALVI 


1 Napf 27 




r 






7732 


<^ALVI 


i ** 




1» 






7729 


OFCALVI 


i 




' n 






7457 ! 


\FCALVI 


1 Teller 18 od. 


31 


■ 






6991 

1 


OF CALVI 


Teller 32 
Napf 27 




'r..J.S'.),S.57,No 
cf C. 412 

r..,I. 89, S. 7, 
C 412 i' 


.6? 


6845 • 


CALVI I 


^li. 
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Inv.- 

Nr. 


Stempel 


Form nach 
Dragendorff 


Citat 




Bemerkungen 


6458 


OF.CALV\ 


Teller 18 od. 
Napf 27 


31 


B. J. 89, S. 7, 

G. 412/2 
B. J. 89. S. 7, 

cf. C. 412 


51k 

1 
1 


6456 


1 CALVI I 


51 i. Im Innern desStandrin^^s 








rrbani Taf. XXX Vi 














Fig. 27 


6094 


OFCALVI 


1» 




B. J. 89. S. 7, 
cf. C. 412 


51 e, 




7004 


CANAVI 


Teller 31 




B.J.89, S. 57, 


7, cf. 










C. 427 






8676 


OFCAKAN 


n 




cf. C. 449 




unten !>//<// x, Taf. 
XXXVT Fig. 28 


10263 


CASSIV.\ 


Teller 32 




cf. C. 475 






10283 


OFCAST 


Napf 27 
Napf 27 

Teller 31 




cf. C. 478 
cf. (.' 489 

(\ 521 






8129 


HCATCII 


unten ein Dreizack ein- 




CELSINVRF 


freritzt 1 


10517 


1 1 1 
unten Y 


7346 


CLLSIMVS 


Teller 18 od. 


31 


B. J. 90, S. -J 


14, 9,' 










C. 521, s. 






10520 


CELSIO 


Napf 27 




et*. C. 523 




unten Sil NETaf. XXXVI 
Fi«». 50 


6769 


OFCEL 


Teller 31 




» 






8118 


OFCEN 


n 




cf. C. 528 




unten |V/v, Taf. XXXVI 
Fig. 29 


9256 


OFCEN 


Teller 18 od. 


31 


» 






6459 


OFCENS 


» 




B.J. 89, S. 9, 
C. 534 d 


69 c.' unten MA 


(;460 


MCEKF 


Napf 27 




B. J. 89, S. 9, 72,! 










C. 540 c 


! 


6551 


CINTVGNATVS 


» 




cf. C. 572 


1 


12310 


CINTVO natus 


Teller 18 od. 


31 


yi 




10284 


OFCOELI 


Napf 1*7 oder 

3l>? 
Teller :L> ? 


Feiler 


cf. C. 601 s 


1 

1 


6457 


OFCOELl 




B. J. 80, S U), 8.3. 










C. 604 s 




6681 


OFCO-IV 


Teller IS 




B..I.89, S 11, 
cf. C. 60.') 


s7b, unten: Vahnfis vuifri.? 
Taf. XXXV l Fi-. 30 


9017 


COM 


Napf 27 




(J 604 e 


! 


8678 


COSKVF 


V) 




cf. C. 655 


; 


r)468 


.lOFLCVIUILl:. 


n 




B. J. 89, S. 6, 
C. 656, 657 N 


44 b,' 


10907 


.:OFLCVJ\ 


Teller 31 




cf. (\ 656, 65' 


i .unten: Graffito, Taf. 
. XXXVI Fijr. 31 


10464 


cosivs.v?/«? 


Naj)f 27 y 




cf. C. 662 




7006 


CUSIVSNflA? 


Napf 27 




C. 662 i 




»;281 


OFf'IlESTIC 


Schüssel :57y 




B.J. 89, S. 12, 

( \ 697 mm 


99 h,' 


10901» 


IS3JI)^C 


Napf 27 




cf. C. 698 


of'Cresij unten: ^ 


H132 


C-REst- 


Napf 24 




cf. C. 698 


Cresfi 


8124 


CUESTI 


Teller 18 i* 




cf. C. 69S 




1 



'Mi) Hai» - Lohiier: 

I"^- ?i..in,.el n;""."w. Ci.a: Bom-rkuii-ei, 

Nr. * lirau'^eiiaorM ^ 

S123 |TS35I)10 TelliT 31? cf. • . '^^^ "f- Cnsfi 

S121 CHKSTI Tel.or 18 n.L 31 cf. C «'?••- 

Ö?»^l S35I) - ^*JM^ 27 H. J. >l'. S. IJ. m c. öf' # /-».v 

cf. «.'. Ov** 

^1^1 CRISP1V\ Ttrlier 1** 31 C. Töo unii'n \ 

TT30 OFCIM/ Teuer 31 V unu-ii X 

7&4Ö DONTIOinC Teller :;i>r cf. C. Si:i />/./,.. /:.. m.?*Mi f 

S127 I)OXTH»IIIC Napf -27 c:. C. >lo 

107Hi> DONTMIIIC . cf C. --13 

^0(A \IXS-FEC Teü.r 1^:.! cf. C. .^•.» f\ ..r.;'.. 

i*014 FELIi'IS Naj.f i'7 r— :• c 

»J0if2 * > F F K I C 1 S - B. J. >l>, >. 14. 122. 

C. ^S'/ . woiia> > 

als rückläufij.- u.- 

Zeichnet i>t. 
102^»j OFF Eins . cf. C. ^-i» 

62>3 FELIX-SEV . B. J. ^.-•. S. 15. 12;. 

C. >K)- 
7271 MISTVS Teiler 18 31 B- *1. ^J. S. 44. l.\ />>/<.*, init.n W 

C. >i^2> 
11191 l'IISTVS Trller 31 cf. L. Si>2 /V>-.,.< 

^61 O'FlRMUrJS Teuer 1^31 B. .1. >i*. .< 15. \'J\> 

C. iWi y = 
5464 FIRMO Napf 27 B. .V Si». .-=;. W 1>. 

C. iH>.'yi 
1-214^ FIKMO - cf. C. i^>' 

745^ OF.FI-GK . cf. C. SKW f;r';V' ; Fi -.i'i o' e r- 

*yy<^ 0FRON + NI Te:.erl>.:i B .:. >9, ?. 1« , !3J ^ 

•X40 0FRONi"l^ Teuer 1> B. J. •-:•. <. l»i. 1:^2 a. 

C. i*LOkk= 
123«>9 GATVSF Naff 27r <-'. ^«45 

ia3i:0 OFF GEi: T»-IU-r 1^ cf. C. »i 

10523 CER^^^ Xai-f 1^7 od. as cf. «: --.ö 

KOI GERV\i\ Te:>rlS3! cf. C. i-^ö 

>*122 CER\^ Napf L'7 C. >:>:^ 

0K*3 CERN^NI Te:;.r 1- :^.J.N'. > 57. i\ 

6:.52 CER V\N Naj f 27 B. .'. >.^. S IT. U: .;. 

13S<4 CERWNI . vf. C. iK^ 

lijolfi CIAMILn _ c iV v 

K^ 1 GRAKCVS Tvl.crol .: i' :':> ".. v \ 

•577..' UWARIVS- B.-:,.n.T- c:. '.vV: 

103- •: INDERC'/ Tt-:,-: 1- c: i :'V . . 
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Xr 
Inv.- 


Stempel 


Form nach 
Drag^endorff 


Citat 


Bemerkungen 


TOOö INGF^. 


Napf 27 


B. J. 89, S. 57, 11. 
cf. C. 1032 


Ingenu[i] 


10274 .lltvSFEC 


Teller 32 


cf. C. 1039 u. 1040? 




10911 lOENALISF 


Teller 31 


cf. C. 1043 h 




9003 lOENALISF 


Napf 27 


cf. C. 1043 h 




6841 i DF.IVCVN 


Boden ? 


B.J.89,S.19,151p, 
C. 1061/1 3 


unten y| 


6999 OFIVCVNDI 


Teller 32 ? 


B. J. 89, S. 57, 12, 










C. 1061 /i» 




7010 


OFIVCVN 


Teller 31 


B. J. 89, S. 57, 13, 


unten >|( 






C. 1061 /i 3 




7269 


IV///////PF 


Napf 27? 


B. J. 90, S. 45. 20, 
cf. C. 1061 


Ju[ctin]d f. 


6464 OFIVCVNDI 


Teller 18/31 


B.J.89,S.19,151m? 
C. 1061 /4I 




6463 


IVCVN 


Napf 27 


B.J.89, S.19, 1510, 
cf. C. 1061 


unten X 


6462 


IVCVND 


yt 


B.J.89, S. 19, 151n, 
cf. 1061 




7453 


IVCV^D 


Teller 31 oder 
Napf 27? 


cf. C. 1061 




11214 


OFIVCVN// 


Napf 27 


cf. C. 1061 


unten % 


12648 


IVLO 


T» 


cf. C. 1066 




9630 IVLLINI 


Teller 31 


cf. C. 1083 


unten N 


6286 IVSTVSd 


n 


B. J. 89, S. 20, 158, 
C. 1092 aa 1 


unten X 


6683 


IVSTI 


Teller 18/31 


B. J. 89. S. 20, 160, 
C. 1092 aa« 




10264 


IUÜENI2F 


Schüssel 37? 


cf. C. 1094 




6853 IVNIP 


Teller 18 


B. J. 89, S. 19, 156, 
im Corpus nicht 




7454 INICI 


Napf 27 


cf. C. 1427 




8117 


OF.LABE 


Teller 31 


C. 1103 h 




11895 


OFJABI 


Teller 18 


cf. C. 1104 


unten Graffito Taf 
XXXVI Fig. 32 


12531 OFLABIO 


Napf 27 


cf. C.1104 




6091 i OFLABIO 


Teller 18/31 


B. J. 89, S. 20, 163, 
cf. C. 1104 




7002 OF:LABIO 


Toller 18 


B.J.89, S.57, 14, 
cf. 0. 1104 




12575 OFLABIO 


Teller 18/31 


cf. C. 1104 


unten /^ 


6098 LA2CI0F 


Teller 18/31 


cf. C. 1114 




10518 


LLENTVLLI 


Boden 31 ? 


V, 1131 s 




7937 


LENTV 


Teller 31 


cf. C. 1131 od. 1132 




6684 


L0G[IR]NIM 


Teller 18/31 


B.J.89, S. 21, 169 c, 
C. 1152 ii 


unten ^ 


9005 


OFLVCCE 


Teller 18/31 


C. 1166 r 




11992 


OF.LVCCE 


Teller 18 


C. 1166 


6096 LVCIVS 


Napf 27 


B.J.89, S. 21, 174 b,! 








C. 1173 mm« 
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Haus Lehner: 



luv.. 

Nr. 

«K)99 



ia524 

iias2 

6685 
6686 
7000 
6276 
64r>o 
727.S 



ior)2r) 

10794 

10266 

9TiH) 

6466 

6UX) 
10267 
13890 

13897 
6j<64 

11831 

1079:» 

6846 



Stempel 
LVCMCK 

/CVPEC 
OF-LVIMI? 
MCCARVSF 

MCCARVSF 

OF.MCCAR 

MAOXVSF 

MAMAAVS 
MAR 



Form uach 
Dnic^eudorff 

Napf 27 

Napf 27 
Napf 27 
Teller 18.31 

Bodeu 18/31 

Teller Hi 

Teller 31 

Teller is 31 

Hitterliu^' llofh. VI 
13, Beljfischer 
Napf 

Teller 18 

Niipl* 27 

Teller 32 

Teller 31 



Citat 

B. J. 89. S. 21, 173, 
C. 1173 inm3 

C. 1175- j 
cf. (\ 1181 ! 
B.J.89, S.22. 178a,| 
: C. 1196«! : 
B.J.89, S.22, 178 b,: 
' C. 1196 ai 

B. J. S9, S. 57. 16.. 
' C. 1196 «s 
B. J. S9, S. 22, 182a," 

C. 1226 e 
B.J.89,S.23,Nr.l84,! 

C. 1231g I 

B. J. 90, S. 45. >6 

Corpus nieht i 



Benierkuugeu 



Lucupec 



RCFLLVSF 
AARTIAL 
MARtAFE 
vWAR+ALFE 

•MARtALFE! Teller 31 

I 

MlM'IALlSl'K? Schüssel 37 
)LAASCE iNapf 27 
AASCVLVS j Teller IS 
OFM AT K Napf 27 

IV AM iNapf 27 

rCBBiCFE j Teller 31 
I^BBICE Teller 18 

I^BBIC Tasse 33 



uuteu XV 



Of Miihr uuteu lA 



rCBBICF Napf 27 

MK0ILLV Sehüs>el 37 



6277 

6467 

I 

7003 'MEBBIRIVSF Ta^se 33 
6468 'm KM Olli SM 



<>i>8» 

10796 
»>S50 

12;i07 
62TS 



MOR\\| 

WERC-A 
MllVI 

Miccior 

MICCIOF 



TelU-r 31 
Napf 27 

i 

i Napf 27 
', Napf 27 

Tas>e .'*.'» 
Teller 31 



if. C. 1266 
ef. C. 12S2 
ef. C. 1282 
0. 1282 v2 
B.J.89, S. 24. 1891 

O. 1282 v2 
C. 1282 
cf. C. 1292 
cf. C. 1299 
cf. C. 1305 
B. J. 89, S. 25, nriMavif 

uicht im Cori)Us ' 
cf. C. 1323 
cf. C. 1323 
B. J. 89, S. 25. 202 jr 

(\ 1323 gjr 
B. J,89, S. 25, 202 h 

C. 1323 «rjr 
W. J. 89. S. 26. 203 

C. 1324 
B. J. 89, S. 57, 17 

('. 1325 i 
B. J. v^9, S. 26. 210a 

r. 1340 V' 
B. J. 89. S. 26. 210c [Me]mor m 

C 1340 vä 
cf. C. 1347c Mtrcu^af 

B. J. 89. S. 27. 212 

C. 1.^53 a 
cf. C. 1355 
B. J. 89. S. 27. 216d ohne Punkt 

C. 13;>5bb 



[M<i]rc€Uiiif /*., unten X 



Die Einzelfunde von Novacsium. 
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In V.- 
Nr. 


Stempel 


! Form nach 
Dragendorff 


Citat 




i Bemerkungen 


«84y 


MICCOF 


; Tasse 33 


B. J. 89, S. 27, 


217 unten M 








C. 1357 






(^101 


OFMI-VGI 


Teller 31 


B. J. 89. S. 27, 


219 unten >+ X 








C. nicht? 






1 1 189 


OFM OD 


Napf 27 


ef. C. 13(W 






7440 


OFMO 


Teller 31? 

i 


B. J. 90, S. 45, 
C. 1368 t 


31 




G&53 


OFMOI 


Napf 27 


B. J. 89, S. 28,223 c 










ef. C. 1368 






1311)7 


MODKS 


Napf 27 


cf. C. 1369 






8854 


OFM DES 


Napf 27 


C. 1369 xxt 






11818 


OFMODES+ 


Teller 18 


cf. C. 1369 






10288 


OFMOI 


Napf 27 


cf. C. 1372 






10287 


OFMOI 


Napf 27 


ef. C. 1372 




1 


7945 


OFMOI 


Napf 27 


cf. C. 1372 




'unlcn X 


(5095 


OFMOI 


Napf 27 


B. J. 89. S. 28, S 
C. 13721 


L>3c 


- 


11838 


MOM 


Napf 27 


cf. C. 1374 




unten X 


7270 


MOM 


Teller 18/31 


B. J. 90, S. 46, 
C. 1374 rr 


32 




11789 


AAGAAC 


Napf 27 


cf. C. 1374 






8318 


MO-NIW 


Teller 18 


C. 1375 d 






12597 


OFMOITO 


Napf 27 


cf. C, 1377 




j 


6859 


)FMOIT.C 


Napf 27 


B.J.89,S.29,229d? 


1 








C. 1377 p 






6093 


OFMOITC 


Teller 17 


B. J. 89, S. 29, 230a 










cf. C. 1377 




■ 


12644 


OFMOi^ 


Teller 18? 


cf. C. 1377 ff 






10914 


OFMOITCI 


Napf 27 


ef. C. 1378 c 






12527 


OFMGltCR 


Teller 18 


cf. C. 1381 




unten + 


10797 


MONTANVS 


Teller 31 


cf. C. 1382 






10289 


MONTANI'^ 


Napf 27 


cf. C. 1382 




. 


103a3 


OF/WRRA 


Teller 31 


cf. C. 1394 






7013 


) F M V K \i 


Teller 18/31 


B. J. 89, S. 57, 
(.-. 1394 yy 


19 




10265 


OFM 


Napf 27 









6855 


NA[S1S0FFC 


Teller 31 


B. J. 89, S. 30, 
C. 1409 X' 


238 




12539 


XATAI^ISF 


Tassi' 33 


cf. C. 1413 






9632 


OFNKM 


Teller 31 oder Tasse 
33 
Tasse 33 


cf. C. 1415 






12017 


NKIIRVSI 


cf. C. 1420 






10268 


MCEIMIOKF 


Napf 27 


cf. C. 1426 




1 


10280 


XICEPIIOI^F 


Napf 27 


ef C. 1426 




unten •)( 


11217 


3FMC 


Naiif 27 


ef. C. 1428 




oryh/lrir] 


8182 


NMRVSI 


Teller 18/31 


V 




Xetriiit /y 


12598 


SA^.IO 


Napf 27 


cf. C. 1491 




Of Pas 


12535 


OPASEN 


Napf 27 


cf. 0. 1492 






8126 


OFr/22 


. Nai.f 27 


cf. C. 1493 




Of. VasH? 



844 




Hans Lehuer: 






Inv.« 
Nr. 


Stempel 


Form nach 
Dragendorff 


Citat 




Bemerkungen 


7451 


OFPAS-EXI 


■ Teller 31 

! 


B. J. 90, S. 46, 
C. 1495 t 


38 


Of Va8\si\imi 


10910 


PATERCLOSI 


1 Teller 31 


cf. C. 1503 






12015 


PATRICI 


1 Teller 31 


cf. C. 1511 






10516 


PATRICI 


Teller 31 


cf. C. 1511 






7452 


OFF/zniC 


. Napf 27 


cf. C. 1511 




Of l\at]ric{i) 


6858 


OFPATRICI 


; Napf 27 oder 33 


B. J.89, S.33, 263 k 


unten / / 






1 


C. 1511 X' 






(^6 


OFPATRICI 


1 Tasse 33 

1 


B. J. 89, S. 33, 
C. 1511 X' 


2631 




6698 


OFPA-RC 


. Napf 27 


B. J. 89, S. 33, 263 h 










C. 1511 X'^? 






6688 


OFFA-RC 


i Napf 27 


B. J.89. S.33, 263h? 


unten N 






: 


cf. C. 1511 






1-2667 


OFPA 


; Teller 18/31 








10271 


9IIRIMOS1 


j Tasse 33 


cf. C. 1525 






13901 


bERRVS 


Napf 27 


,cf. C. 1527? 






8178 


OFPOM+I 


! Teller 16 
! (Randwulst) 


■C. 1543 m» 






8177 


OFPO> 


Teller 18 


cf. C. 1543 ff 




unten XL 


7944 


OFPOM=EI 


; Teller 18 


C. 1543 m« 






7943 


OFPOH=EI 


i Teller 18 


'cf. C. 1543 m' 

1 






105i2 


PONTIO 


Napf 27 


jcf. C. 1545 






6689 


OFPONTI 


; Teller 31 


B. J. 89, S. 34, 274 c 








' 


' C. 1545 w 






10915 


PRIMANI 


Napf 27 


cf. C. 1560 






10304 


PRIMIfSV 


; Grosser Teller 18 


cf. C. 1561 




Primi (/{eni) Su 


6854 


PRIM/LI 


, Teller 18/31 


'B. J. 89, S. 35, 
C. 1568 r« 


278 




6088 


OFPRIWVI 


Teller mit Rand- 
: wulst (16?) 


B. J. 89, S. 35, 
C. 1568 r' 


278 




12650 


OFP/,/7 
OF PRIMI 


Toller 31 


cf. C. 1569 




doppelt ausgepresst 


11819 


PRM.^^ 


; Napf 27 


cf. C. 1569 






10521 


prHm 


^ Napf 27 


cf. C. 1569 






10513 


OFPRIMI 


' Napf 27 


cf. C. 1569 




unten X 


10511 


lOJlPIAUsicl, 


) Napf 27 


cf. C. 1569 




0/* Prim{i), verstellt 


10270 


primim 


; Teller 32 


cf. C. 1569 






10269 


PRkM 


Teller 32? 


cf. C. 1569 






7733 


"ICPRIM 


Teller 31 


cf. C. 1569 




Wlficiina) Prim[i] 


7728 


OFPRIM 


Napf 27 


cf. C. 1569 






7126 


OFPhM 


Napf 27 


B. J. 90, S. 47, 
C. 1569 fff 


40 




7001 


OFPRIM 


Teller 16 


B. J. 89, S. 57, 
cf. C. 1569 


20 




6997 


FPRIMI 


Schüs^sol 29 

i 

1 

1 


B. J. 89, S. 57, 
cf. 1569. 


21 


Kreis- oder Halbkreis- 
mustor, dazwischen 
Quasten, darin Blätter, 
u. dergl. 
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lo V.- 
Nr. 


Stempel 


Form nach 
Dragendorff 


Citat 


Bemerkungen 


5466 


OFPRM-SCo 


Teller 17 


B. J. 89, S. 35, 276 unten A 
C. 1571k 


8180 


OFPVDEN 


Teller 18/31 


C. 1590 y : 


12014 


QXARTVSF 


Teller 31 


cf. C. 1598 i 


7007 


/vi\ARTVSP\ 


Teller 18? 


B. J. 89, S. 58, 22 | 
C. 1598 cc 1 


13263 


QVIN 


Napf 27 


cf. C. 1607 lunten Graffito, Taf. 
, XXXVI Fig. 33 


12020 


RAAMO 


Napf 27 


cf. C. 1611 \Ramiof 


12639 


RIT////7/RVS 


Napf 27 


cf. C. 1641 od. 1642 Rit[ud\rus oder Rit[oma 

•MIO ^ 


9628 


OPPVSFEC 


Teller 18/31 


Tvb9 m 

Cf. C. 1651 [R]oppus fec 


6471 


ROPVSIFE 


Teller 18/31 


B. J. 89, S. 39, 285 
cf. C. 1654 




6043 


RVFINI 


Teller 18/31 


cf. C. 1659«»' 


unten X 


6691 


OFRVFIN 


Napf 27 


B. J. 89, S. 36, 288 
C. 1659«» 




12532 


OFRVFIN 


Napf 27 


cf. C. 1659 




12534 


OFRVFIN 


Napf 27 


cf. C. 1659 




6690 


OFRVFl 


Napf 27 


B. J. 89, S. 33, 289 
C. 1652 mmi 




7125 


OFRVF 


Napf 27 


B.J. 90,8.47, Nr. 43a 
C. 1662 mm« 




11215 


OFRVF 


Napf 27 


cf. C. 1662 




12018 


OFRVF 


Teller 18/31 


cf. C. 1662 




12528 lOFllVFI 


Teller 31 


cf. C. 1662 




13910 


OFRVF 


Napf 27 


cf. C. 1662 




6558 


OKS 


Napf 27 


B. J. 89, S. »6, Nr. 
291 f, C. 1672 x^i 




6557 


OKS 


Napf 27 


B. J. 89, S. 36, Nr. 
291 f, C. 1672 X« 




8679 


OKS 


Napf 27 


cf. C. 1672 




10514 


2ABELLVS 


Teller 31 


cf. C. 1680 


unten QA/ 


6860 


OFSABINIM 


Teller 18/31 


B. J. 89, S. 37, 294 
C. 1681 k 




5467 :[S]ABINIO 


Napf 27 


B. J. 89, S. 37, 297 
cf. C 1682 




6470 jSABlNVS 


Napf 27 


B. J 89, S. 37, 295 e 










C. 1682 wwi 




6852 ISABINVS 


Teller 31 


B.J. 89, S.37, 295f 
C. 1682 ww* 




8850 


OF///ABI 


Napf 27 


C. 1282 ww- 


0/* lS]abi 


13893 


OFSABINI 


Napf 27 


cf. C. 1682 




10509 


SACIROF 


Teller 31 


C. 1691 bb 




7009 (SALVETV 


Napf 27 


B. J. 89, S. 58, 24 
C. 1707 nn 




6472 ;OFSARR/T 


Teller 16 


B. J. 89. S. 38, 308 




' 


mit Randwulst 


C. 1730 t 




12529 


OF-SAI 


Teller 16 





unten ^ 


10799 


SA////////? 


Teller 31 








346 


Hane 


; Lehner: 




^Jt^* Stempel 


Form nach 
Dragendorff 


Citat 


1 

\ Bemerkungen 


7272 iSCOTNS 


Teller 31 


B. J. 90, S. 47 
C. 1746 V 


. 46 


8851 SCOTNS 


Teller 18/31 


C. 1746 V 




6555 OFS[ECjVND Boden 37? 


cf. C. 1764 




6556 [S] E C V N D 1 OK Napf 27 


B. J. 89, S. 39, 


314 f unten X 






cf. C. 1764 




6692 iSECVNDVS 


Napf 27 


B. J. 89, S. 39, 
C. 1764^1^2 


315 


8856 ///ECVN/// 


Napf 27 


cf. C. 1764 


[S]ecun[d] 


12530 OFSECVNI) 


Teller 32 


cf. C. 1764 




13899 SECVN 


Teller 32 


cf. C. 1764 


unten Graffito, 
Taf. XXXVI Fi-. 34 


13907 SENI 


Napf 27 


cf. C. 1784 




6851 OSEVERI 


Teller 18/31 


B. J. 89, S. 40, 
C. 1800 XXI 


323 unten X 


10522 I5I3V38I(5) 


Napf 27 


cf. C. 1800 




12670 OFSEVEKI 


Teller 31 


cf. 0. 1800 




13895 ;|JI3V32I0 


Napf 27? 


cf. C. 1800 




7011 SEXTJ/ 


Schüssel 29? 


cf. C. 1807 




6847 OFSILVINI 


Napf 27 


B, J. 89, S. 41, 327 a 






cf. C. 1814 




669.) 2ILV1N\ 


Teller 1^/31 


B. J. 89. S. 40, 
C. 1814 rr 


326, 


13891 SILVIUV/ 


Napf 27 


cf. C. 1815 




6097 SVLPICl ,ter 


Teller 18/31 


B. J. 89, S. 41. 


331 dreimal gestempelt, zwei- 






! C\ 1854 ee 


mal über Kreuz 


13900 SVLPICl 


Napf 27 


C. 1854 




12645 TABIVITVTI 


Napf 27 


cf. C. 1867 


Tabi Virfuti{s) 


6559 TEUTIV/ 


Teller '? 


cf, 0. 1902 




7005 TOVT/;/M= 


Tasse 33 


cf. C. 19a^? 




12308 TRITVS 


Teller 31 


cf. C. 1941 




9792 VAL/./IO 


Napf 27 


cf. C. 1964 


Val[€r]io^ 


10290 VIIRII 


Napf 27 


cf. C. 2010 




11896 OFVIIKII 


Napf 27 


cf. C. 2010 




11790 VinVCVSFK 


Tasse 33? 


cf. C. 2040 




10305 OFVIRILI 


Teller 18 


cf. C. 2055 


unten Graffito, 
Taf. XXXVI Fig. 35 


1-2642 2IJI5IIV 


Teller 31 


cf. (\ 2055 


[of] Virilis, unten A 


6839 VIRTVTIS 


Teller 18/31 


B. J. 79, S. 46, 
C. 2059 ii 


36t> 


11*^5 VIRHV 


Teller 18? 


cf. 0. 2059 




iV539 VITALI 


Teller 18 31 


H. ,1. 89. S. 46. 


;>6S unten Graffito, Amandi 






C. 20«V.> occ> 


X, Taf. XXXVl Fig. 36 


♦>^*3 VITA.. 


Napf 27 


B. J. S9. S. 46. ; 
C. 20t;2ccc8? 


367? 


6694 VITA. 


Napf 27 


H. J.89. S.46. ; 
v\ 2062 cco^^? 


W9o 


t^>^i2 VITA 


Napi 27 


B. J. 89. S 46. 
cf. C. 2t>52 


367 



Die Einzelfunde von Novaesium. 
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Stempel 



Inv.- 

Nr. 

6990 jOFVITA- 

i 



7015 

8115 

8680 

10272 

10273 

10291 

10306 
10906 
10913 
13894 

13896 
7012 



;[yiiA| 

;0F VITAL 
VITALI 



FVITA 



I 

i 

I ITAL 

JVITA 
I 

VITALISFE 

OFVITA- 

OFVITALI 

VITALI2 

OF-VITA 

Xanthi 



Form nach 
Dragendorff 

Schüssel 29 



Napf 27 

Teller 18/31 
Napf 27 
Teller 18 
Napf 27 
Napf 27 

Teller 32 
Teller 18/31 
Teller 17 od. 19? 
Tasse 33? 
Teller 31 
Teller 1 od. 2? 



Citat 


Bemerkungen 


cf. C. 2062 


Fragment einer schönen 




Schüssel, zunächst um 




den Standring einKranz 




aus schmalen Blättern, 




darüber strahlenförmig 




aufsteigende Rippen, 




2 Perlschnürc, dann 




Guirlanden. Dm. 




urspr. 18 cm gr. Höhe 




8 cm, Taf. XXVI Fig. 20 


cf. C. 2062 


Vita 



cf. C. 2062 
C. 2062 ccci 
|Cf. C. 2062 
|cf. C. 2062 
cf. C. 2062 

cf. C. 2062 
cf C. 2062 
cf. C. 2062 
cf. C. 20G2 
cf. C. 2062 
B. J. 89, S. 58, 27 
C. 10009, 317 gg^ 



unten V 

unten: . . . gen, 

Taf. XXXVI Fig. 37 
unten X 



unten T 

! 

Taf. XXXVI Fig. 24, wo- 
raus ersichtlich ist, dass 
der Stempel in planta 
pedis steht. 



^J^;- I Stempel 
13955 12VIJVI 



6455 



10315c 



10315f 



XHMITAJ 
/PI/\AIR|\ 



VSF 



Stempel zwischen den Bildern. 



Beschreibun«: 



Drei Fragmente einer Schüssel späterer Form Dr. 37 mit 
Darstellung von Giganten, die mit Keulen um sich sclilagcn, 
dazwischen bogenschiessende Götter (Apollo) Zwischen den 
Bildern auf erhöhter Leiste der rückläufige Stempel Julius /*. 
Grös.ste8 Stück 11 cm breit. Gef. im NW-Teil des Lagers. 
Taf. XXVI Fig. 14. 

Stück einer Schüssel Dr. 37 mit Reliefs. Erhalten ist ein 
kleiner Löwe in Medaillon, ausserhalb grössere Tiere. 
Zwischen den Bildern auf erhöhter Leiste der rückläufige 
Stempel Latinni 

Zwei Fragmente einer hochrandigen Schüssel mit 
Medaillons, worin Eroten und Satyrn dargestellt sind, da- 
zwischen Büumchen. Oben zwischen den Bildern auf erhöhter 
Leiste':der Stempel. Taf. XXVI Fig. 12. 

Fragment einer Schüssel, mit Darstellung von Tieren: 
Pferd, Hirsch, Löwe, Hund, und dem Rest des grossen erhaben 
ausgepressteu Stempels usf zwischen den Bildern. Taf. XXVI 
Fig. 28. 



a48 

Inv.- I 

Nr. ! 

7124 



Stempel 



ü) 



Hans Lohiier: 



Beschreibung 

Bodenfragment einer Schüssel Dr. 37, um den Standring 

zunächst ein Blättorkranz, dann Gladiatorendarstellungen, 

I abwechselnd mit bündelartigen Oniamenten. Zwischen zwei 

j Gladiatoren der Rest des erhöhten Stempels. Standring 

I 9 cm Dm., gr. Dm. 17 cm. Taf. XXVI Fig. 18. 



Unsichere Stempel. 



Inv.- 
Nr. 


Name 


1 Form 


i Bemerkungen 


13911 


0//////.W 


! Napf 27 


! 
1 


13912 


'NI 


i Napf 27 


1 

1 


14197 


IL ENI 


: Teller 18 31 


unten Graffito Taf. XXXVI Fig. 38 


13908 


IMD? 


Napf 27 




13905 


MISVI 


1 Teller 18.31 




13902 


OFINIC? 


1 Napf 27 




13264 


CMIVO 


1 Tasse 33 


; 


13246 


OPA//// 


Teller 18/31 


1 unten X/ 


13171 


SI////xV 


Napf 27 


unten Graffito. Taf. XXXVI Fig. 39 


13170 


:////oi 


' Napf 27 




13169 


VAIKOV 


: Napf 27 




12672 


///H4-KNI 


1 Napf 27 


1 


12671 


OtMS 


; Teller 18 




12669 


MON 


; Teller 31 




1-2647 


/JAC 


: Schälchen 24 


unten X 


12538 


II v^IIA 


, Napf 27 




12537 


\a2A^R0 


' Napf 27 


unten V 


12536 


MOI '' 


: Napf 27 • 




12311 


)VCIVSATO? 


! Teller 31 




12019 


INII/'- 


Napf 24 


unten ALB 


11961 


IA910 


Napf 27 




11898 


/INAA? 


Napf 27 




11855 


/vKON 


Napf 27 


unten NV 1 1 1 


11839 


OFSIMI 


Napf 27 




11822 


NAIVSCJ? 


V 


unten Graffito, Taf. XXXVI Fi- 40 


11794 


Vasm 


Napf 27 




11788 


nvitiLi?? 


Napf 27 




11716 


rNTUcTr^^ 


Teller 31 




11919 


^K 


Teller 18/31 




10916 


NF'/) ? 


Napf 27 




10803 


kJ 


Napf 27 


• 


10802 


MVVCI 


Napf 27 




10801 


SCNC+I 


Napf 27 




10800 


MCVCCAIA 


Teller 31 


Taf. XXXVl Fig. 41 


10423 


osiRn 


Teller 31 
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Inv.. 
Nr. 


Name 


Form 






10311 


=>LCI 


Teller 31 




10310 |\////P\/? 


Teller 31 


i 


10309 


A''/RO///F 


Teller 31 




10308 


i/wr? 


Teller 18 




10307 jOr„,T/'/w 


Teller 32 


1 


10296 ;n////\t 


Napf 27 




10295 IltlNXSI 


Napf 27 


i 


10294 [IVKUVD? 


Napf 27 




10292 


OF 


Napf 27 




10279 


AIMVI 


Napf 27 


1 


10278 V;7//Vl 


Napf 27 




10277 


II\AA/IV 


Napf 27 


unten: — V 


10276 


IHI 


Napf 27 




10275 


OFi;//////LVI 


Teller 82 




9629 
9627 


AMAV\ 


Teller ? 
Teller 31 




l:3RJtCv 


1 


9626 


CONMV 


Teller 31 


i 


9138 


/IRV 


Gelbe marmorierte' 
Schale Dr. 24, Taf. 






XXVI, Fig. 17, 


vgl. 






Drag. B. J. 


96/7,' 






S. 97 ff., gef. 


vor 






der porta princi-. 






palis sinistra 


i 


9007 


IIAM 


Napf 27 






9006 


OFC 


Teller 18/31 






9002 


VIIKIV 


Teller? (37?) 




8916 


1 V 11 \ 


Napf 27 




883:j 


ATVSA.FEC 


Teller 18 


1 Afusa fec T 


8135 


XKK"" : 


Napf 27 




8130 


Napf 27 




8128 


S:NN5 


Napf 27 




7946 
7941 


XldA 


Napf 27 
Teller 31 




\l\ 


. unt(»n CV//V1 


7735 


AIIV 


Napf 27 




7734 


IVMA/ 


Napf 27 




7731 


ON/t 


Teller 32 




7456 -IIIU 


Napf 27 




7127 IXNIII 


Napf 27 




7017 OS//; 


Napf 27 




7016 :01LI 


Napf 27 




7014 :E11NE 


Napf 27 




6868 \|a| 


Napf 27 




6H67 


VCWFII ? 


Napf 27 







Bemerkungen 
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Hans Lehnor: 



Inv.. 




' 


Nr. 


Name 


Form 


(^866 


■yiiiiim^^ 


Napf 27 


6868 


I/MA/ 


Napf 27 


6864 


XIIVII 


Napf 27 


6848 


N^TVL 


Napf 27 


6842 


NVSlc 


Teller 18 31 


G6i)i> 


HIIA 


Napf 27 


6697 


lAHXIII 


Napf 27 


6606 


^AHXlIl 


Napf 27 


tJ69r> 


IVN 


Napf 27 


iU?80 


/ARRAF 


Napf 27 


r>562 


CV^MX 





6561 


\IWA 


Napf 27 


6:xi0 


zy 


37? 


t«S54 


$VSA 


Napf 27 


6474 


STON 


87 ? 


i>469 


OFKNn 


Teller IS, 81 


64.V? 


AAIO 


Napf 2:» 


64:^0 


F^^vhi 


Telier M 


6l\^I 


lU\Av 


Nai^f -J: 


6248 


cMNl od. INIO: 


? Napf 27 


tilOl» 


n A 


87 •? 


i;044 


oxn 


Napi 27 


W41 


ISAA 


Napf 27 


.WH» 


« » 1 1 M M 


NapT 27 


i8*m;; 


iiii-hl i rl>:illoii 


Napf 27 


18lM7 


. 


Napf 27 


lJt?4S 


_ 


Toller is.81 


lOiu: 


, 


Napf 27 


laMO 


« 


Toller 81 


I'M::» 


« 


Ta>>o :^i 


KVhVi 


. 


Napf 27 


'^N^T 


. 


Napf 27 


:::a 


- 


rei'.or IS 


UV.M4 


. 


Nap: 24 


181^'i^ 


- 


Napf 27 


l.v-i^^ 


« 


To::ov h* 


irji*- 


« 


Napf 27 


>1S4 


. 


Nai : 27 


-ISl 


V 


N^r^ -;, 


r^i:.^ 


i:*^>r::r 


Ta». iv^ 


.^4«v* 


. 


Nav: 27 



ßemerkuD^en 
B.J.89,.S. 17, Nr. 145 

ntisf 
unten Oraffito, Taf. XXXVI Fi«?. 43 

Taf. XXXVI Fijr. 44 



Union lanjrer Strioli, mit 5 Querstrichen 

ilurchstriohon 
union Graffit.«, Taf. XXXVI Fi«:. 45 
unton Graffii.v Tai XXXVI FijT. 46 
Union X 

unu'n liraffiio Frijtfi. Tai". XXXVI Fi«r. 47 
au: äom IJaniii* aussen Pi^N 
unton «ira-fii» ' j 'ft'«i;/ Taf. XXXVI Figf. 48 
unton X 
unionGr.iV::.- i ,; «?'■'?»' . Tai.XXXVl Fijr.49 

tx.;. iv. S. 4^-bl 



Die Einzelfall de von Novaesium, 



861 



Nntne 



Inv* 
Nr, 

8288 m; Punkte um' Teller 31 
j einen Mittel 
I punkt 



Form 



BemerkiiDgen 



IL Oew Uli Uli ehe Keramik. (Taf. XXVII und XXXVI). 

Hier iriussto aus dein olit-n S. 244 f. darfrelefe'"ten Grunde auf eine allgemein zu- 

Bammcnlit^iKende ßehandhmt;' verzichtet werden. Ich liabe etatt dessen versucht, die 

vorUomnirnden Tyiten möglichst genau dironologiach zu bestimmen. 

A, Die Keramik des L Jahrhunderts (abgesehen vom Haekenberg). 

1. Ilenkelkrdge nud Kannen. 

a) Einhenklige Krüge vom Typus Taf. XXVII Fi^^ 1. Aus weissem 
feingeschleumitem Ton mit scharf absetzendem Baueli^ aber abfallender Sehulter, 
haiidfürmigem eckigem Henkel imd einfacher Mündung von etwas nach oben 
ausgebogeuem Profil Vier ganze oder faj^t gau/e 8tttcke und Scherben allcnt* 
halben im Lager gefunden. Die vier ganzen Stücke: lü248 23 cm ln)eh, 10789 
21,5 cm hoch, 13882 (Taf. XXVII Fig. 1) 2ö cm boeh, get; in der Kaserne 
NIL 1 1 18r> 29 cm lioehj etwas bauchiger gedrungen. Derselbe Krogl}[)U8 aueli 
z. K in Hufheim, Ritterling, Taf, VI, 24, 2r>; sowie in Gräbern der damiischen 
Zeit aus Audernaclj und iSonn, ist also offeubar vorvesjiasiauiseh. 

b) Einhenklige Krüge vom Typn« l'atl XXVII Fig. IL Ebenfalb auf* 
weissem Ton. Auch hier ist der Henkel nocii breit nud seheint eckig ab- 
zusetzen. Der Hals ist aber knrz, nicht meijr cylindriHcl», sondern mehr konisch, 
eein Übergang zum Bauch nieht ntehr so ^tark abgesetzt. Der Ifand wulstig, 
aber mit einer FJnkehlnng auf der Unterseite. Nur 2 Hälse vorhanden, 13968 
(abgcb.) ans dem NW.*Ted eles Lagers. Der Typus kommt in Hofheim 
nicht mehr vor, wohl aber z. B. in dem Kastell WaldnUissiogeu» desaen Älünzen 
mid Keramik von 80—110 n. Chr. reichen, (OKL. Nr. 61 •\ Lief. VI, TatMV, 
Nr. 12 — 14.; Der Typns gehört also der riavisch-trajanisehen Periode au. 

c) Zweiheuklige Krüge vom Typus Taf. XXVII Fig. 5 nnd Fig 2 mit 
schmaler, schräg abwärts gerichteter liandlippe. Der erstere schlanker mit 
schmalerem ISodeUj engerem und längerem Hals aus weissem Ton, der letztere 
breiter, pluujper ans rötlirhcm Ton. Ein ganzes Excujplar 11908 [Fig. o) 
21 cm hoch, und ein fragmentarisches rötliches 19 cm hoch (11959), gef, in einer 
Orubc in dem Fundament der Reiterkaserne 4L ein ganzes 7 299 (Fig. 2) 20 cm 
hoch, gef* iu Bau 107; sowie ein Fragment 13968 NW.-Teil des Lagers. Der 
Typus ist der in llofhcini übliche, Ritterling Tall VI 27, X 22, 23, ist also 
vorflaviseii, 

d) Zweihenklige Krüge des Typns Taf. XXVII Fig. 10. l>as einzig 
gefundene oder wenigstens aufbewahrtt* Exemplar \ 1-5 9üS) ist ans weissem Ton, 
Die Henkelform ist noch gut, es zeigt einen dicken wulstigen Rand. Dieser 
Typns fehlt z, 0. in Hofheim, kommt al*cr in domilianiscbcn und trajanischen 



5Sf Hacs Lehter: 

Lil&e^kaste^eD v-t. z. B. Hedde$<Ic-rf. OEL. XIX. 1. Taf. IV. 37, anch in 
eiz>eii. Grabe mi: XerraiLfiDze aas Adecao Wd. KMirhl. XXIII. 72 « ist also 

fla Tisch. 

e EiDbenklige Krfice. Tvpn* Taf. XXVII Fijr, 7. Das einzig gefnudene 
Exemplar 1 1 *^54 ist aas weissem, sran ^ebracDteni Ton. der Boden got ab- 
gedreht, der Hals nach üben sich erweiternd ohne besonderes Bandprofil. 12 cm 
h«-fa. gef. in Ban 15. wird wohl flämisch sein. 

f Einhenklige Kannen mit Doppelansguss. Taf. XXVII Fig. 8 nnd 
Fir. 9. aas graaem. sandigem Ton mit einem Henkel, weit aasladendem 
Banefa. der Hals zu beiden .Seiten tief eiugekniffeu. sc» dass die Ränder oben 
aiü Ansgnss sich za ^fGnuiger Gestalt vereinig>en. Zwei Stücke. 7309 gef. 
in Bau 1«'7. *>j21 gef. v^r der jKiria princiftalis sinistra. Kommt nicht in 
H<'*fbeim vor. wohl aber in den Holziörmen am Limes nnd in domitianischen 
Kasicllen. cf.Okarben. ORL. XVI. Xr. 25 a. Taf. V 69. Heldenbei^nXIII, 25, 
Taf. II 2 '. 

g Einhenklige Kannen mit gesehwnngenem Aasgassprofil Taf. XXVII 
Fig. 2V. Aas gut geschlemmtem weissem Ton mit kräfng aasladendem Banch. 
konischem Hals and noch gut gebildeter Form des gartfOrmigeu Henkels, dflrften 
se wohl der flavischen Zeit angehören. Pas eine gefundene and abgebildete 
Exemplar 11917 3C» cm hi>ch, ist gef. in der Reiterkaseme Xr. 3o. Ver- 
wandtes fand sich z. B. in den TöpferGfen von Heldent»erpen. wenn auch mit 
etwas anderem Henkelanslaaf am Aasgass. OKL. XIII 25. Heldenbergen, 
Taf. III 9. 14 nnd Okarben, ORL. Xvf 25.^. Taf. V &k 

L. Grosse einhenklige Kanne Taf. XXVll Fig. 2> loS77i, aas röt- 
lichem Ton. dem kleine QuArzkrimohon iHMgeniiM-L: sind. Der Rand ist horizontal 
abgeschniiien nnd anf seiner Oberfläche mit einem kor^entrischen Kreis ge- 
gliedert. 32 cm biK-h. Gef. im >üdteil der noriiwesTlicbston Infanteriekaserne 
Xr. 7. Ein sehr ahnliches etwa gleich gn^ssos i^efäss i>t iv. lv:»nn bei der Klinik 
in einem gezimmerten Schacht gefunden worden, tior nur Oefasse nnd Scherben 
der neronisch-ves]»asianischen Zeil evithieh, dvivh is* der Rand hier etwas 
wulstiger nnd erinnert an den Krng ans lleldenlkTgtu. ORL. Xlll 25, Taf. III 17. 

i Einhenklige, langhalsige Flasche T.sf. XXVll Fig. 2i' 9021 >. ans 
weissem, feingeschlenimtem Ton. der .\«s^us> xtv. c:^r,7 aj^aner Form einer in 
der Mine eingedrückten Walze. Ich konnte kcni jran? sivhores Beispiel finden, 
bin at»er geneigi. sie noch in die 7\veiie Hiilfio des 1. .l.nhrhr.ndens zn setzen. 
Das >tück. >.o t-ni 1.. isi gefmulen Aor der jv^n.s prnicijvihs sinistra. 

k Einhenklige KriigcKhen Taf XXVll Fig 1*.* bimfr»nnig, nach oben 
ki'L^i: znlanfeud nnd sitli siark am Hals \ercr.gena Eandjirofil nicht er- 
La;:et Henkel Ähgi-brot-hcii, \v««hl fIaAi>.l . lu-^hsicus 'm'^ cvm hoch, gelblich. 
2 >Tr;-k. l''24v« nnd ]2"12. 

2 r rncu uiui Vi] 'v 

:. Zwo:heiiklige ^^cisso Irnc. V:\* XWll T-ij: '^ 11VH>7. ans 
wei<>e:: T»? ::.iT einem fciiii-n A\i-issliclicn r»MiSi]ii:ui ;;>-;. 1 v.r..:, ;:r:>t]cni kanri^m 
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Rand und 2 kleinen Henkeln, 16,r> cm hoch Gef. in einer Grn1»e des Banes 
4L Die Ünie kommt in Iloflieioi vur, Mitterling, Taf. VI oO, gehört al^o 
der ersten Periode des Lagers an 

b) Zweihenklige, bräunliehe Urne Taf. XXVil Fig.21 (7444). gehört 
dcmselhcn Typus an wie die vorige, hesteht aber ans weniger feinem, grau- 
hranuem Ton und ist nngleiehmässig schwarz geraneht nnd kleiner, 12.5 cui 
hoch, Kand und Henkel beweisen, dafts es ein in Form nnd liraml etwas 
verungUiektes 8tilek ist. 

c) Henkellose Urnen mit Barhotineranken, Taf. XXVII Fig. 4. Von 
mehreren granhlancn und lieUbrannen, ranhwandigen riefässen sind eine Anzahl 
Fragmente gefnnden worden, von denen das abgebildete (nJ256,f das best- 
erhaltene ist. Die Ver/JeruDg bestebt bei allen aus langstieligen Blattern 
zwischen Reihen %ain kleinen, spitzen Tropfen, die ans grnnem, feinem Ton 
aufgelegt sind. Die Randlippe verläuft ziemlieh sehnial. Das abgebildete 
Stück ist Hern hoch, 10256, gef. im Baa 72. 1Q804, zwei kleine Scherben 
eines ebenso dekorierten, anssen gelbfjnain, innen rfitgefärbten <lefässes ans 
weissem Ton. Gef. in Bau 22. 11899, Scherben eines grossen, lieilgrauen 
Qefässes dieser Art, gef, in einem Grubeneiüsclinilt mit Brandresten, in Bau 13* 
13164, kleine Seherben, gef. in den Kasernen im Siidostteil des Lagers. Be- 
kannter Typns der Mitte des K Jahrhunderts, z. U. auc*li in Hcifheiin vertreten. 
Hof heim S. 95, Abb. 51, 

d) Urne mit Barbotinesehmuck, Taf. XXVII Fig, 22 (8317). Auf 
dem oberen Teil des Bauches der blaugrauen, ranhwandigen Urne sind in 
gleiehen Alislünden 4 Toy schuppen, da/.wischen Dreiecke aus kleinen Ton- 
spritzern gebildet- 13,5 cm b. Gleichartig und glcicbzeilig mit dem vorherigen 
Typus. Gef. in den Kasernen 144 — 15U, Gefässtypus Koencn, Gcfässkunde, 
Xn. 14. 

e) Urnen mit To n se b u p pen (nicht abgeb.). Von vcrsebiedcuen 
grösseren, grauen oder rtitlieh bemalten GefUsseii der obigen Form mit fort- 
laufendem Schuppenzierrat, wie Koenen, Taf. XII 14, 15, sind iScherben ge- 
funden worden. 10256^ gef. in Bau 72. 131(34, gef. im Südteil des Lagers. 
13963, NW-Teil des Lagers. 

f) Urnen mit aufgelegten Tonringen und Tonkrümchenketten. Einige 
Scherben zeigen Reste von in Barbotioe aufgelegten Ringen, die mit senk- 
rechten Reihen perleuartig aueivtandcrgereihter Tontropfen verziert sind 
Gleichartig und gleichzeitig mit den vorbcsehnebeuen T\peu 13963 gef. im 
NW.-Teil des Lagers. 

g) Cylindrise he Töpfe, Taf. XXVII Fig-3 (6178), mit niedrigem Stand- 
riDg, schrägem Absatz der Wand zum Fnss, vollkommen cylindriseher Wandung 
nnd einfaeliem ganz ungegliedertem Rand. Die ganze Wand ist mit Ilori/.ontal' 
reiben kleiner, eingeschlagener Vierecke geziert. Weisser feingeschlemmtcr 
Ton, 14,5 cm hochi 10,5 Dm., gef. in Bau 124. Zwei kleine Seherbcu von 
ähnlichen Gefässen: 12085 mit uuüaufender Reihe scnkrcehtcr Striche, gef. 
in Bau 13 — nnd 131*t>3 ein Randstttek njit Sehrägstriehchmg auf dem Bauch, 

JdUrb. d. Ver v. AUert^^fr. im nheinV Ui.lUf. 23 



i-;-i Ha!.? Lehter: 

iTri. iiu XW.-Te;l Je> La^-cr-. Ens^jiriöbi der K^riü K »i-enen XI. 12. kommt 
in :-jiT:ii-cb-ij':-rvii:>';Ler Zeil aceb l;: cIl lUi-i zwei Heokeln Vi>r mit etivas 
ÄTi*'i':.:Llcii. kiilc. wie Koeneii XII 2:i?. Eil zweiheLkli^'i.s- weisse? Gera ss 
Crr^-jlr^rr. >vr:e D-ii KäJobeuverziercLi: ist it den »•-».«•n erwähDten Sebaebten 
:.«e; öc: Kiiiiik il B-jld i-efiiLdeD worden. 

L > :Ll.i::- Klose r Topf ans irraoeni Ton. Taf.XXVll Fig.23 10255). 
iui; e:'.TÄi ^.iid:^- >i.b :tn:uh!ender Or»e.''fäjhe. 11 eni L« eb udt iralsti|:em Rand. 
• »e:. i:. Bau Ti' Läcfii'rf iLTeciarsiück der öräil»er der elacdisob-neroniseben 
Z-ei: T;.-]-:ir R:::erIiLZ Hofbeim. Taf. VI. i'v.. wo er -^ *j1 ff. als der cbarak- 
:rr>:.r:i'. K.::-i: -]•: r>e2€i.:':inet wird 

: >>L:.::?kioser. weissffelber Topf. Taf. XXVII Fi<:. 24 .12676), 
il:: rü: re^vincier Oberfiäjbe. dem fori^n aLniieb. mr ist die Bandlippe nicht 
••:• wil^iii:. s-uiern e:was kantiger. l«Jv*m Loch. Gef. in r>an 1«.^. 

k RaubwaLdiges TTipfeben Taf.XXVll Fi^. 2.'» 1267?*^ . mit gut 
profiüenei:- Rand, acs beligranem Ton. i* eui LcK-b Gef m Ban 125, kommt 
in etwas ^rC-sserem Forma; als Urne nnd Bei^fäss it vlandisoben Gräbem ans 
&*nn vor 

1 Töpfeben mit plastiscbem Gnrt, Taf. XXVII Fi^:. 26 11186), 
ans weissem mit fielen kleinen Quarzkr.mehen ranb ^emaebtem Ton: anf der 
.Sjbaiter ein vor^aeilender Reifen. Rand dünn und spitz znlanfend. 9,6 em 
br«:b Gel- iii Ban 12-'^. is: dem vorigen T^^^ns ^leiobzeiti^. 

m T«~'pf ;ten mit eingesohuurien; Bauob. Taf XXVII Fis:-27 7719 , 
ans irelWic-iieüi To;i. ^el"'». der Unteneil t-raur. an^esiri -hen. in der Mitte des 
Bau^^Ler? eine Ems-.-bnünr.i^ Rand dünn. s;*itz verlaufend. 9 em boeb. Gef- 
im nor-iriSti Teil des La^-ers. wird woLl Svbor. der fia^isoben Zeit angeboren, 
z B iii eineiü Cvlner Grab. 

L Ter r:\i:i-:ra- T"pfe 

': Flas i.'henf<~>rmi^es Gefäss u.ii encem Hals mid rnndem Baneb, 
auf der S.-tulrer ein breiter Kraben uiii ^.^n/. feiner Strivbelnug. Typus 
KoeLea. Taf X «5. ist in Scherben zweier Exemplare 10436 in der 
BraLds-Lieb: in Bau 22 und 9C'2I vor lier p priuo, sin . ^refnnden worden, 
cIii:iiS':b-üer«'nisobe Zeit 

- P.anohi^e >eb:issel mii weiter l^ffninii:, aiw^r etwas wulstigerem 
Rani als Hofheira VI 22, fand siob in der Braudsobiobi von Bau 22 in einigen 
S:Ler:#rc ■•.•4H6 vor. i.iiudesTens vier Exon'.plaren Sie kommt häufig in 
cbzü-L iieroLisoLen Gräbern des Xioderrheir.s vor. 

FiiuobiiTer Topf mi: senkreohien Rippen. Taf.XXVll Fig. 36 

i- 4;:'. Oiv Rippen sind iu weivhom Tou aufpcso;.-; und laufen meist fast 

übe: 'ieii iTJizeu B;iueh hera*^ Bei i:uscroi.. Exemplar sind sie nur wenig 

belier :l der Farbe a:s der ^rraue Fopf Gef. in der Brandsehieht der horrea 

22. T>T.::s Horiieim. Taf VI. 1^,> 

Eacoiiiirer Topf mit Vor:iori:ni: a;;s kleinen Tonperlen- 
r e : :. ^ : ■ . ;» :: s ' • :a w <v- 1 i w a r: co i »ra \i n ; ui c ; a u v : . : \\^^\ P . e Ter i e n v er/iernng ist 
c'-rL^" ö-f-^r. n^-or wie n'nou Lei : 
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o) Cl r a u e u ii d s e It w a r % o U r u e n mit Fei ii er V c r z i e r n n g. 

q) Grosse Unie, Taf. XXVII Fig, 38 (1871), aos gi-aücm rciü^esclileiiim- 
teiD Ton, l)la««C'hwar/. gebrannt mit dllnneui RmimI nnd zwei breiten Gurten 
mit RädcheDBtriebveizierui)^. Gcf. im uordwestL Iiitervallnm im grünen We^ 
in einer Brandgrübe, kmmnt um die Mitte des L Jahrb. in Gräliern vor. 

/?) B laus e h w a r z e U i" n e m i t b c n k i' c e li t c n , c i n^ e i" ii r c li t e n 
St ric b gr u ppe n, Taf XXVII Fig* 3'J, nur eine kleine Selierbe vor der 
via princ. sin. gefunden, gleiebzeitig mit vürigcn 

y) E A n d s t li e k c grosser, b 1 a u g r a n e r Töpfe, von drei ver- 
schiedenen Exemplaren» Mitte des L Jabrlh vgl llofbeimi S. 181,33, 11, 12. 
GeL wie /?. 

p) Raubwandige graue Töpfe ohne Verzierung. 

a) Randseherbe einer kugeligen Urne, Taf. XXVII Fig.37 (13966), 
mit schmalem Randwnlst. unter der Randeinziebiing drei eingerissene Fnrelien; 
aus hellgrauem Ton und kr»ruigrauher Oberflikdie, gcwöhnliebe Urnenform 
der claudigeh-neronisehen Zeit. ef. Hofljeiin, Taf M, 29. Gef. NW.-Teil 
des Lagers, 

ß) Rand Scherbe einer grossen Urne '9021) der Form llofhcim, 
Taf, VI, 2%y also mit scharf absetzender *Sehulter und wulstigem aber etwas 
gegliedertem Rand, im übrigen von derselben Boschatfenlieit wie die vorige. 
Ob das Gefäss gehenkelt war, ist nicht zn sagen. Es war aber jedenfalls von 
grossen Dimensionen, der Randdurehmesser mag ea. 20 em befragen haben, 
Gef. vor der porta prine, sin. 

q) Weisstonige, gelhrötlieh gemalte Tö|>re. 13 9Ö0, 13966, 
Scherben, aus denen die Form der Gefässe nicht mehr zu erkennen ist, die 
aber im Charakter in die elaudiseh-neronisehe Zeit passen. Gef. im NW-Teil 
des Lagers. 12425 gef. im Hau 90. 12085 im nördl. Intervall. 

r) Grosse graue TOpfe flaviscber Zeit (Taf. XXVII Fig. 40) mit herz- 
ftirmigem Kandprofil und k^kniger Uberfläelie. Hiinfige Keraunk der domi- 
tianisehen Holztnrme am Limes. 13966, NW-Teil des Lagers. 

8) Koeli topfe flavischer Zeit, grau, teils mit unprofilicrtem abge* 
schnittcnem Rand, teils mit rundlichem Randwulst, melir mler weniger rauh- 
waudig, unbedeutende Scherben. 9021 vor d. p. prine. sin. 13960. gef. NW-Teil 
des Lagers. 

t) D e r \\ o m i t i a n i sc b e K o e h t o j) f. Taf. XX VII Fig. 4 1 mit horizontal 
abstehendem Rand, der die ebarakleristisclien cingefurehten Kreislinien zeigt, 
grau, einmal hellbraun. 13164, im Südostteil. 12085, im Nordteik 13 966, 
NW-Teil. 

u) Grosser gelb lieber Koebtopf. Taf. XXVH Fig. 42 Randscberbc 
domitianisch-trajaniseher Zeit mit Deekelrillc im Rand. 13 966. NW-Teil 
des Lagers. 

3. Becher, Vasen und Näpfe. 

a) Seherb en von Be^^bern mit Tonkrllmehenbewurf, aus weissem 
Ton rot oder grau bemalt \\\\\ baiiehigcr Form, Koencn XIL 24, sehr sehmalcr 
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spit'/ vcrlaufen<ier Kaudlippe. Der T«iiikrüitielieiibcwurf ist spärlich, die Ue- 
iDaIiu]<; ansseu und iuiieii zuweilen versehit.Mlenfarlii^'. Xeri»niscb-f1avisi*lic Zeit. 
10>«j4 ;ref. au uiibest. Stelle. 13963 X\V-Teil des Lasrers. 

b. Kleine iLrlattwaudige Bcchercheo. Taf. XXVII Fig. 12 n. 13 aus 
weisseoi T<»ne. aussen und iunen rOtlieii oder graubraun bemalt, zuweilen un- 
iegelniä<<!g gesprenkelt, dünne spitze Kandlippe. 6 — 7 cm liocb. Kommen in 
neronischer und f laviscber Zeit vor. 10646. 10NJ4. 11167 gef. in alleu Teilen 
des Lagers. 13961 XW-Teil des Lagers. 

e Beeherartige Gefässe mit kerbsebnittartiger Rädebenver- 
zierung. 

a Bodeiijitiick. Taf. XXVII Fig. 43. aus weissem, sebr feinem Ton, 
lebbaft orangefarbig bemalt. Xeroniscb-flavisebe Zeit. lt»H.i4. 

ß. Wand>tÜLk, weiss. Taf. XX VU Fig. 44. 9u21. Gef. vor der porta 
prine. sinistra. 

T Waudstück, weiss, aussen und innen rot gemalt. 7309. 

d GeseliupptesBeeberchenTaf.XXVII Fig. 4.'». 13963. Aus weisslielic;ii 
T«>u mit nUlieblirauner Benialung aussen und innen und überciuandergeschobeneu 
Tonscbuppen, Kaud glatt. Xur eine kleine >eberbe vorbantlen, gef. XW-Teil 
des Lagers. Kommt in Ilüfbeim vor a. a. 0. S. >3. Fig. 34: ist also slms 
claudiscli-neroniseber Zeit. 

e Glatter Becher aus rütliebem Tun. aussen und innen rotbraun 
bemalt, von rundlicher Form und leiehi ausgtsi^bwL-ifter. dünn verlaufender 
Randlippe, nur i' Scherben vorhanden. 1«.»434. Wird wohl neronisch-flavischcr 
Zeit angehören. 

f Vasen mit gewelltem Rand. Taf. XXVII Fig. 46. Xur ein Rand- 
stück un«l ein Fn>>. die nicht zusammengeli«'ren. sind vorhamlen. Die kelehartige 
Vase besteht aus weissem, feinem Ton. der Rand ist mit einem gt-wellten Muster 
geschmückt. '.•••1*2. Fuss. gef. vor der porta priikr. sin. 13966. Rand. gef. 
im XW-Teil des La::ers. Derartige Gefiisse ans Ansiedlungen flavisebcr Zeit 
z. B. ans den Gruben an der Klinik in lionn uml im Kastell Heidenheim 
URL. XIII. 66b. Taf. III. 1, 2, ähnliches auch in Pfiinz ORL. XIV, Taf. 
VIII. Seh. 1-3. 

g' Ganz kleines Tüpfcheu Taf. XX\II Fig. 14 aus iselblieheni Ton, 
blassrosa gefärbt, in der Gefässwaud 2 ifto ^teiiiohen «-der Ziegelstückchen 
eingespreni't. Rand oben flach abgeschiiitiencr rundlicher Wulst. 7 em hoch. 
Wühl doDiitiani>':he Zeit. 102r>0. 

h Schlanke rohe Beeher, Taf. XXVII Fig. 17 aus gelblichem oder 
rötlichem Ton. iiicht abgedrehter Fuss. wulstiger Rand. 10901 ist 9.5 cm 
hoch. 900«.> ganz rohes Stück. 6,4 em h«.Kh, wi.hl fJavJN^li, 

i Schlanke Väschen Taf. XXVll Fig. 16. aus \vci>>om oder gelblieh-rut- 
li'-heni Ton vi.»n verschiedener Grösse, !>ald breiter bald si-hmälor. s^ »as mindestens 
12 cm hüch. \^ Stürk 62o>. 6446, 102.M, lliM9. 12677. i:^ir.^ i;^nm;_88, 
gef. an »kii ^\•rs^•|li^'lioli^ten Stellen lics Lagor< Kinnuen ;u;-h son<t in 
fla\i<':li'i: Ki;lrpi<i-liii-hteu l>"nn v«»r 
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k) Kleiue Näpfeliei» Tut'. XXVII Fig, 15 aus Ijcll^raaerii, brännlieli 

"gefilrliteiii Ton mit eioom aUsteUeiition Reif unter dem Rmv\. 2 Stück vou 

6,8—8 em Diirchm. 9257 gef. an «übest. Stelle, 18879 gef, NW-Teil des 

Lagers. EriDuern \m Sigillatanäpfchco, Dragendorff Nr, 24/25, denen sie offen- 

bar iiaobgebildet sind. 

\\ Terranigrabecher (7019), Bodenrest eines ganz dünnwandigen Hechers 
der Viwm Knenen IX, 1.3, auf der Unterseite des Budens der Stemiiel GIIKkIVS. 
Gef. im Praetorium. 

4. Amphoren und Dolien. (Ich nenne die hiuggestrcekten Amphoren, 
die mein* kugelf<^rraigen Dolien.) 

a) An» phora Taf. XXVII Fig. 32 ( 1 1 957), fast ganz erhalten, nur aui unteren 
Teil fehlen einige Scherben, weisser Ton. Der Boden ist nicht spitz^ sondern 
flach mit 8,.ö cm Dm., sogar nach oben etwas eingedrückt, wie bei unseren 
njodcrnen Glasflaschen. Rand wulstig, iHe Henkel breit, in der Mitte mit tiefer 
Längst'nrclie, kein Steniiteh 63 ein boch, gef. in der Grube unter der Mauer 
wie Nr, 1, c und Nr. 5, b in Hau 41. 

h) Amphorenhals Taf. XXVII Fig. .30 (13889) aus nitliehem Ton mit 
niedrigem eylindri^eljcm Kaod. Ansätze der Henkel noch vorhanden. 17,5 cm 
hoch. Gef, im NW -Teil des Lagers. 

c) Amphorenhenkel (10805) mit anhaftendem llal&stüek, aber ohne 
liainlprofil. Der Henkel ist gurtartig breit und bat drei Liingsfurchen und 
die Finritzung IV IIH. Taf, XXXVI Fig. L Wahrschciulieh von einem laugen 
Gefäss. Weisser T<ui. 

d) Doliumbenkel (6447) von rundem Durehschnitt, plump, mit Stempel 
und Einritzung. Taf. XXXVi Fig. 2 (R.J. 88. S, IKi 6. CIL, XIII, 10002, 
12 b.). (ief. im Praetorium. 

e) Doliumbenkel (5440) plump mit rundem Durchschnitt und an- 
haftendem Haisrest, weiss mit Stempel Taf. XXXVI Fig. 3. (B. J. 88. 
8. 113. q. CIL XIIL 10002, 231 wo M, Flian) Ae'iti oder M. Flati Ti{turi) 
erklärt ist.) 

fi Doliumbenkel (7275) mit rundem Durchschnitt und Halsansatz, gelb- 
lich mit Stempel MJM Taf. XXXVI Fig. 4. (CIL. XIH. 1ÜÜ02, 263.) Gef, 
im Praetorium. 

g) Doliumbenkel (7276) mit rundem Durchschnitt und Halsansatz, 
rotlichgelh; mit Stempel = Limi) Juni Mlelis[si\ Taf. XXXVI Fig. 5. 
(B. J. 90. S. 48. c L CIL. XUL 10002, 296 h,) Gef. wie f. 

b) Doliumbenkel (lu;->51) mit rundem Durclischnitt und Halsansatz, 
gelblich mit Stempel Taf. XXXVI Fig. 6. (CIL. XIII. 10002, 327.) 

i) Doliumbenkel (6700 > rund, rötlich wei.s.s, mit Stempel Taf. XXXVI 
Fig. 7. (CIL. XIIL 10002, 513.) 

k) Doliumbenkel (7744), rund, rötlicbgolb mit Steoipel Taf. XXXVI 
Fig. 8 und auf der anderen Seite Einritzung Taf. XXXVI Fig. 9. (CIL. 
XIIL 10002, 563.) GeC im Praetorium. 
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1) Doliumhcnkel i56t)3), rniul, rötliehgelb uiit Stempel Taf. XXX Vi 
Fig. 10. (B. J. 88. S. 113. 8. CIL. XIII. 10002, 517.) 

m) Doliumhcnkel (10 408), rund, graugelb, mit Stempel, darüber 
ein anderer Stempel gepresst, der nur ganz undeutlich ausgeprägt ist, s. 
Taf. XXXVI Fig. 11 und auf der anderen Seite Einritzung, s. ebenda Fig. 12 
(CIL. XIII. 10002, 592).^ 

n) Doliumhenkel (5662), rund mit Bauchansatz, graugelb, mit Stempel 
Taf. XXXVI Fig. 13. (B. J. 88. S. 113. Xr. 13. CIL. XIII. 10002, 619.) 

0) Doliumhenkel (6569), rund, graugclb, mit dem unentzifferten Stempel 
Taf. XXXVI Fig. 14 (nicht im Corpus). 

p) Doliumhenkel (7128), rund, rötlichgelb mit Stempel Taf. XXXVI 
Fig. 15 (nicht im Corpus). 

q) Doliumhenkel (6448), mitten durchgespalten, rund, rötlichgelb, mit 
Einritzung 17c-/or Taf. XXXVI Fig. 16. (B. J. 88. S. 113. 12. CIL. XIIL 
10003, 13 b.) 

r) Doliumhenkel (5664), rund, graugelb, mit Einritzung Taf. XXXVI 
Fig. 17. (B. J. 88. S. 114. 15 u. CIL. XIIL 10003, 147.) 

s) Doliumhenkel (5439», rund, mit Halsansatz, mit wulstigem Rand- 
profil, graugelb, mit Einritzung Taf. XXXVI Fig. 18. <B.J. 88. S. 114. 16. 
CIL. XIIl. 10003, 150.) 

t) Doliumhenkel i8357), rund, graugclb, mit Einritzung Taf. XXXVI 
Fig. 19 (nicht im Corpus). 

u) Doliumhenkel (12088), rund, rötlichgelb, mit Einritzung Taf. XXXVI 
Fig. 20 (nicht im Corpus\ 

v) Spitze einer ganz kleinen Amphora Taf. XXVII Fig. 18 (13962) 
aus gelblichem Ton, 6,5 cm 1. 

5. Ausgussschüsscln oder Rcibschüsseln. 

a) Ausgussstttck (7020) einer feintonigen gelblichen Schüssel, auf 
beiden Seiten der Ausgussrinne gestempelt G. Afishis 1 1 Grafus f. Taf. XXXVI 
Fig. 21. (B. .1. 89. S. 58. f. c. CIL. XIIL 10006, 10 e.) Gef. im Praetorium. 

b> Reibschüssel 11938) ans weissem, blassrötlichcn Ton init über- 
fallendem Rand, im Innern mit vielen weissen Quarzkörnern rauh gemacht. 
32 cm Dm., 9 cm h. Neben dem Ausgnss der Stempel CGVE Taf. XXXVI 
Fig. :i2. Vgl. CIL. 10006, 35, wo zwar nicht dieses, aber ein anderes Xeusser 
Exemplar mit demselben Stempel aufgeführt ist.) Gef. Grube mit Brandresten 
ebenda wo Xr. 4 a s. oben S. .357. 

c) Reibschüssel Taf. XXVII Fig. 31 (14196' aus weissem Ton, Rand 
und Ausguss wie bei den vorigen Nummern, im Inneren mit vielen weissen und 
braunen Steinchen versehen, ohne Stempel, 38 cm Dm., 11,5 cm hoch. Gef. 
in dem tiefen Brunnen im Tribunenban Nr. 54. 

d} Reibschüsselfragment (10804« mit Ausguss wie oben. 

C' Reibschüsselfragment Taf. XXVII Fig. 35 ^10804» mit Ausgnss 
wie oben, aber an der Vorderfläche sind drei runde Vertiefungen unsicherer 
Bestimmung. 
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Der Typiiti dieser 5 Stücke mit dem vorn j^^latt alij::caeLuittcueii Ausguss, 
der kaum über tleii Kand (Iherstcht, kommt z, H. selmn in fl(ii lieiiii vor (ii. a. 0. 
Tat', VI. 33) ist also schon vorHavisch, kommt aber auch uoeh später vor^ 
r„ II in Ilcldcnbcr^^eii ORL. XüL 25. Taf, III. 27. Die Einkclilmigen sind 
noch niclit tief, der abwärts gebogene Rand verlänft ziemlich spitz. Der 
HaKerner Ty|*iij^, Westf, Mittl^^ If. Taf. XXXVJIl. 24, tindet sieh j,-ar nicht 
im Lager. 

f) ReibschlUselsttlcke (13969) mit dickwulstigera Rand, gof. im 
NW -Teil dcB Lagern. 

g) SchüsKel Taf. XXVII Fig. 33 {5ß61) mit sehwacb tiberfallendem 
Raniij der Ausgiis? ist nur dnreh zwei auBgebogeue Siege auf dem im übrigen 
dnreblanfenden Rand charakterisiert. Weisser Ton, keine Qwarzkürner, "2^^ cm 
Dm., 7/) cm hoch, 

hy Fragment einer kleinen Schüssel (139rtO) mit älnilieheni Aiis- 
gn^s wie g. Gef. NW-Teil des Lagers. 

i) Fragment einer grossen gelblichen Schüssel (LSlRiO) mit 
Henkel, deren Dm. etwa 40 cm betragen haben nniss. Gel. im NW-Teil tlea 
Lagers. 

6. Teller. 

a) Terranigra-Tellerfragmente (7947 und 1043Ö). unbedeutende 
Reste von mindestens 4 Tellern sind gefunden worden, darunter zwei garr^e 
Stempel mitten im Boden Taf. XXXVI Fig. 23 und ILüVI (794T), und ein 
Stempelfragment, wo al>er eigentlich nur noch der Anfang des Stempelrandes 
erhalten ist. Die Farbe iat teils tiefschwarz, teils grau, 

b) Feine bemalte Teller: Taf. XXVII Fig. 47 (10 804). Ein grosses 
Bodenstück mit ganz flaclieni Standring von 10 cm Dm, mit gelbem Grund, 
rötiitdi gesprenkelt. — 12*i85. Kleine Scherben eines Tellers mit gelbem Grund, 
rot gefleckt, — 7309. Fragment eines Tellers aus weissem Ton, mit 3,n cm 
hohem, schwach einwärts gel»ogenem Rand, orangegelb bemalt, stellenweise 
mit bnlunliehen Striehcn. Der ßoden war ganz flach, ohne Standring. Gef, 
im Praetorium. 

c) Grünglasierte Teller Taf. XXVII Fig.48 (1U549), Kleine Rand- 
acherbe eines flachen Tellers aus weissem Ton, unten und oben mit lebhaft grüner 
Glasur überzogen. Auf dem Rande ein erhabenes Rankenmuster von ganz 
ähnUehcr Form wie an einem in Bonn gefundenen Tcllerchen B* J. 74. Taf. 
VII. 2. Da unsere Scherbe auch dieselbe GW'iase wie dieses Tcllerchen ergibt, 
80 kann man danach be.'^timmen, dass nnser Teller 10,5 cm Dm. und 
unten einen ganz flachen Standring hatte. Er ist dcnniach in der Formgebung 
den unter b) beschriebenen ganz flachen Tellern aufs nächste verwandt und 
wird also wohl auch noch der flavischcn Zeit angeboren. Bei Neuss sind 
mehrere andere grünglasierte Gcfässe gefunden worden, welche a. a. 0. S. 
147 fif. beschrieben und zum Teil abgebildet sind. Koenen Gefiisskunde S. 
102, 4 lässt die grünglasicrten Gefässc (im Gegensatz zu den trüberen gelb- 
glasierten erst in der mittleren Kaiscraeit beginnen und weist sie im wesentlichen 



.'m^I Hau> Lehner: 

der Ant>niiien/eit /.u. Auf iiiieli macht allcrdin^rs auch das Gefäss B. J. 74. Taf. 
VII, 1 wegou seiner Funii einen frilliereu Eindruck, und sein Barbotiueschmuck 
ist doch von dem der Ifersiadtscben Vase B, J. 84. Taf. IV, welche Koenen 
S. 95 noch unter den Gefässen der ersten Kaiserxeit aufführt, stilistisch und 
technisch nicht verschieden. Gef. bei Bau 22. 

7. Verzierte Kanneuhenkel aus Ton. Imitationen von Bronzepracht- 
gefässen. 

a Oberteil eines Kannenbeukels Taf. XXVII Fig. 49 (10077) 
aus weissem Ton, t^ben am Ansatz ein kleiner Satyrkopf in hohem Relief, an 
dem mittleren Teil oben Guirlande, an der eine tragische Maske hängt, darunter 
Becken eines Dieifusses r . dessen Beine durch einen davor sitzenden ge- 
flügelton Greif vordeckt werden. Unterteil abgebrochen und verloren, jetzt 
^•.7 cm I. Get". im Bau >*^. Fast jrenau dieselbe Verzierung zeigt der Henkel 
einer Bronzekanne aus Pompeji im Xat. Mus. in Xeai>el Xr. 25<.»9 , wie ich 
aus einer Photf»;rrapliie Xr. li'ööS der Edition Brogi ersehe, welche das Pro- 
vin/ialmusonm Herrn Prof. L'»eschcke verdankt. 

b Identisches Stück wie a 7720\ nur i?t das Relief weniger scharf 
ausgeprägt. Vom Unterteil noch eiu kleiner Ansatz erhalten, woraus man 
sieht, dass er kanneliert war. 10,6 cm I. Gef. in den r>auten 44 — 52. 

c Unterteil eines Kannenhenkels mit Wantlansatz. Taf. XXVII 
Fig. r>l 793^ aus weissem Ton. Per Henkel läuft unten in ein breites Medaillon 
ans. worauf i:i hohem Relief eiu kleiner goflüiroltor Amor dargestellt ist, 
woKlior einem Silon. der mit auf den Rücken gelesselten Händen vor ihm sitzt, 
in den Kücken tritt. Zu Füssen «los Am<>r ein Helm, hinter ihm und im 
unteren Teil dos Medaillons undeutliche Gegenstände, vielleicht Waffen. Das 
Medaillen ist viiu einem oingepressten Muster umgel)en. ("her dem Medaillon 
am eigentlichen Henkel eiu lagernder Ziegenbock. 12 em lang. Gef. 
wie b. 

il Unterteil eines Kannenhenkds. Tat*. XXVll Fig. 50 6701 ans 
weissem Tt'U, in ein Medaillon auslautViul, auf wel'.-liom in hohem Relief ein Kind 
Amor, mit ciiumllahn >i»ielomi, dar^"«.>:ol!: is:. 7 <'ix\ 1. Gef. in Bau &>=. 

^. Vcr/ier:e Kasserolongrii'fe aus Ton Broii/.ei:iii:ation . 

a Teil oir.os reich verziorteu KassoroJeu^-ritYs Taf. XXVII Fig. 
,"'6 6^7" . OiuTtoil ab-rebroehon. l^irgosteth sind Ba^-cbus mit Thyrsus, ganz 
üai-kt, iK-binihin eine woiMiche bokKidete Gvitheit. niii einem langen speerartigen 
Szepter in der I.ii:ken u:^i eiuo!n Kranz oder einer Sciialo in der Ke-.hien. unten 
Weinranker, und Pelpliine ': . oben eine Rosenguirlande. j. ^* .in lang. Gef. 
VA Hau ****. 

'••::. ^- Z\\ ei Ansat.'str.rke von zwei gleic ij vorzierten Kasserolen- 
^-riffo:. T;\f. \ WM Fig r>4 wv.A fO ]:»*Vn> v.i.d TT-l . liirer. narstellungen sich 
^jej'er.'io.::^' o:w;is ergän;ii\ ;r.:s gel blich weissem. tVineui T-t.. Man sieht auf 
lieui « liroii Ti:! uovh den Ur.ttrk-rper einer r.avkioii n:;»'. i.l:. Ivi- tiostalt. wohl 
oirer <i«::!iki:. :\nx einer Bl.nr.o ".• in der gosor.kien iJi\].:on. daneben ein 
T:>?h»*ho:. '*kUv Käncherahärvhen oder ein Preifii;^. zwischen dessen Beinen 
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auf ilcm zweiten Stück Fi^. 55 iiocU eine grosse Vase zu henicrken ist, unten 
kniet ein nackter Mann niit pliiy^ist^her Mütze hfmI nacliflafterutleiii Man tri vor 
einem Aitar «ntl liebt tue Reehte em|)or. Hinter dem Altar steht ein Biinnu 
an dessen Zweigen Klapperinstniniente zu hängen seheinen. Reehts uudeiitliebc 
Reste, vielleicht ein grosses Tier? 7721, 3,5 cm L, gef* in den Bnuten 44 — 52, 
13956, 4,8 cm lang, NW-Teil des Lagers. 

d) Griff ei ncr Kasser^le Taf. XXVIl Fig. 52 (13 720), nut der Oberseite 
kanneliert, am Gefilssansatz oben ein undentlieher Tierkopf in Relief, unten 
StriebverKieriing, das andere Ende abgebrochen, weisser Ton. 9,5 cm lang. 
Gef. in der Kciterkasernc 32. 

e) Kasscrolengriff Taf. XXVH Fig, 53 (10547) ans weissem, bnum- 
gelf) gefärbtem Ton. Mit Atifliängering, der libnliidi der des Bronzeexeniplares 
Taf, XXXII Fig. 14, mit einem mwscbelförmigen Ornament halb gefüllt ist. 
9,2 cm lang. Gef. in Bau 44. 

f) Roher Gefässgriff? Taf. XXVII Fig. 57 (10548) ans riitlichcm, 
ranhem Ton, vielleicht auch ein Akroterion (?), bbitiförmig mit eingefurebten 
Rippen, dick und plump. 9 cm I. Oef. in Ban 44. 

9. Siebe und siehartige Ausgllsse au» Ton. 

a) Schnabelnrtiger Ausgnss Taf. XXVII Fig. 58 (11826), an dessen 
Rilekseife ein drcilöi'brigcs Sieb angebracht ist, rötlicher Ton. Länge 4 (*m, 

b) Fragment eines Siebes Taf.XXMl Fig. 59 (9013) aus granem Ton, 
schwarz gebrannt mit roh durch den weichen Ton gestochenen L^ichcrn, 
Oef, vor porta priuc. sin. Scheint ganz ähnlich dem in Ilofheim gefundenen 
Fragment zu sein, Ritterling 8. 92, Abb. 48 u, 49, h 



B. Die Keramik späterer Zeit und nnsieherer Zeitbestimmung. 

1. llenkclkrtlge. 

a) Einhenkliger Henkclkrug mit Ansguss, Taf. XXVII Fig* 61 

(12679) aus rauhem, brännÜrhenii sehr harf gebranntem Ton. 18 cm h. Oef. 
iti Ban 125. Kommt erst in nun. Skclcttgräbcrn vor, z. B. in Aiulcrnacli 
noch mit Münzen von Valentinian u. Valens. B. J. 86. S. 184, Grab 13, 1. 
b) Einhenkliger weisser Krug, Taf. XXVII Fig. 60 il262ö) birnförmig 
mit unverhältnismässig grossem^ dickem Baueli nud ganz kurzem Hals, wulstigem 
Rand und kleinem Henkel. "J^Jy ciu Imch. Scilehe Krüge sind in nach- 
trajauischer Zeit durch ilas 2. u. 3. Jlu'h. üldich. (cf. Koenen, Gefässkundc 
Taf, XV, 15 u. 8. 08.) Gef. in Bau 125. 

e) Einhenkliger rötlichgelber Krng {121)86) in der Form von b, 
aber aus rötlichem Ton mit vielem Quarzslaub bestreut, Hals und Henkel 
beschädigt. 21 cm hoch. 

2. Napf. Taf. XXVII Fig. 67 (7431), aus hellgrauem Ton, saudig. diek* 
wandig mit eingebijgencm Rautl. I5eui Dm., 7,5cmhocli. Gef, in dcuOunabae. 
Kommt häufig in spätröm. Skelcttgräbern vor. Vgl. B, J. m. S. 186. Nr. 31,3 
and S. 190, 75, 3 mit Taf X. 27. 
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3. Becher. 

a) Schwarzgefirnisste Becher mit gestrichelten Gurten. Taf. 
XXVII Fig. 65 und 66 gibt einige Proben von Bechern aus weissem oder rötlichem 
Ton mit braunem oder glänzendschwar/em Anstrich, wie sie in der mittleren 
und späteren Kaiserzeit üblich sind (cf. Koenen, Taf. XVI flf.). Es sind nur 
ein paar Scherben gefunden oder aufgehoben worden. 9021 vor der porta 
princ. sin. 13963 im NW-Teil des Lagers. 

b) Cnbemalte Becher derselben Art (13963). Eine Anzahl kleiner 
Scherben von Bechern mit Strichgurten aus gelbgrauem Ton, welche keinen 
Farbüber/ug hai)en, sondern gelblich oder grau gebrannt sind, im übrigen 
aber den unter a aufgeführten Bechern technisch und stilistisch gleich, sind 
im NW- Teil des Lagers aufgehoben worden. 

c) Becher mit weisser Barbotine Taf.XXVII Fig.64 (10545). Eine 
einzige Scherbe eines anscheinend grossen Trinkbechers, glänzend metallisch- 
schwarz, mit weiss aufgetropftem Buchstaben (M), darüber eine weisse Wellenlinie, 
ist gefunden worden im Bau 89, also im kleinen Lager, mit anderen Scherben des 
3. Jhi*ts., die aber nicht mehr vorhanden sind. Diese den besten Erzeugnissen der 
weissen Barbotinetechnik zuzuweisende Scherbe dürfte noch dem Anfang des 
3. Jhrts. zuzuweisen sein. 

d) Kleiner Becher mit Eindrücken Taf. XXVII Fig. 62 (13878) ans 
hellgrauem Ton, braun bemalt, schlank mit flachen Eindrücken im Bauch, 10,4 cm 
hoch, sehr defekt, ist im NW-Teil des Lagers gefunden worden. Er kann ebenso 
wie die vorhergehenden Gefässe einem zerstreuten Grabfunde angehören; sicheres 
war darüber nicht zu ermitteln. 3. Jhrh. 

4. Teller. 

a) Bruchstück eines grossen Tellers Taf. XXVII Fig. 34 (13 884) 
von ca. 29 cm Dm., aus weissem Ton, braun i»emalt mit eingebogenem Rande> 
ohne Standring, der Boden mit konzentrischen eingefurchten Kreisen versehen. 
5 cm h. Gef. in der Kaserne 12 im NW-Teil. 

b) Bruchstücke ähnlicher, rötlich i)emalter Teller, gef. südlich 
der via prine. 

Solche Teller erscheinen in spätrömischen Skclettgräbern. 

c) 2 kleinere ähnliche braunbemalte Teller Taf.XXVII Fig. 69 
23 bezw. 16 cm Dm. Der grössere nur hali) erhalten, der kleinere am Rande 
teilweise beschädigt. 10433/4. Gef. in Bau 12. 

d) 2 graue hartgebrannte Teller mit körniger Überfläche, 
Taf. XXVII Fig. 68 7432, 1(),3 cm Dm., gef. in den Canabae und 12681, 
19 cm Dm., gef. Bau 124 — 126, häufig in spätrömischen Skelettgräbern. 

5. Terracotta. Taf.XXVII Fig. 63. 7021. Unterteil der vorderen 
Hälfte einer Statuette, welche eine sitzende Göttin mit Toller auf dem Schoss, 
worauf einige kleinen Früchte liegen, darstellt. Kötlichcr Ton mit weissem 
Farbüberzug, jetzt 9 cm hoch. GgW im Bau 90. 
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(\ Die Keramik des Haekeiüicr^^f?. 

Wie oben S. 241 f. geselKiklert, hefinilet sirti auf einem Teil im Sllilostei) 
des LiHccr» TnW lU NY 116 ein künstlieLer IKi-rel iTaf. XVIII), auf weleliem Kcste 
von Mauerwerk prefnmlen wtirdcii. Da diese Anlage die L)utfaB8nn^ßmaiiei^ 
sowie einige Gehaiideteilc des Lagers (iberdeekt, also erst imeh Aufgabe des 
Legirmshigers eniclitet sein kann, so wnrde ihrer elironologiseben Besliminung 
anf meine Veranlassung im Jalire 1899 besondere Sorgfalt gewidmet und 
die gesamten Selicrben und sonstigen Knlturre^te von dieser Stelle ge- 
sammelt. Sie ergaben ein sehr merkwürdiges Bild, Die überwiegende Masse 
der Scherl^en, die auf und in dem Htigel in den versebicdensteii Tiefen, 
in den GräbcD der Sehanze etc, gefunden wurden, unterselieidet sieh in keiner 
Weise von der Keramik des Lagers. Unter den Henkelkrügen überwiegt 
die oben A 1 a lieseliriebene Form, daneben erscheint aueb die A 1 b. Von 
den Tr^|>feo gehören die meisten den grauscbwarzen Sorten mit widsligem 
Rand A 2 h an, daneben ei-seheint etwas Terranigra und der Koebtopf A 2 t au8 
dondtianiseher Zeit mit horizontal ahstehendeni Rand. Reilisebüsselfragmente 
fanden sich von der olien A 5 e besehriebenen Sorte, Tti|dehenfragmejite wde 
oben A 2 k, Beeherselierben mit kerbsehnittartigen Ver/Jerungen wie A 3 c» 
Reste von Sigillataknmpen Dr. 29, \ä|ifehen Dr. 27, Tassen Dr. ^SH, Seherben von 
Kumpen mit Kierstab der Art von Ti^f, XXVI Fig. 27, also durehweg Typen, 
welehe auch sehon der Zeit des Legiouslagers angehören. Die Hau|)tmasse der Ein- 
schUisse des Hügels ist also offenbar Sehutt des I^agers. Von späterer Keramik 
des 2* Jalirli. oder gar spätrem iseber Keramik fand sieh so gut wie gar niebls 
auf dem Hügel, so dass also nieht anzimehmen ist, dass er in ndttlerer und 
später Kaiserzeit bewohnt gewesen sei. Wenn er, was ieb allerdings glaube» 
eine rtimisehe Anlage ist, so muss er tinmitlelbar naeh Aufgabe des Legions- 
lagers errichtet sein, wofür aueb das guteihaltene liagerwallstilek unter ihm 
s|iricbt^ und kann nur ganz kurze Zeit benutzt gewesen sein. 



IIL Tonlanipen. 

ft) Früh** Fnriii eii. 
K f079y.) Taf. XXVIII Fig. 1. Oberteil einer runden Lampe ohne Henkel 
mit gesehweifter Sehnauze, 1 Doehtloeh uiul I Lingussloeh. xVuf der Zierplatte 
Darstellung von Oladiatorenwaffen: Hebn mit Maske, Schwert, lietnsebienen, 
Schild. Grau. Der unterteil verloren. 9,5 cu. i. Gef. im südwesiliehstcn 
Eckzimmer der <!enturionen\vobuung des Baues 87. 

2. (9793.) Taf. XXVIII Fig. 2. Oberteil einer runden Lampe nhne Henkel, 
mit geschweifter Schnauze» 1 Doehtloeh, l Eingussloeh. Auf tier Zierplatte 
Bllitenzweig, anf dem ein Vogel sitzt. Unterteil verloren. Grau. Selman/.e 
gesehwär/t, Je 8^6 I. (tef. wie L 

3. (9796.) Taf, XXVIII Fig* 3. Oberteil einer runden Lampe (dine Henkel 
mit (verlorener) geschweifter Schnanze, einem Eingussloeh, auf der Bildfliiehe 
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Adler mit ausgebreiteten Flügeln auf einem Blitzbündel über einer Kugel sitzend. 
Braun, je 6em 1. Gef. wie 1. 

4. (10406.) Taf. XXVIII Fig. 4. Hälfte einer runden Lampe ohne Henkel 
mit verlorener, geschweifter Schnauze, einem Eingussloch. Auf der Bildfläche 2 
linkssprengende Pferde, auf dem vordem ein Reiter. Weiss, je 7 cm 1. Gef. 
in Bau 84—87. 

5. (9794.) Taf. XXVIU Fig. o. Runde Lampe mit geschweifter Schnauze 
und (verlorenem) Henkel. 1 Dochtloch, 1 Eingussloch, auf der Bildfläche 2 
Delphine. Schwarz. 8 cm 1. Gef. wie L 

6. (6241.) Fragment einer runden Lampe gleich Nr. 5, nur rotbraun oben 
und an der Rückseite beschädigt. 8 cm 1. 

7. '9797.) Taf. XXVIII Fig. 6. Fragment einer runden Lampe mit 
Henkel, ähnlich der vorigen, auf der Platte Büste, darunter Adler mit aus- 
gebreiteten Flügeln, undeutlich, je 7 cm 1. Gef. wie 1. 

8. u. 9. (10531) (12087.) Zwei runde Lampen mit (verlorenen) Henkeln 
und geschweifter Schnauze wie vorige. Bildfläche zerstört. 8,2 und 7,5 cm 1. 

10. .9798) Taf. XXVIII Fig. 9. Runde Lampe mit Henkel und un- 
geschweifter Schnauze. 1 Dochtloch, 1 Eingussloch, ohne bildliche Darstellung. 
8,9 Dm. Gef. in Bau 84-87. 



b} Gostempelte Lampen. 

1. FORTIS 3 Stück. 

a^i (7 725.) Rötliche Lampe ohne Henkel. 1 Dochtloch, 1 Eingussloch 
mit geöffnetem Ring um die obere Platte und 2 Ansätzen daran. 7,3 cm 1. 
Taf. XXVIII Fig. 7. Gef. in den Bauten 46-52. 

b) 7724) Rötliche Lampe mit Henkel, 1 Dochtloch, Eingnssloch zerstört, 
geschlossenem Ring mit 2 Ansätzen. lOcml. Taf. XXVIII Fig. 7. Gef. 
in Bau 141. 

c) (5343.^ Rote Lampe mit Henkel wie vorige. 7,5 cm 1. ■ B. J. 88, S. 102, 
Xr. 42.^ 

2. FORTIS;, darunter ein Kranz. 1 Stück. 8 136. Fragment, wohl 
ohne Henkel, gross, braun, schlecht angestrichen. 

3. FORTIS, darunter ein senkrechter Strich. 1 Stück. 6045. Rote 
Lampe mit Henkel wie vorige, geschlossenem Keif. 6,6 cm 1. (B. J. 88, S. 103, 
Xr. 53.) 

4. COMVnIs 1 Stück. 6869. Lampe wie 1 b mit Henkel und ge- 
schlossenem Reif, jetzt 7 cm I. 

5. EVCAKP — 2 Stück. 

a 1.4872.) Lampe mit Henkel und wahrscheinlich geschlossenem Reif 
nicht ganz erhalten\ wie Taf. XXVIII Fig. 8 St. EVCAK. . 10cm 1. (B. J. 
88, S. 102, Xr. :*>7a. CILXIII. UhmH, 122:. 

b) Taf. XXVIII Fig. 10 7446/. Lampe mit Henkel und geschlossenem 
Reif. 8,5 cm 1. Gef. wie 1. 
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6. STROBILI, 1 Stück. 12540. Lampe wie Tat XXVIII Fig, 10 

(5 1».) branii, SclmiurÄe hcRi^bäili^^t, je 0,4 cm l 

7. N iiiiteo ciügegrabeiL 1 Stück. TaL XXVIII Fig. H (1(1530,) Rund' 
liclK'. Lampe mit Henkel und kurzer Se.linauze, Um das Eiiigusaloch strahlen- 
föruiigc Strich Verzierung. 7,5 cm 1, Gef. in Hau 44- 

8. Stcni[Kd abi^olut unlcsbar, resp. verloren* 

a) Taf. XXVIII Fig, 12. Lampe mit Henkel, eine Schnauze mit offenen 
Reifen, 2 Stück. (7 723, 8310). 9,4 cm 1. Gcf. in Bau 26—31 und BiUl- 
licli 152. 

b) Mit geschlossenem Reif und Henkel, 4 Stück. (6766, 9793, 10078, 
10252.) 

e) (10902.) Taf. XXVIII Fig. 13. Mit geschlossenen» Reif, Henkel und 
einem undeutlielien Kr»|ifclicii Über dem Eingnssloch. 1 Stüek. 9 cm L Ger in 
Bau IH, 

c) Oben nffeiio Lampen. 

1. Mit Henkel und Scliuauze. 

a) Mit Standring. Taf. XXVIII Fig. 14 und 15. 11 Stück. (13883, 
12 317, 8183, 10903, 10532, 6563, 11184, 10544, 7298, 10544 2 Stück), 
weissgran, 2 SttVck rotbraun. Lange ohne Henkel zwischen 9,5 und 12eni. 

b) Olme Slantlrijig. Taf. XXVIH Fig. 16 und 17. 2 Stück, (6240, 
8702), flacher als die anderen, grau. 10 — 11 cm L {ohne Henkel, der beidemal 
ahgehrochen ist). 

2. Mit Henkel, ohne Schmuiise. 3 Stück. Taf XX VIII Fig. 18 (6038, gef, 
in Bau 41 — 44, 11927, 10253). Kleine rundliche Tiegelcben ohne Staudring 
mit einem Stiel, der durchbohrt ist zum Aufhängen, wohl als Lampe verwendet, 
aus gelblichrrötlicbcni Ton. 7,2 cm Dm. 

3. Übnc Henke! uud Schnauze. 3 Stück. Taf. XXVHI Fig. 19 (8681, 9800, 
9801, 12011, gef, in Bau 7 — 12). Kleine rnndiiehe Tiegelchen aus weissem 
Ton ohne Standring mit flaelicm Boden und kreisrunder OfiTnung, wohl als 
Lämpchen verwendet. 5—5,5 cm Dm. 

4. Mit Henkel und Dochtröhre in der Mitte. 3 Stück. TaL XXVHI Fig. 20 
(11971, 10254, 13 959). Kreisrunde Täsnchen mit flachem Boden und seit- 
lichem Henkel, in der Mitte eine Tonröhre für den Docht, die an der Seite 
einen Schlitz zum Eindringen des Ols hat. Um. des erhaltenen und abgebildeten 
Stücks 7 cm, h. 3,5 cm. Get\ z. B. in Bau 40—41. 



d) Besondere Formen. 

1. Lampe in Form eines Hahnes. 1 Stück. Taf. XXVHI Fig. 21 (6244). 
Kopf und Brust verloren. Die Federn sauber ausgearbeitet, im Rücken das 
Eingussloch, die Schvvanzspilze durchloeht, weisser Ton, jetzt 10 cn* I. (icJl in 
Bau' 78. 

2, Lampe mit Maske, l Stück, Taf. XXVIH Fig. 22 (6702), Oben am 
Henkel zunüchst eine VerOcfunjr niit Eintrnssloch, darunter ein Gcsiclit tnit 
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zopfartigen Haaren. Der Rest einer geschweiften Schnauze, lebhaft rot, jetzt 
8,5 cm 1. Gef. in Bau 88. 

3. OflFene Lampe von einer Terrakottenstatuette gehalten. 1 Stück. Taf. 
XXVIII Fig. 23 (8077). Fragment einer oftenen gelblichen Lampe, hinter der an 
Stelle des Henkels der teilweise erhaltene Oberkörper einer menschlichen Gestalt 
erscheint, die mit beiden Händen die Lampe hält. Nur die Brust und beide 
Arme erhalten, Kopf, Leib und Rücken, sowie der ganze Vorderteil der Lampe 
verloren. 6 cm h. 

4. Kleine Lampe mit ornamental verziertem Rand. 1 Stück. Taf. XX VIII 
Fig. 24 (12665). Hatte einen Henkel und vielleicht geschweifte Schnauze, auf 
der Zierfläche 2 Trauben, je 4,7 cm 1. 

e) Spjlto Formen. 

1. Taf. XXVIII Fig. 25 (11 .343). Unförmliches kleines Henkellämpchen 
aus rötlichem Ton mit geschlossenem Ring. 5,5 cm 1. Gef. in Bau 105. 

2. Taf. XXVni Fig. 26 13174). Cnförmliches, kleines Henkellämpchen, 
rötlichgrau. 5 cm 1. Gef. in Bau 184. 



Kap. VI. Waffen und Ausrüstungsstücke. 
Teile der Soldatenausrüstung. 
Die Funde von Waffen und Ausrüstungsstücken sind verhältnismä.ssig 
spärlich und einen Teil der hier besprochenen kann man nur vermutungsweise 
einreihen. 

1. Schutzwaffen. 

a) Von einem Helme ist wahrscheinlich gar nichts gefunden worden, 
es sei denn, dass man die beiden Gegenstände unklarer Bedeutung Taf. XXX A, 
Fig. 45 und 46, als Helmzierrate in Anspruch nehmen wollte. Diese Bronze- 
aufsätze waren beide auf irgend welchen grossen Gegenständen befestigt, der 
erstere durch Niete auf der Unterseite, letzterer durch einen hinten abstehenden 
Zapfen oder Dorn. Die Zacken, welche sie bei<le oben zwischen dem Zierrat 
haben, dienten offenbar zum Aufstecken irgend einer verlorenen Zier. Ein 
drittes, aber einfacheres Bronzeoiyekt, Taf. XXXI V Fig. 73 '11332), könnte 
demselben Zweck gedient haben. 

b) Panzer res te. Zweifellos zu einen Schuppenpanzer (lorica sqna- 
mata- gehören die Reste Taf. XXX A, Fig. 31 32 (,7834). Es sind kleine 
Bronzeschuppen, die durch Bronzeringelchen seitlich mit den über einander 
geschobenen Rändern verbunden wurden. Ahnliehe Schuppen, s. z. B. Linden- 
schmit A. u. h. V. I. Heft XII. Taf. 4, Fig. 2, uml der röm. Limes in Öster- 
reich, Heft II. S. 89 ff. Taf. XV n. XVI. Vom Ketteui>anzer lorica hamata) 
ist nichts gefunden worden, wenigstens ist unter den vielen kleineren Bronze- 
ringelehen, welche gefunden wurden, keines, welches sieh mit irgend einer 
Walirseheinliehkeit darauf beziehen Hesse. Pagegen ist es möglieh, dass 
einzelne Reste von Schieni'npanzern i^sogeuannte loriea segmeutata « vorhanden 
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sincL Diese Panzerart, Ins vor kurzem mir aus den DarjBtclUirirrcn auf tler 
Trajaijssäiile bekannt, ist in erhaltenen Bruelibtiiekcn erst neuerdiugj^ liurelj 
die FiiiHle in ('aroiintuni konstatiert w(*rdenV). Narli den sor^^fältigen Unter- 
suelinijgen von Groller, a. a. 0, 8. 98, diente als „Träger des yeliienenpanzer.s 
ein hh anF die Oherseiienkel reiclieiult^r Roek au« weichem Lcd*n* mit kurzen 
Änncln und /jciulieli weitem Halsatisselinitt. An den Seliössen des Rockes 
sind fünf bis sieben SeUieneu aus dünnem Eisenblech tlbereinander mit breit* 
köpf igen Nieten so angeheftet, dass jede obere Schiene etwas über die nächste 
tiefere Übergreift. Jede Seidene besteht aus einem elliptisch gebogenen, 
5 — 7 cm breiten Streifi'U aas Eisen blech ^ der in 2 hufeisenförmige StUcke 
zerfällt, die, rtlckwäits durch Scharniere verbunden, vorn /Jim Verechliesseu 
eingerichtet sind.^ Dieser Verschluss geschieht mittelst sogenannter „Schnür- 
haken", Blechstreifcn mit Nieten und einem Ring, in deren einem in Carnuntum 
noch Reste eines Bindfadens gefunden wurden (a, a. (K 8. 1U8). Fast ganz 
identische Sehnürhaken sind nun in Novaesium gefunden w(»riien^ s, Taf. XXX A 
Fig. 5, im ganzen fünfzelin Stück. Sie Ijestelicy sämtlich aui^ Bronze, j>ind je 
mit 2 Nieten versehen^ der Schnürring ist fest zusammengebogen. Die Gestall 
ist genau identisch der Fig, 32, S. 106 des angeftlhrlcn Werkes. Mög- 
licherweise dürften wir als Teile von Panzern, die dann allerdings aus Leder 
nüt Bnuizcblcehbcsclilägen bestanden haben würden, aueli die halbniond' 
förmigen Bronzi^b!cch]>latten wie Taf. XXX A, Fig. 48 (11864) in Anspruch 
nehmen. Im ganzen sind sechs Stück derselben Art gefnnden worden, 8— lU cm 
breit, aas teils dünnem, teils starkem Bronzcblcch bestehend, an den Rändern 
nüt drei bis fünf Nieten vers* heu, ndt denen sie offenbar auf ledernem 
Untergrund befestigt w^aren. An dem abgehüdeten Stllek bildeten die Nieten 
auf der Unterseite Ringe, die also aufgenäht waren. Zweifelnd möchte 
ich den Panzerstücken auch die Bronzcbiecbbesehläge Taf. XXX A, Fig. 50 
und Fig. 52 anreihen. Es sind drei Stück gefunden; die beiden abgebildeten 
(11939/40) und ein Fragment <nU4l). Die Stücke sind 16—18 cm lang. 
Die Ränder des entfernt an eine breite Schuhsohle erinnernden kräftigen 
Bleches sind an dem schmalen Ende und den Seiten aufgebogen, an 
dem breiteren Ende verlaufen sie allmählich gerade. Der ganze Rand ist 
mit Bohrloebern durchbohrt, die in ca. 1 cm Abstand von einander stehen 
und beweisen, dass das ganze auf Lcder aufgenäht war. In der Mitte 
des breiten Endes befindet sich mehr am Rande ein halbmondförmiger Aus- 
schnitt^ offenbar zur Aufnahme eines Ilakens bestimmt. Die Form des ganzen, 
welches weder an Arm noch Beinschienen denken lässt, würde am ersten auf 
Achselstücke führeuj wobei man allerdings an eine vollständige Auspolsterung der 
Blechiuihlung mit Leder denken mUsstc* Die Achselstücke der auf der Trajans- 
Säule dargestellten und in Carnuntum gefundenen Schienenpanzer habi^n aller- 
dings eine ganz andere Gestalt-). 



1) Der röm, Limes hi Osterreich, il. 190'. S, 95 ff mU Taf. XVIl XLX. 

2) A. *i. O, Sp, %. Fig. 23, 24. Erwjlhnen mik'fito nh uoi-li. dasis ^lie dort 
S. lüit, Fig. H'd al>gelHMeLeu Scharniere aueti i'ljimHrt in Novai»siiim vorUomm**!»^ 
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c) Von Schilden ist nicht die geringst!» Spur gefanden worden. 
2. Angriffswaffen. 

a) Sehwerter. Von Schwertern sind nur zwei ganze Klingen (8112/3) 
und ein Fragment (8860) gefunden worden, Taf. XXXI A, Fig. 8 und 11, 16. 
Erstere l>ei(le sind umgebogen, also absichtlich unbrauchbar gemacht, eine 
bisher meines Wissens nur in Gräbern beobachtete Sitte * l 

Die Länge des Schwertes 8113 beträgt mit Angel jetzt 80 cm, ohne 
Angel 65,5 cm. Die Klinge ist an der breitesten Stelle 6 cm breit, die Klinge 
des Schwertes 8112 ist 64 cm lang, 5,5 breit. Es dürfte sich also wohl eher 
um das lange Reiterschwert, als um den kurzen Gladius handeln, der 
barbarische Krauch des Zusanimenbiegens also vielleicht auch hier auf 
Auxiliaren zurückzuführen sein. Ob 8860, Taf. XXXI A, Fig. 16, ein Gladius 
war, lässt sich nicht mehr entscheiden. 

b) Dolche. Die drei gefundenen Dolche sind auf Taf. XXXI A, Fig. 1, 
3, 18 abgebildet. Bei den beiden 1 u. 18 handelt es sich um die breite, 
grosse Sorte. Bei 1 ist auch noch die lanzettförmige Schwingung der 
Schn(»ide zu bemerken, während 18 zu sehr vom Roste gelitten hat. 
Letzterer krmnte möglicherweise sogar ein zerbrochener Gladius sein. Der 
dritte Dolch, Fig. 3, stellt die schmale kleine Sorte dar. Die Klinge sitzt 
oben in einer eisernen QuerUuste, vom GriflF sollen bei der Auffindung 1888 noch 
Reste vorhanden gewesen sein. 

c) Von Schwert- bezw. Dolch seh ei den sind allerlei Reste gefunden 
worden. So ein allerdings ganz einfaches Mundstück aus zusammengebogenem 
Bron/cblech (6218;, 6 em breit, 3,2 cm hoch, wohl von einer Dolchscheide, 
der sehr gut erhaltene Ilängcbeschlag 7060 aus Bronze, Taf. XXX A. Fig. 36, 
mit den beiden llängeringen und mehrere Ortbänder, vier mit unten in 
einen Knopf zulaufender Spitze, von denen das Taf. XXX A, Fig. 46 abge- 
bildete der besterhaltenc ist. Zu Dolchseheiden werden die beiden Ortbänder 
Taf. XXX A. Fig. 24, 29 gehört haben, es sind bekannte Formen 2). Natürlich 
können von den zahlreichen Bronzeringen auch manche zum Aufhängen der 
Scheide gedient haben. 

d) Der Gurt (cingulum), war, wie die Grabsteine lehren, mit reich- 
verzierten viereckigen Metallplatten beschlagen. Man wird zu diesen Platten 
wohl mit Recht das einfache Bronzeblech Taf. XXX A, Fig. 44, sowie das 
reicher ausgestattete Bronzeblech Taf. XXX B Fig. 57 (7897) zählen dürfen. Ganz 



s. Taf. XXX H Fig. 81, 82, aber sie können natürlich hier auch ebensogut an irgend 
welchen aiicieren Oef^enständen gesessen haben, weshalb ich sie bei den Panzer- 
resten nicht weiter bespreche. 

1) In La TencvGräbern finden sich nicht selten zusammengebogene Schwerter, 
von römischen ist der Grabfund von Jleichersdorf, Kreis (luben, A. u. h. V. Taf. 38, 
Fi«^. 1, zu erwähnen, wo es sich aber natürlich um kein römisches, sondern um ein 
mit römischen Beute- oder Uandelsobjekten ausi^estattetes einheimisches Heg-rilbnis 
handelt. 

J) ef A. n. h. V. II. lieft IV. Taf. 3. 



Die. Elnzeffnnilp von TTovaSSTSBu 



ßiclier gebort Lierlier die silhorin' Br&ehla^^platte Tat'. XXX B Fig. 65 (7254), 
welche mit iliren ej höhten, verzierten und iiiif Endknöpfeii versehenen Rand- 
leisten »lud ihrer t)brii{:eti Ausstattung genau den so ftli auf (Trnhsteineu 
erscheinenden Giirtbeyehlilgcn entsprieht. Die Be8chlä;4ß des eingnhim an dem 
bekannten Mainzer Wüfleiiniodell sinrl unserem selir ähidieh. Von fSIlrtet- 
sehnallen ist eine ganxe Anzahl in verftelucdenstcr Form und Ausstattung 
gel'nnden worden. Da.s beste Stlick ist jedenfalls Tnf. XXX B Fig. 64 (H7n4), 
eine BÜberne Glirtelschnalle mit rundem, reieb ver/iertetn Bilgel und ebenfalls 
reieh verziertem Dorn* Einfatfhen^ Formen sind Taf. XXX B Fig. 70 (79n3) nn*! 
Fig. 87 (6206). Von dem ^lypus Taf. XXX B Fig. 73 ill3^>7) ndt rundem 
Bügel, also einer einfaeheren Ausfiihrnng der silbernen Prachtsehnallc, sind an 
verpchiedenen Stellen noeh 6 weitere Bronzeexemplarc verschiedener OrfVsse 
gefunden worden. Auch die übrigen auf der Tafel vereinigten Sehnallenformen 
sind meist massenhaft vertreten, ohne dass es im einzelnen moglieh wäre zn 
sagen, zn welchem Teil der Ausrüstung oder Bekleidung sie gehören. Für 
Gtirfel sind sie grösstentrils zu klein. 

Auf mehreren Grabsteinen, ?.. B. dem des Firmus aus Andernachs, dem 
des Annaiua nnd Tib. Julius Abdes in Kreuznach*), bemerkt man an dem 
eingulun», welches den Doleb trägt^ neben diesem stau des fiblicben Beschlags 
einen grossen runden Besehlagknopf. Soleher Beschlagknöpfe^ teils mit spitzem 
Dorn, Taf, XXX B Fig. 3, teils mit einem oder zwei Durchsteckscheihchen 
Taf. XXX B Fig. 14, 15, teils mit Ring zum Autnähen, Taf. XXX B Fig. 21, 
sind sehr viele gefunden worden. Sie können jedenfalls die angedeutete Stelle 
gehabt, allerdings aber ebensogut auch anderen Zwetdcen gedient haben. Bei 
den zahllosen kleinen Durehsteckknöpfen, von denen auf Taf. XXX B auch 
einige J*rol)en wiedergegeben sind, mögen wir uns des nnt Metallknöpl'en be- 
setzten Hiemenbehanges erinnern, der regelmässig an dem zweiten cinguhnn 
mitten vor dem Fnterleibe erseheint. Die Riemchen laufen unten in Metall- 
bommeln aus, welche bald hallimondförmig gebildet sind^)^ wie das schöne 
tanschierti^ Exemplar Taf XXX A Fig. 36 (9760)^ bald herzförmige oder lanzett- 
förmige Gestalt haben*}, wie Taf. XXXIV Fig. 56 und Fig. 51 und 52 (7494, 
6623, 10924). 

e) Das Pilum, die Hauptwaffe des Legionars, ist vielleicht wenigstens 
in einem sehr zerstörten Exemplar gefunden werden, Taf. XXXI A Fig. 9 
110361). Das verbogene Sttlck, dessen oberer Teil abgebroehen ist, und wclehes 
unten noch bis zum Anfang der Tülle reicht, ist jetzt 36 cm lang, war rund, nicht 
kantig, und würde einem sehr leichten Exeniplar des l*ilums angehört haben. 
Bei dem gegenwartigen KrhaUungszustand aber ist es nicht ansgesehlusscn^ 
dass CS sich vielnichr um einen grossen Eisenbnhrer handelt. 



1) B. J. 77. S. 14 ff. u, Tnf. I. 

:>) Besonders deutlicii aucli an dem Fra^nuMit aus Aaderriach. B. J. 77. Taf. 111. 
3) So liehu Grabi^teni dt*« PinUius. r'IHti. 478, g. IVtilius St-euTulus ClUli. 479. 
4"^ Graljblriii iles Firiiius aus Audernn^'h, Til». Julius Atiilf.s, Anniiias und 
Hy[n*r/iunr in Krvnznatdi. 

Jahth. (1. Ver V. Ancrlsrr im [thciol. Hl/Hl. ^ 



370 Hans Lehnor: 

f) Von Lanzen (hasta) dagegen sind 18 Spitzen der Taf. XXXI A 
Fig. 2, 6, 13, 17 abgebildeten Formen gefunden worden. Ob von den 6 
Lanzenschuhen, von denen ein langgestrecktes (Taf. XXXI A Fig. 15) und 
ein kurzes breites Exemplar (Taf. XXXI A Fig. 13) abgei»ildet ist, der eine 
oder andere einem Pilum angehört, lässt sich natürlich nicht mehr sagen. 
Eine offenbar nicht zum Kampf bestimmte Lanzenspitze ist Taf. XXXI A 
Fig. 4 (7094), denn sie war mit Goldfäden eingelegt, welche bei der Auf- 
findung im Jahre 1890 noch deutlich sichtbar gewesen sein müssen, jetzt aber 
bis auf geringe Spuren verschwunden sind. Das Textcliche S. 382 Fig. 14 
vergegenwärtigt den Zustand bei der Auffindung. Man wird versucht, an eine 
Ehrenlanzc zu denken, wobei an die unter den dona militaria erscheinende hasta 
pura erinnert sein mag. Es kann aber auch z. B. die IJekrönung eines 
Signum sein. 

g) Pfeilspitzen. Die drei abgebildeten Stücke Taf. XXXI A Fig. 5, 
10, 7 (10572, 10369 nnd 6030) bilden den einzigen bei den Ausgrabungen 
gefundenen Bestand an Pfeilspitzen. Die beiden ersteren haben eine hohle 
Tülle, die letzte dagegen einen spitzen Dorn, mit dem sie dem Pfeile ein- 
gefügt wurde. 

3. Das Schanzzeug. 

Es dürfte nicht ohne Interesse sein, festzustellen, was unter den auf- 
gefundenen Eisengeräten und Werkzeugen zum eigentlichen Schanzzeug des 
Soldaten gehört hat. Ich vei-stehe darunter nicht etwa einfach die mannig- 
fachen Werkzeuge und Gerätschaften zum Hacken, Graben, Holzspalten etc., 
welche sich im Lager fanden, sondern Werkzeuge, welche von dazu bestimmten 
Soldaten, den fabri, wie bei uns auf dem Marsche getragen wurden. Ich 
glaube hierher das schöne Doppelbeil aus Eisen, Taf. XXXI B Fig. 49, rech- 
nen zu dürfen. Es ist von ausgezeichneter Erhaltung, 36 cm lang, mit einem 
Stielloch, einer senkrecht gestellten breiten und einer quergestellten schmalen 
Schneide, von der aus vielen römischen Fundschichten bekannten Form. Zu 
der Annahme, dass es sich hierbei um ein militärisches Schauzgerät handelt, 
bestimmt mich einmal das Vorkommen fast genau ebenso gebildeter Beile auf 
Darstellungen der Trajanssäule ^). Entscheidend ist aber eine wichtige Be- 
obachtung Lindenschmits, die er in dem zweiten Heft des V. Bandes der A. 
u. h. V. S. 40 flF. ausgesprochen und begründet hat ^). Wie nämlich ein dort 
auf Taf. 10 Fig. 166 abgebildeter Fund aus dem Rhein bei Mainz mit Sicher- 
heit beweist, wurden diese Beile in einer Art von Futteralen oder Scheide- 
beschlägen getragen, welche so angebracht waren, wie die S. 371 Fig. 11 aus dem 
genannten Heft S. 41 wiederholte Textabbildung veranschaulicht'). Der Bronze- 



1) Cichorius, die TrajanssHule Taf. XXXVIL Fig. 129, XXXVIII. Fig. 131, XL, 
Fiff. 139, LIII, Fift-. 190. 

2) Vgl. übrigens auch das soeben erschienene 3. Heft des V. Bandes der A. u. 
h. V. Taf. 18 u. S. 93 ff. 

.*}) Herrn Direktor Lindenscinnit ^\iu\ wir für frenudlielie l'berlassun^ des Cliehes 
zu Dank verpflichtet. 
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beschlag sehtttzt, wie niao sieht, die Sehneide und deren Ecken und ist zmu 
Auf- und Zuklajjpen • eingerichtet uud mit Haken verseheUj die dazu dienten, 
\m\ i\m Futteral an der Klin^^e restzuhiu<]en. Wie die Proben Taf. XXX A 
Vi^, 39, 40 <6219, 6575) zeigen, sind nun aiieh in Novaesiuni eine Anzahl 
Brueh«tt(ieke solcher Bronzcfutterale gefunden worden, und ieh zweifle deshfill» 
nicht, diiss Lindeußchtnit S. 44 aus eiiier solehen Verwendunji; von Scheiden für 
das Werkzeug in Verbindung mit ihrem liiiufigen Vorkoninien in den mili- 
tärischen Niederlassungen den rielitigen Schluss zieht, dass es sieh nicht etwa 
um Werkzeuge btlrgerlieher Handwerker handelt, snndern dass es die auf 
dem Marsch getrageneu Werkzeuge der fahri sind, unsere Nensser Funde 
künnen diese Vermutung nur vollauf bestätigen. — 
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Gleichhier im Zu- 
sammenhang mit der 
8oldatenausr1istung mö- 
gen noch einige Gegen- 
stände erwähnt wcrdi-n, 
welche meines Ivraeli- 
tens sicher zu irgend 
welchen *Soldatenaii8- 
rÜBtungsstüek en gehö it 
haben^ ohne dass im 
einzelnen tiher ihre Be- 
stimmung volle Sicher- 
heit gewonnen werden 
kann, Vt^r allem die aus- ^*^" ^^" 

gezeichneten Beschlagstüekc Ta^XXXB Fig. 58— 60 flolO), drei Bronzeplattcn 
von verscliiedeuer Länge, aber gleicher Breite, zw^i cinfaeb rechteckig; die 
dritte in der aus der Ai*bilduug ersichtlichen Weise an einem Ende nrit pfiluictten- 
artigen Ansätz**u und «lurchbrtjchcncu Ornanieuten versehen, alle drei mit 
schalenartigcn Buckeln suwic reicli mit SillH*r[ilattierung uud Niello verziert. 
Die Nietiocher mit zum Teil erhaltenen Nieten zeigen klar, dass die Plutten 
auf irgend einer Unterlage anfgesessen haben. Man könnte an ein IIolz- 
kästchen denken» aber hiergegen sprechen entschieden die palraettenartigcn 
AnBätzc uud die durchlrrochene Verzierung. Eber möcbte ich auch nach der 
ganzen Beschaffenheit der Rückseite und der auf der Rückseite zum Teil 
hakenförmig unigebogenen Nieten glauben, dass die Platten auf einem Gurt 
aus Leder befestigt waren und zu äbn liehen Pracbtschn allen gehören, wie 
diejenige, welche B.J.90S. 29 ahgebildct ist. — Ebenso bin ich geneigt, den 
8 förmigen Haken Taf, XXX B Fig. 62 (6574) nicht cinJach für ein Kästchen- 
zierbeschlag zu halten, sondern ihm auch einen Platz an irgend einem Aus- 
rflstungsstück zuzuweisen, weil er an der Oberfläche die punktierte InsehriFt 
> TERENTI , nOMANI ^ c(enturia) Terenti Romant trägt, wie auch B. J.90. 
S.37, 12 mitgeteilt ist; auf der Unterseite steht dann nochmals, die punktierte 
In9cln*ift > TllRIINTl — c(enfurm) Ternül uud sehr undeutliche Spuren einer 
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Ifielit ringerit/.teii Inselirift, di'n-n Rostr untni S. 3h> F'i<r. K5 ab^cbilclrt sind 
[y^L Drossel, K. J. IK'). S. 85. Zwei Broiizesporen, ein verzierter, Taf. 
XXX A Fip. 30 sOol) nud ein nicht abgebildeter einfiiclier ^s8G , von der 
auch in mehreren Liiueskastdlen gefundeneu Art mit einfaeliem s]»itzem Dom, 
mr»geu den Üi>ergang bilden zur Pferdeausrüstung. 

Teile der Pferdeausrüstung. 

Das Hauptstliek der Pferdeansritstung ist zweifellos der Taf, XXIX 
abgebildete Panzer aus Bronze. Dass es Pferde- Brust- und Kopfpanzer schon 
im Orient und bei di*n Griechen gab, wissen wir von Xenophon. In der 
Cyropaedie und Anabasis') erwähnt er die nnonreoriiSm und nooumonif^ia der 
persischen Pferd«* und in dem Werke .Tf oi InniySi^ (Kap. 12) spricht er ein- 
gehend über die Panzerung des Pferdes. Pferde mit vollständigen Schuppen- 
panziTU l»cgegnen uns auf den Darstellungen der Trajanssaule. So wird es 
nicht zu gi»wagt sein, in dem prachtvollen Bronzepanzerstück einen Pferde- 
brüst panzer zu erkennen. Er ist mit dem Bilde eines sprungbereiten Löwen 
in hoher Treibarbeit geschmückt; von dem Kopf des Löwen gehen 7 gewundene 
»Strahlen aus, zwischen denen zickzackförmige Strahlen erscheinen. Oben ist 
ein Stück ausgebrochen, doch lässt sich die Rundung des oberen Randes noch 
rekonstruiren. Ob der Panzer unten noch länger war, lässt sich nicht mehr 
sicher sagen. Am linken Ende macht der Rand den Eindruck der Vollständig- 
keit, rechts ist er ausgebrochen. Die ganze Höhe würde danach ;>.■* cm, die 
Breite oO cm betragen. Die Breite entspricht der Brust weite eines mittleren 
Pferdes, wobei natürlich zu bedenken ist, dass das Bronzestück nicht die ganze 
Brust bedeckt zu haben braucht, sondern lediglich ein Zierrat und eine Ver- 
stärkung eines Lederpanzers gewesen sein kann, die beiden seitlichen Aus- 
schnitte passen gerade fllr den Ansatz der Vorderschenkel des Pferdes, welche 
durch den Panzer nicht in ihrer Beweglichkeit gehindert werden durften. Die 
getriebene dicke Bronzeplatte war mit 2 Ringen auf Lederunterlage befestigt. 
Der mit der Vorderseite im Sprung nach vorn dargestellte Ijöwe, der von 
Blitzstrahlen umgeben ist, dürfte apotropäisch aufzufassen sein. Gef. inBauöo. 

Weiter müssen zur Pferderüstung gezählt werden zwei als Pendants ge- 
arbeitete, mit durchbrochenen Ornamenten verzierte Bronzebuckel, deren einer Taf. 
XXX A Fig. o8 '784;>' ai>gei»ildet ist. Die starkgewülbte ovale Kuppe endet in 
einem wagrecht abstehenden Rand, der ringsum zum Zweck der Befestigung auf 
einer Unterlage mit Löchern versehen ist. Die grösste Länge des Ganzen 
beträgt l.'>,8 cm, die grösste Breite 11, 7 cm. Die Erhebung der Kuppe beträgt 4 cm. 
Ich habe diese beiden Gegenstände schon früher mit der Ausstattung des 
Pferdes in Verbindung gel)raeht und sie für einen Zierbesatz des Lederpanzers 
des Pferdes gehalten. Dass schon bei den Griechen Bronzegeräte von ganz 
ähnlicher durchbrochener Arbeit für Pferde im (Tebrauch waren, beweist z. B. 
der schöne Pferdemaulkorb des Berliner Kgl. Autif|uariums, den Peniice im 

1) Anab.iM's I. S. T. (\roparilir VI. 1. 1. 
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56- Berliner Wiuckeliiiaiiimpro^^ratmn Taf, I u. S. fi ff. bekaiiiit timi^htc. Die 
ricliti^o Dentniii,^ unserer lironzebuekelii aber wiril man dureh Ver^Heieh mit 
den gaux neiiertliiigs von Lindeuschmit publizierten pnu älmlicbeu Geräten 
gewinoen'), die er ak Augensehutzkürbe für Pferde erklärt. lu Form und 
Herstellinig^wcise des gewOlbtcu Teils ganz mit unseren Exemt)lareu üherein* 
stiinincnd, in der Grösse iljnen tiielir nabe komiueiid, sind die Mainzer Exerni>lare, 
die ebenfalls 'm zwei nnd zwei als Pendants gearbeitet eind, dadui*eb v«>n 
mmereu vcrsebieden, dass der Rand in einzelne Zipfel ausläuft» welebe dureb 
Ringe mit kurzen Bronzebändern befestigt sind, die mit Nieten auf Lederunter- 
lagen befestigt gewesieu sein uiilssen. Naeb di^r einleiiebteuden Vernuilung 
Liudcnschmit« hat man sieb den Pferdekopf in einer starken LederumhOllung 
zu denken, über der die Augenseluitzkiirbe mittelst Rienien an dem Kopfgestell 
befestigt waren, Unsere Exemplare werden wohl einfach anf den Rand der 
Augenausseinutte der Le<lerumbilltung aufgenäht gewesen sein. Mau könnte 
einwenden, da.ss die immerbin recht enge Vergitterung den Bliek des Pferdes 
zu sehr gehemmt hätte, alier aussehlaggel^end ist wohl, dass, worauf aneh 
Lindcuselimit hinweist^ solebe Augengitter aueh hei den Panzerjd'erden der 
Trajanssäule vorkommen. 

Zum Zaumzeug des Pferdes gehören ganz sielier die mamdgfaeh 
getdldeten Ringe zum Durebzieben von Riemen, welelie auf Tat XXX A l^ig. 11 
und Fig. IHff. vereinigt sind. Eudlieb als Zier rate der Pferdeausrtlstuug sind 
die vielen Anhängsel zu betraehten, die auf Taf. XXXIV zu sehen sind. Solehe 
Anliäifgsel ergeheinen ja namentlieli auf den DarKtcllungen der Trajaussäule 
sehr häufig. 

Von unzweifelhaft njunschen Hufeisen ist nur das kleine Fragment 
Taf. XXXIA Fig. 12 (7408) gefunden worden, wekdies ganz den verwamitcn in 
sieber röiuisehen Kultursehiehten gefundenen Hufeisen entsprieht. Alle Übrigen 
gerundenen Hufeisen sind in der bckanntlieb lieute noeh als Landi^trasse bentltzten 
via prineipalis des Lagers aufgetauebt und erweisen sieb dureh ihre Form zum 
grossen Teil als ganz sieiier jüngeren Ursprungs, zum Teil ist ihre Daiierung 
80 zweifelbat't, dass ieh von einer Abbildung» um nieht zu verwirren, Abstand 
genommen bähe. Dagegen siebi/r rOmistdi ist derTaf.XXXVFig.il ahgelnidcte 
Huf schuh (11919;. Er ist aus vielen nnniscben Fnndschiehten bekannt^). 



Taf. XXX. RlUtungsteile aus Bronze, 

A) Beschläge, Riomenz ungeti, Zau»nzeug. PanÄerti*ih\ 
Fig. 1. 8053. Riemenbesehlag mit Zierseheihc iu der Milte uud 

drei Nietnägeln auf der Unterseite. 7,4 cm h 

Fig. 2. 7057. Beschläge aus Wcissmetall nnt Nietloeb an einem 

Eude. 5,4 eni I. 



U A. u. h. V. V. Taf. 17. S. 87ff. 

2) Jacobi, Saalbürg S. 527 ff., Fig. 87, ö. 
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Fig. 3. 12r)()6. Endbcsclilag eines Riemchens, mit halbmoudförniigem 
Zicirat inul zwei Xietstifteii auf der Unterseite. 3,6 cm 1. 

Fig. 4. 7921. Panzerselinürhaken (?), viereckiges Bescblagplättchen 
mit 2 Nietlöcljcrn, oben in 2 bakeuartig umgebogene schmale Bänder aus- 
laufend. 5,5 cm 1. 

Fig. 5. 5395. Panzerschnürhaken, s. oben S. 367, mit einem Ein- 
bängering und zwei Nietstiften. 5,2 cm 1. 

Fig. 6. 10666. Haken mit vier Ösen zur Befestigung auf einem 
Riemen. 4,5 cm 1. 

Fig. 7. 13724. Beschläge mit drei runden Nietnägeln. 6,2 cm 1. 

Fig. 8. 9263. Beschläge mit zwei runden Nietnägeln. 5,4 cm 1. 

Fig. 9. 10690. Pferdezaumbeschlag, eine runde Scheibe, an der 

4 Ringe festsitzen, in denen Riemenzungen an Ilaken hängen, von denen noch 
2 erhalten sind. (Vgl. das besonders schöne Exemplar des Bonner Pruvinzial- 
museums B. J. 85. S. 94.) Dm. der Scheibe 3,4 cm. 

Fig. 10. 10674. Riemenzunge mit Haken und zwei Nieten auf der 
Ilinterseite, welche auch durch den Haken gesteckt waren. 5,4 cm 1. 

Fig. 11. 9663. Riemenzunge mit Haken, wie der vorige, von der 

Seite gesehen, sodass ersichtlich ist, wie die Nieten durch das Hakenende 

gesteckt sind. 4 cm 1. 

Fig. 12. 10665. Riemenzunge mit zwei Nieten auf der Unterseite. 

5 cm 1. 

Fig. 13. 7770. Riemenbeschlag, an einem Ende ein Niet, am 
andern abgebrochen. 6,2 cm 1. 

Fig. 14. 8054. Riemen besch lag mit grossem Niet an einem Ende, 
am andern abgebrochen. 8,2 cm 1. 

Fig. 15. 12658. Riemenbeschlag mit grossem Niet an einem Ende, 
am andern abgebrochen. 7 cm 1. 

Fig. 16. 7779. Riemenbeschlag mit Haken, auf der Rtlckseite zwei 
Nieten, auf der Vorderseite mit aus Silber eingelegtem Ornament verziert 
8 cm I. 

Fig. 17. 8302. Amazonenschildförmiger Zierbeschlag, wohl von 
Pferdezaumzeug. In der Mitte Niet mit erhöhtem Buckel. 6 cm breit. 

Fig. 18. 8821. BescblagstUck mit 2 Nietlöchern, oben Öse zum 
Durchziehen von Riemen, also wohl Beschlag von Pferdezaumzeug. 5 cm breit. 

Fig. 19. 13741. Grösserer Ring, an dem ein kleinerer und eine vier- 
eckige Öse festsitzt, wohl zum Durchziehen von Riemen verschiedener Stärke 
vom Zaumzeug. 5,2 cm hoch. 

Fig. 20. 6170. Grosser Riemen ring, an dem unten in einer Art 
Hülse ein halber Ring festsitzt, vom Zaumzeug. „Kammdeckelring". (Vgl. 
d. ähnliche Stück bei Jaeobi Saalburg, Taf. LIX. 1—3.) 6,4 cm hoch. 

Fig. 21. 7789. Scheibe mit drei festsitzenden Ringen, von denen 
einer nur halb erhalten ist, offenbar zum Durchziehen von Riemen bestimmt. 
5,2 cm Dm. 
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M^". 22, 8902. Seliiiiueksciieibe niit Verzievuugeu iu tlnrchbroehciicr 
Arbeit, iiüten mit breiter Ose zum DurcU/ieben eines ca. 2 cm breiten lliemenst 
6,4 cm Dnu 

Fig* 23t 8901. ScLmuekscheibe in Kreuzform mit mauschettenknopf' 
arti*;em Purchsteekkuopf auf der Duterseite. Au den Enden <Ier ver/ierteu 
Krcuzbalkeu dnrebbohrte SebeibelieD, zum Teil uocb mit Xictstiftcn, also aueb 
zur Rcfesti^ui)^ auf Lederriemebcn be&limmt. 6,1 cdi Dm. 

Fig. 24, 9772. Ortband einer Dolchscbeide mit diirebbrocheuer Ver- 
zierung. 3 em breit. 

Fig. 2;">. 10889. Zierseheibe aus WeissQietall, in der Mitte mit einem 
spitzen, koiiisebeu Aufsatz, auf der Oberfläche mit gravierten und punktierten 
Ornamenten verziert^ mit 4 Nietlöehern, von denen zwei noch die nmdkopfigeu 
Nieten entbalten. 4,5 eni Dm, 

Fig. 26. 8057, Kiemen ring, sog. Kauimdeekelring von äbniiebcr 
KuUBtruktion wie oben Fig. 20, von unten gesehen. 4,5 cm boeb. 

Fig. 27, 6n73, Kienirnring oder dgL, niclit ganz erhalten, besteht aus 
einem cylindrisuben Teil, woran oben ein King sitzt. 6,3 cm 1. 

Fig. 28. 10007, Amazonenseliildförmiger Zierbeschlag nut 
einem Niet in der Mitte, der vorn als Haken in Form eines gekrämmten 
Fingers herauskommt. 6,3 cm breit, 

Fig. 29. 7478. Ort band einer ycbwert* oder Dolebscheidc mit 
amazoncnschild form igen durchbrochenen Zierraten. 3,9 cm breit. 

Fig. 30, S03i. Sporn. Der mit einigen Querrippen verzierte lUigel 
181 mit Endknöpfeu zur Befestigung versehen. Der Dorn ist an der Spitze 
beschädigt, 7 cm breit, 

Fig. 31 u. 32. 7834. Zwei Schuppenpanzerfragmente, be&tehend 
aus reehteekigen Bronzeplattchen von 1,3 em Breite und mindestens 2,5 em 
Länge, deren übereinander geschobene Ränder durch Bronzeringelehen mit 
einander verbunden sind. 

Fig. 33 u. 34. 8841/2. Zwei Reste eines nnt runden Bronzebuekeln 
gezierten Bronze bandes, vielleicht vom Mundsttick einer Selnvertscheide, 
1,3 cm breit und 2J bezw. 3,3 em lang. 

Fig. 35, 9760. Riemenendbcsehlagj bestehend aus einem Ptattclien, 
welclies oben in einer kleinen Lnnula endigt und auf der Rttekseite zwei 
DurehBteekelifte hat, und an dessen nnterem Ende eine grössere nicht ganz 
erhaltene Limuhi mittelst Scharnier befestigt ist. Auf der Vorderseite silber- 
cingelegtes Muster. i^A em 1. Wahrscheinlich von dem Kiemcnseliutzbcbang 
für den Unterleib stammend, der an dem einen cingulum befestigt war, imd 
regelmäsifiig auf den Sohlatengrabsteinen dargestellt ist. (Vgl, B. J, 108/9. 
Taf. VL n und 6) 

Fig. 36, 706ü, Scinvertseheidenbesehlag mit beweglichen Ringen 
zur Befestigung am Welirgehäuge. Das 12 mm breite Bronzeband ist auf der 
Vorderseite gewölbt und gerip})tj hinten flach und glalt. Breite des Ganzen 
(ohne die Ringe) \Kh em. 
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Fig. 37. 7477 und 7047. Zwei Fragiuente von Besehlägen mit 
iUu'clihn)(»heiicr Verzierung. Sie staiinnen von zwei versehiedenen Exemplaren, 
und sind irrtümlich auf der Abbildung zu einem Stüek zusanmiengerüekt. Das 
Stück rechts hat am rechten Ende eine erhöhte Rippe, die zu einem Verschluss 
gehören könnte, also vielleicht Schnallenteile. 2,7 cm 1. und 2 cm breit bezw. 
4,2 cm 1. und 4,1 cm breit. 

Fig. 38. 7844. Pferdeaugeuschutzkörbe. Zwei ganz identische 
Exemplare, sind zusammen gefunden. Beschreibung und Deutung s. oben S. 372 t'. 
Gef. in den Reiterkasernen 46 — 52. 

Fig. 39. 657r>. Teil vom Sehutzfutteral eines eisernen Beiles oder 
ähnlichen Piimiergerätes. 7 cm 1. Lichte Weite des Innenraums 1,9 cm. Be- 
schreibung und Deutung s. oben S. 370 f. 

Fig. 40. 0219. Teil eines ähnlichen Schutzfutterals wie 39, aber 
kleiner und stark beschädigt. 5,2 cm 1., lichte Weite 6 nun. 

Fig. 41. 7488. Zierscheibe, radförmig durchbrochen, mit Buckel in 
der Jlitte, hat hinten keine besondere Vorrichtung zur Befestigung, war also 
wohl auf einen Leder- oder Stoffgrund aufgenäht. 6 cm Dm. 

Fig. 42. 9983. Zierscheibe, durchbrochen, zum Aufnähen bestimmt 
wie 41 '. 6 cm Dm. 

Fig. 43. 1181 3. RadtVtnnige Zier Scheibe zum Aufnähen. 3.5 cm Dm. 

Fig. 44, ^290. Besehlagplättchen, mit konzentrischen Ringen 
geziert, ursprünglich offenbar quadratisch, in den Ecken waren Stifte; wohl 
Zierrat vom cingulum. 4 cm Dm. 

Fig. 45. 11914. Helmzier rat ?), bestehend aus einem dreizack- 
ariigen Gestell, das auf einem anderen Gegenstand aufgelötet gewesen sein 
muss. Neben den beiden äusseren, oben mit runden Knöpfen abschliessenden 
Zacken je ein Delphin. 9.7 em hoch. Gef. in Bau 42. 

Fig. 4(5. 11996. (>rtband einer Schwertscheide. Die Seitenbesehläge 
der Seheide laufen in einem einfachen Knopf zusammen. 11 em lang. 

Fig. 47. 97(57. Beschlagband mit drei rosettenartigen Zierraten, 
hinter welchen je ein Befestigungssiift sitzt. 12 cm lang. 

Fig. 4S. 11>1>4. HaII»mondförmiges Besehläge, vielleicht vom 
l\inzerV lU^schreibung und Erklärung oben S. :i67. Gef. in den Bauten 15 — 17. 

Fig. 49. 7852. Dreizackartiger Aufsatz, ähnlich Fig. 45, war 
aber mit einem 3 cm langen Dorn an einem gewülbten Gegenstand zu befestigen, 
dessen Wöii»ung sich »offenbar der Rundung des unteren Endes ansehloss. 
(>ben rechts und links je »mu Delphin, in der Mitte eine Spit/.e, die wie bei 
45 da/.u gedient ha*^en könnte, einen Zierrat die eristaV daraufzusteeken. 
9.4 cm hi»ch. Gel*, in den Bauten 4»3— 52. 

Fig. 5'.« u. 52. 1 1 939 4'"». Zwei einander entsprechende, zusammen 
gefundene Besohlagbleche. wilche bereits oben S.3(57 beschrieben und erklärt 
sind. Gef. in »K-n Bauton 4'.», 41. 

Fig. 51. 7l«.'7. Lohnagel von einer Radachse ": mit l>urehbohrangen 
an iHM^en Enden, durch welche kleinere Xägel gesteckt werden konnten. An 



Wo Einzelfuwdt^ vu« Novii<»8ium. 



377 



ilini lifiuirt ein Zierfieluitti;, l)efttelieiul uns zwei niiKleu und i'incr tlrcicekigeii 
ÜsG, 13 mi huig. Üel". in Bau 8Ö. 



Taf, XXX. B) Zierknöpft% G ür h^l schiuilltMi und dtT^l. nun Bronsee. 

Fig. 1. 8(Jr»l. ZierkniJ(if, gewölbt nnd ^^erii>|jt. Stift fast gauz zer- 
stört* 3,4 ein Dm. 

Fig, 2. 7071. Zierna^el mit gloekenföniiig gewölbtem glaltcii Kopf 
von 3,1 em Dm. und 'J vm langem Stift. 

Fig. 3. 7072. Äbnlieber Zicrnagel wie 2, von unten gesebeiL 

Fig, 4. 11144, Ziei'küopf luit stralilenfdrmiger Ver/iei'tmg ans Sitber- 
einbigc. Dnu 2,2 cm, Stift 8 mm laiig, 

Fig. ;'). 10031. Zierkiiojif mit Emaileiidage: in der Mitte ein grünes 
Feld, tiann ein ruter, dami ein gelber Kreis, m letzterem kleine grüne Sterneheu* 
2j9 em Dm., Stift mm lang. 

Fig. 6. 10032. Zierknopt mit Ertiaileinlage; in der iMitte grünes 
Feld, darum drei konzentrisebe Kreise mit btaiieni imd grlhiem Fonds, worin 
mit Hilfe von Weiss sebaebbrctt* mui kreiöffnniige Muster eingefügt sind. 
3,9 em Dm, StiFt H nun lang. Gef. in Bau 84, 

Fig 7. 10027, Kleiner Zierkuopf mit gey.abntem Kand und baken- 
artig umgebogenem Stift. 2 ein Dju. 

Fig. 8. 1U65U. ZierknopP niit gezalmtem Rand nnd gitterförmiger 
Miisternng der Obcrfläebi'. 2,1 cnj Dol, Stift 4 mm lang. 

Fig. 9. 7555. Zier knöpf mit eingeselinittenem < Ornament obne Stift, 
2,5 cm Dm, 

Fig, 10, i>727. Zierknopf mit gewölbter und gerippter Dlirrfläebo 
von 2,8 em Dm. ndt 1 em langem Stift. 

Fig. 11. 1379n. Ganz kleinrr ZiiT knöpf mit grüner und weisser 
Email ein läge, 

Fig, 12. 7273, Zierknopf nüt aiisgesebnittenem Ornament luid blauetn 
nnd gelbem Euiail, nnd eint-r drcieekigen, Beitwärts gebogenen t)se zum Dni'eb- 
steekcn oder Anfnäben. 2,3 em Dm, 

Fig. 13. I17H2, Zierkno|»f irdt gbiekenförmigem Kopf und gebogenem 
Siift, an dem ein Querbalken und eine ('*se sitzt, Länge «les Oaiizen 3,5 en», 

Fig. 14, 7989, Zierknopf mit fbieber nn verzierter Sebeibe nnd 
nmnscbettenknopfartigrm Durebsteekstift. (Von unten gegeben.) 4 em Dm. 

Fig. 15, 7537. Zierknopf, wie 14, aber mit zwei Durelisteekstifteu, 
(Von unten gesehen.) 4jG cm Dur. 

Fig. lü. 11973. Zierknopf not apotiopaeiseher Darstellung nnd 2 
Durebsteekknopfi'n. (Vgb Jacobi, Saalburg, Taf. LllI, 7, 10.) 3,4 cm 1. 

Fig. 17, 12268, Seebs eckiger Zierknopf mit grünem und gelb- 
lichem Email zwiscben eingeschnittenea Ornamenten^ hinten 2 Dnrebste(*kslifte, 
4,4 em L 

Fig* 18. 9990. Ovale Zierscbeihc mit rundem Buckel in der Mitte 
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und \ierkantigtT Ose auf der Rückseite zum Durchziehen eines Riemens. 4,2 cm 
lang, lichte Weite der Öse 2 cm. 

Fig. 19. 6522. Zierknopf; rechteckig mit geschweiften Seiten und 
2 Durchsteckknöpfen. :yfi cm I. 

Fig. 20. 13781. Zierknopf mit Bügel zum Durchziehen eines Riemens. 
3,6 cm 1. 

11330. Zierknopf, glatt mit Ose auf der Unterseite. (Von 
3 em Dm. 

7476. Zierknopf aus Weissmetall mit ninder zur Seite 
1,9 cm Dm. 
1^1175. Zierknopf mit ganz roher eingestanzter Darstellung 
einer Victoria auf einem .Schift\ hinton ein kurzer Durch>teckstift. 1,9 cm Dm. 
Erinnert in der Roheit des Stils auffallend au die schlechtesten Mfinzen des 
3. Jhrts. und wird wohl auch aus derselben Zeit stammen. 

Fig. 24. lr»930. Zier knöpf mit n»h eingeschnittenen Ornamenten, 
der dicke Durchsteckstift ist seitlich dnrchloeht und mit einem Querstift ver- 
sehen. 2.1 cm Dm. 

Fig. 25. 6726. Zierknopf oder kleine Applike mit in starkem Relief 
herrortretendem sehr roh gearbeitetem Löwenkopf, hinten kein Stift, war wohl 
irgendwo aufgeklebt. 2,8 cm Dm. 

Fig. 26. 11142. Zierseheibe mit stark heraustretendem Buckel in 
Form eines Löwenkopfes. Hinten am Rand zwei Xietstifte. deren einer ver- 
loren ist. 3.2 cm Dm. 

Fig. 27. 5368. Zier knöpf i»der Applike in Form eines menschlichen 
Gesichtes, mit Locken umgeben. Hinten kein Stift, scheint aufgelötet gewesen 
zu sein. 3.1 cm Dm. 

Fig. 2^. 9985. Zierscheibe mit Buckel in Fonn eines Löwenkopfes. 
Hinten in der Mitte ein Durehsteckstift, am Rande vier Löcher zum Aufnähen. 

Fig. 29. ^141. Applike in Form eines menschlichen Gesichts, von 
Locken umgel»en. 2,3 cm Dm. 

Fig. .30. 11341. Zier knöpf mit Kopf in Form eines menschlichen 
Gesichts, hinten dicker 8 mm langer Stift. Dm. 1.9 cm. 

Fig. 31. 5317. Applike in Form eines Lriwenkopfes. 1.9 em Dm. 

Fig. 32. 7928. Zier knöpf mit Löwenkopf und 1.3 em langem Stift. 
1,9 cm Dm. 

Fig. 33. 6914. Applike in Fi»rm eines Lr.wenkopfs. l.S cm Dm. 

Fig. 34. 12561. Zierkuopf mit gezahntem, flachem Kopf aus Weiss- 
metall und dickem, vierkantigem. !^ mm langem Stift, 2.3 em Dm. 

Fig. 35. 9779. Zierkn^pf. dessen abgeplatteter dicker Kopf unten 
einen Tut» rsaiz hat, der durch mehrin^ tio'e Kinsehnirte in voi^chiedene dünne 
Reifen oder S.heiben geteilt ist. Dm. 2.2 em. 

FiiT. :;6. 13265. Zierkn-pf mit huuem piM-iüertem Ki.pf, der Stift 
am unteren Euile zur Aufnahme eines Querna^els tiurehl...ht. 4,6 cm I. 

Fi«'. 37. 7058. Ähidicher Zierknopf wie :>6. 6,4 cm 1. 
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Flg. 38, 6T3ß. Pilzfürmigi*r Zierkiio|>f mit fliicligcwulliter Hclieihc 
von 4 eni Dm. und 4,3 (*rn Lin^n-m, rundem Stift. 

Fig, 39, 5997. Zicrkoopf mit sehüsselförmigt'm Knpf^ dessen Mitte 
erliöht ist, und knrzem, breitem, vierkantigem Stift mit Duretdoehnng, 
2,4 em Dm. 

Fig, 40. 1Ü6H0, Zicrschoibe, flach, gezahnt, unten 2 Dnrchateek* 
stifte am Eand. 4 (^^m Dm, 

Fig. 4L 8303, Zierknopf mit scbtisselfurmigrem Kopf mit Erliöhung 
in der Mitte, m»d langem vierkanti^cem Stift mit Dnreliloehung am Endt\ 

5.1 cm 1. 

Fig. 42. 12004. Zier knöpf mit flacher Selieibe, un deren R:uul ein 
kleines Kreissegment ein*ceschnitten ist, und eylindnscbi^m 2,5 em langem 
Stift, der der LUu^e nacli »lnrehl(K*bt ist. Die Darehloehiin«: gebt aueh durch 
die Kopf^eheibe. 3 cm Dm. 

Fig. 43. 10938. Zierknopf mit teHcrfrtrmiger Scheibe, anf der sich 
L€i&e erhabene Querleiste mit ausgebrucbener Öse befindet. Der runde Stift 
'ist 2,2 cm laug und hat 1,5 eni Dm. 

Fig. 44—46. Drei Nägel, einer mit flachem, zwei mit rundem Kopf. 

Fig. 47* 7790. Zierknopf, oben ein kleiner kngeliger Kopf auf einer 
Seheibe, unter deren jirufiliertem Untersatz noch ein jetzt verlorener Stift 
gesessen bat. 2,4 em Dm. 

Fig. 48. 10025. Nagel mit scbüsiselförmigem Kopf, in den ein gr Un- 
lieber Glastropfen eingelassen ist. L3 em Dm. 

Fig* 49. 5417. Nagel ndt ilaebem, rautenfr>nnigem Kopf. 4,8 cm 1. 

Fig* 50. 10693, Zierknopf mit amazonenscbildförraigem Kopf. 
2,4 cm breit. 

Fig. 5L 9984. Zierknopf mit runder Stdieibe mit 2 kreisf sinnigen 
Löchern. 2,7 eni Dm. 

Fig. 52. 117HH. Zierknojü' mit Seheibe, worauf eine Ose befestigt 
ist 2,2 mal 

Fig. 53, 6081. Durehsteck Stift mit kugelförmigen Enden, hantel- 
fönuig. 2,8 cm 1. 

Fig, 54. 11850. Zierknf»pf mit flaidter. tellerförmiger Seheibe, in 
ilercn Mitte ein kleiner hinten nmgebogener Nagel sitzt, au8t<erdeni auf dem 
Itand der Eli<*kseite Ret^te \(m iheu znm Aulnahen. 3,4 cm Dm. 

Fig, 55, 12567. Zierknopf nut Kopf von länglieber Form, an den beiden 
Enden mit grdnlieber Enmillicrnng, unten zwei Dnrcbsteekknöpfe. 3,6 em 1. 

Fig. 56. 8887, Nagel mit umgebogenem Kopf in Form eines Fabel- 
tierkopfcfl mit Schnabel und langen Ohren. 6,5 cm 1. 

Fig. 57. 7874, Heschlagplättcbeu vom cingulum (vgl oben S. 369), 
In dem ndttleren Kreis in hoehgetriebeneni Relief vielleicht 4 kleine Delphine, 
Je 2 and 2 einander gegen tlhergestellt. An zwei Rändein die cbaraklerististdien 
erhrditen Randi**isten, in den vier Kcken und in <b'r Mitte liefei*tignng?<löcher. 

4.2 cm breit. 
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Fig. 58 — 60. 1510. Praehtbescliläge, vielleidit von einer Ehren- 
schnalle (8. oben S. 371). Die tellerartigen Scheiben sind durch Hämmern von 
hinten hergestellt. Die Oberfläche war mit einem dünnen Silbersnd über- 
zogen, die feinen Ornamente sind in Niello eingelegt. Dass die drei, zwar 
verschieden langen, aber gleich breiten Stücke auf Leder oder Stoff befestigt 
waren, beweisen die Nieten in den Ecken und in der Mitte der Buckeln, welche 
auf der Rückseite umgebogen sind, wie bei anderen ursprünglich auf Stoff be- 
festigten ZieiTateu. Die Breite der Stücke beträgt 7,3 cm, Nr. 58 ist 10,1cm, 
Nr. 59 mit den Endzierraten 11,8 cm, Nr. 60 ist 6 cm lang. Gef. vor der 
porta princ. sin. (vgl. S. 226). 

Fig. 61. 7787. Fragment einer Beschlagplatte, mit in Niello ein- 
gelegten Ornamenten, an den beiden erhaltenen Ecken Nietlöcher, war also 
wohl auch ein Gürtelbeschlag. 5,3 em lang, 2,8 cm breit. 

Fig. 62. 6574. Haken, S-förmig gewunden, mit einem Befestigungs- 
loch am unteren Ende, das obere Ende geht in einen Fabeltierkopf aus. 
Auf der Oberseite gewölbt, auf der Unterseite glatt. Der Haken ist auf 
beiden Seiten mit punktierten Inschriften versehen. Auf der Oberseite steht 

die B. J. 90. S, 37, 12 von 
Klein publizierte Inschrift: 
J. TerentL Nommn (Fig. 12). 
Die Rückseite trägt die In- 
schrift: XTURlINTIcFig. 
13 L ausserdem aber eine 
ganz fein wohl vorher ein- 
geritzte Inschrift, von der ich 
hinter dem einpunktierten 
j, lerenti noch zu erkennen 
irlauhe: ATTIaNI. Davor 
sind noch einige Spuren, 
welche aber gar nicht mehr 
erkennbar sind, da sie teils 
FiiT. 13. zwischen den punktierten 

Buchstaben stehen, teils von 
Rost angefressen sind vgl. DresseK B. J. 95, S. 85^ Wegen der zweimaligen 
Bezeichnung der Centurie möchte ich glauben, dass es sich um einen irgend- 
wie zur Ausrüstung gehörigen Haken handelt. 7,4 cm I. Gef. in Bau 90. 

Fig. 63. 5399, Schnallenartiges Besehläge mit durchbroebener 
Verzierung, an einem Ende zwei riemenartig gestaltete Schleifen, deren Enden 
mit Xieion angt^heftet sind. Wohl von irgend einem langliehen Panzerteil 
herrührend. 10,3 cm 1. 

Fig. 64. >704. Si I b er gürtel schnalle, zur Hälfte erhalten, mit 
reichen Reliefver/ierungen. Der halb erhaltene Bügel ist oben von zwei Zier- 
knöpfen eingefasst und zeigt auf der Fläche eine Imrtige Maske im Profil, ein 
ganz kleines jugendliches Köpfchen in Rosette und ein grösseres jugendliches 




Fi-. 12. 




\p. v:\nmU\im\B von NovResinm. 

Kt>|>fclien eil face. Der Durii ist ehciiriills mit der Darstellniig eines Köpfchens 
ge'/jert^ der ulrere Tt*il des Doms, die Selianiierhülse und der obere Rand des 
Bügels sind tnit feinen Linearnnistern verselieu. iyp cm Üni, 

Fig. 65, 72n4. Silberbeseljlag vom einguluni, s. oben S. rtfiO. 
4 »2 em Dm. 

Fi^. 66. 1 722. S c h n a 1 1 e n b e sc h 1 ag mit dtirrbbroehener Verzierung. 
Day vordere Ende aligehroelicn, am liinteren Ende ein Scdiarnier, auf der 
Rtlekseite ist an einer Stelle ein Bronzestreifen aufgenietet, wie von einer 
späteren Fliekarbeit, 9 em 1. 

Fig. 67— TL FCinf verseliiedene Scbnallenfornien, die der näheren 
nesebreibung niebt bedürfen, weil es häutig vorkommende Formen sind. 

Fig, 72. 11964. Fragment einer Sehnalle mit darcbbroebener Ver- 
7iernng und Emaillierungj 7,5 vm 1. 

Fig, 73 — 77* Fünf verschiedene eiiifacLe und häufige Sehnallen- 
formen, die keiner weiteren Be8chreil>ung bedürfen. 

Fig. 78. 12609. Beschlüge mit Vcrzierniig in gitterartig durch- 
brocliener Arbeit, von der Schwertscbeide oder dem Gurt. 7,2 em L 

Fig. 79, 126r)7. Zier geh äuge, li inten mit einer durch zwei Nieten 
befestigten schlcifenartigen (ise von 3,6 em lichter Weite versehen zum Dnreli- 
/iebeii eines Kicmens. 4,6 em 1. 

Fig. tSO. 72üG. SehuallcnbUgel, 3 cm breit. 

Fig. 81 u, 82. lüüOa u. 9ö7t>. Zwei Riemenbesebläge für Schnallen 
mit Sclrnrnier Vorrichtung. 

Fig. 83, 13767. Riemenlieschlag mit Scbaruicr, bestehend mm 
2 durch die Sclmrnierbänder verbundene /.usamnieiigeliogenc Bronzeplatten von 
7 cm Lange und 2,3 em Breite. 

Fig. 84. 5398. Büchsen artiges Anhängsrlj oi>cn mit einem Quer- 
stab, wohl zum Durcliziclicn eines Riemen» versehen. 3 cm 1. 

Fig. 85. 13835. Schnallen ose mit Scharnier, schlüsselh^chformig, 
3,6 cm l 

Fig. H6, 12550. Schnallen bü gel, wie Nr. 71, aber kleiner, 2,3 em L 

Fig, 87. 6206. ScbnallenlMigel mit eingehängter Nadel, 4,7 cm 
breit. — 



Taf. XXXr. A. rOisenie Wnf fiMi. 

Fig. 1. 8110. Oolcli mit oben hesehädigter Angel und etwae ge- 
schweifter breiter Klinge. 36 cm I. Gef. in di^n Bauten 46 — 52. 

ing. 2. 7384. Lanzenspitze, schlank, sehilfblattfonnig^ die Tülle 
beschädigt, Spitze umgebogen und lieseliHdigt. 20 cm 1. Gef. 1890, wahr- 
scheinlich im Praetorium, 

Fig, 3. 0. Nr. Dolchklinge, vom Griflf ist oben noch die eiserne 
Querleiste erhalten. Spitxe abgebrochen. 18 cm 1. €ief, „1888 im Praetorium'^. 

Fig. 4. 7U94, Lanzenspitze mit runder Tülle, scbilfblattfr^rmig, mit 
erhabener Mittelrippe. Bei der Aufliudung (1890) waren mudi Spuren vrm 
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Goldfadeneinlagc auf der Klinge vorhanden, die jetzt fast spurlos verschwunden 
sind. Sie sind in nebenstehender Fig. 14 nach einer Skizze Koenens abgebildet. 
24 cm 1. Gef. in Bau 90. 

Fig. 5. 10572. Pfeilspitze mit langer Tttlle. 9 cm 1. 
Fig. 6. 6149. Kleine Lanzenspitze mit runder TtlUe. 15 cm 1. 
Fig. 7. 6030. Pfeilspitze mit dreikantiger Spitze und Stift zum 
Einstecken in den Holzpfeil. 6,8 cm 1. (Vgl. Jacobi, Saalburg, Taf. XXXIX, 
29, 30, 31.) 

Fig. 8. 8113. Schwert mit 15 cm langer Angel und 
65 cm langer Klinge, gewaltsam zusammengebogen. Gef. in den 
Bauten 46—52. 

Fig. 9. 10361. Teile einer langen Eisen spitze mit Tülle, 
die beschädigt ist, und abgebrochener Spitze, vielleicht Rest 
eines leichten Pilums, wahrscheinlich aber eher von einem grossen 
Bohrer herrührend. In der Mitte verbogen. 36 cm 1. Gef. 
in Bau 57 oder 65. 

Fig. 10. 10364. Pfeilspitze mit runder Tülle. lOcml. 
Fig. 11. 8112. Zusammengebogenes Schwert, dessen 
Angel grösstenteils verloren ist. Im ganzen 68 cm lang. Gef. 
in den Bauten 46 — 52. 

Fig. 12. 7408. Fragment eines Hufeisens von sieher 
römischer Form. Jetzt 8 cm lang. (Vgl. Jacobi, Saalburg, 
Taf. XXXXI, 10.) 

Fig. 13. 10363. Kleine Lanzenspitze mit langer runder 
Tülle. 17 cm I. Gef. in den Bauten 46-52. 

Fig. 14. 11802. Breiter kurzer Lanzenschuh, am oberen 
Rande noch an einer Stelle ein Nietloch. 13 cm 1., lichte Weite 
der Öffnung 4 cm. Gef. in den Bauten 84 — 87. 

Fig. 15. 0. Nr. Langer schmaler Lanzenschuh, oben 
nicht ganz erhalten. 28 cm 1., am breiten Ende 3 cm dick. 
Fig. 16. 8860. Fragment einer Schwert- oder Dolchklinge, mit 
10 cm lang erhaltener Angel. Das ganze jetzt 20 cm 1. 

Fig. 17. 8109. Lanzenspitze mit runder Tülle. 21 cm 1. 
Fig. 18. 8111. Fragment einer Schwert- oder Dolchklinge, mit 
10 cm langer Angel. 32,5 cm 1. Gef. in den Bauten 46 — 52. — 



Fig. 14. 



Taf. XXXI. B. Eiserne Geräte. 

Fig. 1. 7378. Haken, der an einem Ring hängt, welcher mit dem 
daran befestigten Zapfen vermutlich in die Wand oder in einen Balken ge- 
trieben werden konnte. 18 cm 1. 

Fig. 2. 12424. Grosse vierkantige Eisenspitze, oben mit vierkantiger 
Tülle, in welcher noch Holzspuren sind. 42 cm lang, grösster Dm. oben 7 cm. 

Fi^. 3. 7379. Ring, der an einem Stift mit Öse festsitzt und in dem 
ein kleinerer Ring läuft. Vermutlich von einem Pferdegebiss. 12 cm 1. 
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Fiir. 4. 10589. Itandeiseu, in der Mitte ein rundes Locli, nn einem 
Ende sicher lUi^^üln-tielieir, wo es umgebogen war, 24,4 vm 1. 

Fig. 5. 10571K Kleine Sjjitzliauo, mit Seliaftloch in tier Mitte, an 
einem Ende zugespitzt, am andern mit einer rjnergestellten Seimeide versehen. 
22,6 cm l Ger, in Hau 44, 

Fig* t>* 9786. Ring, an einer Stelle dureldiohit, dnn-h die Unreif 
loeliung ist ein krnninigescljlagener Nagel gesteckt, der wold dureli ein Rrctt 
geschlagen war. Dm, des Ringes 7 em* 

Fig. 7. 7388. Heil gewühnlielier Form. 19 em 1. 

Fig. S. 118U1. Hacke mit quer /um Sehafdoeli gestellter einseitiger 
Schneide. 19 em K (ief*. in den Haufen 7 — 12. 

Fig. 9. 1232(.L Heil gewühnlielier Form. 14 em 1. Gef. in Hau 89, 

Fig, Hl lÜoBO. Grosser Meissel, unten ge.sehärft, ohen mit runder 
Tülle /Jim Einfügen des Ilolzschaften. 30 cm h Gef. in den Hauten 45—52, 

Fig. 11, 9142. Instrument von unklarer Hcstimmung, am unteren 
Teile aUgebrochen» oben /ugei^pitxt, der gcfiehwuugene Mittelteil erinnert in 
der Form an ein grosses JIcsser, ist aber au den Kauten uiclit gescliärt't^ 
sondern eekig und ea, 7 mm dick. Ganze Liinge 42 em. 

Fig. 12. 10367. Öse aus einem zusammengebogenen Eisenstnb, dessen 
Enden bestimmt waren, in die Wand oder in einen I^alkeu getrieben zu werden. 
15 em L 

Fig. 13, 5500. Nagel mit halbkugligcm Kopf. 13,5 em 1. 

Fig. 14, 10366. Nagel mit Kopf in Ftniu eines Trapezes. 14 em 1, 

Fig. 15. 10357, Grosse Spitze iStangeuschuh) mit Absatz Über 
der Mitte, oben eine vierkantige Tülle, 30,5 cm 1. 

Fig. 16, 10360, Stift, am unteren Ende zugespitzt, um in einen 
IIolzgritT gefügt zu werden, oben sieh loflelartig verbreiternd. 13 cm I. 

Fig. 17, 7387. llaeke mit quer zum 8chaftIoeh gestellter einseitiger 
Schneide. 20 cm 1, 

Fig. 18. 8861. Bril mit senkrecht zum Sehaft gestellter breiter 
Schneide^ hinten abgebroehen, vielleicht ohne 8chaftloeh» soutlern zum Ein- 
stceken in einen durchlochteu Schaft. 19 cm 1. 

Fig. 19, 0. Nr. Haken, oben mit runder Öse. 12 em l 

Fig. 20, 7078. Stift mit Ösen au beiden Enden, i-iner geschlossenen 
nnd einer ofilnien. 9 cm I. 

Fig. 21, 11219. Schaufelartiges Instrnment, vorn abgebrochen, 
mit dünnenu rechtwinklig umgebogenem Stiel, d*'r nuten abgebroehen ist. 
28 em 1, 

Fig. 22, 6032. Langer Stift, unten zugespitzt, rdien mit breitem, 
gerundetem Ende (stilus?). 16 em L 

Fig. 23. 11220. Beil gewrdjulieher Form, 15 cm L 

Fig. 24. 7389. Beil gewöhnlieber Form, 12 cm I, 

Fig, 25. 10353. Gekriimuite Haitc, unten mit runder Tülle für den 
Stiel, 36 em L Gef. in Hati 85. 
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Fig, 26. 8859. Breites Ilackinesser mit langen Stift zum Einsteeken 
in den Holzstiel. 39 eni I. 

Fig. 27. 1036;"). Nagel vierkantig, mit flaehgerundetem Kopf, 28cml. 

Fig. 28. 10362. Zirkel, dessen einer Schenkel abgebrochen ist. 
20 cm I. 

Fig. 29. 5491. Meissel, vierkantig, unten zugespitzt. 20 em 1. 

Fig. 30. 6778. Meissel, flach, unten geschärft. 11 cm I. Gef. in Ban 105. 

Fig. 31. 10355. Messer, mit langem, eisernem Stiel, der wohl in 
einen Holzstiel eingefügt wurde. 31 cm 1. 

Fig. 32. 11960. Durchsteckstift von einer Radnabe. 16 cm 1. 

Fig. 33. 10538. Rechtwinklig gebogener Eisenstift. 6,5 cm 1. 
Mittelstttck 5 cm breit. 

Fig, 34. 8858. Messer mit runder Tülle für Holzstiel, 15,5 cm 1. 

Fig. 35. 9139. Türangel mit dem Beschläge der Tür, welches am 
anderen Ende abgebrochen ist und dem cylindrischen Reif, der zur Drehung 
auf einen Holzzapfen gesetzt wurde. 32 cm 1. Der Reifen ist 7 cm hoch 
und hat 4,4 cm lichte Weite. (Vgl. ORL Lief. 15 Nr. 7. Kastell Kemel, S. 3 
Fig. 1 und Taf. I Fig. 5.) Gef. in Bau 55. 

Fig. 36. 7400. Nagel in T-Form, 17 cm 1., der Querbalken 10.6 cm 1. 

Fig. 37. 8379. Hammer, dessen oberer Teil in zwei Spitzen ausläuft, 
zum Ausziehen von Nägeln. 21 cm 1. 

Fig. 38. 8711. Spitze mit Widerhaken und runder Tülle. 12 cm 1. 

Fig. 39. 10368. Langer Stift mit Ose am oberen Ende, unten zu- 
gespitzt. 18 cm 1. 

Fig. 40, 1376v>. Kratzeisen y\ schaufeltormig, mit rechtwinklig 
umgebogenem Stiel, der in einen Hol/schaft eingefügt war. Breite der Schaufel 
10 cm, Länge des Stiels 8 cm. 

Fig. 41. 7377. Winke leisen, die Enden zugespitzt. 7 cm breit, 
die Schenkel 5 cm 1. 

Fig. 42. 6151. Spitz haue, in der Mitte das Schaftloch, unten zu- 
gespitzt, oben mit (|uergestellter Sehneide. 16 cm l, Gef. in Bau 90. 

Fig. 4.->. 10582, Klammer zum Verklammern von Steinen, an einem 
Ende rechtwinklig umgebogen, am andern abgebrochen. 18.5 cm 1. Gef. in Bau 4. 

Fig. 44. 6034, Grosses Beil gewöhnlicher Form. 25 cm I. 

Fig. 45. 8862. Zweizinkige Harke, wohl für den Stallgebranch. 
2vi em 1. 

Fig. 46. 9783, Stift mit (We an jedem Ende, 16 cm 1. 

Fig. 47. 7376. Haken mit geradem Ende zum Einfügen in eine 
Wand tider einen Balken. 12 cm gr. Läiiirc, 

Fig. 4^. i>. Xr. Doppol haken mit (><e in der Mitio. 11 cm breit. 

Fig. A\^, 0, Xr. (irosses rioiuorwerk/cug s.o.S.37»U. , eine Hacke 
mit Stielloih in der Mitte, nacli vorn eine breite. .<enkrt*fht gestellte, nach 
hinten eine solmiale. ijnorüvsioilio >«*hnoido. .V> .'> cm I. (»cf. in Bau 124. 

Fi::. 5". \^\4\, KinieriuMikel : . :ui oineni Fiule abgebn»chen, am 



Diö Einzrlfunde von^'Novargmm. 



385 



andern mrfickgebogener Haken '/ur Aufnahme des Trajcrringes des Eimers. 
20 cm lireit. 



» 




Ziergehänge aus Bronze (Taf. XXXIV). 

Fig. 1 (12655), Banmblatt niit plastisf^hen Rippen^ waturalistisch dar- 
gestellt, der Stil endigt oljen in einer iMe, unten hcscijüdigt, 1» t.*ni lanfc- 

Fig. 2 (12654). Gelapptes Blatt mit eingravicrteu Rippen^ natura- 
listist'h, oben ahgebrocheu, 5,2 t-m lang. 

Fig. 3 (9780). Weinblatt mit flluf Lappen, oben beschädigt, 6,6 cm lang. 

Fig, 4 (12000). Gelapptes Blatt mit eiugravierteu Rippen, oben 
beschädigt^ B;4 cm lang, 

Fig, 5 ^2510). Weinblatt mit Spuren von Silbertiberzug, stilisiert, 
7 cm lang. 

Fig. 6 (13744). Weinblatt mit plastiscben Rippen^ stilisiert, der Stiel 
endigt in einer Ose, 7,4 eui lang. 

Fig. 7 (11815), Herzförmiges Anhängsel mit einer <Jse am oberen Ende, 
unter der Mitte durchbohrt, ü cm lang. 

Vig. 8 (6923k Herzförmiges Anhängsel mit einem plastischen Reif 
auf der Oberfläche, oben eine Ose, unten ein Knöpfchen, 6 ern lang. 

Fig. (7493). Grosses herzförmiges Anhängsel, oben eine Ose, unten 
ein Knöpfchen, auf der Oberfläche zwei leicht eingravierte konzentrische 
Kreise, 11,5 cm laug, 

Fig. 10 (7935). Herzförmiges AuhängseK oben eine <»se, unten ein 
Knöptchen, 7 em lang. 

Fig* 11 (7495). Anhängsel, oben an dem herzförmigen Teil zwei 
Lüchen unten ein eichelfürungiT Knopf, an dem uocIj ein kurzer Ansatz ist, 

6.6 cm lang. 
Fig, 12 (8042). Herzförmiges Anhängsel, üben eine Ose, unten ein 

Knopf, auf der FUir-he ein f^cltlüsselloehförmiger Schlitz und feine punktierte 
Linien, 6,4 cm lang. 

Fig. 13 (9997). Anhängsel, bestellend aus einer fast kreisrunden 
Scheibe, an der unten ein herdförmiger durchbrochener Ansatz mit End- 
knopf sit/i, üben war eine nicht mehr gauÄ ertmltcnc tVse, Hern lang. 

Fig. 14 (9999 L Herzförmiges Anhängsel mit durchbrochenen Verzierungen, 
oben war eine ()se, unten ist ein Knopf, 5 cm lang, 

Fig. 15(9993). Herzfiirmigcs Anhängsel j mit halbmondförmigen durch- 
brochenen Verzierungen, oben eine Ose, 4,4 cm laug. 

Fig. 16 (7H48). Anhängsel, bestehend aus i-inem herzförmigen durch- 
brochenen Blatt, welches mit seiner <>se an einer Zierscheibe hängt, letztere 
hat hittteu ausser dem Ring für das Anhängsel noch zwei Durchsteckstifte, 
7,5 cm laug. 

Fig, 17 (7804). Herzförmiges Anhängsel mit durchbrochenen Ver- 
zierungen und mit eingerilzten Zicriinicn auf der Obertlaehe, oben eine Ose, 

9.7 em lang. 

JaUrl». il, Vcr. v, AlU-rUfr Im Rbulni. Ui/lU. 8& 
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Fi^r. 18 vHHX)l\ Anhängsel in Form eines stilisierten dnrcbbroeheneD 
Blattes, oben war eine Öse, 7 em lang. 

Fig. 10 5320). Herzförmiges Anhängsel, mit dnrebbrochenen 
Zierraten und eingegrabenen, mit Silber ausgelegten Omameuteu auf der 
Obertlädie: besehädigt, 5,5 cm lang. 

Fig. 20 TSIT^I. Herzförmiges Anhängsel, mit zwei durchbrochenen 
Halbmonden, oben war eine (>se, -lem lang. 

Fig. 21 ^691 7 . Aukerförmiges Anhängsel, oben mit viereckigem 
Zierbuckel und i>se. 4,5 cm lang. 

Fig. 22 'eUH'. Anhängsel in Form eines stilisierten Blattes mit 
iSpuren von Versilberung, und vier kleinen runden Löchern, oben ein Haken 
zum Anhängen. 6 cm lang. 

Fig. 23 J000ö\ Anhängsel in Form einer von einem Halbmond um- 
schlossenen Scheibe, oben eine grosse Öse. unten drei gedrehte Drabtbommeln. 
8 cm lang, 

Fig. 24 9757 >. Herzförmiges Anhängsel, unten halbmondförmig 
ausgeschniiten, in dem Ausschnitt hängt an einem Haken eine kleine Zier- 
scheibe, obon ein nicht mehr ganz erhaltener Haken. 4.6 cm lang. 

Fig. 25 'v9277'. Anhängsel in Form einer fast kreisrunden grossen 
Scheibe, aul' deren unterem Teil ein Kreis eingraviert ist. welcher das eingravierte 
Bild eines Adlers umschliesst. Oben eine nicht mehr ;ranz erhaltene Öie, 
9om lang. 

Fig. 2i> 7m».*»\ Halbmondförmiges Anhängsel, oben eine zerbrochene 
(W. 4 cm lang. 

Fig. 27 9761 . Halbmondförmiges Anhängsel, an einem Quer- 
l^alken, der hinton mit zwei Durchsteoksiit^ien versehen ist. 2,> cm lang. 

Fig. 2S J0696\ HalbmondfCrmigos Anhängsel, oben eine aus 
Draht gewundene i^e, 3.7 cm lang. 

Fig. 29 11 >S0\ Deckelchen einer Bulla mit atht speicbenartigen 
Ziersliften am Kand. 2.2 om Durohm. 

Fig. 30 12612. Bulla mit Deckel, in dosjsen Mitte ein gix^sser Glas- 
kr.v^pf, 2.1 cm Durohm. 

Fig. 31 126Ch^ . Bulla mit Dookel. der mii 5 L^»chem durchbrochen 
ist. 1.7 om Durchui. 

Flg. 32 6924 . Anhängsel ans oineu; biizetttt-nnig geschnittenen 
S:ts*k B!eoh mit cir.oiii Buckel m der Mi::o. ober, ein Anfhingering, 
ö.T o::: :Ä!:g. 

F:^. 33 iW*6 . Ar.h.ir.iTsel. b*a:;fi'rn.!g. .i;:f der Fläohe ein Kreuz 
uu-i v:;T Hii:Vuu«ndo eiiu-osohuittor, vv.o in: Kr.\^;l gv';:;l: gewesen zu sein 
*oho:v.o:.. m*:vv. c-i; H.skou. T^ om 1ä:\: 

F-jT. 3-; .•.•;^-; Bl.i;;:oru. CiS V;. :::.::;:< o'.. :v.i: eiugrawrten und 
}:r:.k::cT:cv lV.si:r:y:<v. ij.ui vior l.. ..crv. 0:cv. v^.-i: ev.o **>o iJor ein Haken, 

:":.: >> . , oT^ . U..i::: . ;::•.;;<> Ar ha: .:so'. vl.\: einem stein- 
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förmigen cingcscliiiitteneii, cliemala wohl mit Email ausgefülltem Muster, **beii 
eine Öse, 2,8 cm laug. 

Fig, 36 (9758). Blattförmiges Anhängsel, oüen ein Haken, auf 
den Flächen eingravierte Blattrippen, 3,8 cm lang, 

Fig, 37 (7496). Anhängsel ans einem viereckigen Stn<*k Blecli, nntcn 
ein Knopf^ oben eine Ose aus ziisammengewundcnem Draht, auf der FUit-lie 
einpnnktierte Zierlinien, 5 cm lang. 

Fig. 38 (7209). Anhängsel in Form eines langgestreckten Blattes mit 
eingravierten Rippen, oben Ose, unten Knopf, 3,8 cm lang. 

Fig. 39 (8823). Anhängsel in Form einer Vase mit zwei Henkeln, 
unten noch ein kleines Ornament, üben ein Haken, 3^1) cm lang. 

Fig. 40 (11035). Anhängsel, bestehend aus einer Kugel mit Stiel, der 
oben durchbohrt ist. 2,8 cm lang. 

Fig. 41 (10723). Herzförmige Bulla mit drei kleinen Löchern im 
Deekel, oben Ose, 2,8 cm lang. 

Fig. 42 (lr)720). Deekelcben einer runden Bulla, oben eine Ose, 
1,8 cm ünrchm. 

Fig. 43 (6714). AnhängseK herzförmig, oben beechädigt, mit zwei 
übereinander stehenden Zierscheiben, an einem noch 5,5 cm langen Kettchen 
hängend. 4,5 cm lang. 

Fig. 44 (9747 \ Deckel einer runden Bulla, mit aufgesetztem Kreis 
nnd kleinen Buckrln verziert, ganze Länge 3,3 cm, 

Fig. 45 (D)614). Anhängsel mit ganz kleineui Pliallus, oben Aufliänge- 
riugy 3 cm lang. 

Fig. 46 (5956). Scheibe mit Phallus in Relief, wahrscheinlich auch 
nrsprltnglieh ein Anhängseh Die Scheibe ist auf allen Seiten beschädigt, 
Durcbm, jetzt 3,5 cm. 

Fig, 47 (7043). Anhängsel mit phallischen Verzierungen, 5,3 cm lang. 

Fig. 48 {9297). Anhängsel mit droifaeliom Phallus, darüber Ober- 
körper einer geflllgelten Figur. 7,2 cm lang. Gefunden iiiclit im Lager, sondern 
auf dem Terrain der Sels'schen Ziegelei, 7,2 cm laug. 

Fig. 49 (6724). Anhängsel in Form eines Phallns. an dem in der 
Mitte ein Ring befestigt ist, 3,5 cm breit. 

Fig. 50 (8285). Anhängsel in Fnrm eines Phallus, in dessen Mitte 
ein Ring befestigt ist, 2,5 cm breit. 

Fig. 51 (6623). Anhängsel von einem schmalen Riemchen, oben mit 
einem zusammengebogenen Blech streifen, der oflenbar an dem Riemen befestigt 
war, 4,8 cm lang. 

Fig. 52 (10924). Anhängsel von einem sehmalen Riemen, oben mit einem 
BIccbstreifcn, der liinten einen Durclif^teckstift bat, 5,7 cm lang. 

Fig. 53 (9663), Anhängsel in Form einer aehtseitigen Säule, oben eine 
Öse, 3,3 cm lang. 

Fig. 54 (VOOIIl Anhängsel in Form einer lanzettförmigen Spitze mit 
Öse am obern Teil, 3 cm lang. 
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Fig. of) (10074). Anhängsel in Form einer rnnden Sclieibc mit Haken, 
die Flüche zeigt einzelne mit Silber eingelegte eingeschnittene Ornamente, 
1,7 cm Durchm. 

Fig. 51) (7494). Anhängsel, herzförmig, mit Endzierrat und ausge- 
brochener Ose, 4,2 cm laug. 

Fig. 57 (7833). Deckel einer blattförmigen Bulla oder dergl., hinten 
zwei abgebrochene Hefestigungshaken, in der Mitte ein Loch, 3,1 cm lang. 



Kap. VII. Die Gewandnadeln aus Bronze. (Taf. XXIV.) 

Wenngleich ein grosser Teil der nachstehend beschriebenen Gewandnadcln 
auch zur Soldatenausrüstung gehört, so schien es doch angezeigt, diese für die 
(Chronologie römischer Ansiedlungen wie für die Erkenntnis der Wechsel- 
beziehungen römischer und barbarischer Metallindustrie gleichwichtigen Gegen- 
stände gesondert zusanmienzufassen. Um aber diese Abteilung der Gesamt- 
publikation von Novaosium nicht allzusehr anwachsen zu lassen, ist, wie schon 
oben bei der Keramik, von hier ab auf allgemeine Behandlungen verzichtet 
worden. Statt dessen sind hier nur kurz bei jedem Typus die Belege für 
seine Zeitstellung angeführt. 

I. Augusteische Zeit. 

1. Fig. L Mittel-La Tfene-Typus (luv. 8972), gef. im Bau 109. 
Der vorn 6 mm breite nach hinten sich verengende Bügel ist oben mit 5 Längs- 
rippen geziert. Das „Schlussstück" erbreitert sich an dem Ausatzende schaufei- 
förmig und greift mit den Schaufelrändern um den Bügel herum, aber nicht 
mit einem gcs(*hlossenen Ring. Auf der Schaufelplatte eine M-förmige Zick- 
zackverzicrung erhöht. Spirale 4 Windungen. Nadel fast ganz erhalten. 5,5 cm 1. 
1 Stück, (cf. Almgren, Studien über nordeurop. Fibelformen. Taf. I Fig. 1. 
Wd. Korrbl. V. Sp. 27, Nr. 23.) 

2. Fig. 2. (luv. 11903), gef. im Bau 18—20. Der Bügel erbreitert sich 
zu einem blattförmigen Dreieck, dessen Seiten beschädigt sind, an dessen 
unterem Ende er sich nochmals zu einem kreisförmigen Schildchen erweitert. 
Federrolle und Nadelhalter verloren. Der bekannte Typus kommt schon in 
augusteischen Gräbern vor in Andernach «B. J. 86, Taf. V 2 und 3) und 
Urmitz, fenicr in Pommern (Klein, B. .1. lUJ, Taf. IV 11) und lleddeniheim 
(llcddernh. Mittg. II 3) mit halbkreisförmigem Schild in Mohn (Hettner, 
3 Tcnipelbczirkc, "Jaf. IV 14). Meist ist die Fcderrolle in einer Hülse ver- 
borgen, unser Exemplar scheint keine Hülse gehabt zu haben. Stark zinn- 
haltige Bronze, jetzt 5 cm I. 1 Stück und 2 Fragmente. 

3. Fig. 3. (luv. 9737), Fragment einer Krausen- oder Distelfibel 
des schmalen, schlanken Tyi)us mit kleiner ^Krause'*, nur die Federrollc 
ujit Teilen ihrer Büchse und der Bügel samt Fragment der Krause erhalten. 
1 Stück. Bekannte tVülie Form. 
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II. Zeit des ersten Lage rs. (XVI. Leg-) 

Fibeln mit oberer Sehne, d« h. einer «nf der Oberseite de« Bügels heniin- 
gefiUirten Schleife der Spiralfeder. 

4. Fig. 4 — 6. A ugenf i bo 1 11 und verwandte Formen. (luv, 7830, 
%3S, 96^9, IÜU47, 6205, 11988, 10747, 7260, 1200D, 70n7, 7544, 11929, 
11841, 890n.:i Die Typen Almgren, Taf. III Fig. 45, 46, 52, 53. 5 vom 
broitern, 9 vuni srlilankern Typus, beim ersten 3 Stück, heim lelxteren 4 Stack 
mit ^ Allgen". Kottimeu z. B. in Andernaeh (1457—69, B. J. 86, S. 161, 
Or* 3) vor. Vgl. Ritterling, Hofheim, S* 42 Fig. 9. Cliarakteristiseh ist 
naeli Almgren S. 21 ff. dei' hreite ßligel, mit „fast parallelen Kanten" nnd 
einer knotigen Verdieknng in der Mitte und das rechtcekig abgesehnittcne 
F'ttssende, welelies gewöhnlich ein Dreieekomament tragt, sowie die zwei 
^ Allgen" am Kopfende des Ofigels, welche teils als Löeljer, so bei 7830, 
oder als eiiigestempelte Doppelkreise oder als Grübelten vorkonnnen (letz- 
teres bei unseren nicht.) Die Augen können aber ancli völlig verschwinden 
(wie bei der Melirzahl nnserer Stücke.) Aufgeschlitzte Lucher wie Almgren 
45 sind hei unseren Fibeln nicht vorhanden. Weiter ist hervorzuheben, 
dass bei unseren Nensser Angenfibcln nur hei dreien von einem rechteckig al)- 
geschniUenen Fusaende gesprochen werden kann. Die Fnsscnden der übrigen 
sind flaeli abgerundet, das Dreieekurnanient er«cbeint nur liei /.weien. Die 
Feilervoriiehl»ing bestellt aus einer „oberen^, d. h. auf der Oberseite des 
Bügelendes anliegenden Sehne, die mit breitem Sehnenhaken festgelialten 
wird, der oft htdsenförmig aussieht, Kcderrollc von G — 7 Windungen. Verziert 
sind einige mit einem „Ferienstreifen" in der Mitte des Bügelrückens mid dem 
schon erwü boten Dreieck auf dem Bügelcnde, 

5. Fibeln mit „geknotetem" Bügel. Ty| ms Almgren 19^ nnd Aharten. 
14 Stück, ilnv. 7033, 792G, 8u73, 13809, 11339, 11995, 13831, 6505, 
6009, 8904, 10 746.) Die Federvonichtung rnit oberer Sehne, Sebnenbaken 
und Spirale ans 6-8 Windungen ist ganz ähnlich der der Augeufihelu. Charakte- 
ristiscl) ist der am Knoten scharf umgeknickte Bügel, dessen Hals steil auf- 
steigt, während der lange nnd sebmale Fnss meist am Knoten etwas eingeknickt 
ist. (Fig. 7nndH,j Eine bei Almgren nnd Kitterling a.a.O. S. 41 Abb, 8 nicht 
vorkommende Abart, die hei uns in drei Exemplaren vertreten ist, zeigt 
Fig. 9, Wit der Bügel hals sieh nicht tlhcr den Knoten erbebt und der Bügel* 
fnss entsprechend an dieser Stelle niebt eingeknickt ist. Ein Exemplar des 
ersten Typus ist mit eingeritzten Strichver/Jerungen versehen. Der Typus 
konnnt vor in Andernach (B. J. 86, S. 160, Gr. 1 und S. 163, Gr. 9] und 
ist sehr häufig in Hofheim (Ritterling a.a.O. S. 40ff.). 

6. ^Kräftig profilierte Fibeln'^ (Typus Almgren 68, 69, Hofheim 111, 
Haupttypus S* 43, Nr. .39—43). 5 Stück. Allgemein charakteristisch ist, dass 
der Bügel vorn ^am Kopf" breit ist, etwas vor der Mitte geknotet, nnd in 
einen langen sieh verdünnenden Fnss ausläuft, der einen kraftigen Endknopf 
zeigt; der Nadeibalter ist öfters doppelt durchlocht, aber er kommt auch obne 
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DiUThlochuug vor (wie Aliugren 69). Die Federvorrichtung ist wie bei 4 
und 5. Unsere 5 Exemplare sind im einzelnen alle etwas verschieden. 

a) Fig. 10 (Inv. Nr. 10 752), vorn eckig verbreiterter Bügel, empor- 
gerichteter Endknopf. Doppcldurchlochung. 56 mm 1. Nadel verloren. 

b) (10748). Wie die vorige, nur kleiner, nur eine Durcblochung, die 
andere ist aber beabsichtigt, jedoch nicht ausgeführt. 45 mm 1. Nadel ver- 
loren. 

c) Fig. 11 (8074). Bügel vorn nur etwas breiter als hinten, nicht eckig, 
Perlen Verzierung, Eudknopf nicht emporgerichtet. Doppelte Lochung. 55 mm 1. 
Nadel verloren. 

d) (10750). Schlanker, stark geschwungener Bügel, vom eckig, ver- 
breitert. Endknopf emporgerichtet. Nadelhalter nicht durchlocht. 55 mm 1. 
Nadel verloren (also Almgren 69, aber mit nach der anderen Seite gedrehtem 
Nadelhalter). 

e) Fig. 12 (10754). Plumper Bügel, vorn sehr breit, geschweift, Endknopf 
emporgerichtet. Nadelhalter nicht durchlocht, ganz erhalten. 39 mm 1. (Ist 
vielleicht doch später."» 6ef. in den Bädern mit Stempeln ex. Ger. inf. 

7. Fibeln mit glattem, ungeknOpftem meist kantigem 
Bügel (Vgl. Ritterling, Hofheim, S. 41 Nr. 19, 20, 21). 34 sichere Stücke 
(10042, 6903, 10041. 6511. 6010, 6168, 7825, 12515, 10744, 10737, 
12554, 7037. 7037a, 13270, 6168, 6008, 10755, 10741, 6902, 96^35,6005, 
7925. 8068. 12256, 13748, 10738, 6512, 12091, 7895, 7261,11337,10753, 
12640, 11932\ Charakteristisch ist der kurz über dem Kopf rechtwinklig 
gebogene und dann geradlinig zum Ende verlaufende Bügel, entweder aus 
rundem oder scharf vierkantigem Draht ohne Verdickung oder weitere Pro- 
filierung. Nadelvorrichiung wie bei voriger Nummer, Nadelhalter bei uns nie 
durchlocht. Im einzelnen haben wir aus dem Lager sechs verschiedene Typen: 
a'i Fig. 13) mit Bügeldraht von rundem Durchschnitt. (19 Stück.) 
b; v^ig- 14^ mit Bügeldraht von kantigem Durchschnitt, „hochkant*^ ge- 
stellter Bügel. «9 Stück.^ 

c) vFig. 15) mit Bügeldraht von kantigem Durchschnitt, breiter als hoch. 
■3 Stück. 

d) f^Fig. UV' mit kantigem hoehkani gestelltem Bügeldraht, der über dem 
Rücken eine Längsfurche und an den beiden Seiten nahe dem rechten Winke 
je ein Zierknöpf eben zeigt. 1 Stück. 6010.) 

e'^vFig. 17 ganz kleine Fibel des Tvpus b, der Bügel mit Gitterstrichen 
vorziert, ^übermässig grosser Nadelhalter. 26 mm I. tJ825. 

f (Fig. 18'- ganz kleine Fibel des Tvpus e, mit übermässig grossem 
Nadelhalter, 2v^ mm 1. Nadel und Federrolle verloren. ,6168.^ 

n. Fibeln mit C h a r n i e r v o r r i o h t u u i:. 

^. Fibeln des sog. Auoissatypus und nächste Verwandte. Almgren 242. 

Wostf. Miitlg. II. S. 116tV.. Hofhoim S. 14. 22 Stück. ^12613. 9735, 10043, 

S906. 9040, 8973, 10044, 783L 13 273, 12:k%3, 62vU. 7208, 6503, 7037, 
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13 730, 13720, 10735, 8170, 6504, 12259, 6619, 6168), woriuiter aber kein 
einzi<;i:es Exemplar mit dem Namenstempcl, der dem Typus die oben genannte 
Bezeichnung gegeben hat, oder mit eingesterapelten Kreisen auf der verzierten 
Kopiplatte. (Dieselbe Ersclieinung auch in Hofheim s. a. a. 0.) Der Charnier- 
stift ist aus Eisen. Wir haben fllnf Haupttypen: 

a} (Fig. 19) mit breitem in der Mitte geripptem Bügel. 13 Stück (wie 
llofheim 50—53). 

b) Fig. 20) mit breitem Bügel, über dessen Mitte keine Rippen, sondern 
eine Hohlkehle läuft. 2 Stück (fehlt in Hofheim). 

c) (Fig. 21) mit im Durchschnitt mehr oder weniger rundem Bügel mit 
oder ohne Mittelrippe. 5 Stück (wie Hofheim 54—56). 

d) (Fig. 22) mit quergeripptem Bügel. 1 Stück (6619) (fehlt in 
Hofheim). 

e) mit breitem, glattem, uugcripptem Bügel, auf der Kopfi)latte eine auf- 
gesetzte Öse. 1 Stück. (6504) (fehlt in llofheim). 

9. Weiterentwicklung des Aucissatypus. 1 Stück. (12552.) 
Fig. 23. Der wie bei der Aucissafibcl halbkreisförmig geschwungene Bügel 
erweitert sich zu 6 lappenartigen Ansätzen, deren einer abgebrochen ist. Jeder 
ist mit einem runden Loch durchbohrt. Der Charnierstift ist, wie bei der 
Aucissafibcl aus Eisen. Die Nadel ist halb erhalten, der Xadelhalter beschädigt. 
5 cm I. Einen Beleg für ein zweites Exemplar dieser Fibelform habe ich ver- 
gebens gesucht. 

10. Fibel mit gitter förmigem Bügel. 2 Stück, je eines mit einmal 
geteiltem (6168) und mit zweimal geteiltem Bügel (11143). a) Das crstere 
(Fig. 24) ist stark beschädigt, die Charniervorrichtung nicht mehr erhalten. 
Die beiden Längsteile sind durch 4 Quernieten verbunden, die aber wegen der 
Oxydation nur noch schwach sichtbar sind. Der Nadclhalter ist zerstört, der 
Bügel endigt in einen dicken Knopf. 50 nnn 1. 

b) Das letztere (Fig. 25) ist mit Ausnahme der Nadel gut erhalten. Die 
drei Bügelteile sind durch 2 Quernieten verbunden, der Bügel endigt in einen 
Knopf. 42 mm I. 

Auch diese Fibeln sind früh, denn eine einmal geteilte kommt in einem 
frühen Grabe in Andernach vor. (2016a, B. J. 86, S. 183, Gr. 9) und sie müssen 
auch aus dem Aucissatypus entstanden sein, wie die ganze Form des ge- 
schwungenen Bügels, die Charniervorrichtung und der Endknopf des Bügels 
beweist. Der Typus entwickelt sich aber offenbar weiter und es werden später 
die Fibeln Saalburgwerk Taf. 49, 12—15, Taf. 50, 5, 8, 9, 13—15, sowie 
S. 506 Fig. 2 und 7, daraus. Dieser spätere Typus auch bei Almgren 
Taf. VIII Fig. 189. 

111. Vielleicht schon der f lavischen Zeit, also der VI. Legion, an- 
gehörend. 

11. Charnierfibel mit gestrecktem Bügel, Fig. 26. 1 Stück. 
(8171.,; Der vorn breite, hinten schmale Btlgel ist hinter der Mitte durch eine 
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Qiierkerbe abgesetzt und endet in einen Knopf. Der vordere Teil des Bügels 
ist mit einer mit Perlsehuüren eingefasston Läugsrinne verziert, während der 
hintere Teil in der Mitte eine Perlsehnnr und rechts und links davon ein 
feinpunktiertes Muster zeigt. Der Xadelhalter ist durchloeht. Der Chamier- 
Stift ans Eisen. Bügel versilbert. 54 mm 1. < Ganz ähnlich dem Stück ans 
Mohn, Hettner 3 Tempelbz. Taf. IV 27 und aus Hof heim, Ritterling, S. 45, 
Xr. 57.^ Über die Zeitstellung s. Ritterling a. a. 0. S. 45 oben.) 

12. Charnierfibel mit gestrecktem Bügel, Fig. 27. 1 Stück. 
.12652.' Der vorn breite Bügel verläuft in flacher Schwingung allmählich 
schmäler werdend ohne Unterbrechung bis zum Ende, das aber beschädigt ist. 
Über dem Bügel läuft eine vertiefte Perlsehnnr. Der Xadelhalter ist V-förmig 
durchbrochen. Xadel verloren. 78 mm 1. 

13. tMiarnierfibel mit gestrecktem Bügel, Fragment. Fig. 28. 
1 Siüik. 18102/: Xur halb erhalten, aber offenbar ähnlich den Typen 
Hettner Tempell»ezirke, Taf. V 40. Ritterling. Hofheim S. 45 Xr. 59 und 60. 
Der Bügel hat 2 Längsrippen, die geperlt sind, und ist verzinnt (R. versilbert). 
Xailel ganz erhalten, je 2r> mm I. ohne die abstehende Xadel:. 

14. Kräftig profilierte Cham ierfibeln, nicht bei Almgren. Weiter- 
entwicklung von Hofheim S. 45 Xr. 57. Fünf im einzelnen verschiedene Stücke. 

7545. 1O045. 0272, 12614, 7037. Gemeinsam ist allen, dass der Bügel in 
einen vordem wulstig profilierten, geschwungenen und in einen hinteren graden 
uuil glatten Teil zerfällt. Letzterer endigt in einer knopfartigen Verdickung. 

a Fig. 20 7545 . Starke glatte Bügelwülste, stark verzinnt, Xadel 
felilt. 43 mm I. 

b Fig. 3u J««iU5. l^ie Biigelwülste sind zum Teil durch Relief band 
bo/w. Perlenzahnung verziert. Der Xadelhalter einmal durchbohrt. Xadel 
fehlt. 42 mm 1. 

e' Fig. 31 0272 . Biigelwülste wenig stark entwickelt. Xadel fehlt. 
42 mm 1. 

d Fig. 32 12614\ Fläche zwischen den Wülsten mit einem eingedrehten 
Kreismuster mit vertieftem Mittelpimkt geziert. Xadel fehlt grösstenteils. 
42 mm 1. 

e Fig. '>.*^ 7".*>7 . Sehr besehädigtes Stück, dessen etwa;? abweichende 
Form niclit mehr ganz genau zu erkennen ist. Seheint verwandt mit Hofheim 
S. 45 Xr. 62 Xa'lel fehlt. Biigelränder i»eschädigi. Xadelhalter und Ende 
fehlt. :^T mm i. 

1."^. l'harni erf ii>el mit ge/ahntom Bügel, niobi bei Almgren. Zwei 
etwas vei>c])ifdene und sehr fragmentierte Kxemplare 5414 und 6168. ■ Den 
Tv]ins iä>st oin i;m orlialTor.o> Kxemplar A. T>1 des Bonner Museums (^ohDe 
uähiTO Fu!, ■;..!. -::ra crkii.r.o'.^ N^-'ran douili..ii die C*!iarnierv.>rriehtung erbalten 
ist, >v>\vio ,:o-; Ki.«;ku"pf des Mü^-ols. dt-r >ie mit den bisher erwähnten Fibeln 
ants iiä.i.str \\r^\;.;i:t orsrlionuii Ia'^>:. IVr B.igel zeigt einen kräftig vor- 
treteuiirn Miitoiirni: niui danoikp. 2 Ib-hlkehUn. deren äussiTC Ränder je acht 
Zähne zeii,-ci!. vorn ist am Ansatz des Hiicels beiderseitig ein stärkerer Zahn. 
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Das Stück ist etwas stärker als die beiden aus dem Nensser Lager, es bt 

48 nun 1. Die Nadel fehlt, 

a) Fig. r34 (o4t4). Mittelgrat iind Hohlkehlen Mlnilieh der hes(^lirieln'neii, 
beiderseits noch je 7 Zähne oder deren Spuren liemerkhar, Kupf nnd Fiisß ab- 
gebrochen, Reste des Nadelhaltei-s noch erhalten, jetzt 31 nini K 

b) Fig. 35 (6168). Btlgel durch eine Qnerkerbe geteilt, das^ Vorderteil 
mit Mittelgrat nnd beiderseits Je 3 Zahnen, das hintere Teil ohne Mittelgrat, 
giatt^» beiderseitig je 2 Zäline erhalten. Koi*f und Fuss zerstört, geringe Reste 
de« Nadellialters erhalten, je 27 mm 1. 

16. Cbarnierfibel mit zweiteiligem, mir starkem Mittelgrat versehenem 
Bügel 1 8tilek, (601 L^ Fig. :i6. Der breite Bügel i^t in der Mitte dnreh 
eine Einselintirung geteilt. Der vordere Teil ist durch einen scharfen schnialeii 
Mittelgrat nnd zwei niedrige geperlte Parallelwellen profiliert nnd xeigt an 
<len vier Ecken je einen kleinen zapfcnartigen Auswnehs, der hintere flache 
Teil verjüngt sich bin zu dem Sehlnssknopf. Nadel verloren. 67 mm 1. 

17, Charni erf ibel mit d rei eckigem geschwungenem Bügel. 1 Stück. 
(lö74U.) Fig. 37. Der stark verzinnte S-ftirmig geschwungene Bügel setzt 
vorn in voller Breite der Cliarnicrvorrichtnng an und verjüngt sicli bis zum 
Beginn des Natlellialters, wo er sieh zu einer knopfartigen Verdickung er- 
breitert. Seine etwas erhöhten Ränder sind ndt Zickzacklinien verziert. 
33 mm 1. Nadel crbaUen und stark verbogen. 

IH. Cbarnierfibel mit T- förmigem Bügel. 1 Stück. (10046.) 
Fig. 3H. Der ui-sprilnglicb jedenfalls geschweifte, jetzt flachgedrückte Bügel 
erweitert sich direkt am Kopf zu einer T-Forni, im vorderen Teil mit einer 
LäMgsri|4»e, hinten mit Querrippen verziert. Nadel verloren, Nudelbaltcr ganz 
zerdrückt. 54 mm 1. 



IV* Die Fibeln der flaviscli-trajanischen Zeit des Lagers. 

(70—105 n. Chr./ 

C. Fibeln mit unterer Sehne. 

19. Die einfacbc Drahtfihel, Almgrcn 15. Drei Tvpeu. Im ganzen 

51 ganze Stücke und viele Fragmente. Oemcinsani ist allen iler eintaclie 

glatte Drabtbügel, die aus 4 Windnngen bestehende Spirale mit ^unterer Sehne", 

d, h. einer auf der Unterseite des Hügels herumgeführten Schleife. 

a) Fig. 39, Tvpns ndt Kndknopf am Bügel, der etwas emporgerichtet 
ist. 8 Stück, dazu als kleine Variante, Fig. 40, 1 Stück (10 742), wo der Bügel 
durch eine knotenartige Verdickung unterbrochen um! der Endknopf besonders 
stark entwickelt ist. Von der Federrolle ist bei diesem Stück nur noch der 
Anfang da, die Nadel fehlt. 

b) Typus mit eekig gebogenem Bügel, 5 Stück, zwei nnt ziendieh ilickcm 
Draht (Fig. 41), drei kleine mit sehr dünneni, mehr oder weniger kantigem 
Draht (Fig. 42). 

c) Fig. 43 Typus mit gerundetem, ziemlich dickdrahtigem Bügel, umfasst 
alle übrii'en Stücke. 
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Die Fibel erselieint ja wohl schon in nur frühen Aulagen, z. B. in 
Haltern hisher 1 mal (Westf. M. II. 118. Xr. 2), wo der Typus nicht bestimm- 
bar, in Ilofhcini schon sechsmal, wo wcMii^stcns einmal der Typus a, zweimal 
der Typus b zu konstatieren ist. (Hofh. S. 44. Fi^. 11.) Sie geht dann weit 
ins 2. Jhrt. hinein, wie z. J5. Osterburken OßL Lief. U, Taf. VI, 3, Saalburg 
Taf. 38, 11—13 (alles Typus 2 beweisen. In grösseren Mengen dürften sie 
aber, wie der Vergleich der Zahlen von Neuss mit denen von Hofheim lehrt, 
erst in flavischer Zeit einsetzen und der in Neuss so massenhaft vertretene 
Typus c mit der nächstfolgenden Fibel zusammen als der eigentliche Typus 
der Soldatenfibel der sechsten Legion im Neusser Lager (70 — 105 n. Chr.) 
zu betrachten sein. (Vgl. Nr. 20.) Vgl. im übrigen Almgren S. 106 f. 

20. Drahtfibel Almgren 1(5. Zwanzig Stück in zwei Typen. Ge- 
meinsam ist allen die genau mit Nr. 19 übereinstimmende Spiralfedervorrichtung, 
also mit vier Windungen und unterer Sehne. Der lialbkreisförmig gebogene 
Bügel knickt über dem Nadelhalter scharf um und verläuft über diesem gerade, 
er endigt zuweilen in einer Spitze, die mit einem Metallplättcheu in der Art 
einer Spazierstockzwinge umhüllt ist (wie Almgren 16). Bei anderen fehlt 
Spitze und Platt chen ^vie Almgren 16b). 

Typus a. Fig. 44 und 45. Der Bügel ist breit und mehr bandartig, über seinen 
Kücken läuft meist eine vertiefte Kinne, die mit eingestanzten Punkten ver- 
ziert ist, seltener ein leicht erhöhter punktierter Mittelgrat. 

Typus b. Fig. 46 Schmälerer und in der Mitte kantig erhöhter Bügel, 
der scharfe Grat meist von einpunktierten Linien eingefasst. 

Diese Fibel kommt bisher in Haltern und Hof heim nicht vor. Sie ist 
mit Nr. 19 und nach Almgren mit der Mittel- und Spät-La TiMie-Fibel ver- 
wandt und lange fortlcliend. Wir werden sie im Lager auch der flavischen 
Zeit zuweisen dürfen. Da sie nach Almgren S. 106 f. viel in belgischen 
Gräbern des 2. Jhrts. vorkommt, und in Neuss seltener ist als Nr. 19, so 
ergibt sich daraus, dass sie wohl erst gegen Ende des 1. Jhrts. einsetzt. 

V. Sicher spätere Fibeln. 

21. Fibel mit Amazonenschildl)ügel. 1 St. (10413) gef. im Süd- 
westteil des Legionslagers, nnbestinnnt, Fig. 47. Nur der Bügel und An- 
sätze der Federrolle und des Nadilhalters sind erhalten, weshall) 
wir nebenstehendes identische Exemplar aus ( )sterl»urken (ORL 
Lief. II. Taf. VI. Fig. 10 abbilden. (Fig. 15.» Darnach haben 
wir die Federrolle zu ergänzen und erkennen, dass der Nadel- 
halter dir Form eines langen schmalen senkrecht vom Bügel ab- 

Fig. 15. stehenden Hakens besitzt. 

Das Osterburker P'xemplar ist in einem Wachtturm nördlich von^Oster- 
burken «in gleicher Schicht mit einer ('ommodusniünze'' gefunden. Ein gleiches 
in der Befestigung zu Alknfcn bei l{egensburg, welche unter Marc Aurel 
zerstört worden sein soll (s. Osterburken a. a. 0.'. Das Kastell Osterburken 
hat jedenfalls l)is zum Beginn der Regierung Galliens gedauert (Schumacher 
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Fig. Ui. 
Erhalten ist nur 



Ä. a. Ü. S. 28). Aneli auf der Saanmrjr kommt flio Fil>el vin- (SaaUmrir* 
Taf. 51, 6). 

22. Fibel mit j^chmalcm, IiüImmu Hü^-el inid UtilhMrliülse. 1 Stüek 
(6013) gef, im SlUUcil iles kleinen Lagers. Fig. 4K. \^m dieser stark /inn- 
haltigeu Fibel ist wieder mir Btlgel und IvollenbtHse erlialten, wir liilden dalier 
nebenstehend (Fig. 16) ein vollstitndiges Exemplar nacli 
Alragren XI, 248 ab. Hiernacb hat aueh sie einen langen 
Haken als Xadelhalter Sie kommt vor Sanlbnrg '\\\\\ 5<), 
3, Osterburken VL 9» wo Sehmuaeher Bie um 200 auBelzt. 
Almgn^n S. 110 erbringt den Naebweii?, dasn sie vom Fjide 
des 2. bis Endr des i-i. iabrhiindertf* läuft. Nach frcnndk 
müiidl. Mitteilung LoeHcUekeB ist eine solche Fibel aueh im 
Kastell Anhausen gefunden worden. 

2r». Fibel mit nnterer Sehne und flaL^bem, 
schilfblattfüinjigem Bügel. 1 Stück (6906) Fig. 49, 
gef. im Westteil de» kleineu Lagers, wo «lessen Grabeu war. 
der Bügel auf dessen flaeheni Rtleken ein eingepresstes ZickzaekmiiBter von 
Puiiktreihen umgeben erseheiut, ^owie lie!5te von der Federrollc und deni Xadel- 
balter. Ein vollständig erhaltenes Exemplar, welehes die Beseliatlenheit iler 
nicht erhaltenen Teile erkennen lässt, Nr. 14296 des Museum«, welches mit 
einem zweiten identischen {\:)4'Ji>\ mit dem Bonner Gagatfuud gefunden wurde, 
ist B. J. HO, Taf. VIII, 19 abgebildet und S. IHl, \\ 2 befichrieben. .\m-h 
die Verzierung des Büge!» ist identisch, wenn auch auf den Bonner Exemplaren 
schwer erkennbar. Durch den (iagatfund it^t auch ihre späte Datierung belegt 
(s. a. a. 0. VI). Das Vorkommen im Neusser kleinen Lager würde darauf schliesseu 
lassen, dass die Fibel schon in der 2. Hälfte de« fJ. .Ibrts. vorkommt. Sie 
dürfte als spätester Ausläufer des langlebigen Typus Abogreu 16 zu betrachten 
sein. 42 mm 1. 

24, Fibel mit gegabeltem ISügi'l und umgeschlagenem Fuss. 
1 Sttlck 6012. Fig* oO. (jef, im Südwestteil des kleinen Lagers. Die 
Kopfplatte ist mit drei mittleren und je einem an den Enden betindÜehen 
Zacken geziert. Die Spirale ist um eine eiserne Axe gewickelt und von einer 
halboffenen Fedcrbülse umgeben und mil nnterer Seime versehen. (Konstruktion 
deutlich bei Almgreu Taf. VIIL 1H9.) Der lange röhrenförmige Nadelhalter 
ist seitwärts gescblitzt. Das scIhju erhaltene Exemplar i*t äö nnn laug. I*er 
Typus beginnt wohl um 200 u. Chr. (ist schon in Xiederberg i»KL XII. 
Taf. VII, mit Münzen bis Alexander Severus, ohne die Zacken, auf dvv Saalburg, 
Taf. 50, 8j Osterburken, Tat*. VL 12«, ist aber auch sonst aus dem 3. Jhrt. 
bezeugt (Almgreu a. a. (). S. 89. zu Nr, 189). 

25. Schlanke Armbrustcharuicrfibel Fig. 51 aus Silber oder 
wenigstens stärk versilliert. 1 Stück '6713). Gef, im (traben des kleinen 
Lagei"8. Nadel verloren. Üb auf der. Mitte des Querbalkens ein knöpf- 
artiger Zierrat aufgesessen bat, wie bei Alingrni VIII 187 oder Osterlmrken 
Taf. VL 22^ oder ob ein solcher nie vorhanden war^ wie z. B, Saal bürg 
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Taf. IWK .">, liUst »ich nicht mehr völlijr sicher sagen, doch ist mir ersteres 
wahrscheinlicher. Der scharfe Grat des Büjrels ist beiderseits mit einer ein- 
punktierten Linie ein^efasst. Xadelhalter röhrenförmig, seitlich geschlitzt. 
f> cm lang. Bekannter Typns ans der ersten Hälfte des 3. Jhrts. (Almgren 
S. 88 zn Nr. 187.. 

iH). Armbrustcharniorfibel mit schmalem, kantigem Bügel Fig. 52, 
2 Stück und l Fragment: Olli. gef. im kleinen Lager an der Cölner 
Chaussee. 7l\'>0, gef. im kleinen Lager. Charakteristisch ist der scharf- 
kantig ausgeschnittene Bügel, von dessen äusserem Rand hinten über dem 
Kuss ein Stück senkrecht abgeschnitten ist. Der Bügelgrat ist bei 7259 
geperli, bei lUll mit vertiefter Rinne versehen. Querstange mit Charnier 
und Xadel fehlt Ihm beiden l-Aemplaren, doch ist bei beiden der Scbmuck- 
/apfen aut* dem Hügelkopf noch erhallen. Xadelhalter röhrenförmig, seitlich 
geschlit/.t. 72 be/.\v. i\\> mm lang. Das Fragment VHU4 gehört derselben 
Zeit an wie die vorigen, of. Osterburken Taf. VI. 22. beide werden aber 
wohl nicht über Kude des ;>. Jhris. hinauslaufen, da sie in s|Kitereu Gräbern 
uii*ht vorkommen, wurden aber auch in Regensburg mit Münzen von 240 — 260 
gefunden. 

27. Armbrustcharnierf ibel mii »lickeni Bügel und Zwiebelköpfeu. 
1 Stück 8S7vi Fig. .\> gef. im Lager ohne nähere Angabe. Schön pati- 
nierle Brou/e mit starken Spuren von VorgHKiung. vollständig erhalten, nur 
der Xadelhalter etwas beselK-idict. .V> mm. Der Typus ist der bekannte 
der s|vntrömischen Leiohenbosiaiiuu^scräbcr. lUr nach Mitte des 3. Jhrts. 
beginnt und sich d;uin im -4. .Hirt \>eiter eniuivkelt. Ahngron Taf. VIII. 190.) 
2S. iMiarnierfibel niit blattfi-ruMcoia Kopf/ierrat. 1 Stück 
rJ2»\^ Fig, «v*. gef. im kleinen Lager, \\ohl v.-r «iesson Osttor. au der Prov.- 

>traNse. IVr Kopf/.iorrat war an unserem 
K\empiar lvs.'r'5ir> rii/ii gestaltet, ist aber 
leider an beiden .^oi:cr: ^esirbadigt, Xadel und 
Xadelhalter foilir.. viniior in nel»ensiebender 
Fu. 'T ein \ . .srär. iigen > Kxemplar nach 

v.-r. •;. . 




V. 



b.Viti^r r.l 
tornnr., ,s's. 



An.. :•;;:> tspH,s ':! -.^oi . 
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lai-j:. F:«: .m\ ^'. 1'.-. N^iiol ' 
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r.r Nil'i F-^r l>'^ abgeliildet ist. 

:A. -:. «s:;r:-;!ken Taf. VI. 24; 

: /u:-.. ■.'■-: .*.: . .f . Almgreu. S. 89. 

:- -jv . vÜTik: ir. den Xadel- 

*- S: :\ 7- -a"^ . g\f, im Prae- 

i.;\c: 'S . . : f^]'.". ^^;. im kleinen 

■ '. ^ . .■>::i: iv-: or!i.^aOU. 27 mm 

V -i , S /> ?v* Taf. IX. 199. 
;:'•>: . : .-i: -:r>:; bi:-de vom Lime» 
. ;- <:: >v. 4 T '.ir.d 4'j> abbildet 

: ^; K :'• . iref. 1^95 an 
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der Wetstumucr des Fahnenheili^^tnms Bau Ni\ SS, Fig. Tu. Der stark ver- 
zinnte Bügel endet v(>rn in eine Amazoiientloppelaxt, hinten in ein gewöhn- 
liches Beil. Unter dem Kopf befindet sich die Fcdervorrichtnngy bestehend 
aus einer Ose» dureh die offeiihar ein Eisenstift geht, nrn den die Spirale 
mit unterer Sehne i^ewiniden hL Nadel defekt. Unter deoi hinteren Beil 
der hier nnr luilh erhaltene Nadelhalter, der aber nach einem besser 
erhaltenen, im Bonner Lager gefundenen Exemplar (IÖ166) sieh als ein 
langer Haken heranestellt, ganz identisch mit den Nadelhaltern der s]iäten 
Fibeln oben Nr. 21 nntl 22. Dies und der UniBtandj dass die Bonner Fibel 
in einer melier späten Sehicht gefunden ist, verweisen die Fibel in das 
3, Jhrt. 

31. Charnierfibel mit haihkreisf örnüger Kopfplatte mit Ring. 
1 Stüek (11 i\'i\S)^ Fig. 58 gef. im ntirdliehen Uinfassiungtigraben des kleinen Lagers. 
Der stark versilberte Bügel ist dureh senkrechtsteheude halhkreisförmige Seheib- 
ehen ge/iert, eine grosse wagerecht stehende halbkrei.^tormige Scheibe mit Ring 
bildet die Kopfplatte, die Charniervorriehtnng ist schmal, der Nadelhalter nicht 
ganz erhalten, scheint ziemlich hoch gewesen zn sein. Die Fibel dürfte wohl 
als eine \Veiterl>ildnng des Typus Aliugren 'l'aF. IV* Nr, 92 zu betrachten sein, 
45 mm lang. 

VL Fibeln mit nnsieherer Zeitbestimmung und Fragmente. 

32. Fibel mit Rollen hülse. 1 Stiick i 1 1 968) Fig. 59, gef, in Bau 
IS, Der breite Bhgcl läuft flach bis zu Ende, hat drei einfache Längs- 
rippen, der Natlel balter ein rundes Loch. Die Federrolle steckt in einer völlig 
gesehloggenen Hülse, ans der die Nadel nur dureh eine Öffnung herauskommt. 
67 mm lang. 

33. Fibel mit Rollenhülse. 1 Stück (0620) Fig. 60, gef. in Bau 88. 
Der flache Bügel zerfällt in einen vorderen breiten rechteckigen Teil, dessen 
Oberfläche Spuren von eingerit/.ter Verzierung anfweisst, und in einen hinteren 
schmalen Teil, der seiner ganzen Länge nach den Nadelhalter bedeckt. Dieser 
ist stark verbogen und defekt. Die Rollenhülse umschloss die Rolle vollständig. 
Spur von Versilberung. ,55 mm lang. 

34. Fibel mit Rollen hülse. 1 Stück (7508) Fig. 61, gef. in Ran 88. 
Der in Gestalt eines spitzen Dreicekt^ von vorn nach hinten sich verbreiternde 
flache Bügel bedeckt fast mit seiner ganzen Länge den Nadelhalter, von dem 
aber nur wenig mehr erlialtcn ist. Die stark /.eniuetschte und fiesehädigte Rollen- 
hülse war wahreebeinüch ganz geseblossen, Nadel verloren. 55 mm lang. 

35. Fragment einer Fibel mit Federrolle, 1 Stück (9771) Fig. 62, 
gef. in Bau 55. Der stark defekte Bügel, vorn ziemlich breit, verschmälert 
sich allmli blich nach hinfen. Unter dem abwärts gebogenen Vorderteil steckt 
das Ende der Spiralfeder nietartig darin. Nadel und Nadelhalter fast ganz ver- 
loren. 48 nnn lang. 

36. Fragment, wahrsciteiulich von einer Cbarni er fi licl, I StHck 
jrj5) Fig. 6*V, gef. in Bun 90. Erhalten ist ein l'eil der Koplplatte, unter 
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der die Charniorüse noch erhalten ist. Die Kopfplatte ist hekrönt mit einer 
amazononschildfOnnigen Ver/iernn^. Das ganze jetzt 29 mm lang. 

VII. Scheiben- und Emailfiheln. 

oT. Scheihenfibel mit Henkeln. 1 Stück -6166- Fig. G4, gef. in 

Hau Tr>. bestehend aus runder vertiefter Scheibe, vielleicht für (jetzt verlorene) 

Eniaileinlago. an den Rändeni zwei durchgebrochene Henkel^ 

welche nach dem fast ganz identischen Stück aus Hofheim 

S. 4(>f. Xr. 71, wie nebenstehend i^Fig. 18 gezeichnet, zu 

ergänzen sind. Charniervorrichtung einfach , Nadel fehlt. 

„. , , Xadelhalter bcschadiirt. beide sitzen auf der Unterseite der 

breiten Henkelansätze. *»0 mm breit. Das Hofheimer Sttick 

zeigt, dass unseres jedenfalls dem 1. Jhrt. angehört. 

;>8. Scheibenfibel mit Henkeln. 1 Stück 10049 Fig. 65. gef. in 
Bau 85. Das kleine runde vertiefte Scheibehen wird beiderseits eingefasst 
von je einem Füllhorn, aus dem oben ein menschliches Köpfchen herausragt, 
und deren Spit/on sich kreuzen, rharniervorrichtung und Xadelhalter sind 
unter den Füllhörnern angebracht. Versilbert. Xadel fehlt. Breite 30 mm. Die 
völlig identische Konstruktion und Ähnlichkeit in der Anordnung verweist die 
Fibel wohl in dieselbe Zeit wie Xr. 37. also 1. Jhrt. 

;^9. (Crosse Scheibentibcl. 1 Stück ■J0Ü4>' Fig tU>, gef. in Bau 88. 
Mitte und Kand erhöht, ersiere mit einem Schüsselehen, letztere mit einer 
Vertiefung zur .Vufnahme nicht mehr vorhandenen Kmaiis versehen. Am 
äusseren Rand acht Zierknöpfe. Finfaohe l'harniervorrichtung. hoher Xadel- 
halter. Xadel vollständic erhalten. 4 cm Dm. 

40- Kleine Scheibenf il>el. 1 S;i!.k 'S.N Fig. 67. gef. in Bau 88. 
.Vhnlieh der vorigen, nur fehlt das Telureiier. auf der Mitte und der Raum 
für Kmail am Rand, rharniervorrirhiung und hoher Xadelhalter wie vor., 
auch die acht Zierknöpte am Rand. 31 mm Dm. 

41. Scheihenfibel mit Kmail. 1 Stuck Ö723 Fig. 6>. gef. in Bau 
>8. Zwei durch erhöhte Ränder markierte kon'cutrische Kreise, der äussere 
ausgefüllt mit abwechselnden Siüoken blauen und roten Emails, der innere 
zerstört, Oharnier eintach, Xadelhalter bos/hädigt. Xa.lel verhören. 26 mm Dm. 
4:?. Scheibeulibei nut Kmail uni durchbrochenem Rande. 
l ,<ti;ck li»>Sl Fig. t^v*. gef. im Iviv. 44 U:.: der mu einem tellerartigen 
y.ierknopf xersehenen Mittelpunk: sind k- :.:c:::!is,h /woi Kreise durch erhöhte 
Brou.erander markiert, der innere Kreis :s: mii ^rir.ein Email, das von zwei 
blauen kreu.weiso sivh s.ii:u:dondon >:rivher. «i.:rv^:-.ren ist. irefälh. Der 
aussevo ovtbäiT bla;io< Fmail. ;.^. ^^c.v.c./. s. . . > ■ \.i.o . Acgen" mit roier Pnpille 
i u u i isso; l" i r. r,^ : i m \:\ ^ o : r.gof .u : s; . : . '. U r a ;:<>': ro Br« -i: 'er .^nd isi gitter- 
förtni^ *i;::\b'i,Kh: ;:.:: l"" ^iv.v.'.t •• l. .V.-,:. K-.-.^c «'!i;er-iäbv;-hen sind 
ausgi^b'.o.'iun;. F.ii:fa.";.o C! ativ.. x - :/. :.- ,; ;. ": X...::*: ;• '.Ter erhallen. Xadel 
xorirv^n. 31 uv.n l^m 

^» KameufiSo. :.;.i Ku.:v ". >: . s 1 ^T"*- Fi^ 7». ^^f. im Baa54. 
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Anf der rautenförmigen Grundfliiclie erhebt .sii4i der Bfig:el koiiiscli und eudigt 
in einem mit Email gefüllten Tellercheu, ChamiervoiTiehtung und Nadel- 
halter m\ den spitzen Ecken. Nadel fast ganz verloren, 31 mm lang. 

44. Cliiirnierfibel mit rantenförmigem, emailliertem Hdgel 
1 Stllck (7509) Fig, 71, gef* in den Bauten 46—52. Die rautenförmige 
BügelpUitte steht fast im reeliten Winkel von der Kopfplatte, die mit drei 
Kreismustern ähnlich wie die sog, Augenfibelu geziert ist, ah* Der hintere 
Teil des Hügels samt Nadel halter ist verhiren. In die Raute ist ein Quadrat 
hinein komponiert, welches grünes Email entlialten zu haben scheint, die übrig 
bleibenden Dreiecke waren ebenfalls mit Email ausgeflUlt, von dem noch gelbe 
nnd bläuliehe Spnren, wechselseitig einander gegenübergeßtellt, erhalten sind. 
Breites Charnier, Nadel verloren. Jei/A 26 lum lang. 

4d, Cbarniernhel mit flacberay emailliertem Bügel. 1 Stück 
(7832) Fig. 72» gef, in den Hauten 46—52. Die Oberfläche des in ziem- 
lieh scharfem Knick von der Kopfplatte absetzenden gerade verlaufenden 
Btlgcls ist durcli kleine Metallf^tangen in sechs kastenartige Viereckeheu ein- 
geteilt, die ndt hellgrünem Email ausgefüllt sind. Der Bügel endigt in einen 
Knopf. F'ast die ganze CiUerscite des Bügels wird vom Ansatz des nicht 
ganz erhaltenen Nadeibalters eingenommen. Breites Charnier, Nadel verloren. 
34 uini lang. 

4ii. Charuierfibcl mit flachgeschwungenem emailliertem Bügel 
und Ring. 1 Stück (7H4*ji Fig. 7.^, gef, in den Bauten 46—52. Der 
Bügel zeigt vorn einen erhöhten emaillierten Knopf, daran ein Gitter- 
mnster von 9 Rauten, die mit grünem Eniai! gefüllt sind, die äusseren Zwickel 
ganz rotes Eniaib der Bügel endigt in einen Knopf, an der Kopfplatte sitzt 
ein Ring. Breites Charnier, Nadel erhalten, Nadelhalter beschädigt. 57 mm 
lang. 




Kap. Vlll. Chirurgische Instrumente, Nadeln, Griffel, Schlüssel 

u. dgl Geräte, 

l. ChirurgisL'he Instrumente "Faf. XXV). 
Sie bestehen mit Ausnahme von Nr. 35 — 40 sämtlich aus Bronze. Wie 
obenS. lHOfl\ mitgeteilt ist^ wurden in einem Zimmer des Baues 105 auffftllend 
viele der unten aufgeführten Instrumente gefunden* Diese sind auch in dem 
nachstehenden Verzeichnis unter Nr* 2, 5, 6, 9, 10, 11, 12 näher bezeichnet, 
Hauptsrichlich auf t^rund dieses Befundes wurde dieses Cebäude als Valetndi- 
narium bestimmt. Es darf dabei freilich nicht nbersehen werden^ dass, wie 
auch aus den nuten angegebenen Fundorten oder wenigstens Fumijahren hervor- 
geht, eine Menge dieser Instrumente über das ganze Lager zerstreut gefunden 
wurde. 
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1. Salbenstreicher. Taf. XXV Fig. 1. r8037\ flacher Bronzestreifen 
vorn lötTelartig erbreitert, der 8tiel offenbar durch Zusammenhäniwem der 
umgeschlagenen Ränder entstanden, am anderen Ende abgebrochen. 7,7 cm L 
Oef. in Bau 130. 

2. Sonden mit Salbeustreicher. Taf. XXV Fig. 2— 7. Verschiedene 
Können, welche alle das gemeinsam halten, dass am einen Ende des meist 
kantigen Stiels die kolbenförmige Sonde, am andern Ende der lanzett- oder 
ruderförraige Salbeureiber sich befindet. 6 ganze Stücke und 4 Fragmente. 
Gef. 2 in Bau 125 ,12607 8;, r> im Valetudinarinm 12497, 12498. 12500. 12502, 
12503\ 1 auf dem Hackenberg 99,00 .13272', 3 an unbestimmter Stelle 
(6u20, 6610 und 9969). 

3. Salben Streicher. (Taf. XXV Fig. 8.9 ^ mit schaufeiförmigem einem 
Ende: am anderen abgebrochen vermutlieh hatten sie hier auch Sonden wie 2). 
2 Stück. 6524. gef. an unbestimmter Stelle. 11335. dto. 

4. Langer, schmaler Löffel, Taf. XXV Fig. lu 13749. 18,3cm I., 
diente wohl zum Mischen der Medikamente. Gef. im Bnmnen im Tribunen- 
bau Xr. 54. 

5. Langer Salbenstreicher. Taf. XXV Fig. 11 10922, mit schaufei- 
förmig erbreitertem Ende, am anderen Ende stumpf, daher kein stilus, 33,5 cm 1. 
Gef. im Valetudinarium Bau 105. 

6. Sonden mit LOffelcheu. Taf. XXV Fig. 12 — 16. ähnlich gebildet 
wie Xr. 2. nur statt des Salbeustreichers ein meist langes und schmales 
LOffelchen zum Entnehmen der Pulver. Fünf ;:anze und zwölf fragmentarische 
Exemplare. 2 gef. an unbest. Stellen. Febr. März >^ i53w. 5405 , 2 dto. 

6»»21 2 . 3 in Bau 6 oder 41 6934. 6936 , 1 im Bau 46—52 7^37 , 2 1894 
zw. Pr«»v. Str. und grünem Weg 967».» 1 . 1 unbestimmt. Sommer 96 -9968), 
2 im Valetudinarinm 10627 und 1249V». I im Bau *,»0 12274. 2 in Kaserne 
131—134. 1 XW.-Teil des La^rers; 13^1;». 

7- Gedrehter Stiel eines lustrumonis. vormuilich eines Salben- 
streicheni. Tat". XXV Fi^:. IT 7^3S . an einem Ende sohaufelförmig erbreitert, 
am anderen abgebro-zhen. 11 cm I. iiot*. in den Bauton 46— ."»2. Okt. Dez. 91. 

>. Pin/otten. Taf XXV Fig. 1> T92v , aii> einfachem, vierkantigem, 
/usamiiiengebiigeucni Dral;:. lias oino Endo ab^jobr«' -heii. »v4 l'ui 1. Gef. in den 
Bauten 46—^2, ein /\\oito> Stück 6iM9. got". >'.*" unbestimmt. Taf. XXV 
Fig. 1^* l"6ll . mit verziertem loirt'. <oh.r. pa;ii5iert und gut erhalten. 
12 cm I. i'of. in Bdu 44. 

9. Nadeln luit l.«»ffoU'luM; . rat". XXV Fu. 2».» — 29. Verschiedene 
Fi»rmen eines lustrr.iuonts. uelohes uoiil ar.oh o":'irurgi>olun Zwecken gedient 
balHMi ivius^s. denn os cxistUTou F\e::;|»laro. uo <u'.i an doi.. -riueu Ende das 
kleine L- ffoK-hen. am aiuioren oi-.u' kvli'ou: ■.'.iiu-o S.i'itio be/w. ein Salben- 
streivl'.or Ivhndet. Mar. bo:oiohuo: sie n\ ^Ur l^v^'* -^i^ F.iierlt'ifek-hen. An 
einem Exen^i^Iar. Fi^, 2« . ^md v:il?c lii::- . iorov. K'.uio .^\e: kleine Ourv^h- 
b.^".:riingen iilH^roinav.iivr. ^\io Ihi om." ^•: s«*o:\ N, ;':•:. \iiv!. P;o A'-MIdung /ei;rt 
^LA" xei^'liiedoiiarti;^ ;;\':«;liu :t-ii üim \i -o ■• Na.iv'-. . /w;»-.:.-:^ ^-anze und 
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mentaristilic Exemplare. 5379, 5403/ 4, 
88;60L^3, 0228/9, OkL/Dcz. 88; 6612/:^i, iü den fniiicipia Jau./Febr. 90; 6935, 
ehenda April/ Juui 90; 7836/7, in den Bauten 46-52; 8172, ebenda; 8298, 
gcL März 92; 9275, in Bau 55; 9903/7, i-'ef, in Bau SH; lU 622/3, irn Vale- 
tiulinaniiffi Bau 105; 11778, U845, uubeBtinimt llrrbst 97; 12275, in Bau (>0 
HerbBt 98. 

10. firosser 8albenstreiel>cr? Taf. XXV Fig. 3u (12503j, ein sehr 
verrosteter BronÄCstab, kanlig, vorn mit spatelRirmigcr Verbreiterung, binten ab- 
gcbroclien, 19,5 ein 1., 1,0 cm br. vorn 1,0 em h. (Jef. im Valetndinarimn. 
Bau 105, 

11. Eisenmesser mit spateiförmigen Bronzegriffen, Taf. XXV 
Fig. 31 — 33, nur die lanzetthlattfiu-migeu Griffe, sowie Ro.^tsjHiren und ein kleiner 
Rest des Eisenniessers sind erbauen* Auh deiitseben Fundorten sind mir keine 
ganz erhaltenen Exemplare bekannt, dai;e^en sab ieb im ]\fuscmn in Neapel 
eine grössere Anzahl dieser lustnniieute, an wclehen das ballnnondfürmige Eisen* 
messer gau/ erhalten ist. Die vierkanlige Z^vinge des Mei^sers ist iiielit selten 
sehön graviert und sogar mit Silber eingelegt. Einige verzierte Stüeke liahe 
ieh Wd, Korrbl. XI1I> 1894, Nr* VA und Anm. 1 besebriebeu. Ein schön 
nieliiertes aus llofheim URL. VII 29, Tat. VIII 10. Drei Exemplare, (>024, 
imSüdteil des Lagers Okt./Dez. 88, 10952, im Valetndinariiim Bau 105, 11840, 
Herbst 97, 12600 Fragment, gel", in Bau 105. 

12. Salbenbüehse (?), Taf. XXV Fig. 34 (12496. ^ Erbalten ist die 
obere Deckeltläehe einer der häufig vorkommenden^ gen>eiuiglieb alj^ „Porte- 
monnaie^ bezeiebneten, sackartigen BronzehUebsen, sowie der verbogene Bronze- 
riemen. an dem sie getragen wurde, ferner Ansätze der augenieteten Gcfäss- 
wandung. Der Deekel bat ein kreisrundes Loeb, welches offenbar durch einen 
kleinen Cbarni erdeekel versehliessbar war. Der Rest der diarniervorriehtung 
ist iu»eb vorbanden. Man wird das ganze entweder als Salbengetass ftlr Ring- 
kämpfer denken mtlssen, welclie^s uaeh Art der grieeliiscben Salhfläsebeheri am 
Arme getragen wurde, oder für medi/iniselie Salben, wofür der Fundort not 
mehreren Sonden zusanunen in dem danaeb als Valetndinarium bezeiehneten 
Kaum 105 sprcebeo würde. Dm. der Deckelseheihe 0,5 ein, Dul des Hieuiens 
12 em, Dm. der kreii«ruuden Öffnung 2,4 eni. (ieriUc dieser Art siml z. B. 
aueh am Limes gefunden worden, so in Osterburken ORL IL Taf, VI 52. 
wozu S. 35y noeb weitere?^ anget'übrt wird. 

13. Salben- 
reihsteine, Taf. 
XXV Fig. 35-^8. 
Reebteekige Stein- 
platten mit abge- 
seb ragten Kanten, 
wie die beiden von 




durch 



,.. ... Fi^. 19. 

1 unten abgebildeten Stüeke 35 uml 3t> zeigen, auf der 

I benutzten Seite, wie wir an 37 sehen köno«.Mi 



anderen zum Reitien 
Vbmitzung meist etwa?^ 
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flach ausgehöhlt, aus Schiefer, Nr. 36 aus Serpentin (?) bestehend. Sie wurden 
ineist in besonderen Brouzebüchschcn verwahrt, die ein sack- oder halbkugcl- 
förniiges Salbcndöschen enthalten, wie das S. 401 Fig. 19 abgebildete Stück 
des Provinzialmuseunis, welches aus der Foi-stschen Sammlung stammt, zeigt. 
Fünf Stück. 5344 gef. 87/88, 6237 in Bau 143, 6705 gef. März 90, 7736 in 
den Bauten 46—52, 11857 in Bau 18—20 Herbst 97. 

14. Gläserne Salbenreiber, Taf. XXV Fig. 39— 40. Fragmente von 
einem Salbenreiber mit schraubenförmig gedrehtem Stiel aus bläulichem Glase 
(39) und einem solchen mit vierkantigem glatten Stiel aus grünlich hellem 
Glase (40), beide mit breiter Stampfe zum Reiben der Salben auf den oben 
beschriebenen Reibsteinen. Diese gläsernen Salbenreiber kommen bis zu 20 cm 
Länge vor. Unsere Fragmente sind nur etwa SVg ^ni 1. Zwei Stück. 6052 
gef. Okt./Dez. 88, 10082 gef. in Bau 85. 

2. Nadeln, Griffel, Stocher, Wagen, Messer, Ketten unddergl. aus Bronze. 
Schlüssel aus Bronze und Ki-^en. ^Taf. XXXI II B.) 

Unter diesen Gegenständen, welche im Übrigen zn dem gewöhnlichen, 
immer wiederkehrenden Inventar civiler und militärischer römischer Nieder- 
lassungen gehören und daher zu besonderen Bemerkungen keinen Anlass bieten, 
wären hervorzuheben die merkwürdigen Fragmente zirkelartiger Werkzeuge 
F'ig. 10—12, für welche ich leider keine genügende Erklärung habe, ferner 
der Kassenschlüssel Fig. 52, sowie die beiden nicht abgebildeten, ihm in der 
Beschreibung S. 406 angereihten Bronzeplättehen Xr. 6216 und 6600, welche 
ebenfalls die einpunktierte Bezeichnung ihrer Besitzer samt Angabe der Ceu- 
turien tragen. Alles nötige über diese (icgenstände findet man in dem Auf- 
satz von Dressel, B. J. 95, S. 61 ff., an den unten in der Beschreibung näher 
bezeichneten Stellen, weshalb hier nicht näher darauf eingegangen zu werden 
braucht. Endlich mag noch auf das unerklärte gestempelte Bronzefragnient 
Fig. 56 hingewiesen werden. 

Fig. 1. 9973. Stopfnadel mit viereckiger Öse. 14,8 cm 1. 

Fig. 2. 10625. Nadel mit ringförmiger Öse. 6 cm 1. 

Fig. o. 6711. Nadel aus Weissmetall mit ringförmiger Öse, einer 
ol)eren gedrehten und einer unteren dolchförmigen Hälfte. 7,5 cm 1. Gef. in 
Bau 88. 

Fig. 4. 11006. Stecknadel mit rundem Kopf, verbogen. 5,3 cm 1. 

Fig. 5. 8929. Grosse Stecknadel mit kantigem, oben strahlenförmigem 
Kopf. 10,5 cm I. 

Fig. 6. 9975. Keulenförmige Nadel ohne Öse, verbogen. 10,5 cm I. 

Fig. 7. 11825. Stecknadel mit kleinem durch Querrinne geteiltem 
Kopf. 10 cm I. 

Fig. 8. 6516. Nadel mit Kopf in Gestalt von zwei Voluten. Vielleicht 
])rjiliist<)rischr' Spitze abgebrochen. 7,5 cm 1. Gef. in Bau 107. 

Fiir. 9. 11901. (»herteil einer Nadel mit roiehgegliedertem Ko])f, jetzt 
4.6 cm 1. 



Die Einzelfiiiide von Movaesiuni. 



ioS 



Fig, 14. 
Fi-. 15. 
Fig. in. 



Fig. 10. 10634* Fragment eines zii kchirtigi^ii IiiHtnuiientes. 
An einem Ring sitzen zwei im rechten Winkel zu einander steUemle Charniere, 
in denen meb Bleehstreifen bewcicten^ deren einer nocli /nni Teil erhalten ist. 
(S. die beiden folgenden Nummern.) Dureli den Ring war jedenfalls ein 
Stift gesteckt, Gef, in Bau 44. 

Fig. IL 10632. Fragment eines zirkelartigen Instrnmentes. 
An einem oben mit profiliertem Kopf verselieuen, unten abgebroelicnen Stift 
sitzen im rechten Winkel zu eiuimder zwei Charniere, in denen sich offenbar 
ähnliehe Blechstreifen bewegten, wie bei Nr. 10 und V2\ 11,7 cm I. Oef. 
wie Fig. 10. 

Fig. 12. 10633, Fragment eines zirkelartigen Instrumentes. 
An einem Ring sitzen wie bei Fig. 10 zwei Charniere, in deren einem noch 
ein jetzt 9 cm langer Bronzehleehstreifen erbalten ist, der am anderen be- 
sehädigten Eiide eine Öse Irntte, welebe oll'enhar wieder in einem Charnier 
festsass. In der Mitte ist dieser lilechstreitVn etwas verbreitert und dnrehloelit. 
Die Länge des Bleehstreifens beträgt jetzt 9,2 em, er nmss ziemlich genau 
10 cm lang gewesen sein, Oef. wie Fig. 10. 

Fig. 13. 11334. Stilns mit feiner Verzierung. 10.4 em 1, 
726.5. Einfacher Stilus. 7,7 em I. 
75.50. Einfacher Stil üb. 5.7 em b 

lär»64. Nadel mit lialbmon<iformigcni Kc^pf (oder Stilus?) 
9 em 1. 

Fig. 17. 6925. Nadeloherteil mit blattförmigem Kopf, jetzt 6 em l 
Gel", in Bau BS. 

Fig. 18. 12601. Nadeloherteil mit sehanfelformigemj halbnnnidartig 
ausgeschnittenem Kopf, f» em L Gel", in Hau 142. 

Fig. 19, 11915. Lampendoebtstneher (?), oben mit einer ring- 
förmigen Ose, unten ein breiter zweispitziger Teil, 5^8 cm L (ief. in Bau 42. 

Fig. 20. 10621>. Lampen Stocher mit Ose nnd einem grossen Wider- 
haken. 10,9 cm 1. 

Fig. 21. 12586. fjampenstoeher mit Öse nnd zwei Widerhaken. 

Lampen Stocher, ähnlieh dem vorigen, 7,7 em I. 
Lampen Stocher i?; in Form eines gabelfnrnngcn 
6,3 em 1. Gef. in Bau 1U7. 
Wagebalken mit drei Ösen, in deren nuttelstcr noeh 
ein Haken hängt nnd mit Stricheinteilung. 17 em 1, Oef. in Bau 87. 

Fig, 25. 755 L Gewicht, bestehend aus einer Bleikugel von 2,5 cm Dm.. 
in die olien und unten ein l>ronzering eingelassen ist; an dem einen hängt niM'h 
an einem Drahtkettehen ein ganz erhaltener Ilaken nnd ein Fragment eines 
zweiten Hakens. Get^. in Bau H7. 

Fig. 26. 7492. Zier heseh läge, besteheml aus 2 gleichartigen, dnreli 
4 runde Bronzestiftc mit einander verhnndenen Bronzeplälteben von der (iC- 
stall eines geschweiften Messers; die liebte Weite zwischen di-n beiden 
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4<)4 Haus Lehner: 

Plättcheii beträ^rt 5 nun, vermutlich war ein breiter Lederrieiiieu darehgezogeu. 
() ein I. 

Fig:. 27. 6103. Bronzeniesser, mit Öse im oberen Ende des Griffes, 
einschneidig:, 12,3 cm I. Gef. in Bau 124. 

Fig. 28. 66Ü4. Messergriff aus Bronze, mit langem Schlitz zum Auf- 
hängen, oben hakenförmig gekrümmt, unten Eiseuspuren von der Klinge. 
7,6 cm I. Gef. in Bau 88. . 

Fig. 29 und 30. 10883. Griff, wahrscheinlich von einer Strigilis, 
Vorder- und Rückseite mit blauem und grünem rautenförmig gestellten Email 
geziert. 9,2 cm lang. Gef. in Bau 44. 

Fig. 31. 7032. Bronzegriff eines Klappmessers, oben mit grosser 
Öse, durchbrochen gearbeitet wie Xr. 32. Die. sehr verrostete Eisenklinge 
steckt noch darin. 8,5 cm I. 

Fig. 32. 8815. Bronze griff eines Messers, oben mit Öse, durch- 
brochen gearbeitet .s. Xr. 31). Die eiserne Klinge, die in dem gespaltenen 
unteren Teil mit einem Niet durch das dort sichtbare Xietloch befestigt war, 
ist verloren. 7 cm I. 

Fig. 33. 6201. Strigilis, Spitze und Griff abgebrochen, je 10 cm I. 

Fig. 34. 6171. Messergriff mit grossem Ring und breitem Heft für 
die bis auf kleine Rostspuren verschwundene Klinge. 9,5 cm 1. 

Fig. 35. 5421. Bleigewicht einer Wage, oben und unten je eine 
Bronzeschleife: in der unteren hängen zwei Bronzehaken. 3,5 cm Dm. Gef. 
in Bau 144. 

Fig. 36. 7841. Messergriff, durchbrochen gearbeitet, mit verrostetem 
licist der Eisenklinge. 5,3 cm I. 

Fig. 37. 10064. Messergriff mit Widderkopf am Ende. 4,6 cm I. 

Fig. 38. 11785. Griff in Form des Vorderkörpers eines springenden 
Pferdehens, mit Eisenrostspuren am hinteren Ende, also wohl von einem 
Messer. 4 cm I. Gef. in Bau 55. 

Fig. 39. 7547. Zierrat in Form eines Greifenkopfs, unten abgebrochen, 
vielleicht von einem Messergriff. 2,7 cm 1. Gef. in den Bauten 46 — 52. 

Fig. 40. 8145. Messergriff, vierkantig, mit Eudknopf und Rost- 
spnren der Klinge. 6.5 cm I. Gef. in Bau 87. 

Fig. 41. 1006v>. Messergriff, achtkantig, mit Endzierrat und Rost- 
spuren, dir Oberfläche ist mit kleinen Löchern geziert. 6,3 cm I. 

Fig. 42. 9946. Achtkantige Bronzespitze, im Innern runde Höhlung. 
7,5 cm I., 1,9 innerer Durchmesser an der breitesten Stelle. 

Fig. 43. 7842. Messergriff in Form eines langgestreckten Hunde- 
körpers, dessen Vorderl)eine nach unten, die Hinterbeine nach oben dicht an 
den Körper angelegt sind. Hinten Reste der Eisenklinge. Ganze Länge 
11.8 cm. 

Fig. 44. 6202. Messergriff, in einen Tierkopf mit kurzen Ohren 
ausiielieiHl. war mit irgend einem jetzt ausgefallenen Zierrnt l>esehlagen, dessen 
rechteckige Vertiefung und Halteslift noch sichtbar ist. Dieser, auf beidcu 
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Svhvn iiiclit mehr vnrhiuidene Zierrat bestand woijl aiiH anderem Stoir (Elfcn- 
hciii, Uuh, Eniaii? . Hinten Rostspnren der Eieenklin^e. 7,5 ent h GeC in 
Bau 88. 

Fi*^, 45. 8812. Kiefcel von einem ScIiIobs, mit f) LOt-licrn für die 
Zähne des? Hebcschiiissels. Für die Ktmstruktion und den Meeliaiiismiis vi^l. 
Jacobi, Saalburg, Taf. XXXXV, 1—10, 7,5 cm l 

Fig. 46, 7075. E i s e r n e r S c h i e b e s c b I ü s s e 1 m i t H ftn ,£:eu we n tjd drei- 
zinkig;om Hart, der im reeliten Winkel znm (tritf steht. Mit dieseii Hartziuken 
wurden die Haltcstifte ans den Löchern des Riedels (s. Fi|j:* 45) gehoben, so 
dass dieser lienegt werden konnte. (Weiteres darüber findet riinii jet/.t am 
berjuctnstou bei Jjieobi, Saalbiirg, S. 462 ff.) 8,5 cm I» Der Bart ist 2,6 cnj 
breit nnd 2 em hoeh. 

Fjfr» 47, 10576. Eiserner Drebschlüsseli ganz in der Art unserer 
Drehsebllls.sef gebildet, der Selnift ist am Bartende bohl. Der Bart end(*t in 
zwei einander parallelen Reiben von je 4 Zacken. 7,»j t'ni 1, 

Fig. 48. 13773. Bronzeloffcl mit iänglielicr Sidmiifel, der abgesetzte 
Stiel verbogen, nherhanpt sehr zerfressen, 11 em L 

Fig. 49. 6498. lUonze- 
DrchschHUsel am Fingerring 
nnt liohlem Hchaft. Die liebte 
Weite des Ringes ist 2 cm. 

Fig. 50. 9773. Bronze 
Inf fei mit kreigrnnder Sehanfel, 
der Stiel ist ni(dit abgesetzt und 
läuft in eine Spitze ans. 12^5 
em 1, 

Fig. 5F 10613. Bronze- 
würfel, dessen Augen wie bei 
den modi'rnen Würfehi iingeord- 
uet und ans farbigen» ritasflnss 
eingesetzt sind. Es wecliseln 
die Farben rot und blau ab. 
11 nun Seite. 

Fig. 52. 5323. Bronze- 
gebl (Issel, gehurt zu der Gattung 
der Sehicbeschlnsseb Der Bart 
hat 7 lange Stifte. (Vgl die 
nebenstehenden Figg, 20 und 21, 
die ans B. J. 90. S. 35 wieder- 
holt sind.) Der Schlüssel hat t'in 






n^. 20. 
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besonderes Interesse durch seine punktierten Inschriften, die zuerst von Klein 
a. a. 0., dann von Üressel B. J. 95. S. 79 ff. ediert sind. Sic lauten nafb der von 
Dressel verbesserten Lesung: § Dassi . Clamü j Fahi . ftig, und : L, Faht . mg j 
l Bas , . l Cktu,.! und bedeuten^ dass der Seblilssel flem in der rfentnria) Bassi 



4(K; Hans^ Leliuer: 

Claudi stebeiulcn siguifer L. Fabias angehört. Mit Recht vermutet Dressel 
unter Hinweis auf die genaue Bezeichnung der Charge und Truppenzugehörig- 
keit des Besitzers und auf eine Stelle bei Vegetius, wonach die signiferi Ver- 
walter der Cohorten-Spar- und Begräbniskassen waren, dass es sich um einen 
offiziellen Kassensehlüssel handelt. 7 cm I. Bart 3 cm breit, 2,5 cm hoch. 
Gef. in den Bauten 145—149. 

An dieser Stelle mögen zwei sonst schwer einzureihende Gegenstände den 
geeignetsten Platz finden: 

Ohne Abb. 6216. Tabella ansata aus dünnem Bronzeblech, jedes 
der beiden Ansätze ist durchbohrt. Darauf eine punktierte Inschrift, die nach 
Dressel lautet: tienturia) Clo[di] / L. Semprioni) / L[i(]canL 7,2 cm br. 
2,9 cm hoch. (Vgl. Dressel B. J. 95. S. 84.) Gef. im Bau 90. 

Ohne Abb. 6600. Kreisförmige Beschlagscheibe, unten mit einem 

1 cm langen Durchsteckstift, der Rand ist leicht umgebogen. Darauf eine 
sehr undeutliche punktierte Inschrift, welche nach Dressel lautet: cientui'ia) 
Fir{mii Maxiimi) I Aem{üi/) Bufi^ini?), 4,2 cm Dm. (Vgl. Dressel, B.J.95, 
S. 85.) Gef. Jan./Febr. 90 in den Principia. 

Fig. 53. 12316. Schlüsselgriff mit durchbrochener Bekrönnng. 
4,1 cm 1. Gef. in Bau 105. 

Fig. 54. 9948. Bronzedrehschlüssel am Fingerring, dessen Dm. 

2 cm beträgt. 

Fig. 55. 7038. Glatter Bronzereif, der wohl als Zierrat oder Zwinge 
um irgend einen Gegenstand gelegt war. 4 cm Dm., 1 cm breit. 

Fig. 56. 8155. Breite Bronzeplatte, an der einen Langseite aus- 
gezackt, in der Mitte der anderen Langseite ein abgebrochener Ausatz, auf 
der Vorderseite mit eingeschlagenen Kreisen und anderen geometrischen Zier- 
raten sowie mit dem olfenbar nicht ganz vollständigen Stempel: ^ONCM 
versehen. Scheint als Bekrönung von irgend einem Gegenstand gedient zu 
haben. (Würde dann also umgekehrt wie auf der Abbildung zu stellen sein.) 
17 em 1., 3,8 em breit. Gef. in Bau 61. 

Fig. 57. 10575. Eiserner Hakenschlüssel, mit welchem die in den 
hölzernen Riegel des Holzschlosses einfallenden Sperrbolzen gehoben werden, 
so dass der Riegel herausgezogen werden kann. Der Mechanismus ist aus- 
führlich bei Jacobi a. a. 0. S. 470 beschrieben und Fig. 74 ebenda abge- 
bildet. Am Grillende eine kleine Öse. 17 cm 1., Länge der Haken 4,5 cm. 
Gef. in den Bauten 45—52. 

Fig. 58. 9677. Bronze ring, 2,4 cm Dm. 

Fig. 59. 8816. Bronze-Schlossblech von einem Kästchen, kreisförmig, 
mit dicken Befesti^ruugsnieten, dem Schlüsselloch und einem kleinen Schieber, 
mittelst dessen das Sehlüsselloeh, wenn es nicht gebraucht wurde, geschlossen 
und so das Innen* des Kästchens vor Staub geschützt werden konnte. 
5,4 cm Dm. 

Fig. 60. 2583. Bronzegewicht, in Form einer oben und onten 
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abii:e|*Inttetcii Kii^clj oben drei aus Silber eingelegte Punkte, daöGcwiebtözcidieu 
= 3 Unzen. Gewiclrt 75 Gramm* 3 cm Dm. 

Fig. 6L 5578. Oet'loclitcue Bronze kette mit 2 Ringen am Endo, 
ucbeii dem einen noeli eiu gewr^lbtcr Zierkno|>f. 14 cm 1. Gef. in Bau 25. 

Fig. 62. 7970. Bronxezierknopf mit viereckiger Öse -mm Aufnähen, 
Auf der obenan Platte ein cingentztes scbniges KreuK. 1,8 cnj Län^e der Platte. 

Fig. 63. 7029. Bronzcdreli Schlüssel mit hohlem Scliaft innl sechs- 
kantigem (Sriffring. Gel' in Bau 90. 

Fig. 64, 724L Bronxedrelischlilssel am Fingerring von 2,4 cm Dm. 

Fig. 65, 1Ü69L Scblnsgblecb, oval, oben und unten palnicttenartige 
Ver/Jernngen, einfaches 8ehlüssellnclj. 11 cm L 

Fig. 66. 1092.^. ftrosser dicker Bronze ring, vieilrirbt als Zwinge 
verwendet 3,2 cm innerer Dm., 2,1 cm breit, aussen gevvriHit. 

Fig. 67, 9740, Bronzefingerring mit ovaler Schmuckplatte^ in 
welche wahrscbeinlicb eine Genmie eingelasBen war. 2,4 cm Dm. 

Fig. 68, 7146, Bronzekette aus zu Doppelschlcifen zu^fiammen* 
gebogenen Drahtgüedcrny an einem Kndc Eisenrostspuren, jetzt 23 cm 1. 

Fig. 69. 10t312. Silberner Fingerring, otFcn, mit scblangenko[>fartig 
verbreiterten Enden, 2,3 cm Dm, <Tcf, in Bau S8, 

Hg, 70, 7H49, RronzearmlKind, l*esteliend aus einem au di»r 
breitesten Stelle 1,5 cm breiten Band, welches sich nach den Enden zu 
Drähten vcrjthigt, welche zu Spiralen gewunden und dann übers Kreuz mn 
das Band gewickelt sind* Verbogen, der richtige Dnu beträgt etwa 6,5 t^n. 

I'^ig. 71. 10612. Bronzefingerring mit blauer Glaspaste mit Dar- 
stellung des llerkules. 2 cm Dm. Gef. in Bau 88. 

Fig. 72. 5374. Dtfener Bronze reif mit feiner Längsstriehelung, die 
verjüngten Enden sind nicht ganz erhalten, 4,5 em Dm. Gef. in Bau 107. 

Fig. 73, 10619, Bronzcringe leben, etwas profiliert, 2 cm Dm. * 

Fig, 74. 7233, Bronzering, glatt. 5,3 cm äusserer Dm. 7 mm dick. 

Fig. 75. 9673. Bronze kette aus S-formig zusammeugcbogcucn Draht- 
gliedern. 8 cm 1, 

Fig. 76. 7811. Dicker Bronze ring, in dem ein sclifankerer und 
grösserer offener Reif hängt, dessen Enden nach /Vrt der galliselien Reife 
petschaftartig verdickt sind. Tief, in den Banten 46 — i}2. 

Fig. 77. 10617. Silberner Fingerring, gedreht, mit kleincu Etid- 
knfipfcn, 2 cm Dm. 



Fig. 78, 10062. Grosser dicker Bronzereif, an rlem Eisenrostspuren 
anhaften. 5 cm Dm., K2 cm dick. 
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lOS Hans Lehn er: 

Kap. IX. Bronzchiuipcn, Getässc, Gefässteile, Statuetten u. dgl. 
aus Bronze. (Taf. XXXII, XXXIII A und XXXIV.) 

1. Bronzelampen. (Taf. XXXII.) 

Fig. I. (6200.) Eiudochtige Lampe mit langer geschweifter Schnauze, 
grossem Docht- und Eingussloch, Fuss mit konzentrischen Kreisen versehen, 
auf dem Henkel eine blattförmige Handhabe, die verbogen ist. Keine Spuren 
von Kettenanhängsel. 11 cm lang. Gef. in Bau 90. Ein ganz ähnliches 
Exemplar in einem (irab der julisch-claudischen Zeit aus ürmitz. 

Fig. 2. (8154.) Eindochtige Lampe von runder Form mit nicht ge- 
schweifter, sondern eckig profilierter Schnauze, rundem Henkel, konzentr. 
Kreisen im Boden, drei ()sen für Kettchen, von denen noch Reste erhalten 
sind. 10 cm 1. Cef. in Bau 41 — 52. Ein gleiches Exemplar wurde in einem 
der domitianisch-trajanischen Zeit angehörigen Grab bei Adenau gefunden (mit 
Münzen Domitians und Nervas. Wd. Korrbl. XXIII. 1904. Nr. 72). 

Fig. 3. (124^5.) Eindochtige Lampe von runder Form ohne Henkel^ 
mit rundlich profilierter Schnauze und zwei Resten von Aufhängeösen. Boden 
mit konzentr. Kreisen. 7,5 cm 1. Gef. in Bau 105. 

Fig. 4. (11326."» Offene Lampe mit jetzt grösstenteils verlorener 
Schnauze, Henkel, der besonders angenietet war, und 1 cm hohem Standring. 
Dm. 8 cm. 

Fig. 5. (12494). Eindochtige Lampe von länglicher Gestalt, die Schweifung 
der Seiten geht in sanfter Schwingung in die Schnauze über. Über dem 
Henkel ein Halbmond als Handstütze. Auf dem Halbmond ist eine kleine 
Ose aufgesetzt, otTenbar für ein Kettchen. Ansätze weiterer Ösen sind aber 
nicht zu erkennen. Fuss mit konzentr. Kreisen vei^sehen. 10,5 cm 1. Gef. 
in Bau 105. (Ähnliche Lampe im Grabfund von Adenau, s. zu Fig. 2.) 

Fig. T. '5409.') Eindochtige Lampe von länglicher Gestalt, ähnlich 
der vorigen, a!)er oben offen, ein Falz am Rande scheint indessen anzudeuten, 
dass die Deckplatte ursi)rünglich vorhanden war, aber herausgefallen und ver- 
loren ist. Über dem Henkel ein Halbmond, an welchem eine Ose mit ver- 
schlungenen Kettonresten ist. 2 weitere Ösen mit Kettenresten befinden sich an 
den Seiten vor dem Scimauzenansatz. Der Fuss zeigt konzentr. Kreise. 
11,5 cm 1. (icf. in Bau 107. Die Lampen 5 und O mit Halbmond beginnen 
schon im 1. Jahrb., wie der Grabfund aus Adenau mit Münzen des Doraitian 
und Xerva zeigt [Wd. Korrblatt XXHI, 1904, Xr. 72), dauern aber lange, 
wie ein (irabfund aus Meschenich mit llünzen des jungen Marc Aurel v. J. 149 
n. Chr. beweist B. ,1. 107, S. 23^» ft\X 

Fig. iy. 8 900\ Prachtvoll patinierte eindochtige Lampe in Form einer 
plastischen Maske, deren grosser Mund als Eingiessloch gedient hat. Sehmale 
eckige Schnauze mit Aufhängering, Henkel mit kleiner emporstehender 
Handhabe. Durch die Stirn der Maske war eine zweite Ose, die jetzt bis anf 
geringe Reste verloren ist, gezogen. Eine dritte befindet sieh links nnten 
nahe dem Botlen. Boden mit konzentr. Kreisen. 10 cm L Gef. in Bau 99/100 
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2. Kasseroleii. (Taf. XXXIi; 
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Aiisius KpapliRHlitHs stod bekamite cani|miiist*lic FabrikaU«^ dcrün Zeilbcstiniiiiun^ 
durch die pompcjaiiischen Fände eine untere Grenze erliiilt i vgl. Iiierzu Willers, 
die röniiseiien Bronzeeimer von Ih.niirnoor S. 203 ff.). 

Fig, 15. (1249r3.) Ganz erhaltene Knssernle mit Griff, der eine klee- 
l>kttf?)rniige Öffnung nnd den Öteiniiel: APH [ ^ Ep]aj}h(rodit/':f) tril^t. 



Ganze Länge 23 cm^ Dm. 12,8 cm. Tiefe des Gefässes 6,5 cm. Gel', in 
Bau lUo. 

Fig. 8. (7 465.) Bruehsttlek eines Kasserolengriffs mit nnulem Ende 
und Stempel ' PaFRTTd | also \E]pafrod(Hi). (B. J. 95, S. 87, wo Dressel 
{Ep\haprod{iH) lient, und Willers a. a, 0., S. 216, 59). 6,2 em I. 

Fig. 9. (5366.) Brtichslück eines Kasserolengriffs ähnlieli dem vorigen 
ndt Stempel: [P-CIPl -p ^i = ISHhlii) Vipi Pol[tjbi], jetzt 6 em 1. GeF. in 
Bau 107, (B. J. 90, S. 38, Nr. 14 und Willers a. a. Ö, 8, 214 Nr. 15.) 

Fig. 10. (7758.) Brneljstüek eines äliniiehen Kasserolengriffs, Stelle 
des Stempels völlig zerstört, auf der Küekseite eingeritzt M* 5,6 em I. Cef- 
in den Bauten 46 — 52. 

Fig. 14. i53!H.) Brnchstilek eines Kasserolengriffs mit kreisrundem 
Endo» in dem Loeli ein kleines strahlen- oder muse Ivel förmig verziertes »Seg- 
ment. Cngestempelt. 9,5 eni I. Gef. in Bau 44. 

Fig. IL (13719.) Kasserolcngriffj der Stiel ist kannclliort und an den 
Enden von verdiekten nnd verzierten Reifen «msehlossen; er endigt aussen 
in einen sehr seliOn gearbeiteten Widdorkojjf, am Gefässansatz in eine ranken- 
gesehmtiekte Ansatzplatte. 15,3 cm I. Gof. in der Boiterkaserne Nr 33. 

Fig. 12. (6172.) Kasserolengritf mit gescinveiftom Anfliängeriug. Der 
Gefässansatz läuft in 2 Storelien- oder Kraniehköpfen ans. Auf der Ober- 
seite in Relief ein geflligelter Amor, der in dem linken Arm einen gebogenen 
Stab oder ciiion Zweig hält. Über den rechten Unterarm fällt ein Gewand- 
Stück?). Darunter ein dreilappiges Blatt und einige eingesehlagenc Kreise 
nnd Striche. 11,6 ein L Gef. in Bau 124. 

Fig. 13. {6572.) Kasserolengriff mit geradlinig abgesclmittcnem Ende 
mit runder Ose, geschweiften Rändern, flaeh nnd nnverziert, 12eml. 1 ähu- 
liclies Fragment 8976. 

Fig. 16. (10 00 1.1 Kasserolengrifffragment mit grossoni Anfhängering; 
sonst flach uml unverziert. 7,3 em I. 97 Gef. in Bau 73. 

Fig. 17. il37(*9.i Griff einer kleinen Kasserole oder der^-leiehen sehr 
schlank, spitz zuhmfend, aas Weissmetall. 8,4 cm b Gef. im Hau 54. Drei 
weitere ebenso geformte 8292, 8897, 13754. 
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3. Broiizelionkel und Gefässteile. (Taf. XXXIIl A.) 

Fig. 1. 12587. KassetttMihenkel mit geradem Bdgel, die Endhaken 
hängen in Ösen, welflie aus zusammengebogenen Bronzestäben gebildet sind. 
Die 3 cm langen spitzten Enden dieser Stäbe waren dazu bestinmit, dnreh die 
Wand des Kästchens gestet-kt zu werden. Breite des l^ttgels 6 cm. 

Fig. 2. 7231K Kassettenhenkel mit gebogenem vierkantigem Bügel 
und Einsteckösen wie bei 1. Länge der Einsteckstifte 2 cm. Breite des 
Bügels 6 2 cm. 

Fig. 3. 6001. Kassettenhenki'l mit Bügel in Gestalt von zwei 
Delphinen, zwischen deren zusammengekehrten Kr»pfen ein ovales Bindeglied 
ist. Die emporgebogenen Schwänze dienen als Haken, au deren einem noch 
ein Rest der Durchsteckösc hängt. Im ganzen 9 cm breit. 

Fig. 4. 7765. K assetten henke 1 mit einfach geschwungenem Bügel, 
auf dessen Mitte ein kleiner Kopf sitzt. 

Fig. 5. 10056. Kassetten henkel mit gebogenem achtkantigem Bügel, 
in dessen Enden die Einsteckösen hängen, deren eine ganz erhaltene 4,5 cm 
lang ist. Breite des Ganzen 8,2 cm. 

Fig. 6. 7044. Fragment eines anscheinend grösseren Kassetteuheukels, 
nur der eine Eiidring des Bügels ist erhalten, der mit zwei Fabeltierköpfen 
geziert ist: in dem Ringe hängt noch die Durchstecköse von 6 cm Länge. 
Gef. in Bau 90. 

Fig. 7. 9776. Einfaches Traghenk eichen mit Ösen am Ende. 

3 cm Dm. 

Fig. 8. 11890. Einfaches Traghenkelchen mit rohen Oseu. 4,5 cm 
breit. 

Fig. 9/10. 10u70 1. Zwei Fragmente figürlich verzierter Gefäss- 
henkel. Auf dem Bügel sitzt ein Panther, der mit den Vorderpratzen eine 
Scheibe hält, auf welcher in Relief ein jugendlicher lockiger Kopf erscheint. 

4 em hoch. Gef. in Bau 85. 

Fig. 11. 10058. Einfacher Kassel ten henkel mit rechtwinkligem 
Bügel, in dessen Entlen Löcher zur Hefestigung sind. ij,S em breit. 

Fig. IIa. 8819. S förmiges Beschläge mit einem Nietloch am brei^ten 
Ende. Vermutlieh von einem Kästehen. Auf iler l>berfläche Strichverzierung. 

5 cm 1. 

Fig. 12. 1325m. Gerundeter Henkel bügi'l von einem Kassetten- 
henkel. Der Henkel lief in Delphine aus. deren Köpt'e noch an den Enden 
des Bügels zu sehen sind, das weitere ist abgehnn-hen. 6 em breit. 

Fig. l.l. 7733. Henkel in Form einer l\öhre. auf der zwei Delphine 
sehr roh dargestellt sind, <lie einen Aufhängering hahen. Die 4 cm lange 
Röhre diente jedenfalls zur Aufnahme eines bewegliehen .'^^liftes, an dem das 
Getass l^elostigl war. 

Fig. 14. 7764. Fragment eines (iefässhenkels. das eine Ende des 
Bügels niit der Ansat/fläehe ist verloren. Jetzt ^ em breit. 

FiiT. 15. C'»uo. Get'ä SS henkel. wie 14. das eine Ende verloren, am 
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niuleni irelit die An8atzfläel»e in einen iiiclit tiicbr ganz erhaltenen ^restlnipptcn 
Tierkurpcr 'Delpliui"?) aus. (ianze Breite jetzt 9 em. Cirf, in Ban li*4, 

Fig:. 16. 6889. GefässhenkeK ganz erhalten, oben mit ^elileifen- 
artigeni Zierrat, 6/i eni hreit. Gef. in Bau 89. 

Fi^, 17, 10930. Gefäsöhenkelring mit Ansrhliissstück» in weleliem 
zwei runde Befestigmigslücher 8ii)(K Das Ganze |»!uinpc und derbe Arbeit, wob! 
von einem Eimer. 8 em breit. 

Fi^:. 18. 14143. GefäöBhenkelring mit Anseblusssttlck, auf web*brm 
in flachem nndeiitliebem Relief ein inenseblicbes Gesiclit erscheint, 6 cm hoch. 

Fig. 19, 13162. Eimerbenkelrinjr mit reirbvt^r/iertem Anseldussstilek, 
fiesh'hend aus einer al^wärts •j:eriehtetcn zebublattrigen l*almette. aus der ein 
rnenseliliehes Oemcbt heraustritt, rechts und links von diesem zwei Himdekupfe, 
welche, der Runtlnng des Eimerrandes i^olgcnd, etwas nach rückwärts zurtlck- 
gebogen sind. Mas Gair/e war an dem Eimerraml an.s^etötet. 9.8 cm breit. 
(Abnbche Eimerlienkeliinge s, Willerg, Die röm. Brfmzeeimer von Heninnjor, 
Hannover und Leipzig, 1901, S. 124 ff,j wo in Anm. 2 auch unser Exemplar 
erwähnt^ und die ganze Grn|>pr^ eingehend gewürdigt ist.) Gef. in Bau 133. 

Fig. 20. 8820. Henkel ha keil in Form eines Vogels, dessen ttaeher 
Körper mit einem Niet an der Gefässwand befrstigt war, wahrend der etwas 
zurüekgebogene Hals als Haken diente. Die Federn sind in derber Einritzung 
angedeutet^ an Brust, Hals und Kopf kleine eingeschlagene Kingelehen, 
4,5 em I. 

Fig. 21, 13786, Oew^hnüeher Traghenkel tnit Ringen an den Fanden, 
deren einer mit Eisenrnst gefllllt, der andei'e nnr halb erhalten ist. 
IJ} eni breit. 

Fig. 22, 12276. Kannen lienkel einfaehrr P'orin. 10,4 em 1, 

Fig, 23, 10073. (Irift eines (ierätes cnler Gefässes, an beiden Enden 
abgebrüchcn, in fler Mitte seheint eine Vorriehturii:; zur Anlage des Daiiniens 
und der Finger zu sein. 9 em 1, Gef. in Bau HS. 

Fig. 24. 11784. Kleiner tl**nk dring mit AnsehlussstÜek in Form 
einer dn^i eckigen Platte, auf der oben ein menseh liebes Köpf eben flitzt. 3 em b 
Ahnüehe llenkelansätze bat ein kleines zierliches Bnuizeeimerchen eines Grab- 
fundes von Mesehrnieh mit Münze von 149 n. Cln\ iB. J. 107, S. 233 tf.) 

Fig. 25. 96;')9, Griff irgend eines Gefässcs oder Instrumentes, 8,6 cm 1. 

Fig. 26, 7240. Einfaeber Kannen hi'ukel 5,4 em I. 

Fig. 27- 9661. Fragment eines Kastebengriffes, das eine Ende des 
Btigels ist verloren. ,b^tzt 7,5 em f. 

Fig. 28. 9632, SebeifjenfrirmigtM* De ekel einer Büchse mit Griff in 
Form eines in der Mitte schmäleren Cyliuder». 5 em Dm. 

Fig. 29. 1U93L Füsschen eines Gefäases in F<»rni einer LOwen- 
pranke, über der eine kleine Grnamentleiste als Zwischenglied angebracht ist; 
mnss angelötet gewesen sein. 2,2 cn» hoeh. 

Fig, 30. 9762. Fragment eines durelibroelien gearbeiteten Zierrats, 
vielleicht von einem (iefäss oder KUstchen. 4,3 cm 1. 
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Fi^^ 31. 964iS. Scheibenförmiger Deckel einer Büchse mit Griffknopf, 
4,3 em Dm. 

Fi^::. 32. 10057. GrosSiT Eimerheukcl, halbkreisförmig mit erhöhter 
Randleiste und Hilngeösen an den Enden, 20 cm Dm., 2 cm breit. 

Fig. 33. 9704. Grosser scheibentormiger Gefässdeckel mit Rinne 
für den Gefässrand und Loch in der Slitte, in welchem wohl ein GrifTknopf 
gesessen hat. In dem Loch und seiner Umgebung sind Eisenrostspnren. 
12,5 cm Dm. 

Fig. 34. 8086. Fragment vom Bügel eines E im er henkeis (?), in der 
Mitte eine kamnmrtige Erhöhung, daneben auf den Seiten kleine rumle Besatz- 
knöpfe, von denen noch ö erhalten sind. Jetzt 10 cm breit. 

Fig. 35. 7074. Einlacher Griff, gerundet, an den Enden Einsteck- 
haken. 7,5 em breit. 

Fig. 36. 9883. Zierleiste, in der Mitte ein Üacherhöhter Bügel, auf 
der Rückseite zwei abgebrochene Befestigungsstifte, vielleicht von einem GefUss 
fuss, oben amazonenschildförmiger Zierrat. 8,6 cm 1. 

Fig. 37. 7059. Fragment von einem verzierten Gefässfnss. Oben 
eine palmettenartige Bekrönung hinten mit Querhaken, auf dem das Gefäss 
ruhte, dann der Oberkörper einer geÜügelten Sphinx, unten endete es vermut- 
lich in eine Löwenpranke, die aber abgi»brocheu ist. 5,7 cm hoch. 

Fig. 38. 5982. Zierbeschläge mit durchbrochen gearbeiteter Ver- 
zierung. 4,7 cm breit. 

Fig. 39, 7896. Fragment eines kreisförmigen Zierrates mit Blatt- 
werk, der um eine runde Otlnung von 1,2 cm Dm. lierumgesetzt war. Dm. des 
Ganzen 4.6 cm. 

Fig. 40. 8697. Zierrat mit wellenförmig ausgeschnittenem Rande, 
war wohl an einem Gefäss angcKUet. 7 cm breit, 9 mm dick. 

Fig. 41. 7786. Zierrat mit ausgeschnittenem Rande, 4 cm breit, 8 mm 
dick, war wohl aufgelötet. 

Fig. 42. ,'>4<HX Sehr zerstörter Bronzoblechstreifen, vielleicht von 
einem Eimer, mit der rini^unktierten Inschrift SVRIO. B. J. 90. S- 36. 
Xr. in. 16,5 cm 1. Buchstabenhöhe 1.3 cm. 

Fig. 43. 7470. Zi errat, mit ausgezacktem Rand und 2 angeuartigen 
Vertiefungen. 7..-> cm l^reit, 5 mm dick. 

Fig. 44 8^89. Fragment eines Zierrats, wohl vom Rande eines 
grossen Gefässes. mit sehr grossem Durchmesser gebogen, mit Blattwerk. 
7,6 cm !)reiT. 

4. S i .1 i u f 1 1 o n , S i- li i» 1 1 h iMi . k l o i ii o li o t ä > s e u n »l li ^ i. a u s B r o n z e 

Taf. XXXI V«. 

Fig. ,"^> 9642. Statuette eines Stiers, iler Kopf ist erhoben, der 
protilierte verhireno v^^^chwoif war ebenfalls hoch gehoben, ähnlich wie 
bei den Sintuetton B. .1. l'»7. Tat*. IV. 1"^ 9, Taf. Vll. 2, das rechte 
hintere Bein und die halben beiden Vorderi»eine sind erhalten, das linke 
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Hinterbein verloren. Solir rolic Arbeit inul stark von» Rost zerlVessen* 
rj^4 em lioeb. 

Fig. 59 (r>324). Statuette eines naekten stchenileu Mannen, 
(las Kürpergewiflit niljt auf dem reeirten Bein, das linke ist entlastet, der linke 
Arm lind die rechte Hand sind abgebroelien, der Kojd" sebr beseiiädi^t^ &o da.ss 
eine siehere Deutnng auf ir^a^nd eine bestinunte Gottheit nicht mehr möglieh 
ist. Mittelmassige Arbeit, 6 en» hoeb. Gef. in Bau 107. 

Fig. iM) fToätJ). iStatuette einer bekleideten stehenden Frau; 
»ie ist in einen iMantel gehüllt, von dem noch S|)uren auf dem Rücken lu er- 
kennen i^ind; sonst ganz von Oxyd zerfressen. KV» cm hoch. 

Fig. 61 110069). Statuette eines Tieres, Die rohe Brorr/.e giljt nnr 
die allgemeinen ünn-issc und ist zudem ho sehr zerstürt, dass ineht mehr sicher 
zu bestimmen ist, was für ein Tier gemeint ist, 5 cm hoch. 

Fig. 62 (59ö8). Applike in Form einer bekleideten weiblicbeu Figur, 
welche ein K»irfjclien auf dem Schoss hält. Die sehr ndie Fignr, deren Kopf 
fehlt, iät wohl sit/end gedaeht, da aber diis ganze nur eine getriebene Blech- 
Scheibe ist, so ist dirse Absieht des Verfertigers uidclar geblieben. Die Falten 
des (Sewandes sind durch eingeritzte *Strielic angedeutet. Es ist wohl eine 



einhciniisehe Frucht harkeitsgottin geujeint. 



Hinten 2 Nieten znr Befestigung. 



Jetzt 6,2 cm lioeh. Gef. bei Bau 144. 

Fig. 63 {12160). Statuette des sitzenden Merenrins; der Gott ist 
dargestellt mit dem Petasos, in der Linken das Kcrykeion^ über dem linken 
Arm hiingt der Mantel, in der Hechten ist der Ocldhcutel, der linke Fuss ist 
verloren. Die sehr rohe Bronze ist offenbar nacl» dem Guss niemals nach- 
gearbeitet wmHieUj dalicr sirnl an allen vorstehenden Teilen, namentlich am 
Kerykeion, nn regelmässige Ansütze, der eine Flügel des Betasos hängt mit 
dem Kerykeion zusammen. Das Gesicht ist gar nicht ausgeführt. '» cm hoch, 
tief, „im Bereich des Lagers^. Gesch. von Herrn W. Tappen in LHisseldorf. 

Fig. t>4 — 66 iiwm, Hl)14, 11097). Drei verschicflenc Sorten von 
Bronze sehe liehen, wie sie in zit*ndiclier Menge in vi'rsebirdi-iien (irössen 
im Lager gefunden sind* Das Stück 64 ist vierkantig und hat Standkn(>pfehcn. 
6 cm hoch, 05 hat elliptischen Grundriss nutl ist 7,2 cm hoch, 6(3 hat kreis- 
runden Grundriss und ist 5/) cm hoch* S|Mircn der eisernen oder wenigsti^ns 
ndt eisernen Ringen befestigten Kbvppcl sind im Innern vorbanden. 

Mg. 67 (7255 1. BekrOnung in Form einer Mohnkapsel; der (auf 
der Abbildung nach oben gerichtete) Stiel ist abgebrochen, tlie KapSid ist hold 
und gefässurtig geotTnet. ö em IjocIl 

Fig- 68 (9267a). Statuette eines Hahnes, th/rbe, wenig ausgeführte 
Arbeit, *^,7 cm hoch. 

Fig. 6U (5l)r>7). Ap[»likc in Form eines Vogels mit ausgebreiteten 
Flügeln, deren linker verloren ist, am rechten sitzt eitie Ose zur Befestigung, 
Der Vogel seheint auf einer Stange zu sitzen. Robe Arbeit. 5 em hoeb. Gef. 
im Bau 107. 

Fig. 70 t^8146j. Fragnjcnt unkhirer Bedeutnng. Auf einem unregcl- 
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massigen, unten flachen Sockel erheben sich drei als Baumstrünke behandelte 
Auswüchse: gehört vielleicht zu einer plastischen Gnippe. 4 cm hoch. 

Fig. 71 (11844!. Ganz kleines Bronzeschälchen, im Innern Spuren 
von Eisenrost, unter dem Standring (der auf der Abbildung sichtbar ist) 9 ein- 
gestochene Punkte. Dm. 4.2 cm. 

Fig. 72 (1132H). Fragment eines cylindrischen Büchschens, wie es 
auch sonst zur Aufbewahrung von Schreibzeug vorkommt. 2 cm Dm., T) cm hoch. 

Fig. 73 fli;}32j. Gestell aus Bronzedraht, unten ein gerader und 
zwei gekrümmte Stifte zur Befestigung, oben eine gabelartige Bekrönung. 
Hehnschmuck? S. oben S. 366. 10 cm hoch. 

Fig. 74 (6887). Gestell aus Bronze, unten ein dreiseitiger Sockel 
mit kleinen Füsschen, darauf ein Autsatz, an einem Ende in einen kleinen 
Tierkopf, am andern in eine emporgerichtete Röhre ausgehend, welche offenbar 
dazu bestimmt war, einen Gegenstand zu halten. 7 cm hoch. 

Fig. 75 1^7801). Kleines Bronzeeimerchen, mit niedrigem Standring, 
die Wandung mit Eierstabmuster verziert, auf dem Rand sitzt der Ausatz 
eines nicht mehr ganz erhaltenen Henkels oder Stieles. Es war wohl ein 
Schöpfgefäss. 5,8 cm Dm. 

Fig. 76 (7850). Kleines Bronzefässchen, sehr zierlich gearbeitet 
und gut erhalten. Die eine Hälfte ist als Deckel über die andere gesetzt. 
4,5 cm hoch. (Tcf. im Bau 144. Ein ganz gleiches Fässchen, welches, in 
einem Cölner Grabe gefunden, im Wallraf-Richartz-Museum aufbewahrt wird 
und absolut unverletzt war, enthielt noch eine Substanz, welche sieh durch 
chemische Untersuchung als schwarze Tusche herausstellte. 

Fig. 77 ■1;»751). Kleines Bronzeschälchen mit flachem Standring, 
unter dem noch Spuren früherer Versilberung erhalten sind, uml Resten eines 
bttgelförmigen Henkels auf dem Rand. 7.4 cm Dm. Gef. im NW-Teil des 
Lagers. 

Fig. 78 (13743). Grosser schwerer Bronzesenkel, konisch, mit einem 
Befestigungsknopf, welcher von der Mitte her nach unten 2 Durchbohrungen 
hat, so dass also eine durch die unteren Löcher gezogene und um den Knopf 
festgebundene Schnur genau durch die Mitte des Knopfes herausgeführt werden 
und daher haarscharf genau gesenkelr wenlen konnte. Im Innern offenbar 
mit Eisen ausgefüllt. Sp cm hoch. Ein älnilicher Senkel wurde in Bonn 
gefunden. 



Kap. X. Der Rest der Kin/.el f umlo i'Pnf. XXXV». 
Gegenstände aus licin, llirsrhhorn. (Jagat: (ilasfrairnionte. (ieräte aus Stein 

und Blei, llolzreste. 

1. Hirsi'hhorn- und ainioio IJosfi». 
Ki:r. 1 l.'»W7'i. llirschgeweihouiie, iilatt ab-resvhnitton, 15,5 cm 1. 
Solche Geweihenilen linden sieh vielfaeh in nimisehen Ansied Inneren, nament- 
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lic'li fuirli in Lfit^rern, z. B. in Boini. auf der 8aall>iirg (Jaerdn «i. a. O, S. 454). 
Ifire Bestimiuuii^- ki noch uicbt het'iiedigend aiifirtiklärt. 

Fig. 2 '6Uv?3). Eisernes Messer mit heineniem Griff mit eiiigcsclinittencn 
Liuienverziermigeu und eisernem Aufhäugering. JG,6 em l 

Fig; »> (fi71ü). Rosette aus Hirselihorn; ciiic Selieibe aus der imtlii'- 
lichen Krone des Hirseligeweilies gesehiiitteu, unten glatt, oben eingedrebte 
Kj*ei&e und eingeschnittener Phallus, war mit vier nocli vorhandenen Rronxe- 
nieten auf üulz oder Leder als Zierrat befestigt. Der äussere Band zeigt noeb 
die natHrbche Bildung der Hirscbgevveihkroue. 1 eni Dm, 

Fig. 4 (6486). Eisernes MeBSer mit beinernem Griff, auf weleliem 
rob eingeschnittene Linienverzierungen j^ind. xVm unteren Ende ein eiserner 
Anfhängering. 17 eui 1. 

Fig. f) (11 837 ). Beinerne Platte, reebteckig, Oberfläebe ganz schwach 
gewölbt, an einem Ende gradlinig abgewcbuitren, am anderen mit einer durch- 
bohrten riseufOriiiigen Ilnudbabe verseben, also offenbar der Schiebedeekel eines 
Kästebens. Lange 11 /; em [obne die Uandbabe). 

Fig. 6 (rj267). Beinernes Anhängsel in Fonu eines Phallus, in der 
Mhto dnrebhobrt. li em I. 

Fig. 7 t77')0). Beinerner Oriff, vierkantig, innen hohl, aussen auf 
tten Breitseiten einfache lineare Ver/Jerung eingrscbnitten, wohl von einem 
Messer? 8 cm 1. 

Fig. H (12507). Beinernes Löffel eben, 8,7 cm 1. 

Fig. 9 (1U6u5j. Beinerne Haarnadel, oljen mit einer mi'iiseblichen 
Hand bekrönt, deren Finger zum Teil abgebrochen sind. 1^,6 em i. 

Fig. 10 (10ä9»Jj. Schleifstein aas Sebiefer, die Überfläche ist ^Zick- 
zack f<>rnüg raub gemacht, was otfenhar d\v Braucfibarkeit erhöhte, abgebroclnni, 
14,."» em L Solelier Schleifsteine mud zwati/ig Stück in den versebicilensten 
Teilen des Lagers gefunden worden. 

Fig, 11 niOlOi. Ilufscbuh aus Eisen, sehr vom Rost zerstört, mit 
zwei seitlicben Undjicgmigen zum Sehntz des llid'es, einem langen rückwärts 
boehgebogenen und einem kurzen vorderen ni(»dergel>ogenen Haken zum An- 
bringen der Kiemen, mit denen der Sefmb am r^fcrdcbuf befestigt wurde. 
Ganze Lauge 17 em. (Ausführliebes darüber f»ei Jaeobi, Das Rrmierkastell 
Saatburg, S. 527 ff., w(> weitere Literatur angegeben ist.) 

Fig. 12 (534B). Schleifstein aus Schiefer, stark abgenutzt, am einen 
Ende abgebrochen. 18 em I. 

Fig. 13 (12373). Eisen lupe, an einem Ende vierkantig, dick, am 
anderen Ende in eine dünne Spitze auslaufend. 12 em I, Stark vom Rost 
angegrilfen, «cbeint nicht gestempelt gewesen zu sein, gleicht aber im übrigen 
vidlkommeu der Lu|^e aus Andernach im IVüvinziahniiscam, welche den vier- 
maligen Stempel (•. Ruhelli trägt^ (B. J. IM), S. 4L) Die Deutung auf eine 
Eisenlupe dürfte danach richtig sein; man könnte ja freilicli aiicb an einen 
riesebützf>feil denken, aber die Ftninen de r in Hallern gefundenen Uescbütz- 
pieile sind doch völlig abweichend. (Wcslf. Mitteihmgen UL Tat. Xtll, XlV.j 
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Fi^. 14 (5497). Eiserner Eimerhenkel, bügeiförmig, ursprüuglieh 
wohl mit Ösen an den Enden, die aber verloren sind, 18,5 cm Dm. 

Fig. 15 (137(51). Ilronzezierrat, bestehend aus einem rinneuförmig 
gebogenen Teil, an dessen Rändern Ösen zur Befestigung auf Leder waren 
'eine ist noch erhalten), vorn ist er rollenartig aufgebogen und endet in einem 
einfachen Blatt; und einem grossen Zierknopf, der oben darauf sitzt. Wird 
zum Pferdezaumzeug gehört haben. 8 em 1. 

Fig. 16 (12091)). Gagatscheibehen, halbkreisförmig, der gerundete 
Rand ist gerippt; es ist doppelt durchbohrt, gehört also zu einem der bekannten 
Gagathalsbänder. (Ähnliches vgl. Saalburgwerk, Taf. 72.) 3,0 em 1. 

Fig. 17 (^8071)'. Kette aus blauen und grünen glasierten gerippten Ton- 
perlen, welche durch Bron/espiralstücke von einander getrennt sind, etw«i 
40 cm 1. Dii^se gerippten Schmnckperlen, teils aus glasiertem Ton, teils ans 
Glas, sind massenhaft im Lager in den verschiedensten Grössen gefunden 
worden. Sie sind aus allen römischen Niederlassungen genügend bekannt. 

Fig. 18 (60,%}. Bein röhrchen, mit einem grossen und einem kleinen 
seitliehen Loch. 3,.-) cm L, 2 cm Dm. Solcher Röhrchen sind mehrere gi^funden 
worden, ihre Bestimnmng ist unklar. 

2. Koste von Gliiserii u. dergl. 

Fig. 19 (7916-. Bruchstück einer Achatschale. Erhalten ist fast der 
ganze Standring von 4 cm Dm., sowie die Wandansätze, woraus hervorgeht, 
dass die Schale eine gerundete Wandung hatte. Die Farbe der prachtvoll 
geschliifenen Scherbe geht vom tiefsten Braun bis hellgelb, mit wolkiger 
Marmorierung, deren Konturen zum Teil bläulich weiss sind. Gef. in den 
Bauten 4r)-r>2 (vgl. S. 144 . 

Fig. 20 i^7738\ Bruchstück einer Glasschale aus grüngelbem undurch- 
sichtigen Millefioriglas, gerippt, wohl vorflavisch. 

Fig. 21 .6772). Scherbe einer grossen gerippten Glasschale, aus hellem 
durchsichtigem, grünlichschimmerndem Glas. Solche Schalen kommen noch in 
Gräbern der flavischen Zeit vor. 

Fig. 22 o. Xr. . Scherbe einer gerippten G lasse ha le, dunkelrot, weiss 
marmoriert, wohl vorflavisch. 

Fig. 2;» ,8979 . Scherbe eines Glastellerchens von Millefioriteehnik, 
der eigentliche Grund ist dunkelblau, er ist von grünen, weissen, roten und 
gelben Streifen durchzogen, welche zum Teil auf der Aussenseite durch kurze 
weisse Querstreifen belebt sind. Diese Schälehen vgl. Hettner, Führer, S. 107, 
Fig. 15 und 17^ gehören wohl der e)*sten Lager/eil an. Unter Augustns 
scheinen sie noch nicht vorzukommen in Haltern fehlen sie ni»oh, vgl. Westf. 
Mitteilungen II, Taf. :».'V, ebenso begegnen sie wohl nicht mehr in tiavischen 
Nekropolen. 

Fig. 24 814>\ Glasstift mit rundom Durchsehniit. oWn und unten 
aligebrurlien, \o\\ unklarer Bediutung. Grüngolbliihes dnnhsiehtiges Gins. 
.').4 cm 1. 
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Fig, 2b (7022). Fra^iiient eines UlaslMM-liers, Erhalten ist tlie 
Hälfte lies lirMlc^im von 4 em Diu. mul ein Teil ihr tylinrliiselieu Wund, tlie 
mit ausgetnebcncii Buckeln geziert ist. Ünrelmielitigesy Ijlnnlieli^cliiniincnules 
Glas. Jetzt 7,H eni linclj. 

Fig. 26 und 27 (IDSliD). Zwei llmkel von gläsernen tliekbäucliificeii 
FlaBclien, entweder von tletn Ty|ms mit viereckip:e»n Haneb, welelie in 
den vier Ecken des? BodenB einzelne iJurbstaben als Stenijjel tra^^en (B(din^ 
\Vd. Z, XXIIE 8. *N e.), oder mit cndindrisfluMii üaueli oirne Stempel, Werden 
wobi erst uacbtrajaniscb aein und können der S[>ätzeit von Novaesinni (?). Jbrbtj 
aiigelioren,. Uewöbnliebes, darefisicbtiges, blünlielies (ilas. 

Fig. 28 (1U551). Ganz kurzes Henkel ebeo, wobl von einem teller- 
oder kasseroleuartigen GlaBgeniss. Es besteht aus ganz belleni» fast tarliloiüem 
Glas, ist aus einem flaeben mit der Zange gezogenen Htrcifen zusammengebogen 

und trägt den Stempel: Jy~ = A lliuf'f Der Henkel ist vollständig erbaUen, 
der Rest des Oefässansatzes ergibt einen fbieijeoj weit gerundeten Hand. 

Fig. 29 (8913). Griff eines wabrsebeinlieh sehalenartigen Glasgefasses 
aus sebönem dunkelblauem ülase* 5,4 eni I. 

Fig. 30 (o, Nr.) Oberster Teil des Halses einer Glasflascbe aus gelb- 
braunem durchsiebtigem Glase, Randdurebmes-^er T) eni. 

Fig. ^Sl (1**JH62). Fragment des Henkels ciui'r Glasflascbe aus sehCuienij 
dunkelblauem Glase, gerippt^ nur die Afisatzslelle an dem Gcfüssbaucb ist 
erhalten. 4 cm L 

Fig. 32 (1180.H), Zwei nicht genau aneiiianderpasscnde Fragmente einer 
langen vierkantigen CTlasstange aus bcllem, durchsichtigem, grtinlirb sebinnnern- 
dem (flasc. An lieiden Enden abgebroeben, verjüngt sich allmablicb. Jetzt 
2U cm l Hedeutung uusicber. 

Fig. ^13 1 10407). Oberer Teil eines gevvöhnlieben Glasbalsamariuius, 
jetzt 7 em 1. 

Fig. 34 (11791). Fragmenl vom lioilen eines bauchigen Gcfilsses aus 
durebsicbtigenr, bellgrtlncm Glase, wclebes mit weissem, opakem (^lasfaden über- 
spönnen war. Vcrnmtlicb ans dem 3. Jbrji,, wo die liUUezeit dieser lil>er- 
spomienen Gläser beginnt. 

Fig. 35 (978H). Glasbalsaniarium, idjen abgebroeben. Jetzt 7|r» cm l, 

Fig. 3fj (I09ßi>). Fragment einer Fenstersebeibc, H,6 em breit, an der 
dicksten Stelle 8 mm dick. 

3. Stein. Blei und Holz. 

Fig. 37 i7337). Iliilfte eines Troges aus sebwarzgranem Marmor mit 
2 Ansätzen zur Hefestigung anf einem Untersatz und dem Rest eines kleinen 
Ansatzes (an der linken Briiehstelle), der wobl den Ausguss markieren sollte. 
Aussen raub bossiert, innen geglättet- 34,5 cm Dm., 27 cm innere Weite, 
12 cm ganze Höbe, 7,5 em Tiefe des (Tcfässinnercn. (Sef. im Bau W, 

Fig. 4U (0753). Sebale aus weissem Marmor mit einem flacbeu Ötand- 

JnUrb. d. Yen v. AUerLdir im ßUeitil. lU|n2. 2? 




J 
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ring, einem Ansatz zur Befestigung und diesem gegenüber einem verzierten 
Ausgußs. 20,6 cm Dm., 5,8 cm Höhe. 

Fig. 38 (7369). Blei röhren, im ganzen drei Stück, von denen das 
abgebildete das längste ist. Es ist 1,27 ra I., ein zweites misst genau 1 m, 
das dritte ü,41 m. Sie sind aus langen zusammengebogenen Bleistreifen her- 
gestellt, die Fuge ist mit einem besonderen aufgelegten dünnen Bleistreifen 
gedichtet. Sie waren dazu bestimmt, ineinander gesteckt zn werden. Daher 
hat (Iäs kürzeste eine Erweiterung am Ende, in welches oflFenbar das längste 
bis zu der knotenartigen Verdickung eingefügt wurde. Solche Röhren sind 
viel in Bädern als WasscrZu- und Ableitungsröhren gefunden worden. Diesem 
Zweck haben sie offenbar im Lager auch gedient. Gef. im Bau 90. 

Fi^. 39 (12304). Sechs Blei roll chen, wie das abgebildete. Sie be- 
stehen aus festgerollten Bleistreifen von ca. 7 cm Breite und bis zu 1,10 m 
Länge. Die Aufwickelung ergab, dass sie sieher nicht beschrieben waren. 
Ihre Bestimmung ist nicht klar, ich würde noch am ehesten denken können, 
dass diese langen Streifen einen Vorrat von Repaniturmaterial für plötzliche, 
sicher häufig vorkommende Röhrenbrüche der oben unter Fig. 38 beschriebenen 
Wasserröhren darstellen und dass man sie der Ranmersparnis halber in auf- 
gerolltem Zustande aufbewahrte. Funde ähnlicher Röllchen sind mir sonst 
nicht bekannt geworden. Gef. in Kasenie 12. 

Steinkugcln. 

Nicht abgebildet sind, aber erwähnt werden müssen die zahlreich in allen 
Teilen des Lagers gefundenen runden St ein kugeln aus Kalkstein und Tuff- 
stein, einige auch aus Sandstein. In letzterem Material sind nur die kleinsten 
Kaliber von 4 cm Dm. hergestellt worden, aber auch aus Kalk kommen scjion 
so kleine Kugeln vor. Kalksteiukugeln sind aber in allen Grössen bis zu 
18 cm Dm. vorhanden, ebenso die bedeutend leichteren und handlicheren Tnff- 
steinkugeln. Es sind, wie aus analogen Funden in anderen Militärstationen 
längst bekannt ist, Geschützkugeln. Im Museum sind einige 70 Stück aus 
Novaesium aufbewahrt. Ihr Gewicht schwankt zwischen 57 und mindestens 
5000 Gramm. (Das schwerste Stück von 4740 Gramm ist nur etwas über die 
Hälfte erhalten.) 

Spielstcine. 

Der Vollständigkeit halber muss erwähnt werden, dass eine grosse Masse 
der bekannten kleinen scheibenförmigen oder gewölbten Spielsteinchen ans 
Glas, Ton, Knochen, weissem und schwarzem Marmor, Schiefer u. dgl. in allen 
Teilen des Lagers gefunden worden sind. 

Holzreste. 
Aus dem Schutt der älteren horrea Bau 13 und 14 ist eine grössere Menge 
Proben verkohlten Holzes entncmmien worden «11227), welche Herr Geheimrat 
Strasburg er zu untersuchen die Güte hatte. Er stellte fest, dass es sieh 
um Schwarz-Erle, Alnus glutinosa handelte: und zwar gehörten alle von ihm 
untersuchten Stücke derselben species an ^vgl. S. 69 Anm. 3>. 
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Der MUlizfund auf den Selsschen Ziegeleiert bei Neuss. 



Von 
Max L. Strack. 



Halbwegs zwischen der Sta<ltmauer von Neuss und <leni i,Tos^cn ROmer- 
lager ist auf dem Gelände der Selsschen Ziegeleien in den let/,teu Jahren eine 
grosse Men^e nlmiselier und gallischer Münzen nun Vorseliein ^^ekoininen \;, 
Es sind ihrer wohl melir als 300Ü; und sie verdienen von niaiichem Oesiclits- 
pmikt aus grössere Beachtnng» Freilich nicht in den Augen des kuustlieVienden 
Dilettanten und Sammlers, der seinen Sinn an <len schönen tJeiniigen der 
klasi?isehen Zeit erfreuen will, und wohl nielit nach der Meinnn;^: des Anti(juars, 
der aus dem Handel mit altem CJelde für sieli neuen Gewinn erljofft. Denn 
garstig und Ins zu völliger ünkennlliclikeit verunstaltet sind die meisten dieser 
Münzen ; nur ^^egen liarten Zoll an Metall nnd Selitinheit tnit der Ijelim des 
FfuHses sie viele Jahrimuderte vor der zerstureudcn Luft und gierigen Mensehen- 
händen gehlltet, Ilir Ilandelswcrt ist lieiile iinsserst gering. Um so hoher ist 
anzuerkennen^, dass der Hesilzer des Gelillidcs Herr Sels seit Jahren auf die 
Bergung dieser unsrlionen Münzen hedaelit ist» uml ieh hahe Üherdies ihm für 
die grosse Liehenswilrdigkeit zu danken, mit der er mir die Münzen zur 
wissenschaftlieheu Verwertung zur Verfügung stellte. 

Im Besitz des Hrrrn Se!s waren zu Anfang «lieses Jahrt'S 2h10 Münzen: 
ndt ihnen huljen wir es zu tun. Andere Stücke desselben Pundurls helinden 
sieh in der Sammlung des Neusser Altertumsvereins. Leider sintl sie bei 
einem Brande mit Münzen frenuler Herkunft vermischt nnd darum für nns 
nielit zu verwerten-), Bezeugtermassen ist ferntT manches Stück aus dieser 
Fundstelle in fremde Hände gewandert. Wieviel ilirer waren, entzieht sich 



1) Besehreibung des GclümleB von C; Koeuen, Bonn. Jahrb. 101 iJ897) S. l fg., 
der auch den damaligen MTmztund kurr* würdigt; aut^fülirliclier hat an gleicher Stelle 
S. 9 f. Vfin Vieuten dii* bis zmn .lalin* 1897 <?efimdenen Münzen i>elTMn(Jplt nnd ün-f^ 
Be<h^utnn^ hervorgehoben. 

2) Knenen a. a. r>. S. 4 orvvUhnt 30,SilbennürizBn, alle aus drr Zeit vor Angustus 
Toil (11 n. ChrO. 
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der Scliätzuiig, doch wird die obengegebene runde Zahl ;1000 vermutlich weit 
unter dem wirklichen Befund bleiben. Von dem jetzigen Bestand habe ich 
am Schluss einen Katalog gegeben; vorweg mögen einige Bemerkungen Platz 
finden, die sich mir aus seiner Betrachtung ergaben. 

Die Münzen lagen verstreut, nicht als Schatz auf einem Haufen; bei dem 
Abstechen des zum Ziegeln nötigen Lehmes sind sie hier und da im Boden 
gefunden. Wohl haben ein paar Stücke einmal in einer Toi)fscherbe zusammen- 
gelegen, und vor anderm zeichnen sich die merkwürdigen Gruben als Fund- 
orte aus, die, ausgefüllt mit Kulturresten, vielfach auf dem Gelände vorhanden 
sind*}, an dem Gesamtcharakter des Fundes ändern diese Umstände nichts. 

Es ist weggeworfenes oder verlorenes Geld, das der Zufall uns wieder- 
geschenkt hat, und wie sich denken lässt, bildet Kupfer den grössteu Teil, 
neben wenigem Silber und einem Goldstück. Wir haben keinen Grund, darum 
den Fund missachtig anzusehen. Im Gegenteil. Der geringe Geldwert, den 
er in den Augen seiner einstigen Besitzer gehabt haben mag, erhöht seinen 
wissenschaftlichen Wert heutzutage. Penn als gern gesehene Ergänzung tritt 
der unansehnliche Münzhaufen neben die stolzen Schätze aus Gold und Silber; 
gern gesehen zum mindesten vom Historiker, weil er uns eine Vorstellung 
von dem Courant des kleinen Mannes am Rheine gibt, zur Zeit als Kaiser 
Augustus und Kaiser Tiberius die Welt neu einrichteten. 

Münzfunden haftet allermeist im Gegensatz zu Münzschatzfunden der Makel 
an, dass sie nicht eine gleichzeitig im Kurs gewesene Münzmasse enthalten. Von 
diesem Makel ist unser Münzfund frei. Der Zeit nach in sich geschlossen tritt er 
auf mit scharf markierter unterer Grenze, und unbedenklich kann man ihn so 
verwerten, als hätten die Münzen alle in einem Topf gelegen. Münzschatz- 
funde aus der ersten Kaiserzeit sind bis jetzt im Kheinlande nicht häufig. In 
dem Neuland, wo der Soldat und der unternehmende wandernde Kaufmann 
die Ilauiitrolie spielten, hatte man noch nicht den müden zu frischer Tat un- 
lustigen Sinn, der die Menschen zum Schätzevergraben antreibt, und wenn es 
im Grenzlande auch keineswegs ruhig war, es war doch keine Zeit der 
schweren Not, wie etwa die des dritten Jahrhunderts, die zum Verbergen von 
kostbarem Gut aufforderte. Immerhin hatten wir zwei Schätze aus Crefeld 
und Metz*), die der augusteischen Zeit angehören, und konnten ohne Furcht 
vor Missgriffen sowohl die frühen Schatzfunde des freien Germaniens*) wie 
die des ferneren Galliens^), ja mit einiger Vorsicht selbst die Italiens heran- 
ziehen, um uns einen Begriff vom kursierenden Grossgeld zu bilden. Denn 



1) Koeuen a. a. 0. S. 4; van Vleuten ebenda S. 9. 

9) He t tu er, Westdeutsche Zeitschrift VII 148. 

iJ) Wiliers, Dcnarfundc iin freien Germanien, Wien. Num. Zeitsch. 1900 XXXI 9: 
dazu der Münzfund von Barenau, zuletzt wohl bei Zangenieister, Westdeutsche 
Zeitschrift 1HS7, VI 335. Vgl. auch Menadier, Verhdl. der Berl. num. Ges. (angebunden 
an Zeitschr. f. Num.), 1885 S. G ff , 1886 S. 19 ft'., 1887 S. 24 fr. 

4) lUanchet, les tresors de nionnaies roinaiues et les invasions germaniques 
en Gaule, 1900, passim. 
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im Westeil (ks Reiches galt seit Augustus fast eiolieitliche Gold- iid<! Silber- 
luttnxe, 

Ftir (las Coiirant alit^r des kleinen Mannes im Rlieinlaude lag ein Bild 
von ähnlieher Äiisehanlicdikeit, wie es unser Miinzliaufeii bietet, bie jetzt nielit 
vor. Nielit als ob nicht inar*Benbaft ninnselu^s kleines GeUl der h'ühen Kaiser- 
xeit bei uns gefunden wurde, aber teils Bind es einzelne oder nur svenige Stücke, 
teils liaftet ihnen der gewöhnliehe Makel der Münzfunde, die verRchwonimene 
Zeithestiimnmig an, iiod wo das GlUek einmal ganze Haufen aus einer kurzen 
scharf abgegrenzten Periode gab, da hat Gleichgidtigkeit iVw F'cstlegoiig des 
Bestandes unterlassen oder willige Leute an der nützlichen Arbrit gehindert*). 



Als Scliatz vergraheu aber 



mau das Kleingeld in der ersten Kaif^erzeit 



nicht, oder doch nur ganz vereinzelt. Seit kurzem konnten die ältere 8ehieht 
vom Tempelbezirk am Marberg bei Pommern a* d. Mosel-) und die unterste 
Lage am Möhner TempeP^), beide sorgfältig beobachtet, ausbelfen. Wenigstens 
wissen wir durch unseren Fund, dass sie es hätten tun k^'tnnen-, denn ganz 
dieselbe Zusammensetzung des kleinen Geldes zeigt sieh an allen drei Stellen. 
Aber vorher war es misslich, diese auf heiligem Boden gefundenen Münzen 
dem Conraut im Lande gleichzusetzen. Sie konnten eine Auslese darstellen, 
die Fromme und unfronime Meriscben wer weiss aus welchen GrtUideu gemacht 
hatten, und beispielshalber konnte hier längst ausser Kurs befindliches Geld 
neben dem knrsfähigen liegen. Der Gott musste als Spende wohl oder übel 
das eine wie das andere nehmen. Und von weiter her Hülfe heranzuziehen 
für unsere Anschauung vom Kleingeld am Rhein in juliscb-elaudischcr Zeit, 
wäre verkehrt gewesen. Es herrschen andere Gesetze Ufier diis grosse wie 
über das kleine Geld in jener Übergangszeit mit ihren verschiedenen 
Orgaiiisationsversuehcn und weit weniger einheitlich war das kleine Courant 
geregelt. 



Welches Bild vom Courant gibt unsere Münzmasse V Der Katalog S. 444 



gibt folgende 



Übersicht: 
L 1 Gold (romisch). 
IL 85 Silber (81 röm, S. — 4 gallisch, S.). 

III. 6 Patin (gallifleh). 

IV. 2718 Kupfer (2059 rom, K, — 659 gall. K.). 



1) Stück elb«rg, Die Münzfunde von Vindonissa, Zeitöchrift für Nurnism. 
XXU. 40. 

2) J. Klein, Bomi. Jahrl». 101. S. 64. 81 u. ». w. 

3) Hettner, Drei Tempelbezirke im Trevererlamle, Festschrift zur Feier dt*s 
huiidertjJlhrigen Besteht*tis der nesellsdiart für nützüciie Forwi-hungen 1^01 S. 19. — 
Die Funde in Hai fern tjind not'h uirfit reiclilialti^- ^enuf^. Aus einigen ^0 Miins^eii 
lastißii sich noch keine grossen Sclilüsse ziehen. Was ne erg^elien, deckt sich ?iil<rdiüj;s 
vollständig mit unstM'tii Bifd (Mitfeilgn. der AltortuiüskommiHHion für Wesrialen 11 
11 5^ ITl 57). Und ilhnlich .steht es mit den anderthalb Hundert Miinzpii von tlofheini 
i. T. (Ritteriiufe^ Nassauisch. Anual. 1904 XXXIV 24 f.i 
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/ 

Zu II. Von dorn römischen Silber (Jy2 republ. — 23 kaiscrl. — 6 unbestimmt) 
ist etwa der siebiMito Teil j^cfüttort. 13 Stücke, die sich fast <>:leichm2iä8ig auf Kaiser- 
zi'it und Republik vorteilen. — Von den 81 Stücken sind 71 Denare, 10 Quinare. 

Zu IV. „Kupfer" ist hier in weiterem Sinn genommen, 80 dass es die Kupfer- 
Bronze- und Messingstückc umfasst; eine feinere Scheidung verbietet der jammervolle 
Zustand der Münzen. — Das gallische Kupfer ist durchweg Kleinerz und ungeteilt; 
es lUsst sich seiner Kleinheit wegen leicht aussondern. — Das römische Kupfer, 
zu dem alles ausser dem national gallischen Kupfer gerechnet ist, zerfällt in: 
1074 Oanzstücke (100 Grosskupfer (GE.) — 1514 Mittelkupfer (ME.) — 60 Kleinkupfer (KE). 
385 Halbstücke UOo GE. - 265 ME. — 15 KE.). 

Die Scheidung nach den Grössen, die wenigstens einen kleinen Anhalt für den 
Wert gibt, ist nicht zu scharf zu nehmen; die Stücke sind so verschliffen und zer- 
fressen, dass die Grenzen schwanken und manches als Kleinerz angesprochene Stück 
Anspruch hat, als Mittelerz zu gelten. Von dem römischen Kupfer (2059) tragen 
257 Stücke Nächstem]) el; Kleinerz und gallisches Geld findet sich nicht unter ihnen. 
Also über 10 Prozent sind nachgestempelt. Um das richtige Verhältnis zu haben, nmss 
aber die Prozentzahl von 10 auf 15 erhöht werden, da von den 257 Stücken 44 je 
zwei Nachstempel, einer sogar drei Nachstempel tragen und diese nachträglich zu- 
gefügten Marken allermeist nach einander und unabhängig von einander eingeschlagen 
sind, das Certifikat also zweimal, zu verschiedenen Zeiten erfolgt ist. 

Auf weitere Fragen versagen leider zwei Drittel des Geldes die Antwort. 
Nur etwa 940 von den 2810 eingelieferten Münzen lassen sich nach ihrem 
Prägeort genauer bestimmen, noch weniger genau nach der Zeit ihrer Prägung. 
Damit wird dem Fund viel von seinem Wert genommen, doch ist die Ver- 
mutung, dass der unbestinnnbare Rest ungefähr nach gleichem Prozentsatz 
sieh teilen lüsst, nicht von der Hand zu weisen. Die verschiedene Dicke der 
lldnzen, die Art der Corrosion, undeutliche Bildreste, die für eine ganz be- 
stimmte Zuteilung nicht ausreichten, können zu ihrer Begründung dienen. 
Aus den 940 bez. 1500 brauchbaren Mttnzen^) ergeben sich die folgenden 
beiden Bilder: 

I. Teilung nach dem Prägeort. 

1. 1 Gold und 81 Silber sind römisch-). — 4 Klein -öilber sind 
gallisch Rheinlands 

2. Von 105 Potin und gallischem Kupfer sind 85 Adnatuker, 
10 Bojer, 10 andere auf 7 Stämme verteilt (1 Catalauncr — 1 Atrebaten — 
1 Lenker — :> Remer — 2 Treverer - 1 Mediomatriker — 1 Veliocasser) 
[560 unbestimmt]. 

3. Von 750 römischen Kupfer (641 GanzstUckeu — 109 Halbstücken) 
sind geprägt: 

1) Für (iio chrom)logische Tabelle liess sich das ganze nationalgallische Geld 
heranziehiMi, da es nicht mehr unter Tiherius gepntgt wurde oder umlief. (Ritter- 
ling. Mitteilg. di's Vereins für Xassauische Altertumskunde, 1901.02, S. 48, Nassauische 
Ann. 1901 S. 3S; Mitteilungen der AUertiunskommission für Westfalen II 115; Strack, 
Bonn. Jahrb. 1902, 24\ Bestätigt jetzt auch durch den Münzfund des Neusser Lagers» 
s. oben S. 246 ff. 

2} Zwei römische Siiberstücke, die ausserhalb Roms geprilgr wurden, sind hier 
mitgezählt. 
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a) 11) Rom 235+«/j (130 ^^ Münzmeister — 23'/, Alfar Prorkhnt ^ 82 
Eiuzelstilcke, fast alle der frltlieii Kaiserzeit aiii^ehürig). 

b) GalloHtiiiuseli :;94 + ^«^/. (151 ■^. Xeiiiaiisus — 8 ^^^ Vieiiua — 10 »*/s 
Lu^almmjii — 3 '^/^ Vieiuia tider Liigiiununi — 222 ^^/^ Lyouer Altar- 
miin/.en). 

c) 8|mnieii 9. 

d) Antipolis 2. 

e) Tbe88aloüike 1. [1309 unbeBtimuit.] 



II. Teilnng uacb der Zeit. 



1. Republik und Au^iistns 1291 

2. Til^enus vor 19 n. Chr. 43 (?) (+50?) 

3. Tiberins iiaeh 19 ii. Chr. 4 ( + 1?) 

4. Caligula aus dem Jabr 37 20(+50V) 



1384. 



im 



5. Claudius 18 

6. spätere Kaiser 23 ' 

Zu 1. Die ZusHiinneiistelluii«; „HeimVilik und AuiiU^tus*' ist ^^tnvahlt, um Ihm 
rJI^^str Geueniliiberöichr den chrcniolog"ischen Seiiwieri^keitou fius dein Wejie zu ffcfien, 
welche die natiuniil'^ullischeii und der ^rö::*sere Teil der ^allo-rnndsclieii Miiu^^eiv bieten. 
Ihre rriigun^ wird bald in die leute repUibükauiBeheZeit, bald aueh noch in dit^ ersten 
Kaiserjahre des Augustus gesetzt (s. unten S» 426 f,) Diese Moinungsvergchiedenheit 
hirr zum Ausdruck zu hrin^en, würde Unkhirbeit über das Bild werren. Die 12D1 
repnbiikunisch-au^'iisleischen Münzen setzen sieh also zusammen, eintrnil — mit i iner 
Ausnahme — aus der ganzen nicht stadtrönnschen Prii^ruii^ (der *;ädischen (GGl^) und 
^allo-römisehen (499) sowohl wie der spanischen (9) \ andererseits aus 214 stitdis^chen 
Münzen. Die Summe dietier Gepräge freilich ergibt rund ein Hundert mehr (1393), 
doch tragen die hier fehlenden 100 Stücke Gegenstempel und diete verAvelsen chro- 
nologisch die Münzen in ilae Zeit. Denn das versteht sich von selbst, dass die 
Naek-stempi'l. nicht aber die ursprüngliche Prügnug tlie Zeit beslinunen, dass also 
etwa ein Nachstempel ausi claudischer Zeit eine augusteische Münze clironologisch 
in die. Regierung des Claudius verset7.t. In welche Zeit unfiere in Betraclili koniineuden 
Oegenstempel weisen, iBt nicht mit Sicherheit zu sagen. Mit der Teilung hnlb vor 
20 n, Chr., laalh nach ^M n. Chr. wird ungefähr das richtige getroffen sein, wie ich in 
einem dernUchsten Jahrhüeher in eitlem grösseren Aulsatz ül>erNachi?tempelnn;ien zeigen 
werde. — Die Lyoner Altarinünzen (23H) .sinil nur ?Ai\\i geringeren Teil (91)) >icher 
auf Augustus bestimmt, einzelne tragen Kopf und rnischrift des Tiberius {h), die meisten 
lassen nur genide das GepWlge erkennen. Wenn sie hier alle für die lie;,''ierung des 
Augustus in Anspruch genontmen werden konnten, so gebührt das Verdienst Wiilers 
(Wien. mun. Zeitseh r 1903, 8, D4), der glaubhaft gemacht hat» dass die Hauptmasse der 
Altarnnlnzen in iVugustus Zeit fiiilt. Audi die des Tiberius» die in die Zeit seiner 
Mitherrschaft (10 — 14n. ChrO zu setzen sind. Nach 14 n. Chr. ist überhaupt nur Kloin- 
erz — unter Tiberius und Claudius — gesehlagen; davon aber findet sich unter den 
unsicheren nur ein Stück^ jvlh*. anderen sind Mittelerze» und dieses eine Stück wird 
dann wohl auch nicht die Ausnainne der Regel bilden. 

Zu 2. Unter den 43 Tiberius-Müuzen sind sicher vor Ul n. Chr. geprügt nur 12, 
sicher nach 19 n, Clir, nur 4^ die anderen «ind nunii vagi. Aber 2d von ihnen sind 
DJVVS AVGV^STWS Umv£^i\ (24 davon nnt dem Her ers /7»*ori7vAWr Altar) und 
man wird kaum fehl greilen, wenn man sie bald nach Augustus Tod geprägt sein Ifisst. 
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Zu 5. Die IH ClaiuHus-Münzcii sind bei Cohen bis auf eine alle dem Jahre 41 
zup'M'hriobon. Veruiutlich ohne Grund mit Vernachlllssigun*^ der Eckheischen Notiz 
(PN. VI 234K dass Claudius seine tribunicia potestas auf den Münzen nicht zAhlt. 
Ha'le Cohen andere (Iründe, die ich nicht kenne, i;nd wiire seine Ansetzun«^ richtig, 
s> wird man angesichts dieser Münzen V(m Calij^ula und Claudius leicht an dieGeld- 
;:eschonke erinnert, welche die Soldaten beim Regierungsantritt eines neuen Kaisers 
erhielten. 

Was lehren uub diese nach Präge-Ort und Zeit gruppierten Münzen? 

1. Da8 Selssehe Gelände ist von einem unbestimmten Anfangs- 
terniin bis etwa zum Jahre 20 n. Chr. viel stärker bewohnt gewesen 
als nachher. Vor die Römerzeit aber fällt der Anfangstermin nicht. 
Ob das Gelände einige Jahre ganz verlassen gelegen hat, ist nicht zu sagen, 
da die zeitlich später als 17 n. Chr. geprägten Münzen lange im Umlauf ge- 
wesen sein kihnien, ehe sie hier verloren wurden. Zwischen den Germaniens- 
Münzen des Jahres 17 und den Caligula-Mllnzen von 37 klafft eine Lücke, in 
welche nur drei Münzen aus den Jahren 22/23 fallen; ein gänzliches Öd- 
liegen der Stätte nach 20 n. Chr. ist also wohl möglich. Gegen die Annahme 
einer fortdauernden schwachen Besiedelnng besteht aber auch kein Gegengrund. 
Die Herabmindcrnng der Bewohnnngsstärke wird am einfachsten mit der ver- 
änderten Politik gegenüber Germanien seit 17 n. Chr. erklärt. Die Handhabe 
zur Bestimmung der oberen Zeitgrenze für die Besiedelnng bietet das Fehlen 
der autonomen Münzen Galliens, Massalias u. s. w. 

2. Die Mischung von römischem und gallischem Geld kenn- 
zeichnet das Gelände als einen Platz, wo Römer und Eingeborene 
zusammentrafen. Denn es ist weder wahrscheinlich, dass eine rein-gallische 
Bevölkerung in jener Zeit als Courant soviel römisches Kleingeld benutzte, in 
welcher ihr das eigene Kleingeld zu brauchen erlaubt war, noch ist anzunehmen, 
dass unter Römern allein die gallische Münze so massenhaft in Umlauf war. 
Kömische Soldaten und gallische Landleute, also ein Lager mit Markt und 
canabae entspricht in dieser Zeit und Gegend, wo an einen Tempel nicht 
zu denken ist, dem Mttnzbefund am besten. Soldaten allein genügen nicht, 
da wohl sicher aueh die barbarischen Hülfstruppen ihren Sold in römischem 
Geld erhielten. 

3. Die staatliche Aufsicht über das kursierende Geld ist streng 
geübt in der ersten Kaiserzeit, selbst fern von Rom im kaum er- 
oberten Land am Rhein. Ein flüchtiger Blick in die nach dem Prägeort 
zus;unmeugestellte Clicrsieht si-heint das iiegenteil zu lehRMi: von dem bunten 
Mttnzbild hat ilenn auch van Vleuten gesprochen^ . Die Richtigkeit meiner 
Behauptung ergibt sich, sol>ald der Blick nicht nur an dem Vorhandenen 
haften Ideibt. 

Gallion ist vor Caesar ein Land reicher Goldprägung gewesen: sein 
jiemün/tos und ungemün/tes Gold hatte die Römer mehr als seine anderen 
Vorzüge über die Alpen zum Angriff gelockt-. Kein Stück dieses alten einst 

V >;in ViiMiten. Bonn. .K-ihrb 101. S. *\ 
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reiflilieli itn Linid<:^ vnrimndeneii Griklgeldes hi m oiifüereiii Milir/iuiuly kein« 
ancli aiLs linuuuiieu, wo ciiiheiniieehc Goldürtiieke noclj unter Augustus mid 
Tüierins imiliefeiK Fruilich — so lässt siclr einweiideii — , niicli vom röiiii- 
sehen Gold ist mir ein *SMick värliaiidcii, das F*jlilrii des j^^alliselieii Golde^ii 
ist also kein Beweis. Der Einwurf ist berechtiiü:!, Hl>er olmo weitere Wirkung, 
Znr StiUzc obi;y;;er lieliatiptnnf? liense sich der Mtinzfiind \ün Barenan des 
Jahres 9 n, Chr. heranziehen, der G(dd, iil)er kein i^allisehes 0(jld eufliiUt, 
nnd eliensD würden frilhkaiserliehe Münzsehutzfmide helfen; doeh nnaere 
Mltnzmasse gctJügi an sieb. 81 röniisclie Silhcrmiiir/,en sind iü ihr, deren 
älteste in fhis 2, Jahrhundert v. Cbn hinaufreief^en, — Silberstüeke aticr vmi 
Massalia, von Ncniausus, Oahelho, vom unabhängigen Galben, iibcrluHii^t 
ir^j^end welche trenule Silberstüeke fehlen. Vier ^^allisidie KleinsilheiniUnzeii 
sind die ganze Ausbeute an freviuleni, nicdit rrjndseheni F^dehtietal!, als Aus- 
nahme die bekannte Bestätigung der Regel. Und doeh hat die reieltc 
Handelsstadt Massalia bis 49 v. Chr. ge|>rägt^i» uuti ihr Handel ging, wie 
allbekannt und wie die Sclssehen TojyFwarenfnude wieder einmal beweisen, 
die Rhnne liinauF, den Rhein hinaii. Xeinansus, Cahetlin und die gallischen 
Gaue hatten gar die Kleinsilberprägnng erst nnter Caesar begonnen -), und 
alles znsanmiengeuomnicn nütss diege Prägung nicht unbedenteud gewesen sein. 
Dazu ist bekannt genügt dass in rcpnhlikanisehen Münz- und MünzscIiatzFnnden 
gallisches und roiniseljes Edehnetall sieh zusammeidindet» die (icldsorten im 
Verkehr sieb also wohl mit einander vertragen habendi. Kurz, der aus allem 
sich ergelicnde Sebhiss ist bündig, dus Fehlen des fremden Edelmetalls ist 
nicht auf Zufall j snndeni auf [gestimmte Ordre der Regierung znrüekzufntircn. 
Der Scbluss ist nichts weniger als neu. Moniuiseu *) hat aus den Sehatzrnnden 
srlum ein Verbot gegen galliftcbos Wertgehl erlassen etwa uuj 29 v. Chr., ge- 
i^chhissen. Aber der Seldnss war anfeefilhar; der Beweis liess sifdi aus Sehatz- 
fuiiden, d. b. aus ausgesuchtem verstecktem Geld nicht rüliren. Krst unsere 
Slünzmassc zeigt unzweifelhaft ^ tlass ein solches Verbot bestand und rcsjiekticrt 
wurde, ein niclit zu unterschätzender Beitrag zur Charakteristik der Regierungs- 
gewalt im neu eroberten I^and. 

Aber das Verbot ging viel weiter. Es ist auch auf alles Kupfer nu^- 
gedchnt gewesen, welches nicht Reichskni^fcr oder gallischen Ursprungs war; 



1) Nach Leiior maru, la momiaie H 167' prägt Massalia Kleiuerz noch weit 
Über Caesar hinab in die KHiserzoit hinein. 

2) LiMiorrnanr, la monnaie U 122 set/.t, Suulcy folgend, den Beginn der 
g^alltBchen QuitKirprii^^uuf^' für Stammt', die sicli in rümiscKi? Klientel begeben hatte ii 
wie die Aedner, etwas früher au. Das berührt nns hlvr loclit, 

3) MommsiMi, Uüm, Münzweseii i)><2^^, *^84'ö; Bljiiu'hpt a. a. O. No. 217 (Scihatz 
von Beauvoiöin), Ftir das Bild eines gemischten Münzfundos aus republikanischer 
Zeit hK sehr belehremt das Münzvcrzekvhniss von Alesäa (AHfleSt. Reincj bei Nafmfunu, 
Julius Caesar TI Aniiaut:? r der dentsL-lien Übersetznuir 'IB*! rlini. Driunv — 11 *!:n]]. 
Gold — 2S') gall. Silber — 23S *f^ti\\. Kupfiu^), Dieser Müü/JtiJidp einheitlicher uorb wit* 
der uiTsrijrc, so etwa wie der Bareuauor, ;^efir»rt in das Jabr 5-7 v Cbr. 

4) MoniuiMenp Kibn. Miinzwpseu G.Si>: vcrgL I^*^iinrmaiit, ta nmimuivt U I2B. 
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das Dutzciul fremder Münzen legt die Annahme nahe. Gewiss, Kupfer ist 
schwerfälliger im Wandern, und der Soldat trägt wohl seinen Sold nur in 
Gold und Silber auf weitem Marsche, aber dass auch Kupfer weite Reisen zu 
machen versteht, wenn es sich nur lohnt, zeigen die Funde der späteren 
Kaiserzeit'), und wer vor einem halben Menschenalter in Italien war, konnte 
bei unachtsamer Annahme von argentinischer und griechischer Scheidemdnze zu 
seinem Schaden die Erfahrung am eigenen Geldbeutel machen. Handelsverkehr 
mit Spanien aber, wo viel Kupfer gei>rägt wurde, bestand in der ersten Kaiser- 
zeit, wie die alten Weinkrilge im Bonner Provinzialmuseum zur Genüge be- 
zeugen, und Kupferexport bringt selbst bei Wertkupferprägung noch Nutzen, 
wenn das Kupfer im Lande gewonnen wird. Wäre also fremdes Kupfer für 
den Verkehr zugelassen gewesen, wir fänden es sicher in grösserer Menge. 
Und da wir es nicht tinden, so hat ein Verbot gegen fremdes Kupfer bestanden. 

Allmächtig in der Münzkontrolle war auch die Regierung des Augnstus 
nicht, (Jegen ihren Willen ist sicher die Unsitte der Münzhalbierung in Gallien 
aufgekommen und der Not gehorchend hat die Regierung gute Miene zum 
bösen Spiel gemacht =*). Sie hat, was man bis jetzt nicht wusste, die halben 
Münzen auch offiziell an ihren Kassen angenommen; wie könnten sie sonst so 
häufig in unserem Bestand vorkommen, wo dem nicht anerkannten Geld das 
Auftreten so schwer gemacht wurde. Aber dieses Auftrumpfen der Bevölkerung 
ist am Rhein auch das einzige gegenüber der kaiserlichen Münzpolitik gewesen. 
Im übrigen hat sie «las Gehl anerkannt, welches der Regierung genehm war. 
Denn daran kann kein Zweifel sein, unser Münzhaufen stellt das offizielle 
CVmrant dar. Der naheliegenden Erklärung, allmählich erst hätten die Münzen 
aus dem Süden nach Norden den Weg gefunden, widerspricht die Menge der 
Münzmeisterstücke. Ein weiterer Sohluss sehliesst sich hier an. 

4. Das gallische Kleinkupfer war mindestens bis zum Tode 
des Augustus von der Regierung für Gallien anerkanntes Geld und 
wurde wahrscheinlich auch während dieser ganzen Zeit geprägt. 
Mau ist anderer Meinung gewesen ohne durchschlagende Gründe'*^. Es liegt 
nichts vor, warum Augustus dem sehr geliebten (Pallien mindere Verkehrs- 
orleichtcrungen hätte gewähren sollen, als etwa Spanien oder dem Cysten, und 
au der Erlaubnis des freien Verkehrs dieses gallischen Kupfergeldes während 
seiner Regierung gestattet der Selssche Fund nun schlechterdings nicht mehr 
zu /weifein. Aber auch zu »lern Glauben be«|uemt man sich uugern, dass 
diese siebeneinhalbhundert Stücke ni»cli umlaufen, wenn sie schon vor 29 v. Chr. 
geprägt wurden. Edelmetall bleibt, wenn nicht durch staatliches Eingreifen 

1 Mo!r.mscu. Ivmu. Miin/\vi'>on T:»,^. 

*J- Stravk. H:i!biorio Mün.on im Altoruuu Iv^mv. »aMro 10*^ J>. li\)2. S. 1— 25. 

,"^ M.Miiir. >on :i. a. O S. :N.:; \Villor>. Wion Nuiii /.-itsolir. XXXll 12W, der in 
vU':v. Au'troton vlor ^aPMivrt :i Miin.-.t'ii o:u:i T^O-l'^ v. r.v.-. den HiMvois sieht, dass die 
^•i::i>.'':o I.iniosprairun^ il.nr. i < vor'» oii :rv*^^^•<l*u mI l>;osor Bewi^is ist unserem 
r;iiui-'0>:a.Mi uo-:i '..u^mm- a.> xiioiili ;;ii-'.u^r!;v!i. bt'iio Si>Mon >iiul »n ni.issenliaft hier 
vortrcicii uuki an iit-x^xhi uiul Wort omsprooJou >:o sioh iiiolit. 



Der Miiiizfuiid auf »len Selsselua» Zit^^i^leien bei Neuss» 



127 



hfytiiiuute Sorten aurgerufen werden, jahrlmiKlerlelan^ im (Jcljraiu*!*; tlie 
Selsselicn Denare lehren es wie jeder andere Fund. Vom Kn|>fer ^ilt der 
8atz nicht in gleichem Mass, am wenigsten von so elendem Gehl wie dem 
^allis^elien Kleinkiipfefi wenn bessere Münze zur Verfilpni^^ fi^^estellt wird. 
Fünfzig oder liundert Stücke mögen als Überbleibsel einstiger Müii/^^ereelitsame 
öicb erklären lassen, diese Masse, ein Viertel des gesamten Kupfers, rät zur 
Annalime einer in Angnstn^ Zeit fortgesetzten I'rägnng*). Aiieli dafib' bietet 
imser Münzhanfen noeli eine feste Stütze, 

Unter den 1501) Kn])fermtinzen befinden sieb ein oder anderthalb Asse 
der Re}mblik. Unter Sulhi hatte man aufgeliurt, den As oder seine Teile zn 
prägen und bis zum Jahre lö \\ Chr. hat die Kii|»ferpriiguug mit geringer 
Ausnahme gestockt. Natürlieli Hebtet sieh in Oallien gegen die alten Asse das 
Verbot fremder Münze so wenig wie etwa gegen die Denare der Republik. 
Sind sie im Fnnde uieht mehr vorhanden, so liegt ein anderer Grund v(u\ 
Er ist leieht zu erscliliessen; die Asse sind nicht mehr häufig im Undauf 
des Courants. Zwei bis drei Mensehcnaltcr haben also gentigt, die Kupfer- 
münze so selten in Italien zu niaehcn, dass das llrägeland sie niebt mehr h>s 
licss. Ein RüekBcliluss aaf ilic (P/^ Hundert gallischen Stücke ergibt sieh 
von selbst. Ihre Zahl wäre sicher nie!it so gross, wenn ihrer rräguug selmn 
das Jahr 29 ein Ende bereitet hätte. 

f). Das Fehlen des republikanischen Asses unter den InQO 
bestimmbaren .Ku|)fermünzen gi!>t eine klare Vorstellung von der 
Knappheit des K Icingeldes währeofl der letzten republikanischen 
Zeit. Es erklärt die starke Kupferprägung, welche Augustns 
t'tlr den Westen anordnete, 

6. Das starke Vorwiegen des Geldes der ..Adnatuker" in dem 
gallischen Kleingeld beweist, dass tlieser uui Tongern und 
Maastricht wohnen tlc Stamm, wahrscheinlicli l)is Neuss gesiedelt, 
j eilen falls bis dahin seinen Einfhiss erstreckt hat. Ein anderer 
einigerraassen mächtiger Stamm kann nicht wohl zwiselien dem Hauptort der 
Aduatuker und dem Kheiu gesessen haben, da wir stnjst amlere Mtlazeu als 
llaufitmasse finden würden. Der Stamm-Name, den man mit dieser Geldsorte 
verbindet, ist dal^ei zieudieh gleichgültig, nmg er nun Aduatuker oder 
andern laateu. Worauf es ankommt, ist, dass dieselbe Münzart sich massen- 
haft um Tongern, wie auch sonst im östlichen Belgien in der Gegend von 
Namur und Brtlssel findet'-*) und jetzt nmsseidmft auch in Neuss. Sic ist in 



1) Schon Koimen Bonn. Jahrb. (1898) 101. S. 6 zog aus dein damals vorliegenden 
Material denselben Schhiss. 

2) Klein, Bonn. Jiibrli. 101. S. 99 f. Von Duhn-Ferrero 'nuMnorji^ ili Torinü XLI 
367. 75) wird nach Mnret hIs Zuntrnrn „Seine infcricnrc; Eure et Loir«'" an'^i*;:<'brn. 
Die Zuteilung an die Aduatuker Jst zuerst von Saulcy (Rev. num, 1858, 440^1 j^CTnaebt. 
dann meist gebilligt und nur von Pjarthelemy (Rev, num, 1885. 140) angezweifelt 
worden. 
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rhcinisclicn Funden übcrliau])t häufig: *), und nimmt in Pommern a. d. Mosel 
mit 53 Stücken an Zahl die dritte Stelle ein-). Da nun im allg:emeinen die 
Meinung wohl zu Recht bestehen wird, die derartigem Kleingeld nicht weit 
(iber die eigene Heimat Verbreitung und Kaufkraft zutraut^), andererseits uns 
die Gaugrenzen der gallischen Stämme in der Frühzeit sehr schlecht über- 
liefert sind, so ist eine derartige Festlegung, wie der Selssche Fund sie bietet, 
von hohem Wert. Ob der Fund des Tempelbezirks in Ponjmern a. d. Mosel 
uns (las Recht gibt, von einer Ausdehnung dieses gallischen Stammes über die 
Eifel hinül)er bis an die Mosel zu sprechen, möchte ich noch bezweifeln: 
Einmal sind die Münzen anderer Stämme in stärkerer Zahl vorhanden, anderer- 
seits handelt es sich um einen heiligen Bezirk, einen Wallfahrtsort. Für ihn 
gelten natürlich andere Gesetze^) und relativ wenig Stück (es handelt sieh 
in Pommern nur um 58 Stücke) beweisen gar nichts. Von einer Bnndesmünze^ 
Münzunion oder ähnlichem wissen wir in Gallien aber nichts. 

7. Das von sechs verschiedenen münzherrlichen Gewalten ge- 
lieferte Kupfergeld hat einen inneren Zusammenhang; in einem 
bequemen Verhältnis zu einander stellen die sechs Münzsorten 
eine gut geordnete Reihe von Kreditmünzen dar. Die 6 Münzsorten 
sind: das senatorische Reichsgeld aus Rom, das kaiserliche Reichsgeld ^} von 
Lyon und die Münzen von Lugdunum, Vienna, Nemausus und der Adnatuker. 
Zu ihnen kommt noch, bei uns nicht vertreten, das Kleingeld von Cabellio. 
Die wenigen Spaniei* und anderen Münzen bleiben billiger Weise 'ausser 
Rechnung. 

Das Resultat lässt sich nur durch die Wage gewinnen, da keins der ver- 
schiedenen Nominale ein Wertzeichen hat, bekanntlich eine der dümmsten 
Änderungen, die sich das Kaisertum gegenüber der Republik erlaubte. Zu 
Wägungen aber sind die Selsschen verrotteten Münzen durchaus ungeeignet, 
so dass ich zu diesem Resultat mit der Münzmasse allein nicht gelangt sein 
würde, einem Resultat, welches doch so ausserordentlich geeignet ist, unser 
Bild der römischen Herrschaft an der Grenze schärfer zu skizzieren. Olück- 
licherweise steht seit kurzem durch Willers treffliche Abhandlung über die 
Münzen der römischen Kolonien Lugdunum, Vienna, Cabellio und Nemansas^) 
genügend zuverlässiges Material und eine eindringende Untersuchung über den 

1) vau Vleuten, Bonn. Jahrb. 68, S. 153; 101 S. 11. 

2) Zahlreicher vertreten sind die Ardamünzen (81 Stücke) und die Quinare mit 
dem sitzenden Mann mid der Schlange i76 Stücke). 

3) Vauville, nionnaies ^auloises trouves daiis le dcpartement de TAisne, Revue 
nuniism. 1893, S. 305; de laTour, gallischer Münzt'und im Wald von Compi6gne ebenda 
1894 S. 13. — Dagegen Robert bei Muret-Chabouillet. Catalogue XIX; vergl. auch 
Klein a. a. O. 

4) Vergl. das Heilijituni des Jupiter Poeninus in den memorie della real. acad. 
diTorino2. ser XLI331 (Duhn und Ferrero), und die Möhner Tempel ob. S. 421 Anm. 3. 

5) l'ber die.se Bezeichniuig statt des herkrnnnilichen „Provinzialgeld" s. unten 
S. 434 ff. 

<)) Wiener nunu.s]n. Zeitschrift 1903 XXXIV 79—138. 
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Vm^iniidt' lieireiHien Miiuzfii,«s zur Vorfüfcimg, Willei's Imt Beine liesiiltate in 
einer Tabelle zusamineiigefasst (S, 154), die icli hier wiederhole, nur dass ich 
einerseits au die Stelle der von ihm j^cwogenen Stückzahl einen Stern (*) 
setze lind diesem die I'nlscuzziffer luiBcres Fundes licifllge \;i, aiKlererscitö die 
Adaatoker hiir/jif^ehrcibc. 



Übersieht über die galUseben Müuzeii des \- lertelunzcufusseB') 

(naeh WiUers, Wien nnin. Zeitscbr. 34» S. 134), 

Sesterz Tressis Diipondiiis As Serais Quadrai! 
27,29 g 20,46 g 1 3,Ü4 g Ü,82 g 3,4 lg 1 ,7 1 g 

_ *3t 



Lugdununi (43 v, Chr.) 
(40-27) 
\'ienna (4ü— 27t 

Ncniausus (29—20) 
Cabelliu(24(l\ Y,(1ir;) 
[Aduatnkcr 



— *(1 1+22/2) 

— *( 10+28/2) 



*(151+37/2) — — — 

- - 8'^+x -1 



Zur Kinordtiurig der in unserem Müuzsehatz noch vorkonnuenden Münz- 
sorteu ziehe ieh gleiebfalls Willers Kesnltate heran, Naeli ihm ist unter 
Augustus das seiiatorische Reichskleingeld folgendermassen ausgeprägt: Sesterz 
(Messing) 27,29 g — Üup*>ndius (Messing) 13,64 g — As (Kunfer) 10/23 g 
— Quadrans (Kupfer) 3,41 gV). Die Lyoner Altarniünzen seldiesscn sieh 
diesem »System an, nur dass hier seit dem Jaln-e 2 v, Ohr. noch ein Zwischen- 
stück, der Setnis Messing) iiiil r),12 g eingesehoben ist — ein allerdings 
seltsames llallistück, wo das Ganzstüek aus Kupfer ist. Endlich ist auf 
Grund des französischen Katalogs^) anzufügen^ dass das UurchBehnittsgewicht 
von 23 Aduatnker-Stüeken (Kupfer^ etwa 3,lö g beträgt, also dem Qmidrans 
entspricht, und dass es zu diesem kleinen Geldstück noch Hälften gibt. Auf 
diese (Grundlage sültzt sich die folgende Übersicht der im Selsschen Courant 
hauptsächlich vorkoniracndcn Sorten von Kleingeld. Ausgelassen sind die ver- 
einzelten Stücke^ hinzugefügt einige Nominale \un sonst vorhandenen Münz- 



!) l)abei sind die Stiieke, die Vieuna oder Lugdunum gehören können, ^'■leich- 
inilssig auf diese zwei Htlldte verteilt. 

2) I>icser Viertelunzenfuss bege^^net zuer^rit unter Antonius und isl durcJj Wert- 
zeiclien auf den Münzen in seinen Nominalen durchaus geeichert (Wiilers, a. a. (h i:]2, 
woselbst auch die frühere Literatur). 

3) Hiervon ist bi« jetzt nur ein Exemplar vorhanden, 

4) Nach Willers' Wägungen verhUlt sich also der galüsehc As (nT^2 g) zum 
Reiehsas (10^23 g") wie 2:3. Im aügemeiiieu setzt man letzteren zu h2^^ an, uod (Tabiii'i 
(Hiv. num> 18U5 VIII 312) gibt als Ue.sultat seiner *<or;;sfmien Seh("idnn;^e[i und 
Wagungen der augusteischen Münzsorten an, das» der Keichsas wenige Male nur 
12,50 g- übersteigt, Willerü hat eine nähere Begründung seiner abwcichrnden Zahl in 
Ans.sicht g^estellt. Kin wunder Puid^t in dieser neuen ^^allinehen Gewicbtsseula scheint 
mir dfis Felden der Kinheit zu seiiK Ist es wahrsi-heiiilieh, iliiss g^erade der Ah niehl 
ge|uiig'l ist, wohl aber Hoine Melfaeben und heine Teilstnckel* 

5) M u r e t C h a b (i u i i l e t S. 205, Nr. 8bC6-8H'J0 ^ausg. HS13, böTH). 
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Sorten, die zufällig fehlen oder sich in der unbestimmbaren Kupfermasse 
verbergen. 
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Nemausui« ± -2d — mich 
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(Cabc-lHo 23 v. Chr. i.) 
Aduaiukei ±&5-^±t4 
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Kin dunkleres Quadrat zei^t an, dass die Sorte zahlreich in der Selsschen Münz- 
inasso vertreten ist, ein helles Quadrat dementsprechend eine geringe Anzahl. Der 
Kreis Q bedeutet, dass das Stück existiert, aber nicht in unsenn Münzschatz. Die 
eingerahmten Rotten enthalten die durch Halbierungen entstandenen Nominale. — 
Die Prä»rezeiten sind teils nach Willers Ansätzen gejreben, teils unten (S. 432 f.) be- 
gründet. — Die Dupondien und Asse der Münzniei>ier sind nach Gabriels Regel ge- 
trennt la. a. O. S. 35t'»). nach welcher ^Au(/usfus fn'hunu\ pofcsf im Kichenkr.anz* den 
DupondiUN „Caesar Au jfusfus frihunic. pofesf. Kopf des August us** den As bezeichnet. 
— Das senatorische Reichskleinkupfer der Jahre l>— 4 v. Chr. (s. S. 441) spielt im Funde 
keine Rolle. 

Eine erstaunliche Fülle verschiedener Werte tritt uns in der Tabelle 
entgegen. Sieben verschiedene Nominale sind offiziell ausgegeben worden, 
deren gr('»ssies etwa 20 Pfennigen heutigen (leldes entspricht. Natürlich 
stammen sii' aus verschiedenen Zeiten, wie gleich erörtert werden soll, aber 
jedes zeitlich später auftretende Nominal ist zu den schon bestehenden in 
leicht zu berechnendem Verhältnis gesetzt, und unter den verschiedenen Prüge- 
gewalien. die zu dem Selsschen Courant beigesteuert haben, herrscht rühm- 
liche Eintracht und Vciständnis in der Wahl des Münzfus.ses. Man wird den 
(iailiern und den hämischen Kidonistcn in (lallicn schwerlich Unrecht tun, w^nu 
man die Leitung dieser ganzen Prägung und die dadurch gesehaffene Leichtig- 
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kcit 1(1) Handel und Verkehr der ßeichsregieruug zu gut schreibt. Sie war 
es ja amdi ^^ewcscn, die das fremde Oeld vom Verkehr fernhielt. 

Mit der grossen Reibe kleiner Geldstüeke war dem Bedürfnis nocli nieht 
genug getan; die Hälften, von denen der Selssche Mniizs(*hatz nicht weniger 
als Mb Ötiieke aufweist, ergeben neue Nooiinulc. Über Sitte, Zeit und mut- 
massliche Entstehung ist von mir vor kurzem an anderer Stelle M gehandelt. 
Darauf darf ich verweisen; zu erneuter Behandlung fehlt neues Material liier 
gentigt der Hinweis, das« die Halbstücke der Tressee, Dupandien und Asse in 
grosser Zahl sii*h bei Sels gefunden haben, und dass sie, wenn auch gegen 
den Willen der Kciebsregiernng geschaffen, doch von ihr gethddet, ja sogar 
anerkannr sind. Im ersten Jahrzehnt vor nnd nach Christi Gehurt haben sie mit 
zu dem anerkannten Courant an» Kliein gehtirt, mag ihre Entstehung auch 
zum grösseren Teil vor das Auftreten der kleineren Mlinznominale fallen. 
Haben wir nun bisher an verschiedenen Ersebeiiuingen, in dem Fernhalten 
fremder Mllnzc und in der IJherwaehung der ganzen Prägung die seharfe 
Kontrolle der Uegierung feststellen krmnen, so ist es methodiseb falsch zn 
glauben, den balbierten Münzen sei kein fester Platz in der üeilic des Klein- 
gelds angewiesen» Wie waren sie tarifiert? 

Zwei Möglich keilen stehen offen, soweit ich sehe. Entweder jedes Halb- 
stüek hat wirklieli den halben Wert des zu ihm gelniiigen Ganzstllckes dar- 
gestellt, dann sind durch die Halbstlicke der l'resses, Dupondien und Reichs* 
aBse (scnatariseher wie kaiserlicher Prägung) <bci neue Nominale gesehaffeUj 
die sich mit den sonst bestehenden Mfin/.snrten ztmi Teil decken. Oder dies 
von der Heviilkernug erzwungene Geld ist von der Kegiening einander gleich- 
gestellt, ein Halbstück war eben ein Halbstück und die Hälften der Tresses, 
Diijiondien und Keichsasse hatten denselben Wert im Verkehr, trot/.dem sie 
nach Äletall und Gewicht verschieden waren. Das erste Halbstück, welebcs 
der Verkehr sieb erzwang, hat dann den Wert für alle angegeben. 



1) Strack, Ilfvlbierte Müiv/en im Akt-rtaoi, Bouii. Jatirt». 108/09 S. !— 25, Über 
die Riclittgkeit der hier u, a, vor^dretrai^enen VermutmiiL;, ühs.h das zweiköpfige Müiiz- 
bild von NemaiLsiirt schon mit Häckftieht auf Halbierung gewählt sei, liisst dvh woltl 
streiten. Nur soütü man es mit Gründen tnn^ wie Druden dorff iMitl. der Ältertunis- 
koiiimis!*ioii für Westfalen HI 5^) und niebt mit Seiitiments, wie Will ers (Wien. num. 
Zeitftchr. XXXI V KIT). Je mehr frühe Hnlbstücke ^icb finden, die nicht das zweikopfiti-it 
Münzbihl aufweisen — und da> betont Dra^^endorlf — je wenit^er wfilirsebeinlich 
wird meine VeriiuUwijL:. — Die nn einem andi^ren Ort wieder aiif'4:et!iiiL'tite Bi liauptuug, 
eÄ giibv auüser dem in Gallien 7Air Zeit des Au^ustuö ;a,'eh Gifteten Geld nocti italisehes 
Schwerkupfer, das gelegentlich während des Umlaufs halbiert wurde, ist unrichlig", 
Zerschla^rneü Sehw^erknpfer ist häuflt»', aber die Absifbt, Hnlbstücke zu schaffen, lag 
nictit vor. Und darauf ki>imiit es an. l)en Beweif^ wird die grosse rublikation über 
Scliwerkupfer bringen, die in Vorbereitung^ i8t. — Meine Thesi% viele Halbstück«* be- 
wiesen au^usteisebe Zeit, haben Ritterliej^s IJiitersuehungen an den Fumlen de« früh- 
rdmiscben Lagers bei Hof beim i. T. (NassauisL^ie Ann. XXXIV 1U04, 3*i) dahin ab- 
gescbwäeht, dass viele Halbütürkr am Rhein etwa auf die Zeit von Auj^ustiis bis 
Cali^iila hinweisen. Mit der Koruiulirun^' Je f^vösser di*v f^roxentsatz an llaJbstiieken, 
desto »Uirer ist der Fumi dvr aiiguüteiöfben Zuit**, wird nui'h er /Alfrieden üeiu. 
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Seliwieri^keiten ergeben 8ieh auf beiden Seiten. Einerseits wäre ein halber 
Reicbsas und ein Semis-Ganzstück gleich und doch ist der eine aus Kupfer, das 
andere aus Messing. Andererseits ergibt sich bei Gleichstellung aller HalbstUcke 
der mehr amüsante als wahrscheinliche Schluss, dass ein halber Reicbsas gleich 
einem ganzen im Werte war. Denn ohne Zweifel ist nicht dieser, sondern 
die Nemaususmünze die erstere gewesen, die massenhaft geteilt wurde, und 
die Krokodilsmünzc von Nemausus war ein Dupondius, ihre Hälfte also ein 
As. Die Schwierigkeit ist vorhanden und eine Entscheidung ist bei unseren 
heutigen Hilfsmitteln nicht zu treffen. Mir persönlich erscheint die erstere 
Möglichkeit viel wahrscheinlicher, und wenn das Mcssingstilck von 5,12 g etwa 
gar keinen Semis darstellt, so wird diese Möglichkeit wohl zur Gewissheit. 
Dann hat es in den canabae bei Neuss folgende Nominale der Kleinmünze, in 
Pfennigen ausgedrückt, gegeben: 20 - 15 — 10 — 77« — '^> — 2V2 — 1 V4 — ^/s 
Pfg., und für manches Nominal standen um Christi Geburt zwei verschiedene 
Stücke zur Verfügung. So gut wie am Rhein hatte man es im übrigen römischen 
Reich nicht, ja so gut «assortiert ist selten ein Courantgeld überhaupt in der 
Welt wohl gewesen. 



Damit sind die unmittelbaren Schlussfolgeruugen aus dem Selsschen 
Münzfund erschöpft. Ich reihe zwei kleinere Untersuchungen an, deren Resultate 
in den vorstehenden Ausführungen vorweg genommen sind, und zu denen diese 
Münzmasse Material beisteuert. Wann sind die gallischen Stadtmünzen geprägt, 
und welches ist der staatsrechtliche Charakter der Lyoner Altarmtinzen? 
Zunächst die Präge zeit. 

Es ist an sich klar, dass die lange Reihe der Nominale in obigem Courant 
sich allmählich entwickelt hat, und nicht einem einheitlichen, von Anfang an 
bestehenden Plan ihr Dasein verdankt. Ziemlich sicher kann man in ihr die 
Reichskupfermünze aus Rom und Lyon als die spätere ansprechen. Mit dem 
Jahre 15 v. Chr. beginnt die erstere, frühestens mit dem Jahre 12 v. Chr. die 
zweite. Aber ob bis zu ihnen die städtischen und die Stammesprägungen 
hinabreicben, oder ob diese viel früher aufhören, das steht nicht fest, und die 
Ansätze von Willers, der zuletzt die Münzen zu datieren versucht hat: Lugduuum 
und Vienna 40—27 v. Chr., Nemausus 29—20 v. Chr., Cabellio 23 flF. v. Chr., 
sind keineswegs gesichert. Seine Begründung wenigstens für die nntere 
Grenze der Prägungen von Lugdunum und Vienna (27 v. Chr.), „weil damals 
Octavian den Titel Augustus erhielt, der auf diesen Münzen noch fehlt", ist 
nachweislich falsch. Gewiss heisst Augustus auf ihnen Intpierator) Caesar 
Dlci f\Ulus) und nicht Anyasfus, aber auf den Xemaususmünzen nnd Lyoncr 
Altarmünzen begegnet uns auch nicht Angtfsfns^ sondern Imp erator) Dioi 
f\iUns) und Caesar pont{ifex) max{imi(s), und hier kann von dem Jahre 27 
V. Chr. als unterer Grenze nicht die Rede sein. Ich habe die Grenzbestimmung 
für Lugdunum und Vienna trotzdem angenommen. Die Selssche Münzmasse 
spricht zu ihren Gunsten. In ihr steht nämlich unter den gallorömisehen 
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Münzen die Altarinluize an Menge durelians an erster Stelle '^^ tind ivfirde bei 
Ijesscrer Erhaltini^ der Münzen diese rusition noeb stdiärfer aufzeigten, da hei 
den „ünbestimniten^ der Altar noeh liberall this walirsebeiidiehste Bild isl. 
Dieser Altarmiinzc folgt die von Neniausus mit zweieinbalbtacdier nnmerit^eber 
Überk'genbeit gegenüber Lygdtinnm und Vienua zusammen. Für dieses Zahlen- 
Verhältnis der Münzen gibt es nun zwei ungekünstelte Erklärungen: eine gering- 
fügige Prägung der letzten zwei Städte oder ibre zeitlich weiter zurück- 
liegende Prägung. Bei der ßcbr berechtigten Annalnne der zweiten Erklärung 
gelangt man für Lugdimunis und Viennas untere Grenze auch etwa zum Jahre 
27 V, Chr., und desbalb habe ich den von Willers mit falscher Stütze ver- 
sehenen Zeitansatz angenoniinen. 

Aus demselben Grunde ist der untere Ansatz für die Nemaususnithizen 
(29—20 V. Chr.) zu verwerfen. Selbst das Jahr 20 v. Clir. ist naeb Willers 
zu spät gegriffen^ weil trotz der Ausgabe von vielen Millionen dieser Münz- 
sorte die im Umlauf befindlichen Mengen selion im Jahre TJ v. Ohr, i^tark zn- 
sanmiengeschmolzcu gewesen seieiu iJeweis: die Altarmüirze ist gleich in un- 
geheurem Umfang aufgenommen. Unsere Mtluzniasse lehrt das Gegenteil; es 
sind viele Stücke von Nemansus vcniniiKleu, das sehneile Zusammenschmelzen 
hat in Angustus Zeit nicht stattgehabt^). Dazu kommt, w^ie wir gleich sehen 
werden, dass die Aharmliuze die senatorischc Münznjeisterijrägnng ablöst, nicht 
die von Nemausus* 

Das Sonderbare an dem jetzt beliebten frühen Endtermin (20 v. Chr.) ist, dass 
gerade für die Prägung v<ni Ncmausus ein Merkzeichen Ijestehty welches ihre Fort- 
dauer über das Jahr 2 v. Chr. hinaus zu siehern scheint. Überall fast sind 
wir bei der Datiernngsfragc der galloroniiseheu Münzen auf Wahrseheinliehkeits- 
8chlüsse angewiesen, Nemansus allein liefert neben den Altarmünzcn eine feste 
Zeitbeatininuing — nattlrlieh hat sie vor den Augen der Kritiker keine Guade 
gefunden. Ich meine die Münzen mit P. l\ neben der alten Beischrift 
Impierator fJlvi flilmiiX auf denen Augustus den Lorl»ecrkranz trägt. 

Das Einfachste wäre sicberlieh» die Abkür/jnig durch pafer patriae auf- 
zulösen, uml da Augustus diesen Ehrentitel offiziell im Jahre 2 v. Chr. vom 
Senate erhielt, die Prägimg der letzten Nemansusintinzen nach diesem Termin 
anzusetzen. Aber das Einfachste ist ja nicht immer das Kichtige, und in 
diesem Falle behaupten Mommsen *,i wie Willers und andercj es handle sich 
nicht um den offiziellen Titel patvr patnaej sondern um den inoffiziellen 
parens patriae^ der nach dem Zeugnis Dios"*! und nach dem Ausweis einiger 
Inschriften schon lange vorher ihm hier und da gegeben sei''). Ein undatierterj 

1) Siehe Tabelle I, obpn S, 422 f. 

2) IJagcgen kann nom auf grund des Hofbeirner Miinzfundt's von einem starken 
Zusamiacnschnielzcn der Nemauflut^ Münzsorte in der spateren juliseh-elaudiäehen Zeit 
sprechen (Ritterling a, a. O. 29). 

B) Mommsen, rom. Miinzwesen 677. 

4) Gaaaius Die fiö. 10, 10. 

5) Willers Äusserung (a. a. 0. S. 12C): „heute ist man darüber einig, dass diese 
Buchstaben nur parcns oder pater iiatriae bedeuten können'' ist, nebenbei bemerkt, 

Jahrb. d. Ver, r. AUerUfr. lia Rhwlnl. lu/ins. 28 
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vielleicljt im Jalirc 25 v. Clir. «^esclikiicoiier Deimv mit >. 1\ u. Ii, parent^tl 
con(s€rvatori) suo Caesari Augusto, auf *leni die Tnuuiiihaliiisj^ruieii ah^^ebihiet 
sind, dient als weiterer Beleg. Der Haupt|y:itUMl aber fflr die Bevurznguug 
der AosDahmc und (Hc Verwerfung der eitifacUeu Biichstabeiierklänin*»; ist wuhl 
der Beginn der AltarmilirAeu von Lyon im Jahre 12 v. Clir. Sie gt*lteu ^Hei«'h- 
sani als Nacbfolger der Krt»kt»dil8mtinzeii von NinicsVi, obgleich sie verst^hiedeiien 
Provinzen angehöreu. Erweist man diesen Hauptgrund als irrig, en spricht die 
Menge in Neuss und iiuch mehr die grussen Mengen dt^r überhaupt wieder- 
gefundenen Kenjausnsnitinzen, die eine ungeheuer starke über viele Jahre 
sieh ausdehnende Prilgnng vornussetzen, sehr fOr die einfache Deutung des 
p. p, ab patüv patriae und die dadurch hezcugte Fortsetzung der Xeinansus- 
prägung tlber das Jahr 2 v. Ohr. hinaus» wie ich es üben in der Tabelle 
annahm — einmal ganz abgesehen vun dein besonderen Wrihlwolleu des Kai.serö 
für diese Stadt, welches für die Jahre 15 und 2 v. Chr. ausdrücklich bezeugt 
ist. Und dieser Beweis ist m. E* erbracht, weiuj für die Lymier Altarmünzen 
ein anderer Zusammenhang sich nachweisen lässt. Ihn gebe icli im Ftdgenden 
und k<miine damit zur zweiten Frage, derjenigen nach dem Charakter der 
AHarmItnze* 

Die Altarraünzen von Lynn sind allermeist zwischen 12 v. Chr. bis 
14 n. Chr. geprägt. Nur eine geringe Anzahl von Kleinerz fällt unter Tiberins 
and in das erste Jahr des ('laudius^). Die Vorderseite wechselt in Kopf und 
Schrift je nach dein Kaiser, welcher dargestellt ist, die Rückseite zeigt immer 
dasselbe Bild, den „Altar'* von zwei Niken flankiert mit der Gnterscbrift 
Rom(ae) et Aug(usto). Wie die Funde zeigen, ist in ihrer Hauptprägezeit 
(12 V, Chr. bis 14 n. Chr.) diese Gcldsorte in ungeheuren Mengen ausgegeben. 
Heute beisst man sie allgemein die Frovinzialniünze der 7Vt?.v GaUme^ und 
gibt ihr, mehr oder w^eniger deutlieh ausgesprochen, Kurs auch in Gallia 
Narboncnsis. 

Die Bezeichnung ist irreführend. Man rauss sclieidcn zwischen dem 
Münzherrn, der sie bat schlagen lassen und dem Gebiet, für welches sie in 
erster Linie bestimmt war. Es ist etwas ganz anderes, ob für eine bestimmte 
Gegend von einer höheren Gewalt Münze geprägt wird, oder ob die Ver- 
tretung dieser Gegend aus ihrer Machtvollkornuicnbeit heraus Geld münzt. Die 



irreführend. Der noch nicht so lange verstorbene Leaornmnt lost (la monnaie II 215) 
die Buclistaben p.p. nach Analogie afrikfiuischer Münzen durch ptt^äss^t procousiiÜs 
auf, und Lenormant eiofaeh zu ignoneren, geht nicht wohl an, wenn mau ihm auch 
nicht ininier zu folgen vermag* 

1) Wiliers a.a.O. S. 129. — Der Tod des Agrippa (12 v.Chr.), dessen Kopf 
neben dem des Augu&tus auf den KeinAu^uästÜL^ken zu Behcn ist, kann ale Beweis 
natürlich nicht gelten, wo wir Ueiehsmünze uud atädtieche spanisclie l^räg-ung mit 
seinem Bild aus epäterer Zeit haben, uud die Fortsetzung eines ei ugebür inerten Typus 
auch bei veränderter Situation ein häufig in der Numismatik zu beobachtendes Vor- 
koniamts ist. 

2) Dies Resultat verdankt man Wi Hers überzeugenden Untersui-hungen (Wien, 
num, Zeltschr. XXXIV 8G ff, besonderti S. lUOTJ. 
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Münzslätto, wo du^ rrä^-mig stHtÜnidct^ int in beiden Fjllleii staatfircehlliidi 
^äii/Jitdi ^-li'k'li{i:illti^, wo ^^leicligülti^, wie etwa dio l^it.saebe^ fhiss die 
griechischen Banknoten lieutzntag;e in Frankrei*.»!» oder Anierikn fabri/Jcrt 
werden. 

Wer in erstert^m Sinn die Altarniiinzen für *;;allipebe l^rovin/jiilinze an- 
spri(*bt5 bat nattirlicb Recht, Denn für (iallieii, sei es nnn für die fres tiallhte 
oder für Gallien in weiterem »Sinne» die provineia NarUmen^iis ein^reschlossen, 
sind die Lyoner Attarnittnzen geprägt. Hier s(»Ilten sie als Conrnnt dienen^ 
wrnn sie aueh jenseits der gnlliselien Frovin/^reiuen ^leiebfalls galten. 

Aber im JiHgenieinen ist das der Siin» niehtj welchen man mit dem Ansdrnek 
Pn»vinznitinze verbindet oder doeli verbindiMi sollte. Nnr für das Held, für 
dessen Pnignug die Provinz d. Ii. ihr Landtag zustandig ist, zu welehcni sie Metall 
hergibt und seine Ansmiinziing überwaebt, ij^t der Ansdrnek berechtigt. Sonst 
njüssten wir in der alten Nnmisniatik, ntn nur ISeir^piele anzuführen, das 
karthagischr L:igergeld siziliseh, die Srlber[>riignngen von Atrien, Kaisareia, 
Antioeheia, Atexandreia nnd die senatoriselie Knpferprägnng von Antioefieia 
Provinzgeld von Asien, Kappadokien, Syrien und Agyi^ten nennen — eine Be- 
nennung, welche ganz falsche Vorstcllnngcn erweckt. Der Prägclierr gibt den 
Naiuen, nicht das Üinhiufgelnet oder gar die Münzstätte. Das ist die all- 
gemeine Regel, die aneh hier in Anwendimg zn kommen hat. Der Prägcberr 
für die Lyon er Altarmünze aber ist staatsrechtlich der Kaiser. 

Die Verkennnng dieser Tatsache ist tlnrcli eine Momnisensche 1'liesc 
hervorgerufen, welche sich allgemeiner Beliet^theit erfreut * ). Nach iln* ist im 
Jahre 15 v, Chr, das Münzreeht zwischen Kaiser nnd Simat so geteilt, das» 
erstereni die Prägung von Gold nnd Silber. Ictzlerem dityenige <les Kupfers 
zustand. Der Senat prägt die Reichskupfermünze, charakterisiert dnrch das 
grosse nnd auffällige ^^ <\ ansschlii'sslicb; von Seiten des Kaisers ist es Usur- 
pation, wenn er in diese (fcrechlsaüie des Senats eingreift. 

In ibriT giinzen Schärfe hat Morinnsen selbst diese These nicht aufrecht 
erhalten. Kupt'erniUnzen aus Xeronischer Zeit ohne die Bachslalien *S. V. sind 
allbekannt, aber uatttrlieh — Nero war ein Kaiser, welcher jiacb dem Recht 
anderer Gewalten keinen Dent fragte. Spuren kaiserlicher Kontruilc Über die 
Kupfcrprägung waren aueh vorlianden; der Vorstand der kaiserlichen Münze 
mit dem Titel e.vartor auri ttrgetftf neris mnssle wold etwas mit ilvr Kapfer- 
prägnng zn ton liaben, wenn sein Titel nicht von Anfang an leere Plirase ge- 
wesen sein sollte — niul so weit war Juan zu Angnstns Zeit im rönusehcn 
Reich noch nicht. Aber diese Ausnahmen bestätigten die These. 

Neuere Forschungen haben ihre Schärfe noch weiter abgestumpft. 
Gnecchi^) hat den Nachweis zn erbringen gesucht, dass die römischen „Kupter- 
niedaillons" ohne S, (\ liTihere Nominale der gew^ihnlichen Geldsorten seien, welche 
die Kaiser haben prägen lassen. Und wer diesen Beweis nicht als crbraclit an- 

1) Moni ms en, RÖni. Münzwesen 746. — Gabrk-i, rivistfi tmm. 1895 VIII iJOöf. 
u. sonst. 

% Zuk^t/>t wolil: Gticcciri, nionete Ikmiaae- 1^09. 220. 
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ßieht uud die MedaillonB als Geld uicht j^^cheu läsat, dem lassen sicli eine irair/e 
Keilic v<^n Münzen des Caligula, Neroj Vespasinn, Trajan, Sevenis Alexander 
vorlejü^en^ die des Ä. t\ entbehreiij also vom Kaiser geschlagen sind*). Mit 
ihuea ist die Reihe der knpferprägenden Kaiser nieht erschOiift, alter ihre 
Namen ^enüg:en für unsere Zweck, Von Usurpaiioii eines nicht zuätehentlen 
Rcclites läöst sieb nicht wohl mehr ihnen gegenüber sprechen-). 

Dazu kommen andere Be^veise. So wenig man den Titel des kaieerliehen 
exactor aun argentl aeris verstehen kaiin, ohne gicl» eine Einvvirknng des 
Kaisers anf die Kupferprägung dabei vorzustellen, so wenig i^^t der Titel der 
8euat( irischen /// tm*i aere argento auro fiando feriundo verständlich, wTnn 
man nicht ein Mitwirken dieser Beamten an der Gold- und Sili»erprägung an- 
nimmt. Mit aller \vüa.setienswerten Deutlichkeit, hesser gesagt mit hasslichcr 
Gespreiztheit steht auf dem sog. Münzmeistergeld dieser TiteL Untl dieses 
Geld gehört gerade in die ersten Jahre, naebdeni die scharfe Trenunng 
zwischen Kaiser und Senat in rebus numismalicis erfolgt sein soll. Das hiess 
denn doch des Herrschers Langmut auf eine sehr gefährliche Probe stellen. 
Aus Neros Jugendzeit kennen wir denn auch wirklieh eine Gold- und Silber- 
prägung des Senats^), 

Weiter. Im Jabrc 15 v. Chr. beginnt die Müuzmeisterprägung, vier Jahre 
später verschwinden die Namen auf dem Orosserz nnti Mittclerz, einige Jahre 
drauf auch auf dem Kleinerz; ja die ganze kaum begonnene Kupfcrpnigung 
hört auf, um erst im Jidn'e 11 n. Chr. wieder anzufangen, aber von jetzt ali 
ohne die Namen der I\lünzmeister, Sollte dieser Vorgang sieh ganz ohne 
Zutun des Kaisers abgeepielt haben V Es ist bekannt, wie genau sich 
Augustus um die Ku[vferprägung in den Provinzen, senattHnseher wie kaiser- 
licher Verw^altung, bekümmerte — pervüssu Augtutti steht mehr als einmal 
auf den» Städtegeld jener Zeit — , es ist weniger bekannt aber ich hoffe 
es demnächst einmal nachzuweisen, wie ängstlich der erste Kaiser mit dem 
Bikluisrecht nmgegangen ist, selbst dem Agrippa hat er es nach 15 v. Chr. 
nicht mehr zugestanden und dem Tiberius erst, als er Mitregent geworden 
war • — es sieht seinem Charakter durcliaus unähnlieli, w^nn er in Italien den 
Senat hätte schalten lassen in Fragen der Münzgerechisamep wie es seinen 
Mitgliedern, den kaum depossedierten Ailligen, passte* 

Ferner sprechen gegen Monimsens These» nnd zwar mit sehr gcw^ichtiger 
Stimme die ÜegenstempeH) der claudischen Dynastie nnd die Nachfolger dieser 



1) Ich habe dli'-se Kaiser genannt, weil mir für sie Beweist* aus C^necchi (mon. 
Rom** 220) und Gabrici (rivista num, VI II 32<> f.) zur Hand sind. Belege für andere 
Kaliber werden bei weiterem Umschauen nicht fehlen. Sc» führt z. H, Cohen ^ 190,8 ein 
Stück dt*s Tiherius ohne S. C. an. Es ist mich ihm in Commag-ene geschla^ren, aber 
die PrilgstüUe ändert au dem Charakter des K«iserku|>fers nichts. 

2) In diesem Zusammenhang darf auch auf die kaiserliche Kupfcrpräg-ung in 
Aegypten seit Augustus und in Caesarea seit Trajan hingowieBen werdeji. 

3) Hnbrlei. rivista mimism. IHnfi VI 11 328. 

4) Den Üruud hebi luich Gabrici a. a. 0. hervor. 
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Ge^ciistempely die so^. Restitutionsmünzeii der späteren Kaiser. Beidr sind 
durcliaiis kaiserlich, und durch sie ist ein kaiserliches AiifsichtBreeht über die 
Scnatorcnpräguii^, das sieh auf die Kursfähiijkeit der SeuatsmüDze erstreckt 
uud ihre Hegclung zum Ziel hat, ausser Frage gestellt. 

Kurz, alles ziit^aiimiengefasst, ergibt das Resultat, dass die Scheidung 
für die fiold- «nd Silberprägung einerseits und die Kiipferprägnng andererseits 
zwischen Kaiser und Senat nicht scharf gewesen ist, uud dass nicht zwei ganz 
getrennte Offizinen Ijestanden, sondern dass die Münzbeamteu beider prägenden 
Gewalten an der Herstellung der verschiedenen Geldsorten teilgehabt haben. 
Das Itecht, Kupfer zu prägen, stand auch dem Kaiser zu, und sein Kupfer — 
zur Cnterschcidung von dem Senatskupfer ohne S. C. — ist so gut Rcichsgeld, 
wie das Seoatskupfer mit S. C. Dass es viel seltener ist, ändert an dem 
Rechtsverhältnis nichts. Wie die Kompetenz im einzelnen abgegrenzt war 
oh im allgemeinen das in Rom selbst geprägte Kupfer dem Senat gehfirte <es 
gibt Ausnahmen I, «jder ob von Kaisers wegen diejenige Kupfermünze hergestellt 
wMirde, die über ein festgesetztes Maxinialquantum zur Ansmünzung gelangte, 
das liegt noch vüttig im Dunkehij aber das steht hier auch nicht in Frage. 
Nur mag betont werden, dass die MUnze zur Festlegung des Begriffes Djarchie 
mit grösserer Eioseln'änkung heranzuziehen ist, als bis jetzt üblich w*ar. 

Gehen wir mit diesem Resultat an die Lyoner Altarmtlnzen. Dass das 
Rcicftsgeld der Kaiserzeit nicht nur in Rom geprägt; wurde, ist bekannt. Der 
Kaiser wie der Senat haben auswärts Münzen herstellen lassen. Zu unserem 
Leidwesen hnfien sie die Prägestätten nicht angegeben^ und es ist eine kaum 
in Angriff genommene, langwierige und schw^ierige aber nötige Arbeit, 
nach Stilkriterien und anderen äusseren Indizien die uns überkommene Miinz- 
masse der einzelne Kaiser, w^cnn nicht auf die Prägestätten, so doch auf die 
Prägegegenden wenigstens zu verteilen. Ein viel klareres Bild des jeweiligen 
Courauts, ein grr^sseres Verständnis für die Lokalprägnng wird der Lohn sein*) 
Die kaiserlieiie Kupferprägung in Lyon ist also an sich nichts ausser- 
gew^hnliehes und nicht befremfilich. Zu allem Überfluss kennen wir gerade hier 
eine fr(ihkaiserlichc Münze durch Strabo, Die häufig angeführten Worte-) 
^To rofttoHU ytioHTJovon' irravßa ro re äoyvQovr Hat ro yovoovr ot Tfhr Ptofiatoir 
fjyfftm^f^'*' sprechen allerdings nur von Gold- und Srlberprägung, doch sind sie im 
Jahre 18 n, Chr. geschrieben, und damals war, wie oben betont ist, die Kupfer- 
prägung in Onllien zu Ende oder sn gut wie zu Ende^). Dass diese in den Jahren 
12 v, Clir. bis 14 n. Chr. hier bestanden habe, wird durch die Worte nicht 
in Abrede gestellt. Vorher^ zwischen 40—27 v. Chr., hatte die Stadt eigenes 



1) Für Augustns hat einen ^uten Anfang geiaacbt: Gabriel» bi nmnlsmatica di 
AugU8to, in Milani, studi e iimttuiali FI 1902 S. 1481., eiuAurang, dem recht vielu Fort- 
setzun^^cu uns seiner Feder zu wünschen sind. 

2) Strnbf) 4. 3. 2. 

3) 8, 434, Die SteiJe beweist also gerade das Gegenteil von dem, was man aus 
ihr hat entnehmen wollen. Strabos Geographie ist an dieser Stelle keineswegs riick- 
sliiudig und schöpft nicht aus älteren Quollen, sondern ist durchaus auf d<»m Laufenden* 



4.-IH Max L. Strack: 

(Jcld, die bekannte Schiffsmün/e, und wie es sich gehörte, stand Copia, der 
Xanie der Stadt drauf. Auf den Altarmtinzen steht keine prägende Gewalt. 
Xacli den bisherigen Ausführungen ist der Schluss leicht: die Aitarmünze 
ist kaiserliches Kupfergeld (daher ohne S. C.\ in Lyon geprägt 
und zunächst für Gallien bestimmt, aber gültig für das ganze 
Kelch. 

So einleuchtend der Schluss ist, er wird doch auf Widerspruch stossen. 
Man hat die Aitarmünze bis jetzt immer als Provinzmünze angesprochen und 
alte Bezeichnungen haften fest. Es ist kein leerer Namensstreit und es lohnt 
sich die Sicherstellung gegen etwaige Zweifel. Denn unsere Quellen fliessen un- 
endlich viel dürftiger als die, aus denen der Historiker neuerer Zeiten schöpft. 
Jeder Tropfen reinen Wassers will gewahrt sein, der Klärung bringt für das 
Bild eines Mannes oder der Menge, und für die Zeichnung einer Begebenheit. 
Für Augustus aber wie für den neueroberten Westen ist der Entscheid von 
grosser Wichtigkeit; er wirkt weit über den (Gesichtskreis des Numismatikers. 

War die Altarmünze von Ly^m Provinzmünze, dann hat der Landtag der 
drei Gallien ein Souveränsrecht gehabt, wenn auch ein bescheidenes in der 
Münzgerechtsame über die Kupferprägung. Er allein in allen westlichen 
Provinzen. Ohne dieses Kecht erscheint er als eine jährliche Festversammlnng 
zur Pflege des Kaiserkultes durch Opfer und Spiele. Dass ihm einige 
politische Befugnisse wie das Petitions- und Beschwerderecht über die Statt- 
halter zustanden, und dass eine Landtagskasse zur Bestreitung der Ausgaben 
für den Kultus und für Ehrenerweisungen vorhanden war, ändert an diesem 
Bilde nichts ^. Aber die eigene Münze, für welche eigene Umlagen, eine 
neue Kasse und eigene Beamte notwendig waren, hätte das Andenken an die 
von den Vätern teuer verteidigte, kaum verlorene Freiheit neubelebt, um die 
Idee der Tnabhängigkeit wach zu halten und die Insurrection vorzubereiten, 
hätte sich kaum ein besseres Mittel ersinnen lassen als die eigene Courant- 
münze für Gallien, auf die der Scheinsouverän den Kopf des wirklichen 
Machthabers und ein Abbild seiner Verehrungsstätte zu setzen gezwungen war. 
Und dass es unter den Galliern gährte, zeigen mehr als die Aufstände die 
Massnahmen der Römer wie gerade das Lager von Neuss. 

Sehen wir uns die Gründe näher an, die bis jetzt für die Bezeichnung 



1) lM)ersii*lil und Literatur bei Kornemann in Paiily-Wisvsowa s. v. concilium. 
8. ^^17 wird das Münzrecht für dio concilia dos Westons •»loichfalls abgelehnt unter 
Berufung auf Guiraud, les asscmblcos provinciales dans Tempire roniain Paris ISSl, 
und Can'lie, les asseniblces provinciales do la Gaule romaine 18S5. Ich kenne nur 
das lot/.terc Work. In ihm ist S.«l(>.s ohno weitere Hejrründun«»- als die, dass den con- 
cilia kein Souveninsrecht zustünde, die Prä«j:un<r abj^elehnt. l'ber die Landtage und 
Landta-rsrcclile des (>stens ist jetzt die tief^rreifende rntersuchun«j: von Oaebler zu 
verjrlcichen »Zeiischr. für Nuniisnu XXIV 1904 S. '251 t\). Allerdinirs die Scheidung 
zwischen dem Landtag" als solchem, der das I*rH^erecht nicht hatte, und der Provinz, 
die das Prii,ir«M*echt hatte, scheint mir künstlich. Für Münzjrerechtsame decken sich 
ilie IJcaiiftV. 



Der MihixfuiKl auf d<Mi SelsHchen Zieg-deien bei Neuss. 
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ProviiiÄinüiize sprachen, Motiunsen*) findet ihr CfaarakteriBtikum haiiptsäelilicli 
in Uer Abwesenheit einerseits des Kennzeichens des Reichskupfers, des Ä C, 
andererseits des Namens einer speziellen Stadtgemeinde. Lenorniant') fügt 
die von Moinmsen nur nebenbei erwäliiiten Gegenstempel binzii, die sich 
hilufig auf den AUarmiinÄen finden und dieser Provinzmlinzc erweiterte Kurs- 
fähigkeit gehen sollten. Ihm schliesst sieh Gabriel^) im ganzen an^ nur be- 
sehränkt er die Gegenstenipel, welche solche Kraft und Bestimtriung; haben 
sollen^ auf diejenigen lies Angnstus und Tiberius; den späteren Nachstempehi 
hätte eine andere Bestimmung innegewohnt. 

>ri»niimsens Kennzeiehen hat seine Kraft verloren; Kupfersttlcke ohne S, C\ 
und Stacitnanien prägt der Kaiser, so sahen wir. Die Lenonnant-Gabricische 
Stütze erweist sich gleichfalls als morsch. 

Es gibt in der grossen Reihe der Naehstempcl ans der ersten Kaisei-zeit 
die ersten 13 des folgenden Cliches, welche nur auf Lyoner AUannünzen vor- 
kommen^). 



E Tpäh [El ® ^ |N^-c-M El 



Tum 



mm 



i'i. 






Von diesen 13 ist nur einer häufig, der zwölfte; alle anderen treten 
ganz vereinzelt auf. Das mag auf Zufall beruhen, es ist auch unwichtig 
für uns. Wesentlicher ist, dass von diesen dreizehn Marken nur etwa die 
Hälfte im günstigsten Pralle als kaiserliehe Stempel angesprochen werden 
können. Und ilmen, die man etwa auf Tiberins oder Claudius beziehen 
mag, stehen andere dnrcbaus wesensgleiche Marken zur Seite, die nicht nur 
auf Lyoncr Alt^innünzen, sondern auch auf anerkanntem Rciehsgeld mit S, C, 
sich finden. Der Schluss ist leicht zu ziehen. Alle die letzteren Nach- 



1) Mommsen, Rom, Münzwesen 733. 

2) Li'minucint, La moniiriie H 187, — Mo mm seil a. a. O, 684, 6i>. 

.1) Gfilirici, rivista imni. Vill 343, — Zu Eckhels Zeit wusste man m«eh uichts 
voll dem Provituialcharakter der Lyoner Altarinüiiifien (s. Doctr. num. VI 13t>). 

4) Dh) oft ?nifgegriffen<\ aber nie mit genügendem Material belKindelto Frag« 
iiiiuh Natnr nnd Zweck der Nachsteropcl in junfich-claiidischer Zeit, Ijoffe ich in einem 
der II äi ehrten Hefte der Jahrbücher ausführlich zu erörtern. Für diesmal mnüs ich die 
öl)ij,^en Behaiii>Uui;^en ohne Bewei» geben. Sie stützen sich auf reicties Material, das 
mir von Museen und Privaten auf ein Kundsch reiben hin in liebenswürdiger Weise 
zur Verfü«-migr ;:< stellt wurde. Im Clich^ sind die Varianten der t'inzelnen Nach- 
stenipel nicht verzeichueL 
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gtettipelp welche weitaus die Mehrzahl bilden und nnvergleiehlieh viel Iiäufiger 
auf den Altaraiün^.cii erseheiiien, können nicht wolil die Erbebnng einer 
Proviuzmüiv/e zur KeichKuiiin/c bezweckt haben; die gleichgestenipelte Reichs- 
iiüUrze verbietet diese Erklärmig durehaiis. Ebenso aber müssen auch die 
wenij2:en ohen au%ezlih!ten Nachstempel beurteilt werden. Auch ihnen kommt 
nicht die Kraft oder die Bedeutung zu, die ihnen beigelegt ist; durch sie wird 
die Provinzinlcip:enschaft der Altarmttnze nicht bewiesen. 

Diese Art Provinziuhnünze wäre auch ein Uni cum gewesen. Andere 
Merkmale, und zwar viel deutlichere, zeigen «onst diese Eigenschaft an. So 
der Xame des Provinzialstatthalters bez. seiner Reamten ^ ), oder der Name des 
V<dkes, welches die Provinz bewohnte, wie etwa MnHhMraiv m republikanischer 
Zeit, gewühnlicli wieder mit Hinzufügung eines Beamteimamen, Häufig findet 
sich xtnmv oder eonimune wie Komw Kmjjöyvj xomw Bfithmag^y Frei- 
lich tritt diese letzte häufigste Art auf Mtinzcn noch nicht unter Augnstns, 
Sündern allermeist erst weit i*piiter auf, wahrend die crstercn vor oder unter 
Angustus endigen. Es wäre also immerhin möglich, dass eine Provin/ialmttnze 
in der späteren Augusteistdtcn Zeit so ausgesehen hätte, wie eben die Lvinicr 
Altarmlinze aussieht. Viel Wahrscheinlichkeit wird njan dieser Möglichkeit auch 
von dieseni Gesichtspunkt ans nicht zugestehen. 

Die nächste Analogie zu dem kaiserlichen Kupfergcld in Gallien Ijietct, 
einmal abgesehen von dem ägyptischen Gehl» die kleine Kupfermtlnzc der 
Juden aus der ersten Kaiserzeit, liier ist 4iie lUlcksichtnahmc aul' die Gegend, 
für die das Kleingeld vornchmlicli bestimmt war, gemäss dem empfindsamen 
iSinti der Juden noch stärker merklich. Nur des Kaisers Namen und das 
Rcgicrnngsjaltr weist sie anf^), das Kaiserbild ist des lieben F>iedens ballier 
den Pflanzentypcn, Kornäln-c und Dattelbaum, gewichen. Trotzdem ist rechtlich 
auch die jüdische kleine Kupfermlinze kaiserliches Reichsgeld, nicht etwa 
Provinzgeld. Der Ersatz hebräischer Schrift durch griechiKche ist Bew^eis 



genug, 



und wie stark 



das l'remde dci 
das zeigen ja 



Münze immer empfumien wurde trotz 
die uMlionabhcbräischen iMünzcu der 



aller Rücksichtnahme, 
beiden Insurrektionen. 

Doch auch an anderen Analogien mangelt es nicht. Das senatorisehe 
Kupfer, das in Antiocheia geprägt wurde, die grossen Silberprägungen in 
Antiocheia, Alexandreia, Kaisareia, Asien sind ganz ebenso zu beurteilen. Alle 
sind Prägungen des Reiches, des Kaisers oder des Scnales» und wenn diese 
Stticke haujitsächlich auch zum ündauf ftir die Provinz bestimmt waren, in 



1) Kyreiic und Sizilien iu ri^pubiikanisclier Zeit niid crsteres wohl noch im An- 
fang ilor RrgieruTi;^^ den An^rustus (L. Müller, imiiiisumtir|ue de rancienne jVfri<|iic I 
152-170, Taf. V. — Hohn, Geschichte Sixiliens III 706 ff.)* 

2) Ilc^ad, hist. nuuu* Index III h. v. koivöv (8. 769) und Iiitroduction72, t>; Gaebler^ 
Zur Münzkunde Makedoniens IV (Zeitsehr. f. Numism. 1904 XXIV 251) gibt eine noch 
vollK^ihlige.re Liste des f^rieehiüchen Sprachgebiets. 

3) Madden, coinage «d' the Jewn 173. 
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{Icr sie gcHchla^en wnrdeu, der rcchtliclie Charakter ak Rcichs^eld bleibt 
ihnen doch '). 

Ibro Eigenschaft, ReichsjT^eld zu sein, erweist die Lyoner AltarmlSnzo 
noch dtni'h manches andere* Es entsprieh! z. B, der Fuss, auf den sie 
gesrhla^^en ist, dem des senatorischeu Gehles, nicht dem des gallischen 
Cowrant, nnd es ist auf ihr die Datiening dnreh die Titel des Kaisers, 
nicht dnreh eine Aera oder einen Ma^^istratsnanicu gegeben, ganz wie es 
dem Reichsgeld entspricht. Doch der Beweise sind genug. Das Resultat 
scheint mir gesichert nnd nnt ihm ist jene Trennung der Altarmilnze von 
der Nemaususmdnze gewonnen, die zu suchen ich oben unternahm. Denn 
das ist einleuchtend: ist die Altarmünze Reiehsgcld, so nimmt ihre Prägung 
in erster Linie auch Rlleksieht auf das ilhrige Keichsgcld, und finden wir 
einen guten (trund in der Reiehspriigung, warum gerade jetzt diese neue 
Münze einsetzt, so fällt jegliche Riicksicht auf andere Jlünzsorten wie etwa 
auf die Krokudilsmünze von Nemausus mit p(ater) pa{triae). Der gute Grund 
liegt aber offen zu tage. 

Vom Jahre 15—12 v. Chr. hatte eine starke Auspriigung von Kiipfer- 
miinze seitens des Senats stattgehabt. luden rolgciKlen Jalu'cu ist sie sehr herab- 
genunderfc; nur Kleinerz gebuigt noch zur Ausgabe tu den Jabren 9 — 4 v, Chr. ^). 
Erst im Jalirc 11 n. Clir,^) setzt die senatorische Prägung von grosserem Kupfergcld 
mit iV. Cl von neuem ein, damals als Tiberins iMitregent wurde. Und nach dem 
Tode des Augustus erst unter dem vorsielitigen Regiment des konslitutiunellcii 
Kaisers Tiherius nahm sie wieder bedeutenderen Uud'ang an. Gerade in die 
Lilcke nun, welche die Senatsprägung aufweist und welche bis jetzt schwer 
verständlieh war, fällt die Lyoncr Altarprägung. Sie ergänzen sieh auf das 
trefflichste und hängen sicher mit einander zusammen. Es wird mehr Politik 
daldntersteckeii hintqr diesem Zusamnienliang als wir nachzuw^eisen vermögen. 
Ein Versucli, den Sennt aus einer weiteren wiebtigen Pusition hinauszudrängen, 
seheint mir aus diesem Zusammenhang hervorzuleuchten. Selbstverständlich 
ein Versuch in der vorsichtigen Weise, wie sie dem Augustus eignete. Wie 
dem aher auch sei, jedenfalls brauchen wir dem ersten Herrscher nicht mehr 
die politische Unklugheit zuzutrauen, die in der Verleihung des Prägcrechta 
an den gallischen Landtag liegt, und anschliessend <larau lallt aus Claudius' 



1) 1>H8 Silbergeld von Kaisareia, Antiofheia, Alexandreia hat I*ick, Zeitijclo\ f. 
Xutn, 1^87 XIV 294 schon als Kefrhbg^ekl entschii^den in Ausprudi gen «antuen. Aut 
die Lyonrr Altanaünze. ist er nicht zu sprcehrn «^ekonimcn, dtich siad seine Ans- 
führungen über die östUchen Kaisermünzen sehr iührreith, auch für ihr VerstJindüis, 
In cinRiu Pmikt weiche ich von ihm ah, Piuk hallt tlns Umlauf^ebjot dieser Art von 
Münzen für hei^chriinkt und glaubl, das?; die ull^eiüeiii ^iiltijj;'e Reichsuiünzti nur in 
Rom «reschlagen sei. Ich ^jflaube, dass er hier tatHHchliche Zustände ohne (irini 1 für 
rechtlich ^'e«ehaffene ansieht, 

2) Babelon, monnuie de la republiqiie I 91, 

3) Cohen T- 224, 225 führt drei Mittelerze des Senats aus den Jahren 6-8 n. Chr. 
au, aber sie mud nur durch Morell bezeugt. 




442 Max L. Strack: 

Rc^ieriinf^sliandlun^^^en diejenige der Aufhebung dieses gallischen Souveräns- 
reehts fort, die gerade ihm so wenig Ehre machte*). 

Schliesslich kann man, ohne einen Zirkelschluss zu machen, die römische 
Senatsprägung und die Lyoner Kaiserprägung jetzt wieder verwenden, um 
das Aufsichtsrecht des Kaisers über die Kupferprägung des Senats klar zu 
legen. 

„Der Provin/ialmtinze mit dem Lyoner Altar" habe ich geglaubt den 
ersteren Titel absprechen zu müssen; zugunsten der zweiten Bezeichnung 
möchte ich noch ein Wort einlegen. 

Willers ^) hat in ausführlicher Darlegung den Nachweis zu liefern gesucht, 
man spräche zu Unrecht von Lyoner Altarmünzen ; das Bauwerk auf der Rück- 
seite sei gar kein Altar sondern — ein ovariuni. Mit diesem Wort bezeichnete 
man, wie wir gleichfalls von ihm lernen, eine Vorrichtung auf der Spina der 
Rennbahn, an der man durch Aufsetzen von eiförmigen Gegenständen die 
Zahl der Wagenumläufe im Zirkus dem Publikum kenntlich machte. 

Viel Gelehrsamkeit ist zum Beweise aufgeboten, aber ich fürchte, genau 
soviel Anhänger wie der negative Nachweis finden wird, genau soviel Protestler 
werden gegen den positiven Vorschlag auftreten. 

Qpferaltäre sind oben flach mit Seitenvoluten oder Eckakroterien. Spitzen 
und Bügel, wie sie die Lyoner Münze zeigt, gehören nicht drauf, wenn wirklich 
der Altar zum Opfer bestimmt war. Dagegen ist nichts einzuwenden. Um so 
mehr gegen das zweite, die Willersche Erklärung selbst. 

Einmal ist an In(»ongruenzen zwischen den von Willers nach alten Darstel- 
lungen abgebildeten wirklichen Ovarien und dem Lyoner Münzbild kein Mangel. 
Die Zahl der Eier, die Form der bedeutsamsten mittleren Stäbe, die hier Bügel, 
dort Stangen mit Kugeln sind, der mangelnde Unterhalt — das alles macht 
zusammen einen ganz verschiedenen Eindruck, und Niemand wird bei den 
Zirkusdai-stellungen auf den Gedanken konunen, dass diese Ovarien irgend 
aussergewöhnliche Bedeutung auf der Spina hatten. Aber diese Incongruenzen, 
an sich nicht leicht zu nehmen, lassen bei durchschlagenden anderen Gründen 
immerhin Willers Erklärung nicht unmöglich erscheinen. Und auch darüber, 
dass die Unterschrift Rom{ae) et Aug[usto) „zunächst nichts mit der Dar- 
stellung zu tun hat'^ lässt sich reden. Es gibt ja Münzen, die eine zum Bild 
nicht passende Legende tragen, wenn auch ihre Zahl verschwindend gering 
ist gegenüber den in Legende und Bild eongruenten Münzen, und eine der- 

1) Derartige Zusamnuml)änge zwischen den Prägun»^en wird os noch manche 
gehen, nur ist leider die Hoffnung gering, dass man sie erkennen kann. Darauf, dass 
die Präfcunjren des Augustns und Tiherius nicht so stetig:e Keihen wie die der späteren 
Kaiser hieten. hat Monimsen (Zeitschrift für Num. XI 82) einmal hingewiesen. Er 
glauht für die Jahre 27— 19 v Chr. an eine Sistierung der ganzen römischen Prägung, 
während in Spanien gemünzt worden sei. Sollte nicht die reichliche spanische Stadt- 
priigung in die späteren Regierungsjahre des Angnstns nach 12 v. Chr. fallen? 

2) Wien. nnm. Zeitschr. 1903 XXXI V «5 ff. 



T>rr MÜHj^furid tjnf tfm^elsfichiui t\?gSmS^ne^Weiä»B. 
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arHge Aniialime aUenial schon eine starke Veiiegenlicitsainjahnie int, Sclilicss- 
licli könnte^ wäre er der einzige Einwaiid^ selbst noch Fol^xeiider Sat/. pii^siercD 
(S. 111): „Dem Stenipelselineider kam es sielitlicli bef^uutlrrs ;iiiF die Wieder- 
gabe der Vietorien an, die wir ja aiicli niif zahlreielten Münzen der aiig^usteisclien 
Zeit finden. Dat^ (hariitiu ist gesebickt als arcldlektoniscbe Vcrbiiidnng der 
beiden Vietorien tu beinitzt, die stmst Mm isolieit dai?tclien würden/' 

Wie ^esa«r^ jeder eitizeltie dieser Einuäntle macht die Willcrschc Er- 
kläriniji* schon nn wahrst^ hei n lieh, die Häufung: aller dieser Unwahrsebeinlieb- 
keitcu macht sie unnirigrlich. Und nnn daztt der ^anze Oedanke! Der 
Provin/Jallandla^^ der fre-s- GiifUae — naeii Willers ist tlie Altannün/e Provinx- 
mÜQze — nahm als Reversbild mm Kaiserk*>id' mit der üntersclirift Caesar 
pontiife.r) maxiimuf!) als passendstes ein (H^ürUim und schrieb darunter die 
nicht munittclhar zugehörige lusebriFf Roiwae) et Aug{tiMfo), Das wäre etwa 
Sil, als ob im Jahre 1871 unsere Reiebslande Münzen ^eprä<;:t hätten mit dem 
Kaiserkopf, und die Rückt^eitc wiire mit einem Totalisator nnd der Umschrift 
fjMH Gott für Kaiser uttd Reiv¥'' verziert. 

Man braucht dem Gedanken nnr eine Zeitfang nachzuhäni;cn, um die Be- 
merkung- fast für überflüs?4ig zn halten, dass die bekannten Stadien wie die 
von Olympia und Delphi ausserhalb der Altis liefen, und man deshalb richtiger 
für gänzlich unbekannte Rennbahneu wie die aus der Münze ersrhiossene der 
tres Galliae danselbe annimmt. Tut man Cj^ aber^ so wird die Verlcgenheits- 
erklärung, die Legende beziehe sich viclmebr auf den ganzen heiligen Bezirk 
„der Roma und <les Angnstus"^ n<Kdi etwas veriegener. Denn nun passt sie 
weder mittelbar noch unniitteHiar. 

Hier, bei diesem letzten Satz hat Willers tlen Wej; gekreuzt, den er hätte 
gehen müssen. Der OpFerahar ist nicht dargestellt, das war bewiesen. 8o 
bleibt die eine Möglichkeit, dass der ganze heilige Bezirk durch die Dar- 
stellung gemeint ist, dessen Umfassungsmauer schön mit Kränzen und (inir- 
landen verziert war wie die ara paeis in Rom, und dessen oberen Abschlnss 
ein Oiftcrwerk bildete wie bei dem grossen ni!uiscben Altarbau ein steinerner 
Ueliefstreifen. (Hier die andere Möglichkeit komnit iu IJetracht, ihim wir die 
Stäbe und Bitgel als Geländer einer grossen Altarplattforiu ansprechen, in 
deren .Afitte ticr eigentliche Opferaltar stand, so etwa wie auf deui Pergamener 
Altar eine Halle an ileu Seiteu umlief. Man kann ja mit dem Stempelschneider 
rechten, dass er nicijt das Tor des Hiemn dargestellt bat, oder was immer 
er darstellen wollte nicht klar zum Ausdruck [»rächte» aber einer technischen 
Ungescbicklielikeit zu Liebe muss man nicht eine widersiimige Darstelluug der 
Nationalvtirsanmdung von Gallien zutrauen. 

Es ist darum nicht allein hübscher sondern auch riclitiger, wenn wir aueli 
in Zukunft von i:iner Altarmüuze statt von einer Ovariunininnze sprechen *). 



1) Nach F'erti^ Stellung des Druckrs \si mir der inzwiKclifn erschienene Aiifsatsc 
von ßruebor, Rnnian hronze rninag-e trom B.C. 45— H {iiuni. ehronk'lc 1904 S. 185—244) 
bekannt gewordeiK Grucbcr glaubl ciaeii Haibunzenfuss für aües Ruplei die&er 
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Verzeichnis der Selsschen Münzen. 
A. Münzen aus der Zeit der Republik. 

I. In Rom ^epril^t. 

1. Gold, 
nicht gefunden. 

2. Silber, 
(die Quinare sind mit einem * gezeichnet). 



Stück- 






Gewicht | 


Familie und 


1 


zahl 


Vorderseite 


Rückseite 


in gr. 


Nummer nach 
Babelon ») 


' Zeit 


1 


K. der Roma r. 


/*. Püctus Dioskuren r. 






1 






1 sprengend. 


3.62 


Aelia 3 


um 2ü9(?) 


1 


Gern K. der Roma r. 


M.Ahiiri Sol in der Qua- 












driga r. 


3.54 


Aburia 6 


' tun 129 


1 


Homa K. der Roma r. 


Cn. J)(mii Jupiter in der 












Quadriga r. 


3.(>4 


Domitia 7 


um 104 


2 


.1 anusartiger K.d. Fontus 
Beiz. V und O. 


' (\ Tont Ruderschiff l. 


\ SM 
' 3 31 i 


Fonteia 1 


um 112 


1 


K. der Roma r. 


,Q, Pilijßus Krieger r. 












I sprengend. 


3.48 '■■ 


Marcia 11 


um 109 


*1 


C. Kijnatulei. (\ F K. 


Victoria l., aulTropaeum- 










des Apollo r. Q. 


schild schreibend. 


1.55 


Kgnatuleia 1 


um 101 


*1 


^^ Cato K. der Freihei 


Victrix Victoria r. 








% 


r.. Beiz, undeutl. 


stehend. 
,Ap. CL T. Mal Q. 1>. 


1.53 , 


Porcia 7 


um 101 


1 


K. der Roma r 


Victoria in Quadriga r. 


3.45 


Mallia 1 


um 99 


1 


L. Pompon. Main K. {\es Numa. l*ompil. Xuma als 










Apollo r. 


Priester hinter einem 
Altar r., zu dem ein 
Diener einen Ziegen- 












bock führt. 


3.50 


Pomponia 6 


um 94 


1 


Caecian K. der Ceres 1 


L. C(fssf Rindergespann 










Beiz. FL 


l. Beiz. Q 


3.64 


Gassi a 4 


um 90 (?) 


2 


K. des Mutinus Titinnsr 


Q. Titi Pegasus r. 
fliegend 


J 3.14 ; 
1 3.57 


Titia 1 


um 90 


1 


zerstört 


(l Titi dasselbe 


gefüttert 


Titia 1—2 


um 90 


1 


J^ulli Brustb. der Mi 


■P.SenuU. M. F Victoria 










nerva 1. 


' in Riga Beiz. /'. 


3.78 


Servilia 14 


um 89 



Zeit ausser dem spanischen nachgewiesen zu haben, und leili den Jahren 10—5 v. Chr. eine 
bedeutende rüini.sclie Kupt'erprilgung (Sesterzen, Dnpondien und Asse) zu. Erweisen sich 
seine Aufstellungen als richtig, so erleidet die Tabelle (oben S. 429f.) eine Eini)U8se, und der 
Zusammenhang zwischen der Senatsprägung und der r^yoner Altarj)rägung fällt weg. Für 
die letztere Neuerung scheinen mir nicht genügende Beweise beigebracht zu sein. Im Streite 
zwischen dem Halbunzen- und Viertelunzenfnss vermag ich eine Entscheidung nicht zu troffen, 
und wieder tauchte der Zweifel auf bi'i der Betrachtung der stark von einander abweichen- 
den Gewichte, ob die Wage überhaupt eine entscheidende Stimme beanspruchen kann. 

1» E. Babelon, Description histori(jue et chronologiciue des monnaies de la repablique 
romaiiie, Paris 188') und 18S<i 2 Bd. — Die Nachtrüge und Berichtigungen von Bahrfeld 1 1897, 
II 1900 sind nicht angeführt, da unsere Münzen kaum das Münzbild, aber keine EÜnzelhelteil 
erkennen lassen. 



^^^^^^^B Der Miln/Juiid auf den SelHHehk;n Ziegeloicu bei NetiHH. 


^H 


^m Stück- 






Gewicht 


Familie und 


H 


^V 2ahl 


Yordermnie 


liüekseite 


in j,-r. 


Nummer nach 
Babelon 


Zeit ^H 




Bartloser K. m Helm r. 3/, ['t>/fez AL F. KvbL'le 






^t 




Beiz.: Scbilil 


in Löweubiga r. Beiz. 






^^^M 






iviebt sichtbar. 


a.34 


Volteia 4 


um 88 ^^^^^1 




K, des Apollii Vrjovis r* 


L Jtdi Bursio Victoria in 






^^H 




Beiz. : Oroizat-k unrl 


Quadrig-a r. 






^^H 




Fn llhorn. 




3.B5 


Julia 5 


um 88 ^^1 


^^H 


K, ihn Jnjiiu^r r. 


On. Leiif Vietoria r. ein 






^^H 






Tropaeum bekrllnzend- 


1.54 


Cornelia 51 


um 84 ^H 


^^H 


Do.ssen K. des Xei^iun r. 


L liubn Victoria r. 






^^H 






g'ebcjid. Vor ihr Altar. 


1.37 


Hiibria 4 


um 83 ^H 




Brust b. des Apollo 


C\ Lic intus. L. F, 






^^H 




Vejovis 1. 


Jifacer Minerva in 


• 




^^H 






Quadri^i"« r. 


4.01 


Lieinia 16 


um 82 ^^M 




K. der JunoSospita Beiz.: 


L . Pap t G r e i f r . s p r i n ^en d . 






^^H 




Flf^srlH' lim RieiBcrL 


Beisi. Flasche a. Riemen. 


3.54 


Papiii 1 


^^H 




K. der J'ietas r. Beiz.: 


hnpf^r Opferkanne und 






^^H 




Storch. 


Au^urstah im Lorbeer- 






^^^M 






kranz. 


gefüttert 


Caecilia 44 


um ^^M 




K* der r>iana r. 


t\ Poatumi Ä Hund r 






^^^H 






rennend 


3.65 


Pristumia i) 


um 64 ^^1 




C. MemmL C, F, Quirinii^ 


Memmm^ Ae.d> Certalia 






^^H 




BärL J\r»|if r. 


Prei7mts Fecit Ceret» r, 
sitzend; vor ihr 
SeJdange r. hoch- 






fl 






steigend 


3.54 


Meninna 


um BO ^^M 




Kamel und koieeiider 


JufHier in Quadriga 






^^H 




Mtimi r. (Köiii^ Areta«) 




3.52 


Aemilia 8 oder !> 


um 58 ^^H 




Salufis K. der Salus r. 


m Acüius llhir Valettt 






^^H 






Saln.s L steh. 


gefüttert 


AciliaS 


um H ^^M 




Bon Kvani Ltht} K. des 


Putuai tScriboii Brunn* n- 






^^H 




BonuH Eventus r. 


einfassung 


3.63 


Scribonia 8 


^^H 




K. der \% ims r. dahinter 


Va esa r G a 1 1 ise lies T ro - 






^^^^H 




Oitpidn, 


paeunk mit Gefanjrenen, 


3.76 


Julia U 


um 50 ^^H 




Vat\sat* Klephaiit r.; vor 


Priesterliehe Abzeichen. 






^^H 




iliuj Seh lange L 




3.41 


JuUa 9 


um ^^H 




K. der Venu.s r. 


Ca*^^ar Aeneaa hl Palla- 
dium und Anchisßs l. 
fliehend 


J 3.52 
1 3.42 


Julia 10 


älter ^^1 




dasselbe 


dasselbe 


gefüttert 


dasselbe 


^^H 




HuftLH llli^ir Köpfe der 


t^ Conlius Venus Ver- 






^^^M 




Dioskureii r. 


ticordia L stehend 


3.54 


Cordia 1 


um 49 ^^M 




S. i^ruslli. d. Victoria r. 


T, Cariai Vicloria in 






^^^H 






Quadri^« r. 


3.57 


l'arisia 3 


um ^H 




A Liciniiis Fide» K, der 


Nerta lllüh* Reiter r. 






^^H 




Fides r. 


Spreu ff end und einen 






^^^1 






Gefall treuen schleifend 


3.27 


Lieinia 23 


49-45 ^B 




('aesftr Diel. l'erjteiuQ Iv. 


C\ Marifitanus Venus 1. 






^^H 




des Caesar r. 


stehend tnU Victoria 






^^H 






und Schild. 


3.49 


Cossutia 3 


um 44 ^^1 




I\. des Cne,Har 1. 


Q. V^OLöniuH V'itulnA. Q, 




1 Voconia t 
Jufia 121 


^^^M 






Desiifu . Seh r e f l e n d es 


3 64 


^^H 






Kind l S. C, 






^^^^^M 




.1 I*(jstnmius Co# Bart- 


AlbinuBnäi, F ioiAehren- 






^^^M 




loner Ko|d r. 


kränz. 


3.77 


Postum ia M 


^H 




K. des ApoJlo r. Beiz. 


P. Clodius M. F Diana 






^^H 


^^^^^V 


T.eier 


nach vorn stehend mit 






^^^1 






lan^-en Fakeln. 
C\ ]Ubiuii Vuriis Panther 
l. ^J^e^en Altar s[>ring'. 


3.30 


Claudia 15 


^H 


^^^^^H 


iv. des Baeehus r. 


beide 
gefUtterL 


Vibia 24 
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Stück- 
zahl 



Vorderseite 



Rückseite 



Gewicht 
in gr 



Familie und 

Nummer nach 

Babelon 



Zeit 



Concordia K. der Con- L, Mussidius Longus DIq, 



cordia r. 



Cloaeina als Zweiheit 
Cloacin \ 

Nike r. stehend und das 
Tropaion bekränzend.! 



3.56 



M. Artt Imp Opferkanne 

zwischen Augurstab 

und Rabe 
Anf Aug Illüir. R P C \ Leg III Legionsadler r. 
Ruderschiff unter Segel r.i zwischen 2 Feldzeichen 
dasselbe 



I 



dasselbe 
dasselbe 

dasselbe 

dasselbe 
unbestimmt 



, I ' 

Leg VII dasselbe 

I Leg VIII? dasselbe 

Leg XXI dasselbe 

Leg ? dasselbe 

Leg ? dasselbe 



1.35 

( 347 

l 3.05 

2.96 

2.84 

2.91 

3.29 und 

ausgebroch 



Mussidia 6 

Antonia 7 
Antonia 106 
. 113 

n 114 

136 



43-42 

um 44 
um 31 



I 



1 IHalbstück eines Asses (?)! 
1 IAs. sonst unbestimmt 



3. Kupfer. 



II. ausserhalb Roms geprägt 

1. Gold, 

nicht gefunden. 



2. Silber. 



Illloir //. P. C. Kopf der Antoni Imp Loewe r. 
f'ulvia-Victoria r. gehend. Beiz. A u. XLl 



1.49 



2 jKopf einer Frau r. 



3. Kupfer 
Jf.T.M>Ti-T. Nike r. stehend 
und das Tropaion be- 
kränzend. 



Antonia 32 



etwa: de la Tour 
Atlas de mon. i 
gaul. VI 2179^^) 



B. Münzen ans der Kaiserzeit. 



42 2) 



Stück- 
zahl 



Vorderseite 



Rückseite 



Gewicht Nummer in Cohen 
in gr. i mon. imp.**) ! 



Zeit 



I. in Rom g e prilgt. 
1. Gold. 

1 \Augustus Diri. F. K. des Imp. X Stossender Stier r. 
August US r. 



7.71 



C^ 136 



ir>v.Chr.Ä) 



1) Dies Stück ist Kupfer, aber wohl als Soelo eines gefütterten Donars zu nehmen. 

2) In Gallien geprägt. 

3) In Gallien geprägt, in Antipolis unter Lepidus. — IL de la Tour. Atlas de monnaie» 
gauloises, Paris 1892. 

4) C* = H.Cohen, monnaies frappes sous TEuipire romain 2 od., Paris 1880—1892, 8 Bde. 

5) Mommsen, Zeit^chr. für Num. XI 76. 
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I 


H Stück- 


Vorderseite Rückseite 


Gewicht 


Nummer m i'oheiii 

Zeit 


■ 


^H 


m ji^r 


mno, imp. 


■ 


^^H 


^^^ 1 


K , tU>8 Or l rt V i n n r. ^m/> Cat'sar an f d e i j i A r l' h i - 

trttv eines IVmpeh mit 
viirliegfeniier Siinleii- 




35^28 


1 


^^^B 


Imili^ 


hohl 


C» 122 


V. Chr. 


^^H 


^^^ 


K, des ( Jetavifui r. Vnesar Dirl F. VskH L 








^^H 


^v 


stehend tg**f'lltert 


0^69 


— — ■ 


^^H 


■ 


Caesar Imp Vit K. des ,l.s"/V/ Iferepta VictoHa V{ L31 


C^ 14 


um 2^ 
V. Chr. 


^^H 


^H 


Oct;ivi3in r. anf der ei^ta niy*<ticii 


1 L23 




^^^1 


^K 


hlehend 


L42 




^^H 


^H 




zerbroch 






^^H 


^^_ i 


C't/<?,sf /r/J|i// //.vif Quadriga *S, /\ (^. U, Pareni. Cons, 

irn Schritt r* j.Vwf>l*raL'hl;4ew!ind zwi- 

Hcbeii Le^nonsadler und 






um 25 


■ 


^ 


Kraux 


gefüttert 


C» 78 


V. Chr. 


^^H 


^^h: ^ 


Caesar Aft^usins K. des Si^nis Heceptis S, ]\(l l/j 
Augn^ma r, Schild mit (l. V zwi- 






H 


^^^^r 


si'lven Legion Hadier und 








^^H 


^^w^^ 


Feldsceieiien 


3.63 


C» 265 


20 V. Chr. 


^^^1 


■ 


ÄUffHstiis Dhü l\ K, des hnp A' St ahmender Stier r. 








^^1 


^^B 


Ängustust l. 1 


3.65 


C=* 138 


12 V. Chr. 


^^^1 


^K^ 


Caesar At/f/usfffs IHri F*\ C. L, Caesarea AutfU^i F, 
Pater Patriae Coa. Deatg, Prtifr. Iw 






um 2 


^^1 


^^^^k 


3.56 


t ^^ 43 


V. Clin 


^^H 


^^^^^t 


K. des Augustijsm. L r, rent (iaiuH und Lucius 








^^^1 


^^^^H 


^ CaesiU'es in Friedens- 








^^H 


^^^^H 


tracht, Zwiticlien ihnen 








^^H 


^^^^B 


2 Lanziui und 2 Sehilde. 


3,54 






^^H 


^^^^p 


Simpuluoi und Augur 


nnd 3 






^^H 


^^^^" 


stal) 


gefüttel't 






^^H 


^E 


Ti Caenar Dir/ Äug F Pontif. Mn^hn. Li via r. 


: 3 64 






^^H 


^^^^ 


Äugufttus K. des sitzend mit Scepterivnd'l 3.59 






^^1 


^^^^^b 


Tiberius r. Bin ine 


3.54 
Igefüttert 






^^^1 


^^^^B 




C'^ 16 


15 n. Chr. 


^^H 


^V 


Iv. de^Tiheriu» r. (Schrft Zerstört 








^^H 


^v 


wie vorher) 








^^H 


■ 


[Sifiu.'^ flmer. Ifitrnatfi] *{?. 7^. Q. //.irnEitdienkrauK 
Viftoria 1. auf Kuge 








^^H 


^H 








^^H 


^K 


stellend 


3.57 


vielleicht C:* 428 


Qtifba (?) 


^^1 


^^W ^ 


hap, Cae, L, Sfip. Ser. Leif //(oder ///) ItaL TN. 
Pirf. Aiuj. K. des P Coa Legiotiisadler 
Seiifimius Sevuriis r. zwischen awei Fehl- 








■ 


p 


Reichen 


2.16 


C« 261 oder 262 


193 n.Chr. 


■ 


H Stück- 


49 




Nummer nach Cohen 




H 


H 


*g \ orderseite 
O 


Rückseite 


und P.abeh.n ^*^^^ 

1 


I 


^H o. Kupfrr. 


^h Augustus 134 + 5/2. 


^H 


H 


M K . At/gtiHtus ly fh u n ic Pot t'S t 
im Eichenkranz 


P. LiciiiiuB Stolo irivir C^ 440=Bab. H Hl,2ß6 17 v. Chr. 

1 


H 


^r 


GE, 1 Ob Civi.s Senatos Eicbeu- 
kranz mit *2 Palm- 
zweigen 


derselbe ^ |C« 440=^ Bab. 11 81,244 17 


■ 


^B 


M K. Anifusfns Trih im ic PofeM 


M. S(ui«jui»iUH . iC^ä 521=RftlK TI 83,25917 , 


^^^H 


k 


im EviehenkrJUJK. 




J 
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Stück- 


T 


1 


Nummer nach Cohen 




zahl 


=2 


Vorderseite 1 ' Rückseite 


und Babelon 


Zeit 


1 


GE. 


Oh Civis tServatos Eichen- L. Naevius Surdiiius ^ 


C2 471=Bab. II 92,299 


um 15 9 






kränz mit 2 Lorbeer- 












1 zweigen 








1 


ME. 


1 Caesar Augustus Tribunic 


derselbe ,, 


02 472=Bab. II 92,302 


um 15« 




' Potest K. d. Augustus r. 


ll4.Stemp.|=} 




2 


ME. 


dasselbe C. ProtiüäTüufus „ 


C^ 504=Bab. II 93,306 


um 15 j, 


1 


ME. 


, Augustus Tribunic Potest Cn. Calpurnius Piso „ 


C2 378=Bab. II 92,207 


um 15 9 






im P'ichenkranz 


|l4.§temp.|«) 








|iM>A/q 




1 


GE. 


Oö CmÄ#!?crrflf^o« Eichen- C. Asinius Gallus „ 

kränz mit 2 Palm- 
1 zweigen 


C« 367=Bab. II 89,284 


um 15 „ 


2 


ME. 


Augustu{8o) Tribunic C. Cassius Celer „ 
1 Potest im Eichenkranz 


C-* 408=Bab. II 90,288 


um 15 „ 


2 


ME. 


! Caesar Augustus Tribunic derselbe ^ 
Potest K. d. Augustus r.| 


C2 409=Bab. II 91,289 


um 15 „ 


3 


ME. 


Caesar August. Pont, Max. }t{. Salvius Otho „ 
Tribunic. Pot. K. des 
Augustus 1., einmal 
! lU.Stemp.^) 


C^ 516=Bab. II 96,327 


12 , 










7 


ME. 


dasselbe, Kopf r., einmal 


derselbe, einmal 
|14.Stemp.|^) 


C2 515=Bab. II 96,326 


12 , 




, |IMP AVq zweimal 






, |l4.Stemp.|«) 




1 


ME. 


dasselbe, K. r. Volusus ValeriusMessalla'C-' 538=Bab. II 98.1171 


12 „ 






|l4.Stemi).|^) 


1 




5 


ME. 


dasselbe, K. r., zweimal P. Lurlüs Ägrippa, zwei- 

|l4.Stemp.|^) nial |l4.i5temp.|-^ 
dasselbe, K. r., dreimal M. MaeciliusTullus, zwei- 


C- 445=Bab. II 95,318 12 






. 


9 


ME.8) 


C-' 448=Bab. II 96,32212 






|l4.Stemp.|=) mal |14.!^;temp.|'j 




1 


KE. 


Si.senna Messalla Galus Apronius 


CM20f=Bab. II 98,337f_12 


1 


GE. 


\\xn einzelnen nicht zu bestimmen, aber fast durchweg ohne Zweifel als Münz- 


90 


ME. 


meister zu erkennen; 32 Ganzstücke und 3 Halbstücke tra«ren Nachstempel. Von 


5/2 


ME. 


diesen sind 21 Nachstempel zu erkennen, und zwar 20mal|l4 Stemj)^ä)undeinmal|AVG 


2 


ME. 


Imp. Caesar Diri F. Pontif\ Maxim. Tribun. 
Augustus Imj? XX K.l, Potest. XXX 111 um S. 


C^ 22« 11 n. Chr. 






einmal |l4.Stemp.|^) 


0.. einmal |14.Stemp.|=) 


! 





1) GE., ME., KE. bedeutet Grosserz. Mittelerz, Kleinerz. Die ersten Stücke sind fast 
durchweg Sesterzen, die letzten Quadranten, l'bor die Scbeidung der Mittelerze in Dupondien 
und Asse siehe oben S. 429, Anm. 4 (Gabriel). Auf die Frage, ob echtes Heichsgeld oder bar- 
barische Nachahmung, versagen die schlecbt erhaltenen Münzen die Antwort. An das PrUge- 
recht gallischer Gemeinden bei diesen Nachahmungen von Heichsmünzen (Uitterhng a. a. 0. 38) 
vermag ich nicht zu glauben. Das widerspricht der sorgsamen Münzkontrolle, die oben zu 
tage trat, widerspricht dem Geist, der das röm. Münzwescn beherrscht. 

2) 1 14. Stern p"!] weist auf die Gegenstempel, welche mit gewöhnlichen Leitern nicht dar- 
zustellen und deshalb auf dem Cliche S. 439 abgebildet sind. 

3) Nicht alle ganz sicher. 




Tiberius: 42 + ^'j 



1—2 


ME. 


8 


ME. 


1 


ME, 


4 


ME, 


23»/s 
1 


ME. 
GE. 


1 


ME, 


1 
1 1 


ME. 
EM. 



3f. Agrippa L. F. Gas 

ni Kopf r 
Germa/iiciis CafHcir (»er- 

manicus in Quadng'a 

Dii'tis August US Pater 
Kopf I. Bei/..: BlitÄ 
daHselbe. ohne ßtna. 



dasselhe,'ohne i Beiz. 
luliaa August, S, P. Q. U 

Reise wa^ilfen i\ 
Brustbild der Livia als 
Salus oder Justitia 
Kopf des Drusus I. 
Kopf di'.s Tllitirius 1. 
Imp 17// 



S. C, Neptun i\ stehend 

SigniH Pecepf. iMi'ict. 
j Germ. Gernianiciis J, 

I IJvia inil x*^rhale und 

Seepier r, *S, L\ 
Co n, sensu ßSenat Et Kqu.^ 

OrdinisP. Q. //. A «jüru^tus, 

mit Zwei;;' und i^chalej 

l. sit/And S, C, 
Proviihnt, *Sl C AUar 
Tiberius Lebende um S.V. 

das^^elbe 

dasselbe 
Hermes Stab mit Legende 
(?) 



7 
244 

87 

6 
1 oder 5 



tiai-b 14 
n. Chr.i) 



17 (y) n.Clir. 
15 Of) n. Cbr. 



15(?) n.Chr. 
15(?) n.Chr. 

22 n, Chr. 

22 n, Cbr. 

23 n. Chr. 



7 

2 

3 
2 

a 

3 



Caligula: 20 
ME. Kopf di'ß Gaius 1. 

GE. dasselbe 



ME. 

GE. 

ME. 
GE. 



Ve^ta S. C Vpstal, siUnnd 
mit Schale luScrpter-) 
Adlovut Coh Gaius dit* 
Soldaten nnriubauPi 
Kopf des Germauicus l Gaius Lebend e tun »V. C.'^) 
BrUBlb. der Af^rrippina r.| Ä', P. Q. R. Menutriae 



Nero und Drusus r. 

Bpri*n*L:end 
Pietas 1. siixend {?) 



Claudius 
GE 



18 



ME. 



Kopf de s Clau dius r,^ 
einmal |PRO 



dasselbe L, eiiimnl 



PRO l lhSteitM^M ' 



Ag i ^ippin « e R e i se. \v a «; e n 

Gaius Legpendc um *SL 0.' 

I 

Divo Aug, #S*, C. Gaius ; 

vor dem Temptd ! 

j opfernd ^) | 



Spes August a S. i\ Sp(*s 
1, i^ehfDd 

Ores Atfgustd S C, Ceres 
1, sitzend 



240, 27 

2m, 1 
225, 1 

231, 1 

234, 1-3 

238, 9 



257, B5 
250, 1 



i 



37 n. Cbr. 

37 n. Chr. 
37 n, Cbr. 

37 n. Cbr. 

37o.40n.Chr, 

37 n. Chr. 



1) Die Agrippa»! Unze, früher vielfach unter Anl^ustus g-esetzt, gehört vielleicht in die Zeil de» 
Tiberius; jedenfalls ist sie nach 14 n. Chr* ^»-epräg^l. Das hat schon Mom msen (Rüm, Staatsr. 830'') 
ausg^eßproehen» und in neuester Zelt Riitrrliny: ausfübrlieber be*i:ründet iNassaulsebe Ann. 
XXXIV 34). Durch die Natbstempel lHs.st sich ein neuer Beweis hinauf üijen. Augustus hat auf 
der Reiebsmiinzc nach der Zeit der Münzordnung' sein Bildnisrecht mit Niemandem geteiUt 
aueh mit Toten nicht. Ausser mit Tiberius, und der war Mitre;,-ent. Er ist darin ri^mroser 
als irgend "eiiirr der Nachfolger aus dem julisch-elaudiscbeji Hause. Bei der A^nippa münze 
kann es sieh liöeli>k'ns um noch später« Zeit als die des Tiberius hand**ln^ und dii* Zeit Calig;ulas 
ist aus mebrnren Gründen nicht un^vahrscheinUch. 

2) Zweimal ein undeutlicher Naelistempel, 

3) Unsichere r»e8timmung. 

4) S. o. 8. 439. 
Jfchrb. cl. Vor. v, Altertsfr iiu Hhelnl. li 1/113. . 89 
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Max L. Strack: 



Stück- 
zahl 


9i 


! 

Vorderseite ■ Rückseite ! 

1 1 


Cohen 


Zeit 


G 
2 
1 


ME. 
ME. 
ME. 

KE. 
GE. 
GE. i 


dasselbe I. 

dasselbe 1. 

Antonia Augusta Brustb. 
der Antonia r. IPROI 
1 ^^ ^-^ 


*S'. C. Pallas mit Speer u.l 

Schild r. stehend 
Lihertas Augtista S. C. I 

Libertas r. stehend ; 
Claudius Lebende um • 

Claudius als Priester 1. 

stehend JS. C. 

1 
Claudius Legende um SJ '.' 

! 

Claudius 1. auf der sella; 
curuliszwischenWaffen 
sitzend S. C. ^ 
unbestimmt 


257. 84 
254, 47 

223, 6 
256, 73 
221, 8 




1 
1 

1 


Ti Claudius ( 'acsar Aug. 

um Hand mit Wa^e 

P. N. It 
Kopf des Nero Drusus 1. 

1 

Claudius 





1 
1 

1 
1 

1 

1 

6 



ME. 
GE. 

GE. 

ME. 

KE. 

xME. 

ME. 



I Kopf des Nero 1. 
dasselbe r. 

j dasselbe 1. 

I dasselbe 1. 

I dasselbe 1. 

I dasselbe (?) r. 

I 

dasselbe 1. 



Ära Pacis ä'. C. Altar 
'Decursic) S. C. Nero und 

Begleiter zu Pferde r, 
Roma S. C. Roma 1. 

sitzend 
S. C. Victoria 1. mit Schild, 

auf welchem S. P. Q. R 
Roma 1. sitzend, darum 
i Nero Legende 
Securitas August i S. (\ 

Securitas r. vor Altar 

sitzend 

dasselbe 

Spätere K aiser: 14 

ME. , Kopf des Domitian r. Fortunae Augusti S. C. 

Cos XIII (?) Fortuna 1. stehend 

ME. dasselbe r. mit Krone dasselbe 

ME. dasselbe r. \S. C. Stehende Frau 1. (?) 

ME. dasselbe r. I undeutlich 

GE. Diva Faustina Brustb. der'^AetemitasS. C. Aeternitas 

Faustina r. 1. sitzend 

GE. Kopf des Antoninus r. Wölfin r. stehend die 

1 Zwillinge säugend 
GE. Kopf des Verus r. CowÄCcra/io <S^. C Scheiter- 

haufen 



GE. u. 



280, 


28 




285, 


87 




297, 


262 




299, 


288 f 


') 


292, 


195 


') 


300, 
1 300. 


321 
323 


») 
') 


481. 


125 


87 n. Chr. *) 


414, 


If) 


nach 141 n. 
Chr. 


177, 


59 


nach 169 n. 
Chr. 



unsichere Zuteilungen, aber wohl in die Zeit von Galba bis Hadrian 



MF], I gehörig, 



II. ausserhalb Roms geprilgt. 

1. G o 1 d, 
nicht gefunden. 

2. Silber. 



1^ 



Spanien 

August Kopf des 
Äugustus 1. 



P. Carisi Leg. Victoria r., (^arisia2l (Babelon) 
Tropaeum bekränzend 25 v. 



( 'hr. 



1) Unsichere Bestimmung. 



Der Münzfund auf den Sdsschen Ziegeleien bei Neuss. 
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Stück- 
zahl 



Vorderseite 



Rückseite 



Zeit 



Gallien 
3 111— 13i Tanzende Gestalt r. mitiVierbein r., Kopf 1. 



erhobenen Armen 
I nicht zu bestimmen 



[etwa de la Tour 
I XXXI II d:m^) , 



21 mm 



19 mm 
21 mm 



3. Potin. 

„Catalauni", Krie«:er r. Pferd im Galopp r. oben'de la Tour XXXir 
i^eheud, mit Ring: ^^nd und unten ein Rin^ 81.-J3, Muret Cat. 

Lanze ! oben eine Sohlan're 

Undeutlich (Kopf?) Kber 1. jreheml 

Pferd r. stehend | undeutlich 

I unbestimmt i 



188 

etwa de la Tour 
i XXXV 8620 



4. Kupfer 

Makedonien (Thessalo nike) 

120 mm 0EO:S :SEßArr01^^KAAy . . . . K. des Klau : 

I K. des Aug-ustus mit dius mit Lorbeerkranz; 



Strahlenkrone r. 



1.*) 



, nicht im Iirit. Cat. 



Spanien 

29 mm I (Caesaraugust a)Au(/Hsfus' Caesaraugusta Ilvir Q. \ 
Diri F, Kopf des ; Lutat M Fahio IWe^ti^Y 

Au«rustus r. das Rinder^esp«ann 

I treibend r. | 

28 mm! dasselbe, im Felde 1. Caesarauyusta JJrir 

Schüpfki^llejin Felder., -Ui/w Kaninh Jter L\ 
Au*jurslal) I Tlfio dasselbe Bild 

{Ctilfi^uvriii) Mu?i.Cal.IInr\M Memmi L. luni Stier rJ 
K. des Augustus r. j stehend | 

(Celsa) V. V, 1. Velaa Au-\L. Cor. Terr, M. hin. Hisp 
//f£«^2^s'Ko])f d.Au<^ustus| Ilt'fr Stier r. stehend 
r. Das Ganze im Lor- 
beerkranz ' 

(Segobriga)K.d.Augustus|Ä'e^o6r/<7a Krieger r. 
r. zwischen Palmzweig, sprengend, die Lanze 
links U.Delphin rechts; zumStossinderRechten 

(Osca) Unbärtiger Kopf |->-^ Imwi dasselbe Bild 
mit Binde r., dahinter 
Delphin I 

unsicher 1 zwei Köpfe einander 



28 mm 
30 mm 

28 mm 
23 mm 
21 mm 



27 mm: Caesar xiug, Tribun. Potent P. Carisius Leg. AugH.^ti] 
Kopf des Augustus r. ' in drei Linien 



C^ i\^>:\ 




augusteisch 


C^ G44 




W 1» 


02 6iU 




n » 


C« 697 




9 9 


C2 724 




V 9 


Heiss 152* XIII 


'M 


1. Jahrb. v. 
Chr. 


vielleicht CM 85.2(?), 




C« 3fK) 




25 V. LMir. 



(t a 1 1 i e n 



8+ 
21/2 



GE. l(Vienna) Diri Iiüi. Imp.C.I. U. Schiff mit Aufbau 
Caesar Divi F. Die ! und Obelisk r. 
Köpfe Caesars 1. und \ 

\ des Augustus r., von 

' einander ab^ifekehrt : 



|C2 22,7 ; de la Tour' 40-27 v. 
! VII 2943 , Uhr. (?) 



1) de la Tour, Atlas de monnaies gauloises, Paris 1892. Im zugehörigen Katalog von 
Muret-Chabouillet 218 wird als Hauptfundstelle „Rheinpreussen" angegeben. 

2) Nicht ganz sicher. 

,'J) A. Heiss, monnaies antiques de TEspagne, Paris 1870. 
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Max L. Strack: 



Stück- 


30 


1 








zahl 


:C 
u 

o 


Vorder.seito Rückseite 




Beleg 


Zeit 


10+ 


GE. 


1 
(Lugdunuin) Divi luli. Copia Vorderteil eines 








14/2 




Imp Caesar Divi F. \ Schiffes mit Obelisk u. 
Die Köpfe Caesars 1., bisweilen Scheibe *) r. 
und des Augustus r.,| 
von einander abgekehrt' 












Einmal (?) in der Mitte 


C»22,8; de la Tour 


40-27 v. 






der Palm zweig 




VII 4669 


Chr. (?) 


8+14/2 


GE. 


zu Vieiina oder Lugdunum gehörig; vielleicht ein 


Stück als Drittel gedacht. 


155+ 


ME. 


(Nemausus) /7/i/>. />i<*/. 2*^ Co/ Nein Krokodil am 








44/2 




Die Kö|>fe des Agrippa Palmzweig r.-> 
1. und des Augustus r.,| 






27 (?) — nach 






von einander abgekehrt 




C^ 179,7 fg. 


2 V. Chr. 






(Nationalgallisch) 










85 


KE. 


(AduatukiM'i Haken- 
kreuz aus Vorderteilen 


Pferd mit Schilden auf 
Brust und Schenkel 1. 












. von Pferden 




: de 


la Tour 8868f. 


3) 


10 


KE. 


Kegenbogenschüsseln 


V 


IXL 9442 




1 


KE. 


(Mediomatriker) Kopf m. M<r'rf2o Reiter r. sprengend 












Helm r. , 


' n 


„ XXXVI 8946 




1 


KE. 


(Lenker) K. des Augustus Germanus ludufüli L. 












j (?) m. Diadem r. Rind 1. gehend 




„XXXVII 9248 




1 


KE. 


(Veliocasser) Suticcos K. VeliocaH Pferd im Ga- 


! 










1 der Venus r. lopp r. 


i 


„ XXIX 7356 




3 


KE. 


(Remer)if*emo Drei mann- l?cmo Biga im Galopp 1 
j liehe Brustbilder L, ein- 












i ander zum teil deckend; 




„ XXXII 8040 




1 


KE. 


, (Treverer) Arda Kopf x.'Arda Pferd im Gallop r. 




„ XXXVI 8849 




1 


KE. 


„ Weiblicher K. x. Ai^da Rind r. gehend 




„ XXXVI 8852 




556 


KE. 


1 unbestimmt 








2 


ME.(?) 


Diros luli US Kopf m. Caesar Divi F. Kopf dct^ 






nach 42 v. 




30 mm 


Binde r. i Augustus r. 




Babelon 98 


Chr. 


1 


KE. 


' Imp Caesar Kopf m. Augustus Adler nach 






nach 27 v. 






1 Lorbeer r. 1 vorn *) 




C2 29 


Chr. 


87+ 


ME. 


Caesar Pont. Max. Kopf ^Rom, Et Aug. Altar von 


. 




!l2 v.Chr.— 


4/2 




d. Augustus r. 


1 Lyon 5) 




C^ 95, 239 


' 14 n. Chr. 



1) Diese Stücke sind durchweg etwas besser erhalten als die ganz verschilften en von Vienna. 

2) Eine genauere Aufteilung ist wegen der schlechten Erhaltung untunlich. Es scheinen 
nur sehr wenige Stücke mit p{ater) p{atriae) dabei zu sein. Dagegen ist manches Stück von 
barbarischer Machart. Einige sind angeschnitten — . 48 Ganz- und 8 Halbstücke tragen Nach- 



stempel. Und zwar 17 Ganzstücke mit je zwei Nach.stempcln (9 mal IMP ®, 2 mal IMP| 
(AVGl, 1 mal [TMP] MlJTli 1 ^^^ |TMP{[TMP] . 3 mal |77/7777| 0, 1 mal l?/////?! [AVg]), 31 



Ganzstücke mit Je einem Nachstempel (18 mal MMR , 1 mal |AVG| , 1 mal |D^D| , 4mal^, 
7 mal |///////| ), 8 Halbstücke mit je einem Nachstempel (5 mal |IMP| , l mnl |AVG| . 1 mal ®, 
1 mal 



Hl IUI ). Die Nachstempel der Halbstückc sind nicht zerschnitten. 



3) P]ine dieser Münzen hat (wie Muret, Cat. 88S1) Auaucia. Wieviele andere dieselbe In- 
schrift gehabt haben, ist nicht zu sagen. 

4) Lenormant, la monnaie II 189, gibt die Münze nach Gallien, was richtig sein wird. 
Ebenso Giucber, num. chron. 1904, S. 221. .^__^ _^_, 

5) Von den 87 Ganz- und 4 Halbstücken trügt ein Stück 2Nachstcmpel ^^VG| |12 Steropj 



und 16 Stücke je einen (6 mal l2.Stemp.[ (nicht alle sicher\ 4 mal AVG , 1 mal | "!!^[, 1 mal 



C \A , 4 mal 1/ /^V//|\ 



4 
121 -h 
13/2 
1 



GK.| ' Ti Caesar Autfusti F. liom. Et Auf/, Atliir von 
j Jnipt'rnior . . . , i Ijvon 

ME. 

[' iik'ht XU erkenueu Altar von f>von ^) 
KK.I 



ünbestirtimbar nach jeder Hit'htung 

52/2 
937+ 
201/2 



GE. 
ME. 



davon 94 Gunz- unfl 20 Halbstüeke mit Naehstomptdn, l'nd zwar trafen: 
Von den 04 rranzstütken 1 Stück drei Nachstempel (© |/7/7/| 1,'7/// |)' 

13 „ je zwei , (erkennbar 2 mal ^B|JW^ 




46+ 
15/2 



80 Stiiek je einen Naehbtemjiel erkennbar 12 iniil |r4T^terni>" *), 10 mal 
| Ä7g| . 3 ntal I tTB). 2 mal |////A/G( , 2mnl |h; Slem]t | *:, 1 mal |Q\A| . 
Von den 20 Halbslüeketi^) l Stück zwei Nachstempel, [AVÖ |AVG| . 



rdniü Nach Stempel^). 



1) Von den GE. trftj?t eins den NachsUnnpel |liVStemp| . Für hi>^tenip. 
8. übe» S. 4:J9. 

2) Iteration des Imperatffr ist nicht zu erkennen. — Über die Zeitbestim nuinjj^ s. oben 

S, 441, _ Von diesen 5 Stücken ha1>en 2 je einen Nach Stempel PTTB | 

3) Vnii den 121 Ganz- luid 13 Halbstücken tra^^en 4 Stüeke je 2 Nacksteinpel (erkennbar 
Imal 1TIB| | "i^'i H* Stücke je einen {erkennbar 2 mal |T]B[ , 1 nial lAVGJ , 1 mal |BQ!M| ), 

4) r>i*' Zahl bedeutet einen Monot^Tammstempel s, oben S. 439. 

5) Durchschnitten ist kein Naehi^tenipel bei den Hall>stiickeii. 

t>j Die^e Kleiuerze sind siehr zweifelhafter Natur. Es köuiiei) *^iit und wold teils galüsche 
Münzten, teils verscldiffene Mittelerze sein 



Register. 

Von 
Joseph Hageu. 



Aachen (Ziej;*el8tenipel) 203. 

Abflüsse 214 -22». 

Achat^efässe 144; 41(). 

acies iusta 35 

Actiuni 14. 

Acutius Q. 85 

acrarium 165—173. 

aestiva s. a. Sommerlager 7. 

Afrika (16. Le«,non 13/14. 

At'rikaniis 19; 20; 22; 

agmcn quadratmn 39; 

Agraffe 118. 

Agrippa 5; 60; — münze (Datierung) 440 

s. a. Münzen. 
Agrippinenser 81. 
Ahr 6. 
ala 14; 15; 18; 31; 36; 40; 41; 43; 47;61f.; 

81; 92; 96; 252 (ala in Novaesium). 

— Afrorum.62; 81. 

— der Bataver 66. 

— der Cannenefaten 61. 

— Fida vindex 81. 

— Indiana 81. 

— Longiniana 62; 81. 

— Moesica felix torquata 81. 

— Noricorum 62; 81. 

— Parthorum 14. 

— — veterana 62. 

— Picentiana 70; 75. 
-- Pomponiani 62. 

— Praetoria 62. 

— Singularium 62. 

— I Singularium 81. 

— Sulpicia 62. 

— Thracum 62. 

— der Treverer 62; 66; 73. 

— I Tungrorum Frontoniana 14; 62. 

— Vocontiorum 62. 

Albanum 19; s. a. castra Aibana. 

Alenlager 27 f.; 38 f.; 45; 54; 289-241 
s. a. Lager und Kastell. 

Alexander Severus 296. 

Alpinius Montanus 71. 

Altar s. a. ara. 49; des Augustus 5; Altäre 
173; 238; 319; 322; Altarmünzen aus 
Lyon 434 -438; 441/42; dgl. (Prägeherr) 
43o; Altar od. ovarium auf Münzen 442/43. 



Altäre bei Gripswald 113. 

ambitus 45. 

Amphoren 117; 125; 357/58. 

Angriffswaffen 808-870. 

Anhängsel 381 ; 385-388. 

Ansiediungsreste röm. 101—120; 120-128 
(im heutigen Neuss). 

Anstalten, technische 17})— 185. 

antica 36; 55. 

Antoninus Plus 92/93. 

Aosta 18. 

Appliken 378; 413. 

ara 5; Druso sita 320; Ubiorum 320. 

dox^Ta s. principia 45. 

Architekturteile 326—883. 

arma = Gepäck(raum) 25; 27; 142; s. a. 
die einzelnen Waffen. 

armatura s. Rüstung. 

Arretinische Gcfässe 7; nicht in Novae- 
sium 884. 

Arzt 53. 

Asberg-Asciburgium 71; 84, 

atrium 27; 52. 

— testudinatum 51. 

Augenschutzkörbe für Pferde 372/73; 376. 
aug-urale-auguratorium 48; 50; 160. 
Augustus 5; 6; 7; 9; 12; 17; 26; 29; 35; 

36; 38; 47; 53; 55; 60; 63; 64; 93; 95; 
I — Münzrecht 435; 438. 
' Aurelius M. 83; 93. 
I Ausgussschüsselu 358. 

Ausrüstungsgegenstände 245; 300—388. 
I Aussenstrassen 236/37. 
, auxilia 14; 15-17; 18; 28-31; 40-44; 
! 64; 81. 

I Backsteine besonderer Form 311. 
, Baetasier 81. 

balteus 16. 

Bandeisen 383. 
I Bataver 5; 00-80; 81; 85. 

- krieg 1; 4; 10; 16; 18; 33: 39; 41; 42; 
48; 00-80; 82; 93; 193. 

Bauinschriften 822-323. 
Bausteine 382-833. 
Bauten der fabri 184—185. 
— sonstige 101— 1U5. 



^^^^^^^^^^^^KI^^^^^K ^^^^^^^m ^^^M 


^^ WvL-hvv :i.>'i-:w<K 


C'aeciua 64. ^^^^* ^^^B 


B Beil ;ui^i JaclHt 'JfK 


Caesar 5; 7; 8; 14; 35; 73; 87; 292, ^B 


■ Reiio 110; as:j - ;tH4 


Cali^^ula 12; 250, H 


■ BiMu 411-410. 


caloties 56. ^B 


K — kfinimi* 310. 


CÄoabae 8; 74; 127; 238^2:«!; 25 L _^^M 


■ — si)it'lät<?iiie 31(J. 


Cannenefatrii 61; 66; 8F ^^^B 


■ Bellica 14. 


Caracalla 2%^ ^^^B 


■ Bcsatzun<r>>tJuUe ;J5— 37. 


carcer 46; 175-1711, ^^^^| 


^^^ Bcschlafcpl'ittchcn den oiiii^ailum 371^. 


eardo taaximii!^ 37; 123; 206. ^^^^1 


^^h — pt;ittf :1S0. 


cardiiies 40. ^^^^| 


^H - titücke 185. 


Caniuntum 18; 19; 86, ^^^B 


BeschlJi^e 185; 226; 87»-»ni 3.sa 


t'assis J5, ^^^H 


Blldnii^recht 4:j«. 


castra s, a. Lager. ^^^B 


Bimsstein tN f. 


— Albana 18; 19. ^B 


Binfr<>n Ttl 


— Aut,^uöta rraetoria Salnssorum s. a. ^B 


Blank i-nlieim G; 97, 


Aosta 18. ^B 


F,lei 41H, 


— Bonneusia [\; 181'. ^B 


Bo^enfra^nnente 327, 


— praeforia 18. ^B 


Bof^t'nschüljsen 14. 


— Vetera 5: 8; 41; 61; m-, 67; 68; 70; ^B 


Bologna 9 


71; 73ff,; 77; 79; 82; 84; 102; 114. '^^^M 


Büun 2; 8: fJ; 12; Iti; 18: 19; 37;iCr,mi.; 


Castranietation 13-39; 34; 37 f ; 50; 54; ^^^B 


mi 7i; 75: 77; 7^1 82; H5; 87 f.; 292. 


56; 110. "^^H 


Brand-räber Sia-^Sl-, 


Cato 34. ^H 


Biand^Tuben llöt'.; 127. 


cavacdiuni 51, ^^^^1 


Brigfinticiis Julius 76. 


redttiria 24 f.; ^7 f.; 38 f. ^^H 


Britannii-u 4; 10; 12;. Ki; Öl; 61 f ; 66; 


— ae >tatomiii 26. ^^^^B 


80 f ; 72 (6. Lejiioö); ö3; 85. 


Ceniurienkärterneu 137—143. ^H 


Itrolil h; K). 


ceuturio 24ff.i 40; 48; 87: 88 f.; 1)1; 142, ^B 


Brohler Steinhrik-be 13; 85; 319. 


Chargiertem 24; 26; 87; 91. ^B 


Bronzearniband 407. 


Chatten 63; 70. ^B 


^^K — hücbHirben 414. 


Cbaukeo 61; 76; J)3. ^B 


^^^B — eimcreben 414. 


Clnrurgi.sebe Imstnimente 3t>ll-44hS, ^B 


^^m - räs8cben 414, 


cin^iruluw fSm nm-, 379; 381, ^B 


^^^H — fibelu H, Fibeln. 


Cincius 35; 38, ^B 


^^B - Kefii^^e 4II!I-41:>. 


Cmlis 65-67; 7IJ-7«; 79-8L H 


^^B -- gefäsr^teiie 411) -411 


ClöSsicuH 73; 75: 76. H 


^^H — ^^estellu 414. 


Claudius (KaiBerj 12—14; 35; 60: 61; 79: H 


^^B -- gewii'bt 406. 


95; 102; 225. ^B 


^^^ — grlix-kcbrn 126. 


Claudius Gütbicus !m; 251, ^B 


■ — g^riff 314; 404. 


Claudius Läbco 75. ^B 


" — hiMikel 410-412. 


Claudius Saectu» 75, ^B 


— kme 407. 


Cit^ve (Zie^^^el der VL Lej^ion) 85. ^B 


— lanipt'U; 40S; s. a Lampt'u, 


cobors 38 f.; 40 f. ; 61 f.; 88 f.; 137 f, ^B 


^ löffil405. 


-- Asturum U 62; 81; 293 f. ^B 


— me^üer 4414. 


— - IV 81. ^B 


— n adeln 182; 4112 ~4U«1. 


V 62; 81. H 


- reife :J13; 400-407 


— der Bataver 61 ; 64; 65. ^B 


- rjnire :il6: 4<>*J-407. 


— Breuearum VI 62; 8L ^B 


— sv'bUlübc'u 414. 


- - VIII 62. H 


— st helk'ben 4Ki, 


^ I civium llomanorum SU ^B 


— Schlüssel 4II4-4IMI; mit Name des 


— 11 n ^1' ■ 


B:ig:entümer8 405, 


— der Cu^^erner ii'2, ^B 


— öODkel 414. 


— Dtilmatorum 62. »^B 


— statm^teri 412 - 41S. 


- III , 81. « 


- btifte 144; 182; 313. 


- I Flavia 298/299, H 


— Würfel 405. 


— 1 Frisavorum 61. ^B 


— üie.rralt^ 412^ 416. 


— II llispauorum 4i; 81. ^B 


Bructerer 67; 70. 


— Ingenuorum 62. ^B 


ßrustschiiiuik für Pferde M; 372, 


— VI „ ei vi um llomanorum Sl. ^^^B 


Bullae :J8«-*^H. 


— Latobiensium 62. ^^^^| 


Btnides-euossen 28-31 :]35;f.; 40; 50. 


^^M 


Bür^erhrieie 17, 


— Lueeusium 62. ^^^^B 


Byzantiner anonym von 560 W; 20. 


^B 


^ - nn< dem 10. Jahrb. 19; 20: 22; 23. 


^ Luititnnorum 62. ^^| 




1 — HI 81. H 




^ -> mlliaria 61; 63. ^^B 




- 



Joseph Hagen: 



cohors miliaria equitata 42. 

— der Nervier 62. 

— qiiiiigenaria 63. 

— — C(iuitata 42. 

— Silauneusium 62. 

— Thracum 62. 

— 1 . 81. 

— der Tnngrer 62; 66. 

— der Ubier 62; 66. 

— Varcianorum 62. 

— II « 81. 

— Vasconum I 62. 
II 62. 

— Voluntariorum XV 62; 81. 
XXI 62. 

cohortes praetoriae 26. 

colonia Claudia Agrippiiiensia od. Cöln 5; 

8f.; 10; 12; 56; 68; TOf.; 74ff.; 81 ; 84; 

HO f.; 116; 252; 292. 
colonia Trajana 81 ; 84. 
Constautin I 127. 
constitutiones Augusti 35. 
couhul 27; 36; 50; 52. 
eontubernium 16; 24: 25 IT.; 31; 42 f. ; 56; 

57; 142 f 
.Cornelius Celsus 35. 
Cossutus Julius 85. 
Crcmona 64; 70; 72. 
Cugerner 62; 67 f ; 70: 79; 81. 
cryptae 88 s. a. Hallen und Gangsteige. 

Dachziegel s. Ziegel. 

— ziegelplatten als Kanal 218 f. 
Dacien 84; 92. 

decunianus niaxinms 37; 40; 49; 54; 125; 

206. 
decumani 40. 
decurio 43. 

Dillius Vocula 69; 70 — 74. 
Dolche 868; 881. 
Dolchklinge- 381 f. 

— scheiden 368. 
Dolien 857 f. 
Domitian 82-84; 91: 94. 

Donau 7; 19; 93; 291 (10. Logion). 
Dormagen (Transrhenanastenipel) 292. 
Drusus 8; 92. 

— kasteile 120 f. 
Dunggruben 29; 144; 224. 
Düren 70 

Dussel 5. 

Düsseldorf 6; 97; 110. 

Eburacum 83. 
Ehreninschriften 822—328. 
Eimerhenkel 884 f.; 415. 
Eisenlupe 415. 
Eisennägel 314; 317. 
Elsenschlacken 185. 
Eisenspitzen 382. 
Eiserne Geräte :J82f. 
Eiserne Waffen 881 f. 
Elbe 5; 12: 60; 61. 
Ems 61: 67. 

Entwässerung 214—223. 
equites s. Ueiterei. 



equites alarii 43. 

— cohortales 43. 

Erft 5f.; 8; 20; 54; 74; 97-101; 104 ff.; 320. 

— brücke 107 f.; 237. 

— graben 97. 

Erlenbrüche an Erft und Rhein 69; 418. 
Estrichböden 52; 284 f. 
exactor auri argenti aeris 485. 
exercitus Germaniae inferioris 296—300. 
extraordinarii 36 f.; 40. 

fabrica 53 f.; 188-184. 

fahr? 58 f. ; 184. 

— Bauten der 184-185. 

Fahnen bei Absteckung des Lagers 49; 51. 
Fahnenheiligtum 90; 165-178; 319 
Fähnrich s. a. signifer 24. 
Fibeln 245; 888-899. 
Flaschen aus Ton 852. 
Flotte 66. 
-- britannische 76. 

— mittelrheiniKchc 77. 

— niederländische 77. 
Flurbezeichnungen im Bereich des Römer 

lagers 182-187. 
Flurverhältnisse bei Neuss 100 f. 
forum 44; 49—55. 
Freiskulpturen 824—826. 
Friesen 61; 66; 76; 81. 
Friesverzierungen 827—829. 
Fuhrpark 48; 54. 
Fussbodenanlagen 284 f. 
Fussböden schwebende 42; 78: 225. 
Fussvolk 22-26; 3f)ff.; 38: 40; 55. 

Oagat 314; 416. 

Galba 65. 

Gallien 7; 8. 

Gallienus 96; 131; 251 f.; 296; 307 (Legions- 
münze); 312. 

Gallier 6 ff.; 78 f. 

Gallisches Reich 78 f. 

Gangsteige 88 s. a. Hallen und crvptae. 

Garde 37 f ; 40. 

Gasse s. a via u. striga 25 f. ; 29 f. ; 38 ; 
41; 58; 140 f. 

Gebälkstücke 826-827. 

Gefängnis 46; 175-176. 

Gefässe, tönerne 8; 109 f.; 116-118; 124 f.; 
128; 131; 185. 

— aus Achat 144; 416. 

-- arretinische, n i c h t in Novaesium 884. 

— aus augusteischen Gräbern 106; 116. 

— und Gefässteile aus Bronze 409 ff. 
-- grün glasierte 113; 359. 

— vorrömische 6. 

Gelduba-Gellep 7; 14; 70; 71 ; 116; 292; 297. 
Gemarkung, Neusser 97 f. 
Gepäck s. a. arma 25; 48. 

— kammer u. räum 25; 27; 51. 

— tiere 24. 

Geräte, eiserne 882—385. 

— medizinische 182; 899 f. 
Germanen 4; 6; 60 f. 
Germanikus 5; 8; 12: 14; 60; 63; 92. 
Germanien 5; 82 (6. Legion); 102. 
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Kastellvilla Keckberj»- 120 f. 
Kehrichtfi^rubcn 224. 
Keller 224. 

Keramik 245; 834-866. 
Ketten 407; 416 
Kettenpanzer 366. 
Klammer 384. 

Knochenreste in Brand<jräbL'ni 315. 
— in Skelettgrnbern 317. 
Koblenz 77; 98. 
Kochgruben 224. 
Kommandantur 24. 
Kornmagazin s. Magazine. 
Kratzeisen 384. 
Krüge 851 f.; ;161 f. 
Krurbach 97; 105. 
Kupfergeld seuatorisches 441. 
Kyll 6. 



Eiagerabrundung 210 f. 

— beschreibungcn 15; 19 f.; 38 f. 

— form 20 f, 

— front 54— 56. 

— Gesamtbild 56-60. 

— Grösse u. Lage 187. 

— tore s a. porta 207—211. 

— Umfassungsgraben 211—218. 
mauern 205 f. 

— umwehning 203—218. 
Lager in Bonn 2; 12; 37; 47; 53. 
Lager, kleines 4; 251 f.; 297; 820 f. s. a. 

Alenlager u Kastell. 
Lager-Feld- 4; 7; 21 f.; 24 ff.; 31; 42; 48; 
52; 92. 

— Älarsch- 19. 

— Sommer- 5: 7. 

— Stand- 4; 8; 12; IG; 17; 19; 21; 24; 
31; 38: 40; 44; 59; 75; 82; 87; 100; 
103 f.; 108; 115; 236; 239. 

— Winter 106; 118. 
-- — bei Aosta 18. 

„ Ära 5. 

„ Xanten 5. 

Lagerung der auxilia 28—81; 35; 88 f. 

— des Fussvolks 22-26; 35; 88 f. 

— der Udterei 26-28; 35; 88 f. 
Lambaesis 18: 91. 

Lampen aus Ton 109f.;116; 313; 868-866. 

— aus Bronze 144; 408. 

— Ständer 110; 125; 185. 

— Stocher 4051. 

Landtag der tres Galliac 488. 
Lanzen 870. 

— schuhe 882. 

— spitzen 110; 112; 116; 237; 881 f. 
latera praetorii 52. 

Latrinen 59; 142. 

Lazarett 24; 28; 53 f.; 180-182. 

lectisternium 87. 

Ledorzelt 21. 

legatus 16: 36; 46; 50; 52; 91. 

— i 44. 

legio 15-17; 26; 38 --40. 

— Anordnung der 38; 88 f. 

— L Genn. 5: 8 f.; 18; 67; 70; 75 f. 



legio I. Min. 9; 84 f.; 293-296; 297 f.; 303; 
307. 

— IL Parthica 18. 

— III 18. 

— IV. 67; 69. 

— V. 5; 66; 71. 

1 — VL 42; 82—86; 92; 96; 183; 196; 
I 200; 225 f.; 236 f.; 251; 289-201; 296; 

300; 307 f.; 324. 
I Y\ 83 

— X.*ll;'82; 85; 290f.; 293-296; 303. 

— XIV. 76. 

— XV. 18; 66; 71; 86. 

— XVI. 4; 12f.; 18; 70-78; 82; 106: 
172; 186; 196; 225 f.; 231; 236; 289-291; 
300; 306-308. 

— XX, 5; 8-13; 18; 307. 

— XXL 5; 76; 307 f. 

— XXII.67; 69; 82-85; 290 f.: 296; 303. 

— XXX. 11; 85; 295 f.: 298; 303. 
Legionsmünzen Galliens 806. 

— Wappen 14; 806-810. 
Leichtbewaffnete 86 f, 
Leo der Weise 19 f.; 22; 59. 
Leugen 5; 252. 
Limes 13; 94 f.; 252. 
Limitation 34; 87 f. 
Lingonen 75. 
Lippe 5; 67. 
Livius 55. 
lixae 56. 

Löffel 400; 405; 415. 
Lohnagel 376. 
lorica hamata 366. 

— segmentata 366 f. 
! — squamata 366. 

! Löwe als Wappentier 14; 306—309. 

I lunubie 144. 

! Lugudunum s. Provinzial münzen. 



Jflaas 97. 

Magazine 27; 31; 41 f.; 48; 54; 73; 78; 92; 

186-195; 312. 
Main 5; 70; 93. 
Mainz 5; 12 f.; 63; 65; 69; 70; 74-77; 82; 

84; 110. 
Manipel 28-27; 38 f.; 40; 44; 49; 57 f.; 

90; 137. 
Malerei 177 f. 
Marc Aurel 93. 
Marius (Heeresreform) 38; 56. 
Marketender 56; 288. 
Markt 7 f.; 27; 58. 
Marmorierung 334. 
Marser 63. 
Mattiaker 70. 
Mauerkonstruktion 228—284. 

— türme 210 f. 
Medizinische Instrumente 53; 182. 
Medusenhaupt als Wappenzeichen 307. 
Meilensteine 12. 
Meissel 888 f. 

Menschenknochen in Brandgrjlbern 315. 
Mcrc'.'itor 56. 
Messer 3S4; 404. 
Messkunst s. Limitation. 



^^^^^p ^^^^^^^^^^p ^^^H^^^V ^^^^1 


^^^^K^^ niiliaria s. cohors. 


Nüvaesium pa^iui. ^^| 


^^^^^KJfillcfton 


Nauiisiu«» Enfus G8; 70; 72; 74. ^H 


^^^^HPftfo^ntincuni 102: 114 9. H. Maiuz. 


^^1 


^^^g ^^öhu (Tempel) 248, 


0berka?<8el bei Neuss 90 (paliUditbij^clte ^^M 


^^^H MontiTnentalbaiueu *'^3) Ü\ 


Funde): 109 JlrHber und HaUre^e). ^H 


^^^H Mosaikboden 87. 


opHo 24; 91 f; 307. ^H 


^^^H ^ esinch 235. 


Ordonnanz, a a. cesscriirius 24. ^^H 


^^H 


Orientierung 78, ^^H 


^^^^H muQia 59. 


Ortbttndcr nU t ^H 


^^^H Mumus Lupercu^ 66; 6H. 


nf.e 38:1 ^H 


^^B Münzen 7; 8; 85; 93; 111; IST; 2^5; 245; 


ostjutn 141. ^^H 


^^B 


ovarium oder Allar auf Müuzcn 442 f. ^^^B 


^^^^B — mit AUar oder ovaritim 44:2 f 


^^^1 


^^H - halbierte 7; :24Hf. 


Palast des Befehlshabers 2«; 52; Hih !K) ^H 


^^^1 — mit Oe|:ensteiDi)el :249; UnL: 430. 

^^^^H — der t). Legion 82. 


s. a. ijuaestoriun). ^^H 


ralmettentVa^iaeuCe SIU. ^^B 


^^^^H — der 16. Le^non ans Afrika mit Lüwe 


Panzer für Pferde SlTlf. ^^B 


^^^^H uLs Wa2)peni!eIcheD 14. 


— haken 374. ^^H 


^^^^1 — Prilgi'herr 4H*1 


- reste $(S6f.; 374 (. ^H 


^^^H — PrR^estätten 7; 248; 4^ IT.; 487. 


napitio 25; 31. ^H 
Paulus Juliui^ 65. ^^H 


^^H - Prä^ezcit 42H; 4l}2. 


^^H — provinzialo 24H T, 42:i f.; i$bi 439; 410. 


Pere;;-rinen 37. ^^H 


^^^^B — rcpublikanieclio 248 f. 


Pertstyl 52. ^^H 


^^^^P — i<eiiatorisicbe s, a. Kupfer^reld 44L 


Pfeilt^pitzen Still; ^H2. ^^B 


^^^B - staalliche 24H f.; US; 441. 


Pferdeaiiäriistuu^ Ui2f. ^^H 


^^^^H Müuzen de.s A^rippa 118. 


phalente 113. ^^H 


^^^^B — und AiigfüBtUä 118, 


Phallus 387. ^H 


^^^^B — des Octavlau 14. 


pila (Tnnzvlinder) 225. ^H 


^^^H _ ^ Augustus lOB; 116 ff.; 31^. 


Pilastervi^rzlerun^^en «täT—ÜälK ^^H 


^^^^B -> Gerinanicus Ulf 


piiuin m; mm. 3H2. ^H 


^^^H — ^ Gaiti^ CsieMar 8; 12. 


Pinzetten 40f>. ^H 


^^^fl — „ Claudius Ulf.; IIB. 


PiDnierwerkzeu;:r 38 L ^^H 


^^H — ^ Nero 111); 124 f. ; 127; 131; 231. 


Platz kotnmandant 47. ^^H 


^^H - ^ Vespasian 80; HOT; 314? 


Plinins 13; 68. ^^1 


^^^B — „ Tttu» 2^7. 


Polvbit.s 15-19; 20-27; 20 IC; 31-37; ^^B 


^^^B — „ Dimiitian 131; 314? 


39 f.; 44; 49-52; 55; 58. ^H 


^^^V ^ „ Traian 131; 201. 


L Pommern 4Tempelanln;;'e) 248. ^^H 


^V — „ Commodus 11*); 125; 2117. 


porta drrunuuia 58; SHf.; 121; Uli; 2fK ^^B 


^^M — ff Septimiiis Severus 2i*7. 


^ prnetiiria 55; 5h ; 123; 2t)7 IT. ^^B 


^H ~ „ Vietorinus 308. 


-- principalis dexf ra 2(IH f. ^^B 


^^^^ — „ Tetrieus 131. 


^ Hinislra 2m. ^^M 


^^^^B — Carausius 308. 


— i|UaeHtoria 55; 58. ^^H 


^^^H — „ Constantiii 1. 12«5; 131. 


ußrtieu.s 55; 5H; 88. ^^B 
l^oeten 8. a. VVaehen 511 f ^^^| 


^^^H — der Faustina jr. 317. 


^^^^^P — Julia Mamniaea 131. 


po8liea 30: 49; 55. ^^^| 
P. p. auf NeniuiisUMniünvci'n 13^1. ^^^| 


^^^^^ MUnÄUieisterpra^iiuir 4;Slt. 


^H ^lünzrechl unter Aii^ustus 485; 438. 


Prai-hthe^ihlJL^ie :|.M0. ^H 


^H Münx Verzeichnis von Novaesium 24G— 


Präfektenhau 176-171». ^^1 


^B 2811. 


pnieferiuM 301"; 44—46; 50; 150. ^^B 


^B der Selsöchen Ziegelei 4l9-45;i. 


praefetti 47; 52: 87. ^^B 




- alae 47. ^^B 


^B Hadelri und Kadelteile 314; 402 f. 


— la^trortiin 47 1'; 53 f. ^^H 


^H — zu cbirur>;is€beu Zwecken im T 


— Lnhortium 47. ^^H 


^^m — ndt Goldkuöpfchen 340. 


— lab r um 54. ^^^H 


^B NU(;el 379 Ums Bronze! ; im f. 


— boeiorum 44. ^^H 


^B Narnia 72. 


PrU^^eherr der l^voner Altarm un /. e u 43«i. ^^H 


^H NeraauHiis t*. ProvinÄiahnüiizi'n. 


i'rä^reorte 7; 24M; 422 f., 437. ^H 


^B Nero 13; Ut 


-- zeit 428. ^^B 


^B Nervi or Ij2. 


— — der j,ralli(tehßn StadtmUnze 4«*12. ^^H 


^f Neuma;j;'en 77, 


praetor :j6; 87; 50. ^^B 


P Neuwied 5; 68. 


l>raetorium27f.; 37^40; 41 f; 4!* -.Vi; m; ^H 


L Niello 380. 


58; m\ 90: 92; 138 t.; 150 NU; Ul2t \ ^H 


^^^L Nimwe^'en 10 f.; 77; 82; 85 (Ziegel der <;. 


20«;; 297; 312 GrabfuTid aiii. juli^eher ^^1 


^^^B Legion); 291 (10. l^t>'inn:; 292 (Tranf«* 


Zeit vor d(*m Cin^ant^«^}; 3:.^0. ^^^B 


^^^^ rbenanau 


primuM pilUK» 26. ^^^^| 


^B Noidkannl 97; 100. 


prini-i[iHleti 91. ^^^^1 
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prineipes 15; 26; 44 f. 

principia44~4»; 50; 58; 88; 90; 92: 145— 

17». 
Provinzgeld 248 f. ; 485 ; 43» f. s. a. Münzen. 
Provinzialvor/.eichnis Veroneser 252; 296. 
pugio 16; 3f;8. 

quaestor 27; 44; 48; 51 f. 
quaestorium 27t'.; 31; 44; 4»-o5; 58: 86; 
90; 161-1«5: 206. 

Rationen 29. 

Reckberg 100; 106; 115; 128-131. 

— Kastell 128 f. 

— Kastellvilla 130. 

— Römergrüber 130 f. 

— Warte i:». 
Reibschüsselii 358 f. 
Reichsgeld 248 f,; 438; 441. 
Reims 75. 

Reiterei 13 f. ; 26-28 ; 29 ; 35 1. ; 39 f . ; 55 : 58. 
Reiterkasernen 143—145. 
Reliefschmuck auf Sigillata 335. 
Remagen (Stempel der Transrhenann'i 292; 

(dgl. des exercitus Gernianiae infenoris) 

297. 
Remer 75. 
Restitutionsmünzen 437. 

Rhein 5flP.;''lO; 12; 19 f.; 54 f.; 60 f.; 68; 
70 f.; 97 f.; 106; 115. 

— flotte 62. 

— hafen 8. 

— lauf, alter »8-101. 
Riemenbeschläge 373-375; 381. 

— ringe 374 f. 

— Zungen 374. 

Ringe 14 (Silberring eines decurio der ala 
Parthorum): 307 (liitterring eines optio 
der leg. I Min.); 374 (Riemenringe) 
382 f.; 400 f. 

Roer 6. 

Rom 9 (Gründung der leg. I Germ.). 

Römergräber 130; 131 s. a. Gräber. 

— Strassen 101-120. 
Ruhr 5. 

Rüstung der Germanen 61. 

— des Legionars 15 ff. 
Rüstungsteile aus Bronze 373-381. 
Rüstkammer 54. 

ISabinus Julius 73; 75. 
sagum 58. 
Salbenbüchse 401. 

— reiber 182; 185; 402. 

— reibsteine 401 f, 

— Streicher 400 f. 
Sanitätswesen 53. 
Saturninus 83 f. 
Saugflasche 126. 
Säulenbasen 331 f. 

— trommeln 330 f. 
Saumtiere 25 s. a. iumenta. 
scamnum 40; 44 f.; 138; 145 186. 
Schanzzeug 370—372. 
Schellehen 415. 
Schieferplatte 317. 



Schienenpanzer 3Ö0 f. 

Schilde 368. 

Schlafraum s. a. papilio 24 f.; 46; 51; 141. 

.Schleifsteine 415. 
; Schlossblech 315. 
i Schlüssel 405-407. 

Schmiede 54. 
; Schminkkugeln 126. 
I Schmuckscheiben 375. 
I Schnallen und Schnallenteile 371 f.; 380 f. 

schola 45; 47; 91; 173-175. 
■ Sehuppenpanzer 366. 
; Schutzfutterale 375 f. 

Schutzwaffen 36« -368. 

Schwerbewaffnete 36 f. 

Schwerter 368; 382. 

Schwertbeschläge 376. 

— klingen 3S2. 

— scheiden 368. 
scutum 15. 
Selikum 97; 101. 

Selssche Ziegelei 5-8; 94; 101; 105; 116 
224 f.; 248 f.; 41» ff. (Münzverzeichnis) 

Senkgruben 224. 

Senkel 414. 

Septiniius Severus 18 f.; 95; 296. 

Sequaner 75. 

Sevilla 68 (Weinexport). 

Siebe 361. 

Sieg 5. 

Sigillata 110; 116; 124 f.; 185; 216; 313- 
318; 334-351; 363. 

— stempelliste 336—351. 
signifer 24; 90. 

Silberbeschlag vom cingulum 381. 
Skelettgräber 317-319. 
Skulpturen 238. 
Soldatenausrüstung 366-372. 
Sonden 131; 185; 400. 

Spanien 11; 294 (10. Legion); 82 (6. Le- 
gion); 84. 

Spartaner (Lagerform der) 20. 

spicarium (Speicher) 41 f.; 69: 78; 95. 
I Spielsteine 316; 418. 

Spitzen JJ83 f. 
' Spitzhaue 383 f. 
I Sporen 372; 375. 
i Stab 36; 39. 
. Stabsofl'iziere 44; 47; 54. 

— Offiziersbauten 145—14». 

— wache 39; 50; 53. 
Stadtfestung 4; 9; 18. 

I Stall 27. 

Statistik der Besatzung 56. 

Statuetten 412 f. s. a. Bronze. 

Stellvertreter s. a. optio 24. 
1 Steinbruchvermerke 83; 319; 324. 

Steindenkmäler 245; 31»-334. 

Steingeräte 6; 99. 
I Steinkisten(grab) 110. 

— kugeln 418. 

— material 226-228. 

— metzzeichen s. oben Steinbruchver- 
mt*rke. 

— Särge 128. 

— trog 417. 



^^^^^^^^^^^Hi^^^^r ^^^^^^^H 


B 




tunica 58. ^^^^^ 


^^^1 


^^B isiiiui satt. 


Türangel 384. 


^^^B 


^^^ Sdli Itt. 


turain 36-«!; 39-45; 49, 


^^^B 


^m SütnciiegeJ tl5; mit Leei<»tiswm|>pe& 


Tutor Julius 73. 


^^B 


H aoß-aio 




^^^1 


H Stymf^ 44: 58. 


Fbier 5; 7; 60; 62; 70: 73; 75 t; 81. 


^^B 


H StraMMl 100; 191- Idl: ViQ-im; $. «. 


Unterhalt s. a. Verproviantiernng 57; 68 


^^B 




93 t 


^^B 


^I Stn!irf«-ftnn2&-29: STf: 10: 143 f.; 188. 


Unteroffiziere 24; 43; 91 t 


^^^1 


Urft 6. 


^^B 


^H Sa^amlirer GO; G3; ^L 


Urmitz (Drususkastell) 120; 127 ;^ 24a 
ümen :^läserne 1119 f. 


^1 


H iaWnuie 4a 


— fduerne 312 t: 3:i2 f. 


^^B 


■ TackBS 1: 7: 16; 60: 67 t; iS; 75; 79; 80; 


UrnengrMber 120. 


^^1 


^K SD9f.:29i. 


Üsiperöl; 70, 


^^B 






^^B 


^^^B I8i«larim TTABsrtieiiJiiim «. a Zi4Sg«l 94; 


Talen« Fabius 64. 


,^^B 


^^^ Srt-«l:30lf, 


valetni^inarium 53; 186—182, 


^^^1 


^H Technisch«* Anfitalten ITÜ-^lSi. 


Varu^fHeeresstärke) 17; Nicdcrlajrcl7; 102. 


^^B 


^H ietnplttfli I6i— 171. 


Vasen 356, 


^^^1 


^H Teaetenr 67; 70: 75, 


Vechten ^Stempel) 292. 


^^^1 


^H Temkotti-ti dG^, 


Vegetius 17; 11^-21; 43; 53; 128; 206. 


^^B 


^1 Terrani^a^m^e S^ L; 3^7: 369; fm. 


Veleda 70; Ihi 80. 


^^B 


^H tessenirtas 24, 


vehtes 21 t; 26 


^^^1 


^B Thermen 29 f.: ^; BhU; 196 30$; 297. 


Verproviantierung 57; 68; 93 t 


^^B 


H Tiberini^ 9: 12t; 18; 35; 37; 53; 60; 62 f.; 


Veras T. H3. 


^^^H 


^M H2; 92: 102. 


Vespasian 14: 17 t: 61; 6Bft; 69; 71 1 


^^B 


^H TiDCenmsser aus SigtHmU 834. 


76; 80 ft; 86; 94. 


^^B 


^H U>^a 58. 


veslibuluui 50. 


^^B 


^^^ Tonbecher 118; 126: 131: 315: 316-319; 


Vetera s castra. 


^^^^H 


^^H S^-l«6; SSf ; 363. 


Veteranen 27 t; 37; 5«, 


B 


^^^V — gewichte Sil. 


veterinarium 53. 


^_^l 


^^f ^ kannen 110; Söd. 


via 49 


^^B 


^B^ - krüge 110; 187; 313-319; S51-:J.'iä; 


— decumana 28; 55: 119; 186. 


^^B 


^^H ^1 ^ ^^- 


— praetoria30; 40 t; 45; 47; 49; 58; 69; 


^^B 


^^B - lampen 109 f; 116; 313; 96S-^66 s. a. 


78; 88; 121; 145; 188. 


^^B 


^^^^ Lampen. 


— principalis 23; 38t: 45-47; 58; 88; 


^^B 


^B — napfe ^7; 362. 


f»0; 104; 108; 123; 146; 312 {Grabfund 


^^^^ 


^B ^ röhren 310. 


, aus jütischer Zeil). 


^^^1 


^B — Scherben 315. 


— quinlana 28; 52; 55; 58; 140 


^^^1 


^B — Achü£äelu 110; 315; 3*j8f. 


- sagularis 22; 58 t: 125: 187 t 


^^B 


^B — teller 314-319; 3.V); tmi. 


viae sagulares äCIÖ- 26.1. 


^^B 


^B — topfe 110; 118; 185; 1>^7; .H18: äöfl-^üo; 


— vicinariae 143, 


^^^1 


■ 363 


vici 49. 


^^B 


^B - Urnen 312 f.; 316 f.; STiS-S^. 


vicini 38. 


^^B 


^B — vasen 3Stt. 


Heus 26: 45, 


^^B 


^B — Zylinder d. a, pita i^. 


Vienna s. Provinxialmrinxen. 


^^B 


^B topta m. 


Vindex 75. 


B 


^B Tore M— «JÖ; s. a. porta. 


Viudonissa 75. 


B 


^B Totenmabkiarätellun^en 87. 


Yisierfahuen 49. 


V 


^B Train 39; 48: 5R, 


Vitelliuß 41 f ; 64-67; 70-72. 


1 


H Trajan 11; 80; 84 t: 2(1 1 ; 3rZ 


Vitruv 202 f ; 236. 


I 


^B Trajanenser 81. 


VoÜtnerswert 97; 100. 


I 


^B Transrhermna 91: 21K); :£91-29(»; 301t 


vorsus 40; 44; 53; 90; 95. 


■ 


^B tre^iviri a a a ff. 4M. 




^^^k 


^B Treverer 6; 8; t>2; 72 t; 75-77. 


Wachen 26f ; 47; 51: 239. 


^^^k 


^B triarti 15; 26 f.; 44; 50. 


Wachdienst «Wf. 


^^^1 


^B tribunal 49 f 


— kon^maudo 8f; 95; 251, 


^^^^k 


^B Tribiinenbauten 14i — 150 


— räum 24. 


^^^1 


^B tiibiinUB 44 t; ¥M,; 52. 


Waffen 245: 9(16 -ItHH; SRI f* (elaerne). 


^^B 


^B trtbani militum 2G; 44 f.; 47 t; 87. 


Wagen 403. 


■ 


^B tnclhiiuni 86 t 


Wall 2<ia-2ltt 


■ 


^B Trier G; 75 t; 252. 


Wallstrajise 30.^ IT, 


1 


^^^B Truppen gallische ^ f. 


Watidiualeici 52. 


1 


^^^|l — geriDatiischc 6t t. s. i\ ala it. cohors 


— verpntx 137* 


■ 


^^^ft Tiingrcr iV>; 73. 


Wappen 14, 


J 
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Wappenbilder u. -zeichen 186; 80tt-310. 

Wappentier 14; 186. 

Warte Reckberg 130 f. 

Warzenziegol 95 f. s, a. tegulae mam- 

matae. 
Wasserablauf s. Entwässerung. 

— leitung Eifler 213. 

— Versorgung 59; 218 f. 

Wege, alte in der Neusser Gemarkung 

101-120. 
Weideland auf dem rechtsrheinischen Ufer 

57; 94. 
Weihinschrift der 16. Legion in den Brohler 

Steinbrüchen 13. 

— von Soldaten einer Auxiliarcohorte 
14 f. ? 

Weizen, verbrannter 69; 73; 186. 
Werkstätten 54. 

— zeichen der 6. Legion 196. 
Wesel 6. 

Wien (10. Legion) 85. 
Winkeleisen 384. 
Wroxeter 11. 
Wupper 5. 
Würfel 405. 



Xanten 4-6; 70; 85 (6. Logion); 110; 116; 
291; 297. 



Zaumzeug 378—877. 
Zelt des Feldherrn 51. 
Zeltgenossenschaften s. contubernia. 
Ziegel 124; 289-811. 

— Dach- 12; 21; 108; 124; 127. 

— Stirn- mit Wappenzeichen 14; 83; 186; 
:M)6-310. 

— Warzen- 95 f. 



Ziegelei, Selssche 5—9; 94; 101; 105; 116; 
224 f.; 248 f.; 312 (augusteische Gräber) 
419-453 (Münzen). 

— transrhenanische 291—296. 

— von Xanten 85. / 
Ziegelformen, besondere 245; 310 f. 

— platte mit weiblicher Gestalt 810. 

— platten in Form eines menschlichen 
Gesichtes 809. 

grab 110; 297. 

— der classis Germanica pia fidelis 298. 
Zicgelstempel der coh. I Fla 299. 

— der cohors II Asturum 293 f. 

— des exercitus Germaniae inferioris 96 
196; 201; 296-300; 803 f. 

— derleg. IMinervia293— 295; 296-298 
802 f. 

— der leg. VI. 83-85; 211; 28^)-291 
800f. 

— der leg. X. 290; 293-295; 802. 

— der leg. XVL 12; 14; 78; 118; 186 f.; 
191; 207; 214; 225; 289-291; WO; 311. 

— der leg. XXII. 290; 295; 802. 

— der leg. XXX. 296; 802. 

— der transrhenanischcn Ziegelei 94; 
290; 291-296; 301 f. 

— vexillatio exercitus G. F. 804. 

— des Cassius Barbarus 805 f« 

— des Rufius Priscus 805, 

— des M. Val. San. 300; m\. 

— unsichere 804 f, 
Ziergehänge 381; 885-388. 

— knöpfe 876-379. 

— nägel 876—379. 

— rate 373; 404; 412. 

— Scheiben 375 f,; 878. 
Zirkel 884. 

Zirkelartige Instrumente 403. 
Zoppenbroich (neolithische Hammeraxt) 99. 
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